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Fragmentarische Bemeikungen. 

F geognostischeBeschafifenheit der 
[ Gegend um Coburg. 

Voft 
Herrn Geheimen Konftrenxrath ton Hort« 



Hiettn Tafel U 



Cohurg liegt im Süden des ÖsiUcheii Theiles des 
Thüringer fVuldes ^ von dem Furse demselben tin« 
gefahr 1 V2 geographische Meilen entfernt« 

Im I^orden der Stadt kommen in einem weiten 
Thale liiehrere BSchc zusammen , säihmtlich vom 
Tliüringer TValdet die 1% mit den fVoTüshächen ver- 
einigt 9 vom Blefs^ durch Ober* und Unter^Wohls* 
hoch und Rosenaii^ nimmt unweit dieses Schlosses 
die RBthen auf 9 die von Oeslau^ Mömhröthen 
J. 1829. 1 
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«ni Neustadt WfWttkomnif. • Dfcht-vor der Stsdt 
tritt zu der Iz die, an' Wasser- Gehalt viel gerin- 
gere und mehr veränderliche, Zißw^cr von Ober - und 
Unter 'Lauter 9 welcher einige kleine in den Lan» 
genbergen über Meeder u. ^. w. entspringende Bache 
zufallen. Die, aus diesen Zusammenflüssen gebil- 
dete, Iz jfliefst westlich an der Sladl vorbei, gerade 
gegen Sililen, in einem nicht breiten, und von nie- 
drigen Anhöhen eingeschlossenen, Thale weiter, 
und nimmt von da an, bis zu ihrer Vereinigung mit 
der Roäack unter Gleuseriy fast keinen einzigen be- 
deutenden Nebenbach auf. 

Auf der Nordseite wird das gröfsere Hauptthal 
von einem langen, sich mit einem sanften Abhänge 
in dasselbe verflächenden, Berpzuge begrenzt, der 
die LaiiffP^^'^^B^ Heilst. Er zieht sich aus der Ge- 
gend von Hitdbürghäusen (wo die Landstrafse nach 
Coburg über ihn firfirt) geg^n Südosten, parallel 
mit dem Thüringer Ff^alde bis in die Gegend zwi- 
schen Qeslau und Mönchröthen. Auf diesem Stri- 
che wi^d er zweimal durchbrochen , durch das Thal 
der Lauter und durch das Thal der PT'ohlsbäche ^ 
oder der eigentlichen iz. Das Thal der üvthen 
schneidet ihn völlig ab , wenigstens nehn^en die 
südöstlich von diesem lezteren foi*tsezzenden Berge 
eine^ andern Charakter an« Sein nördlicher Abfall 
ist steil. 

Nicht ganz parallel mit diesem Höhenzuge lauft, 
im Süden des Hauptthaies» ein Höhenzug in der 
Bichtung von dem Bergschlosse Strauchhahn nach 

_ 1' 
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Coburg und Oeslau zu« Er bildet eine Art von 
Bogea, indem er in der Richtung vom Schlosse XaZ- 
Unberg über Meeder jtm weitesten von den Langen» 
bergen absteht, und sich ihnen gegen Rodqch hia 
etvras mehr, aber bei Oeslau noch weit mehr nä« 
hert Bei dem iezteren Funiite ist das Thal ganz 
schmal. Auch dieser Höhenzug hat seinen steilsten 
Abfall gegen Norden. Gegen Süden verbreitet er 
sich in zahlreiche Hügel - Gruppen von kleinen Thä« 
lern durchschnitten. Die Iz durchbricht ihn in der 
Richtung von Norden nach Süden, bei der Stadt 
Coburg , die an der schmälsten Stelle des Jt* Thaies 
liegt. Dicht bei derselben, zu beiden Seiten des 
Flusses, sind in Westen der Judenberg ^ und in 
Osten die Festung Coburg mit den ihr anhangenden 
Bergen, d em Bausenbergf Rögensherg und Eckards^ 
berg, die höchsten Funkte dieses Höhenzuges* 

Nach meinen barometrischen Beobachtungen fin« 
de ich die Stadt Coburg {Judenbrücke) 316,28 Me- 
ter über der Meeresfläche *, den grofsen Juden^ 



* Die Beobachtungen , aus denen diese Höbe von Co- 
hurg Über der Meereifl'dcbe gefunden ist , habe ich in 
einer kleinen *— der Versammlung der Naturforscbet 
zu Berlin ttbcfgcbenen — Schrift «Höhen -Met« 
• ung zwischen Gotha und Coburg* dargelegte 
Die von mir gefundene Höhe = 973,62 Par«F« weicht 
betr'ichtlich ab , von der von Aii2>b£RGXb gefundenen 
= 9u3 Par. F. (AlJgera. geogr. Ephem*^, B*nd X«., 

1 * 
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herg 414^6 Meter, die hohe Bastei auf der Festung 
486,38 Meter, das Östliche Ende der Bausenberge 
(südh'ch von Oeslau) 469,59 Meter, das verfallene 
Schlofs Lauttrburg auf den Langenbergen 458,25 
Meter. 

Die geögnostische Beschaffenheit der Gegend um 
Coburg ist um deswillen merkwürdig, weil darin 
viele verschiedene Formazionen auf einer nicht sehr 
grofsen Fläche zusammen kommen. 

Gerade im Norden derselben liegt die Stelle des 
Thüringer PValdes ^ wo das, aus dem Fichtelgebir^ 
ge und dem Frankenwalde herüberstreichende, Thon« 
schiefer - Gebirge aufhört, und das Porphyr -Ge. 
birge anfängt, das von da an den Timringer Wald 
bis an seine westjiche Spizze bildet. Dort, um .die 
Quellen der TVerra^ zeigt sich im südlichen Abhän- 
ge des Haupt «Gebirges ein einspringender, vom 
Flöz -Gebirge ausgefüUter, Winkel, dem auf der 
Nordseite ein ausspringender entgegensteht ^. 



S. 34«) Die AATiBEnesRgclien Beobachtungen amd mit 
lorrespoddiremlen in Regenshurg yerglicben worden, 
die meinigen mit korrespondirenden ^on einigen nahe 
gelegenen Orten ^ pnd diese wieder mit denen zu Go- 
iha und auf der Sternwarte ^eeherg angettellten« 

* Ich habe schon früher (der Thüringer PP'atd v. Hör» 
und Jacobs y zweite Hälfte , S. 3lÖ und 322) auf 
diese Stelle aufmerksam gemacht* 
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Die das altere Gebirge » den Pol^hyr und das 
Todt - Liegende . sowohl, als den Tbonschiefe^*. 
umgebenden Flöz -Lagen (vom Kupferschiefer - Ge- 
birge) folgen dieser Einbucht und ahmen die Ge« 
stalt des Haupt - Gebirges nach. Dieses thut zuerst 
der altere Fldz-Kalkstein, dann der bunte 
Sandstein, und nach aufsen zu der Muschelkalk« 
Der leztere zieht sich sogar (so viel ich habe wahr« 
nehmen können) nördlich von Eisfeld bis an den 
älteren Flözkalk hinauf, und bedeckt dort den bub« 
ten Sandstein, der erst nach Schalkau zu wieder 
hervor kommt* 



Der Muschelkalk breitet sich rornfimlicb gegen 
Westen aus, und bildet das ganze /i^erra «Thal bis 
naterhaib Meinungen, Aus diese«*, an den ihr ei*- 
genthümlichen Versteinerungen organischer Körper 
dort überaus reichen , Feisart bestehen die sehen 
erwähnten Langenberge. Ihre Schjchten fallen sanft 
gegen Süden ab , und werden dort , ISngs der auf 
der Karte gezogenen Linien, über Adelhausen^ Mee* 
der, Ober^Lauter u.s.w», theils von den aufge« 
schwemmten Lagern des Thalbodens , theils von der 
Keuper«Formazion bedeckt. 



Der aufgeschwemmte Thalboden besteht dort, 
vom Fufse der Langenherge an bis zum Fufse des 
gegenüberstehenden Höhenzuges ^ theils aus Lehm« 
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Lagern, theils aus Lagern von Flufs- Geschieben 
aller Grdfse» die, als Thonschiefer, Grauwacke, Kie- 
aelschiefer, lydiscber Stein und ^uarz, ihren Ur- 
sprung aus dem dstlichen Theile des Thüringer TVaU, 
Jtff ^eutlich zu erkennen geben. Diese, und dann 
und wann^ doch selten, ein Stück granitischen Ge- 
steines, sind die einzigen Geschiebe älterer Fels- 
arten, welche das /z-Thal darbietet. Endlich kom- 
men noch, zwischen und über diesen Geschieb -La- 
gern, Lager von buntem Mergel vor. Diese darf 
man nicht mit den Mergel - Lagern der Keuper-For- 
mazion verwechseln. 

Sie sind nur von diesen lezten älteren Lagern 
abgerissene, zerriebene, und wie man deutlich wahr- 
nehmen kann , hier und da an einzelnen Stellen des 
Tbales von Gewässern zusammengeführte Trümmer» 
ohne Zusammenhang. An einigen Funkten kann in- 
dessen das Ansehn ihrer gr.ünen und rothen Strei- 
fen auf den ersten Blick verleiten , sie für die nach- 
her zu erwähnenden Lager der eigentlichen Keuper- 
Formazion anzusehen. Am Wege von Coburg nach 
Ober' und Unter ^ Lauter sind einige solche Stellen 
zu bemerken« 



An der Südseite des Hauptthaies, wo vom Mu- 
schelkalke nichts mehr zu bemerken ist, und dieser 
ganz unter den Tbalboden niedergegangen zu seyn 
scheint *— dem sanften sud liehen Fallen seiner Schich- 
tiws gemäfs T- erhebt sich sogleich die eigeatiiebe 
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Kcuper . Formazion mit steil ansteigenden Höhen 9 
auf denen das Schlofs Kallenherg und di^ Festung 
Coburg, liegen, yon Hildburghausen aus, der He« 
gion des Muschelkalkes herabkom^iend 9 sieht man 
diese Formazion zuerst recht deutlich entwicj(elt^ 
Südwest lieh von Hodach am Fuchsberge, 392>77 
Meier über der Meeresfläche. \Jm Coburg sind ihre 
Lager durch viele tiefe Thal - Einschnitte und Was« 
serrisse entblöfst, wie z. B. am Festungsberge auf 
den Wegen nach Sojineufeld, nach Ahorn^ und ganz 
vorzüglich an dem nach Scheuerfeld ^ auch sind sie 
durch einige Steinbrüche entblöfst worden. 

Ihr Haupt- Vei'haiten besteht in Folgendem. Fast 
horizontal liegende, oder nur wenig gegen Süden 
geneigte Lager von verhärtetem braunrothem und 
grÜDem Mergfei. wechseln mit Lagern von einem 
Mergel -artigen Sandsteine zu vviederholten Malen 
ab; und zwar so^ dafs der Sandstein jedesmal auf 
grünem Mergel ruht, und von griinem Mergel ge- 
deckt wird^ und dafs sich zwischen zwei Schichten 
des griinen Mergels eine meist mächtigere Schicht 
von dem braunrothen Mergel findet. Die Mächtig- 
keit der einzelnen Schichten jeder Art ist ver- 
schieden. 

In dem, durch den Hohlweg nach Scheuerfeld 
geöffneten ,' grofsen Profile fand ich folgende, fast 
horizontal, höchstens mit einem Fallen von 5° g^^^n 
SW, liegende , Schichten , vom Anfange des mit 
Dammerde bedeckten Thalbodens an , etwa in einer 
Höbe von 9 bis 10 Meter, übef der Judenbrückei 
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MUchtig. 
keit. 

Meter» 
I« Rother find grüner Mergel» sehr bröckelig • 1|0 

2« Mergeliger Sandstein, feinkSrnig, mürbe, gelb- 
lichgrau mit grünlichen Flecken; lauter durch- 
sichtige, xiemlich scfaarfeckige Quars-Körner , der 
Kitt kaum bemerkbat • • • • • 0,2 

ä* Grüner und rotber, sehr bröckeliger Mergel 0,3 

4« Sandstein von Uufserst feinem Korne und gro» 
fser Festigkeit und H'irte, beinahe körniger Qnarx« 
Schlägt-Funken am Stahle. Weifslich mit grUn- 
lichen, sparsam darin zerstreuten, Thonflecken« 
Hier upd da ein Glimmer • Bl'ittchen . « 0,15 

5. Grüner und rother Mergel, sehr bröckelig • 0^15 

6« Sandstein , gans wie 2* » tiar etwas heller von 

Farbe « 0,65 

7* Grüner nnd rother Mergel 9 sehr bröckelig 0,3 

8. Sandstein j sehr feinkörnig und stark mit grün« 
liebem Thon- Kitt jdurchzogen, daher ganz grün« 
lichgrau und fleckig; mürbe; hier und da ein 
kleines abgerundetes Stück Quarz darin • 0,2 

9. Grüner Mergel • ♦ . . , 0,05 

10* Sandstein, sehr feinkörnig und fest, an vielen 

Stellen Funken am Stahle gebend. Eöthlichweifs 

mit grünen Thonflecken. Der Kitt Kalk «artig, 

, leichtes Aufbrausen mit Sauren. Auf Klüften ein 

lichte röthlicber, fast mehliger Ueberzug , 0,08 

14, Grüner und rothcr Mergel « , ^ <^04 
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keit. 
Meter» 
12. Sandstein y fast ganz wie 8., eben so voll von 
griiulicheai Thon , nur etwa» weniger feiiiköroig , 
sehr inUibe •••»•• 0,02 

13« Grüner and rotber Merc^el* Der ^riine unmit- 
telbar auf dem Sandsteine, nur 1 bis 2 Dexime* 
ter m'äcbtigy dann mächtige l,B^ta TOn ganz ro« 
tbem IMergel; in diesen sireichen ein paar dünne 
Lagen von grofserer Festiglceit, davon ist die ei* 
ne roth und grün gefleckt, sehr sandig, and 
schon beinahe ein mürber Sandstein* . Auf dieser 
liegt eine , etwa drei Centimeter niSchtigc , Lage 
fester grünlichgrauer Mergel, der mit SUure 
braust • 2,75 

14* Sandstein 9 aufserst feinkörnig, .ziemlich fest« 
hier und da Funken am Stahle gebend» grUnlicb* 
grau mit Thonflecken « •. • • • 0,1 

15. Grüner und rother Mergel , bröckelig • 0,3 

16« Sandstein I sehr quarzig, weniger feinkörnig, 
als der aller vorhergehenden Lagen, fest, hier 
nnd da Funken gebeitd , mit Säure schwach auf- 
brausend, grüne Streifen und braunröthliche Fiek- 
ken '• «'• • • • •• 0,3 

17. Rother Mergel • 9 • • • 2»4 

l8* Sandstein , höchst feinkörnig , sehr fest , durch- 
aus Funken am Stahle gebend. Röthlichweifs, mit 
gana feinen^ der Schichtung parallel laufenden, 
grUnlicliea Streifen. Auf den Ablöiungen ein 
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Mfchtig- 
keit. 

Meter* 
Jichte rbthliclier, mehliger Ueberzug, wie bei 10. 
Hier und da schwaches Aufbrausen mit Säuren. 0,6 
l9. Griiner Mergel . * • • . 6 

,20. Sandstein, äufserst feinkörnig, doch ziemlich 

miirbe, schmiizziggrau « • • • 0,3 

21. Gniner und rother Mergel • • • 1,0 

22. Sandstein, ganz feinkörnig, und durch und 
durch mit Meigei so stark gemengt, dafs maa 
ihn kaum noch Sandstein nennen kann; fast nut 
sandiger Mefgel, doch gebunden und fest, Braua* 
roth und grün gefleckt . « , • 2,5 

Von dieser Schicht an aufwärts bis zu dem 
Punkte, wo der Hohlweg auf die Fläche des klei- 
nen Jiidenbergs tritt, welchen Funkt ich 60 Meter 
über der Juderibrücke gefunden habe , ist der Bo« 
den zu hoch mit Dammerde und Vegelazion bedeckt, 
als dafs man die Abwechselung und Mächtigkeit der 
Schichten deutlich wahrnehmen könnte. £s scheint 
indessen auch in diesem Zwischenräume dieselbe 
Abwechselung von Mergel* und Sandstein • Lagern 
fortzudauern. 

An dem nur erwähnten Funkte der Bergfläche 
befindet man sich auf einem , von da in die Tiefe 
niedersezzenden, Lager von einem weifsen Sandstei- 
ne von feinem Korne, mit sparsam eingestreuten, 
platten grünen Nieren von Thon, dieser wird zu 
Werkstücken benuzt, wctzu der 9 in «dem tieferen 
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Lager im Mergel vorkommende, Sandstein nicht 
tauglich ist. Es iiudün sich daher hier und da Stein« 
hrüche darin angelegt, wie am Wege Aach Ahorn 
u. s. w. Auf demselben liegt deutlich wieder der 
bunte Mergel ; aber wie hoch er sich hinauf erstreckt, 
ist bei der Beschaffenheit des dorti^c^n ßodeus nicht 
wahrzunehmen. 

Höher hinauf bis zum Gipfel des grofsen 7m- 
denberges j 98 Meter über der /x, liegt eine andere 
Abänderung des Sandsteines» welcher ich nachher 
gedenken werde. 

Die sämmtlichen Anhöhen, zunächst um Coburgs 
zeigen dieselbe Beschaffenheit, wie die so eben be- 
schriebene, und überall findet man in gleicher Höhe« 
in welcher sich immer ein verflachter Absaz der 
Högelkette zeigt, den weifsen Sandstein, der weit 
mächtiger abgelagert ist, als die zwischen den unte- 
ren Mergel - Schichten abgelagerten Sandsteine, un- 
streitig ist es dasselbe Lager , das auf der Bergflä- 
che am Wege nach Ahorn ^ an der nach Seidmamism 
darf zu , und am oberen Ende des Hofgartens zu 
Tage ausgeht. Da ich das obere Ende del HofgaV'^ 
tens 54 Meter über der Judenbrücke gefunden habe, 
und am Judenberge die obere Fläche dieses Sand- 
steines 60 Meter über jenem Funkte liegt» so kann 
man 9 bei der fast horizontalen Lagerung, ungefähr 
auf die Mächtigkeit des Sandstein - Lagers schliefsen. 
Auch am Festungsberge über dem Hof garten sieht 
man dieses Lager wieder von bunten A^ergeln be« 
deckt* 
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An einigen Punkten liegea zwischen Mergel- 
Schichten noch Lager von Gyps. Diese Punkte in- 
dessen sind zerstreut, der Gyps bildet kein fortlau- 
fendes Lager, .sondern keilt sich da, wo er vor- 
kommt, nach allen Richtungen hin aus» Derglei- 
chen Lager linden sich am Fuchsberge bei Rodach 
und unweit Neuses nahe bei Coburg. Nur den lez- 
ten dieser Punkte habe ich. näher zu untersuchen 
Gelegenheit gehabt. 

Zwei Steinbrüche zeigen dort die Beschaffen- 
heit der Lagerung. Sie werden durch einen , über 
deii unverlezten Theil d^*s Hügels führenden ^ Fahr« 
weg getrennt. Der Steinbruch 9 auf der westlichen 
Seite ^derselben, enlblöfst nur die oberen Lager, un- 
gefähr 7 bis 8 Meter vom Tage nieder, der Östlich 
vom Fahrwege liegende ist wohl noch 24 Meter tie- 
fer hiedergetrieben. 

Ich habe die Höhe dieses Hügels nicht gemes- 
sen , möchte sie aber ungeßihr 8 bis 10 Meter nie- 
driger schäzzen, als die vorhin erwähnte Fläche 
des kleinen Judenberges, also ungeßihr öO Meter 
über der Judenbrücke. 

Daselbst fand ich 
0. im oberen Steinbruche von oben herab: 

Müclitic* 
IceitT 

Metex. 
1« Dammerde und Bruchstücke • • , 1,0 

2. Lagen von bröckeligem Mergel von verschiede- 
nen ölgrünlich und rötlicbgraueo , unickeinbaren 
und sclimuzzigeu Farben^ Man unterscheidet ein« 
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Milchtig« 
keit. 

Meter. 
ziemliche Zahl solcher liorizontalen Lagen von 
1 C^ntimeter bis zu 1 Dezimeter Mächtigkeit. . 
Zusammen •••••• 5,0 

3* £ine Lagö von festem grauem Mergel, der aber 
sehr zerklüftet ist , und leicht in eckige Stücke 
zerfällt. Die Klüfte, sind rostfarben angelaufen. 
Diese Lage ist in der Mitte durch eine, ungefähr ' 
5 Cöntimeter mSchtige^ gleichfalls horizontale , 
Lage von graugrünem , weichem Thoue in zwei 
fast gleiche Theil6 getheilt • • .0,25 

4* Einig« Lagen von bröckeligem Mergel und 
Thod, wie 2* • . • • • • • 0,4 

5« Eilte Lage von dem festen grauen Mergel , 
wie 3« • • • • • •• 0|2 

6* Lagen von graugriinlichem und anders schmuz« 
zJg gefärbtem Thon - Mergel , bröckelig , weich 
und zerklüftet, welche mit schroaleo Trumen von 
vreifsem Fasergyps durchzogen, sind» Diese 
lezteren folgen zwar im Ganzen der horizontalen 
Richtung, machen aber allerlei Biegungen , 6 

7. Grönlichgraaer Thon - Mergel , weich . 0,3 

8. Oyps 3,0 

Der 6yps im oberen Steinbruche ist mit 3 Me« 

ter noch nicht durchsunken » im unteren Steinbru« 
che hingegen sieht man ihn hoch oben an der west« 
liehen Wand unter den vorgenannten Lagern, in 
nicht mehr, als ungefähr 5 Dezimeter Mächtigkeit 
ausstehen. Unter ihm zeigen sich 
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i» .im unteren Steinbruche folgende Lagen : 

MHcbtig- 
keit. 

Meter« 
9* Graugriinlicher , weicher Thoii , • , 1,2 •. 

10. Verhärteter, zerklüfteter , grauer Mergel, wie 



3« und 5* • • • • i • 

11. Schmuzziggrauer , weicher Tbon- Mergel 

12. Verhärteter, zerklüfteter, grauer Mergel, 
3. , 5» und 10. • * , • • 

13. Schmnzziggrauer, Vveicher Tlioo - Mergel 
Mergel, wie 3., 5*» 10. und 12. • 



14. 
15. 
16. 

17. 



Schmuzzigorauer Thon - Merkel 



0,2 
1,2 

0,2 
0,3 
0,3 
1,0 
0,5 
3,0 
1,0 
0,2 
1,0 
3,0 



Mergel, wie 3., 5., 10., 12. und l4. 
Thon -Mergel, wie 11., l3. und 15. 
l8» Blaulicher, bröckeliger Thon -Mergel 
19. Mergel, wie 3., 5., 10 , 12,, 14. und l6* 
20* Blaiigriinlicher , weicher Thon • Mergel 
21* Sandstein , bis auf . • • • 

noch nicht durchs unken« 
Es scheint hiernach , dafs sich im Steinbruche 
bei Neuses die Lagerung etwas anders verhält , als 
am Judenherge^ Festungsberge u. s. w. Erstlich 
fehlt bei Neuses Aet weifse Sandstein (oben Nro. 
22), dieses rühi^t indessen ohne Zweifel daher, dafs 
der Berg bei Neuses nicht die li^he erreicht , wel« 
che das weifse Sandstein - Lager einnimmt. Ist mei- 
np Schäzzung richtig, und die Fläche über dem 
Steinbruche von Neuses 8 bis 10 Meter tiefer gele- 
gen, als die Fläche des kleinen Jiidenberges y so 
erreicht jene allerdings diese Höhe nicht) und man 
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darf bei der hoFizontalen Lagerung sich nicht wun- 
dern , den weifsen Sandstein dort nicht zu finden« 

Eine zweite Verschiedenheit besteht darin, dafs 
bei Neiises von der Oberfläche an, bis zu einer 
Tiefe von mehr als 20 Meter herab, sich bips Mer- 
gel und Thon, und gar kein Sandstein findet, der 
an den andern Punkten .so häufig mit diesen Sub- 
stanzen abwechselt, und dafs die erste, in 20 Meter 
Tiefe sich findende, Lage von Sandstein weit mäch- 
tiger zu seyn scheint^ als die zwischen jenen bun- 
ten Mergel - Schichten vorkommenden Sandstein - La- 
ger. Wenn aber das vorher angegebene Hölien- 
Verhältoifs nur einigerraafsen richtig ist, so fillU 
der Steinbruch bei Neuses gerade in die Höhe zwi- 
schen 24 und 50 Meter über, derj Judenbrücke , also 
in die Region , die im Hohlwege nach Scheüerfeld 
nicht entblöfst ist , und das bei Neuses zuerst sicht- 
bare Sandstein - Lager liegt doch ungefähr in gioi- 
dier Höhe mit den auch dort, aus den Mergeln her- 
vortretenden Sandsteinen« 

Die dritte Verschiedenheit bietet das Ansohn , 
und besonders die Farbe dev Mergel dar. Die Ab- 
wechselung zwischen ziemlich grell tin^irten rothen.. 
und grünen Mergeln (Marnes irisees)^ wie sie am 
Judenberge und an allen den übrigen AnhÖlien vor« 
konFimt , und zwar in allen ^Hdh^n vorkommt , fehlt 
in dem Steinbruche bei Neuses. Dort ist aller , so- , 
wohl über, als unter dem Gypse erscheinende Mer* 
gel von schmuzziggrauer und Öl^rtinerj auch braun« 
lieber Farbe. 
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Der Sandsteia daselbst .ist braunrotli^ bis fast 
ins Violenblaue, gestreift und geflammt. 
^ Die vierte und ivichtigst^ Verschiedenheit ist das 
isollrte Vorkommen des, an den andern Bergen feh- 
lenden 9 Gypses. Dieser liegt, bei Neuses zwischen 
dem Mergel, in "gleichförmiger Lagerung mit dem- 
selben 9 und allem Ansehn nach, in der Gestalt ei« 
ner grofsen Linse. Der Funkt > an welchem der 
obere Steinbruch betrieben wird , diirfte ungefähr 
die Mitte dieses «linsenförmigen Gyps- Lagers seyn. 
Man kann dlefs daraus vermuihen , dafs der Gyps 
im oberen westlichen Steinbruche mit 3 Meter noch 
nicht durchsunken ist, dafs er an der westlichen 
und nördlichen Wand des östlichen Steinbruches 
sich nur in 5^ Dezimeter Mächtigkeit zeigt, dafs er 
die Östliche Wand dieses lezteren Steinbruches gar 
nicht erreicht, denn an dieser berühren sich die 
Mergel- Lager, die dort über und unter dem Gypse 
liegen; und dafs von einem weiten Forts^zzen des« 
selben gegen Norden, Westen und Süden auch Nichts 
wahrzunehmen ist, ungeachtet nach diesen Bichtun« 
gen hin, der Hügelzug mehrere Einschnitte hat, 
welche die Mergel - Schichten entblöfsen. Es Wlire 
nicht undenkbar, dafs die Entfärbung des Mergels 
mit dem Daseyn des Gypses in Beziehung stSnde. 

Das Lager besteht , seiner gröfsten Masse micb , 
aus körnigem grauem und graulichweifsem Gypse* 
Dazwischen sind Streifen und tinregelraüfsige Tbeile 
von faserigem und blätterigem Gypse. Der faserige 
ist schneeweifsi der blätterige meist dunkelrauch- 

grau, 
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grau 5 bräunlich tind schvvSrzIkh. Auf der Grenx« 
zwischen dem Gypse und dem Mergel, auch im In» 
nem des «Gjrpses, besonders auf der Grenze des ktfr» 
nigen mit dem faserigen, finden sich Lagen und Ne* 
ster von einem fast ganz schwarzrä, schmierigen 
Thon. Der körnige enthält hier und da sonderbare » 
ztim Thell zirkelrund geformte , plattgedrückte Hdh« 
lungeo, deren innere Fläche voll von zeUeaartigen 
Fertiefungen ist. 

Es ist mir nicht gelungen, in irgend eInein.Tbel- 
le der gmizen hier beschriebenen Keuper « Forma« 
zien, Mergel sowohl, als Sandstein, eine Spur von 
Versteinerungen oder Abdrücken organischer Wesen 
zu finden ; indessen sollen im Sandsteine Fflaiizen*Ab« 
I drücke rorkommen* 



Ueber den vorher beschrlobenon Lagern 9 und 

von allen niedrigeren Hdhen nicht erreicht ^ ' liegt 

ein überaus mächtiges Lager von einem Sandsteine 9 

der von anderer Beschaffi^nheit jst> als die der un* 

teren Lager* Er bildet den Gipfel des grofsen Ju« 

denberges^ den oberen Theil des Festung sbergts ^ 

des Jßckardsbergts ^ der Baustiiberge u. s. w. » doch 

von dem Ftstungsberge und dem Eckardsberge 

iicht die Gipfel, welche von einem nachher zu be« 

adbreibenden Gesteine eingenommen sind« Von da 

bieht er sich auf den hdchsten Punkten , an der Öst- 

wchen Seite des /%- Thaies hin (die grdfseren Hdhen 

auf der westlichen, den grofsen Judenberg ausge- 

/. 1029. 2 
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^ommen, habe icb nicht besuGhl)^ verbpeUet sjch 
gegen Siid<3p imm^r weiter, und bildQt. en4lu:h von 
Su€h am .Forst an , ^io betrüchllicbeii Anhöhm^ 
welche von Lichten/eis bis Stafjeh^€iin das MaUi^ 
Thal im Norden begi^enzenf und auf denen dfts 
^chlofs und vormalige Benediktiner«* Kloster Banz, 
erbmit ist» In dieser Gegend scheinen die bii.nteo 
jyiergel unter dieser grofsen Sandstein - ^blagerung^ 
ganz in die Tiefe gegangen zu seyn«. 

.Dieser Sandstein ist ^ei Coburg grobkörniger 9 
i|Bd von mehr lockerer Textur, als der der ont«* 
ven Lager , dort von schmuzziggrauer fleckiger Farbe» 
an einzelnen 3tellen sehr, (^uar^f» reich und Funken 
um Stahle gebend, aber durch ein Kalk»haUige8t 
mit Säuren aufbrausendes, Bindemittel gekiu^, dfis 
in manchen Theilen sehr vorherrschend ist. Er ist 
hier und da porös, und manche Höhlen sind mit 
durchsichtigen Kalkspath^Krystallen ausgekleidet. So 
zeigt er sich auf dem Gipfel des grofsen Judenher-r 
gesj wo kleine Fels -Blöcke von rauher, knolliger 
^e^talt von demselben zu Tage stehen. An man- 
chen. Funkten gleicht er schon. einem Konglomerate 
von mittlerem Kor^e , und in dieser F^rm iindet er 
sich an demselben Berge, und in der kleinen V^r« 
tiefung zwischen dem Eckardsberge und dem hoch« 
liegenden Dörfchen JLöbelslein, . S^^n^, Körner er« 
scheinen gröfstentheils abgerundet. Sein Lager ist 
gegen 30 Meter mSchtig , und die Abtbeilung seiner 
horizontalen dicken BSnkeist weniger deutlich, als 
bei de^ unteren Sandsteinen». 
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An imn Berg«/ üb^r wefehen Ate Stralst reu 

Buch am Forste nach Liehtefifels föhrt^ Terbraitel 
sich dieser Sandstein ftehi» weit ^ und bildet die ganze 
holte und breite Masse dieses Berges bis nach dem 
Kloster Banz f. den westlichsten Funkt davon» den 
ich besucht habe. Sein0 Beschaffenheit zwisehftn 
Buch und Lichbenfels ist dieselbe > wie bei Coburgs 
mit dem Unterschiede ^ dafs seine Farbe» je näher 
er dem MaiM -Thale liegti» immer mehr attl dem 
Gmaea in das Rostbraune iiäd Ockergelbei übergeht» 
Wtt von der Zunahme des ihm beigemengteA Eisen* 
oxyda heirrührt. Am Fufae des Berges» .auf, der 
Sudseite» dem Main gegenüber, stehen sehr ver* 
wittertb» lockere Felsenstöcke von ihm als dicke» 
korizontal liegende Tafeln zu Tage aus. Etwas tie* 
fer» als diese» sieht man auch noch bunte Mergel« 
Schichten unter ihm liegen. 

An dem oberen Thefle des»' mit. dem vorher* 
•rwftbaten ausammenhängenden » Berges von Banz 
wird' dieser Sandstein feinkörnig und dicht; er isl 
Uer von grofser Festigkeit» und liefert vortrefiSidlie 
Werkstucke» wie die dortigen Gebäude befleugen^ 
Bier und da ist er mit sehr .harten Adern durchs« 
fien, die aus rothem» mit ()^d^vz gemengtem» Eisen*- 
iteioe» oder aus eigentlichem derbem Eisenkiesel be- 
tteben. Hier ist er von dem» zu derselben Forma- 
uon gehitreuden 9 Sandsteine des. Seeberges jbei Oo^ 
tk nicht zu unterscheiden. Dafs er der ^uader^ 
Sandstein mehrerer Deutscher G^Qgnosten» oder 

2 ♦ 
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4«r Lias'Sandfiteiii der Englischeii iii» tcfaeiot mir 
keinem Zweifel unterworfen zu «eyn« 

Versteinerte organische Kdrper, oder Abdröcke 
Ton solchen» sind mir darin nicht vorgekommen; 
aber ich habe auch nicht Zeit gehabt» nach derglei« 
eben sorgßlltig zu forschen» 



Dieser Sandstein nun trügt, in der NShe von 
Coburg an Bergen, welche eine gewisse Höhe errei- 
chen, noch eine andere Felsart, ein Gestein, das 
ich für nichts Anderes halten kaan, als für eine be» 
sondere Abfinderung von Dolomit. 

' Sie zeigt sich dort auf den flachen Rücken der 
höchsten Berge, des Festungsberges ^ des Bauseti» 
berges , des Rögenberges , des Mckardsberges , und , 
weiter südlich, auf der östlichen Seite der /z. Die 
Festung Coburg und das kleine Dorf Löbelstein ste- 
hen, auf dieser FeUart. Sie gibt den Bergen, die 
sie bedeckt , ein eigenthümliches Ansehn , indem sie 
ungefähr 3 bis höchstens 5 Meter mächtig auf dem 
Sandsteine liegend, sich in völlig senkrechten FeU 
sedmassen über denselben erhebt , welche von Flech« 
ten mit einer schwarzen Rinde überzogen, von ferne 
das Anaehn kleiner aller Mauern haben , die diese 
Berggipfel umgeben. Dabei sind alle diese Gipfel 
tafelartig abgeplattet Man sieht daraus , dafs dieses 
Gestein ein, höchstens 5 Meter mächtiges, ziemlich 
gleichförmiges Lager auf dem Sandsteine bildet. 
Dieses Lager kommt aber durchaus nur auf einer 
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geinssen Höhe vor, die an den genannten Beiden 
uagefillir 1^ Meter Über der Judenhrücke^ oder 
4dO Meter über der MeeresflSche betragen mag« An 
allen Punkten , welche diese Höhe nicht erreichen » 
fehlt es. So findet man es z. B. auf dem nordöstli- 
chen Ende der Bausenberge (469,59 Meter Über 
der Meeresfläche) nicht mehr^ da das westliche, mit 
der hohen Bastei der Festung gleich hoch liegende^ 
Ende dieser Berge noch davon bedeckt ist» Das 
nordöstliche Ende des Bausenhetges besteht aus dem* 
selben Sandsteine, der die Kuppe des grofsen Jzi- 
denherges ausmacht Dieses Lager von Dolomit ist 
fast völlig horizontal gelagert, vielleicht mit einer 
geringen Neigung gegen Süden, was ich daraus schlie- 
fse, dafs ich es, eine Meile südlich von Coburgs auF 
«inem Punkte wieder gefunden habe, den ich fSr 
niedriger halte, als die genannten Berge« 

J^n der Festung Coburg sieht man dieses Ge- 
stein deutlich zwischen der grofsen l^auer vorstehen, 
die, rechter Hand vom Thore, den innem Hof von 
dem vorliegenden Zwinger scheidet. Der Fels ver- 
tritt daselbst die an denselben angebaute Mauer. 
In den, schon etwas tiefer liegenden, Festungsgräben 
ist nichts mehr davon zu sehen , diese stehen ganz 
im Sandsteine. Deutlicher sieht man es an den klei« 
nen Felsen, die TeuJ^elskanzel ^ensinnt ^ und auf dem 
ganzen Rücken des üögenbergeSj wo mehrere Stein- 
brüche darin angelegt sind. In einem derselben, 
dicht an der, von der Festung nach Rogen führen« 
den 9 Cfaauss^ , ist seine Auflagerung auf den Sand- 
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stein yolUcoüunea deutlich sichtbar. Auch am E^kar^sr 
bergß ist ei in mehreren Steiobrücheo zu l^eabachlc^ft« 

Die Keuuzeicheo dieses Gesteines sind folgende:. 
Es ht vQn grofser Festigkeit und schwer zersprang* 
bar, im Ganzen doch mehr zähe, ab'gleicbförmifip 
hart« .Die Härte ist sehr ungleich darin» da es in 
manchen seiner Theile nur die H^rte des dlch^e^b 
Kalksteines 9 in, andern die des 9^^'*^^ ^^^* ^^ 
9barakterisirt sich nlnilich überhaupt als ein Ka^k^ 
artiges Gestein mit vielen fiNsmdartigen Beimengun«' 
gen und auch Beimischungen 9 wird auch in Coburg^, 
a(.um Kalkbrennen verwendet* 

Pa , wo es sich ohne sichtbare fremdartige. Bei- 
mengungen/ zeigte ist es von unebenem BruQhe iHid 
rauhem An^ebn^ mehr oder \*eniger voll von ecki« 
gen Udhlungen^ die hSufig mit rhomboedrisoiieii grauet» 
und weirsUchen Kristallen ausgekleidet .$ind| J»i$H 
weilen erb^U auch die ganze BruchflÜche ein fein- 
körniges A^^hn. Die Bruchslücke sind nicht aon« 
derlicb scbarfkantij^. Das reine Gestein zeigt nur 
ein schwaches und langsames Aufbrausen mit' Säu«> 
ren» die Farbe ^st lichte rauchgrau 1 bis ins Gmu^ 
Uchweifse, und zuweilen bi$ ins sohmuzzig FfirsicW-: 
blQthrQthe, wie z, B...bei Löhelstein an dem Felsetif 
auE welchem das flufserste Haus gegen 80.- steht. 

Am Rögenbßrge^ nslher nach der Festung smi ♦' 
ist dieses Gestein reichlich mit Biei^eU Masse durch- 
zogen, welche sich darjn als Nester 9 lAdern 9 und 
auch Drusen von Feuerstein» Hornstein> Rar- 
neol, Cbalziidpn und 9^^^^ l^oigt, Die^e |^ie^ 
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•eUBeiineii^vbg nmint an inanclien Punkten so Ober- 
land, dafs sie die Kalk-haltige Grundmasse fast 
rerdräagt. 

Ika La^er dieses D o 1 o m i t s , denn zu diesem 
gehört es ofTenbar^i aseigt in seinem Innern keine 
Spar von regf^lmUffti^r Schichtung, sondern nur un- 
regelmafstge, Zerkltiftimg, und mehr oder Weniger 
Porosität. Die ZepklQf^ung scheint von aufsen hin- 
eimugehen» nvehr der senkrechten, als der horizön^ 
tdeo JUchtung sieh nShernd. obgleich die Haupt- 
€nrbe des Oeetcines in s^nem Innern die graue ist> 
so ist doch in der Nähe der Klüfte Alles weifs, und 
wie mit einer mehligen Rinde überzogen. Die der 
Luft zugekehrte Seite aber ist intnier schwarz. 

Von üebfef resten organischer Wesen habe ich — 
obgleich ich wiir ^eht' riele Miihe damim gegebeiri 
md die Punkte , an denen dieses merkvvfii*dige Ge- 
stein liegt, sishr oftbesiM^t habe keine- 8pUr cnN 

decken 'können. 

Von dem Dolomit in Franken unterscheidet 
tibli der Oohnrgische sowohl in einigen seiner toryk- 
togQostischon Kennzeichen, als auch in einem Ver- 
häkfiiese seiner Lagerung, Indem er tinmfltelbar auf 
dem t^nndeT^'S'andsteine liegt, und von den 
Lagern der Jura » Formazion , die er im stidlichereh 
Franken bedeckt, bei Co^r/r^ Nichts unter ihm wahr- 
zunehmen iist. 

Seiner Erstfecfcung gegen W, und O. nachzu- 
spüren ist mir nicht vergönnt gevyesen , ich habe 
daher auf der - Karte auch nur die Funkte angege- 
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ben 9 wo ich ihn wirklich gefimdeii hübe. I>ie mit 
gleicher Farbe bezeichnete Stelle neben Banz ist 
die, wo ich zwar nicht diesen Dolomit , aber doch 
die ffchwnpzlichen Mergel des Jurakalkes gesehen 
habe. Die eben so ilhiminirte Stelle, südlich von 
Stoffels tein ^ bedeutet den bekannten, auf dem Gi« 
pfel aus Dolomit bidsteh enden , St^ffelberg* Der 
südlichste Funkt, an welchem ioh selbst ihn gefun- 
den habe, ist die Anhöhe zwischen Unter» und 
ObermSiemaUf und diese ist eben die Stelle, weU 
che ich für niedriger halte, als die Berge, auf de« 
Ben er dicht bei Coburg liegt 



Dia ersten Spuren der Jurakalk - Forma* 
zipn fand ich am Fiifse des Berge« von^Sa7l%, auf 
der dem Main zugekehrten Sbite* Dort liegen die 
schwärzlichen Mergel seh ief er (Gryphi* 
tenkalk), die an der Luft lichte aschgrau und 
iTeifslich werden , und eine Fülle voa Ycrsfeeinerun* 
gen enthalten, besonders Belemniten mehrerer 
Arten, Ammonites planulatus ^ eine kleine Na^* 
tiliten«Art, Inoceramus concentricus , Gryphite^ ' 
pectiniformis , diese lezteren besonders in gewisseft 
schwarzen Schichten ausschüefslich und in ungeheu^ 
rer Menge zusammengehäuft, — und die Ueberrest# 
von Reptilien, von denen unter anderji das^ pracht- 
volle Gerippe eines Ichthyosaurus in der Sammlung 
Sr. Hoheit des Herzogs Wilhelm von Baiern , sa 
wie ein Kopf uod ändere Tbeilo in der Sammlang 
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4m Herrn Pfarrei^ Geikr zu Banz nutbevs-nhiet 
werden» 

Genaue Unfersachtinf^eti über 41e Litgertm^ iie* 
ser Mergeischiefer, und insbesondere Ober ihr Ver* 
Jiditntfs zu dem mSchtigen Sandstein • Leger , aus 
welchem der Berg von Bmiz besteht , anzustellen , 
dazu« war mir, bei meinem dortigen Aufenthalte ^ 
nicht Zelt genug vergdnnt. Eben so wenig konnte 
lob mir ron unterrichteten Personen darüber Ans- 
liunft verschaffen I da ich den, mit diesen VcrhÜlt* 
iMsen vertrauten» luid die IVIerkwürdigbeiten der 
dortigen Gegend fleifsig aammelnden» Hrn* Pfarrer 
Gbisr leider nicht anwesend' fand. 

Nach demjenigen, was mir der Anschein der 
wettig entbldfsten Oberfldcbog^ auf einem nichi %Teit 
Mugedehnten Räume und in einer kurzen Frist« 
zeigte f würde ich geurtheiU haben , dafa die 
schwärzlichen Mergelshiefer mit den zahl«« 
reichen Petrefakten dem Sandsteine aufgelagert seyen, 
und dafs dieser leztere sich unter ihnen hervor, bia 
sum Gipfel des Berges gegen Norden erhebe». Zu 
dieser Ansicht macht mich auch der Umstand ge^ 
neigt, dafs vom Fufse des Thüringer PValdes an» 
in sfidlicher Richtung bis nach dem Main» hin, alle 
Fldz- Schichten gegen Sfiden in die Tii^ fallen t 
«nd von den südlidier liegenden Jüngeran bedeckt 
werden; und dafs sich zwischen den bunten Mer* 
geln und dem nur erwShnten Sandst^'ne, in der 
Gegend von Coburg 9 die acbwarzgrauen Mergel* 
schiefer nicht zeigen. . Iji4efl$en kann ich voü 4mi 
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sckwärzHchen M«rgelachioferti bei JBanx dieses dooh 
nicht mit Gewifsheit behaupten , und es kann aucb 
«apij» dafs sie dort den Sandstein unterteufen. 

Am südlichen Ufer des Main, Banz gegen 0ber# 
Steigt^ die Juraka4k < Forinazion sogleich in* betrftchtlU 
cheo Mftssen^ icm Staffelberg u. s. vf. empor» 



Endliph habe ich noch des, in der 6egend rod 
Coburg vorkommenden 9 Basaltes^ zu gedenken« Er 
meigt sich , vom Thüringer PValde an 9 in der Bieh« 
tuog gegen Süden auf einzelnen Funkten zerstreut 
Diese sind der Feldst^^ bei Lengefeld zwischen 
Sübl.ufkA Themar^ die steinerne Kirche bei Tkemar, 
der kleine .Gleichberg bei Mömhild , der Strauch'* 
häJin und der .FesHingsberg von Heldburg \ dieser 
besteht aus Kling st ein. Aufserdem "ziehen sick 
Streifen oder Kelle aus der Gegend von Strauch* 
bahn nach Rodach herüber, wo sie unter dem Thal« 
biodea aufgesucht, und zum Chausseebau benuzt 
wer '^*n. Ich selbst habe diese lezteren Punkte nicht 
besucht* Auch von den vorgenannten Basaltber* 
gen habe icli nur den kleinen Gleichberg bei AÖm^ 
hild bestiegen 5' doch ohne Zeit genug zu haben, 
seine BescJiaffenheit g«nau zu untersuchen« Diese 
aber ist so sonderbar, und der nHheren Untersu« 
chung so würdig, dafs ich jeden Geognosten, der 
sich dieser Gegend nähert, auffordere, seine ganze 
' Aufmerksamkeit diesem ganz •eigenthfimlich gestalte^ 
len Basaltberge zu schenken« 
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Mir i«t J^'algfwdp»* rt» d«mselb«jn ^UfgeMlen. 
Der fierg Jvflt ii0^((»f|hr. die Form «Hie3 Ki?gel$ YOll 
ellip^sclffr ;4arJMiv}^äciie.g> .iia.4.Qndi|^ ohett nicht ui 
§u»« i^?.z«:> s^Ud(^i?n ii» 4^ne SchlU^le. Die breitest^ 
StcfUq «^iiet scbalrfmi -fidpfolsi^ «riiie k)«ikie Fiädiet 
Yon w^iigQh l^|iadr«l<*H:iilhen «..liegt cm. <l^ fiu41i* 
eben E<cke» /<l«iW ^roJfsea Gl^icbherg ga^ajtübep» Öi^i 
90 wie, ^ er gai^ze ßtid^en^ be^t«jht aus graiflen pi4sr 
teaiisi^li^D 3iilcke4 yon -B a&ail t. Von bfer ,fälU d^r 
R9'*g 10. dji»? */,wi&chi9n. ii^iden -Gleickbergen be6»A\i^ 
che, tiefe und enge Thal sehr steil herab« littd^.dMr 
se ganze Seite ist mit einer, sich nacli unten f^cher- 
förmig ausbreitenden, Masse von Basalt -Stöcken 
aller Grölsen überschüttet , auf denen kein Baum. 
^eht. 

Die andern Seiten des Berges sind sehr regel- 
mMfsig mit drei Hingen solcher ^usaramengehäuften 
Basalt -Blöcke umgeben ^ welche von jener grofsen 
lHasse an der Siidseile ausgehen. Zwischen Jedem 
dieser Binge, —- jeder ist vielleicht 40 bis 50 Schrit- 
te breit, — lauft ein Ring von dichter Waldung 
um den Berg herum, etliche hundert Schritte breit, 
in welcher man nur wenige solcher Blöcke sieht ; 
auch der Gipfel des Berges ist mit Waldung bedeckt. 
Der unterste Bing besteht aus den kleinsten Stük- 
ken, der oberste aus den gröfsten Blöcken. Das 
Ganze bat wirklich das Ansehn eines riesenhaften 
Menscbenwerks» 
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Obgleich äh hier mitgetbeilten Beobachtungen 
nur frUgmentarifch , und sum Theil flüchtig gemacht 
tmd; 80 hebe ich doch um so weniger Bedenken 
j^etregen, sie bekannt zu* machen ^ als mir genaueret 
<lber die liegend von Coburgs bis ]ezt nicht be- 
bannt geworden sind. Vielleicbt werden die hier 
niedergelegten Andeutungen eine Auffoi^erung fflr 
berührte Geognosteut dieser gewifs interessanten 
Gegend > ihre Aufmerlisamkeit -zu schenken^ und 
meine Beobachtungen zu renrollstftndigen oder ztt 
berichtigen* 
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D i e 

Erscheinungen der Feuerberge. 

Von 
Herrn Humfhat Davy ♦♦ 



( Phil, Transace, for 1828. Part» I. ) 



üls ich, in äen Jahren 1807 und 1808 ^ die EnU 
deckung machte, dafs die Alkalien und die Erden 
aus brennbaren Stoffen f mit Oxygen verbunden , be* 
stehen , boten sich Von selbst zahllose Untersuchungen 
dar 9 in Betreff der verschiedenen Theile chemischen 
Wissens; für einige derselben gewährte das Experi» 



In der Zeitschrift flir 1828, S. 938, findet man be- 
reits einen gedrlng;ten Aotzug dieser Abhandlung; die 
WichtigLeit des Gegenstandes bestimmt uns xar umfas« 
senden MittheiJung, fUr welche erat jeit das Material 
ttna zu Binden kam« 

d. H. 
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ment imtnittetbflröT^acftHvgisiing, walireii3f andere Pro- 
blcine , um gelöst zu wei'den, eiae lange Reihe voa 
Beobachtungen forderten , und es traten Hindernisse 
ein , die nicht ohne Schwierigkeit sich beseitigeA 
liefsen. In die lezte Kathegorie gehörten die Fol« 
gerungen» in Betreff dei: ^oiogischen Fhänonene» 
welche mit jenen Entdockungdn im Verbände standen« 

Die Metalle der Alkalien und jene der, xx>U 
mir untersachten , Erden er^^aben sich als sehr rer- 
brennlich , und erlitten Acnderungen durch Luft 
und Wasser, selbst bei gewöhnlicher Temperatur 
der AtmosphSre; demnach war es nicirt möglich 9 
solche auf der Erd • OLerd^che zu treffen j -man 
hatte sie vielniehv im Innern derselben zu suchen* 
Einer solchen Hypothese huldigend, fiel es nicht 
schwer, für die vulkanischen Feuer eine Erkülrung 
zu finden. Indem ^man die IMelalle von Erden und 
Kalien der Luft und dem Wasser aussezte, so bot 
sich, durch allmähliches Abkühlen der Produkte von 
Verbrennung oder Oxydazion der neuen entdeckten 
Substanzen, eine Erklärung 3 nicht nur für die Bil« 
düng der Laven, sondern auch für das Entstehen 
der Basalte und mancher andern krystallinischen 
' Gesteine. 

In einer, im Jahre 1808» bekannt gemachten 
Abhandlung: über die Zerlegung der Erd- Arten, 
entwickelte ich jene Ansichten ; seit 1812 sirebte ich 
darnacli, noch mehr Ueberzeugung zu erlangen» in 
Betreff jenes Gegenstandes', und untersuchte zu dem 
Ende die vulkanischen Phänomene älterer und neue- 
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rer Zmt In verschiedenen 6egetiden TÖn fiurbpsr. 
kh beeile mkh', einige der KesnFtaie meinet' For« 
idrangen in Naehfolgendem Riitzutheiien; sollten 
dftetelben auch nicht geeignet »eyn, das Preblem der 
beding^den Ursadben vulkaaischer Feiier zu l^sen 9 
to werden sie dennoch y wie ich glaohe, einige Auf« 
klärung gewUhreU). und als Grundtage künfliger Ar« 
behea dien^ii hönnen. 

Der vrirksama Feuerberg, welchen ich zur 
ÄnsteUufig, laeiner Beabachtting^en benttzte , ' ht der 
^csm; und gewifs zeigt sich kein anderer für sol- 
che Abajchtea in dem Grade geeignet; die NIthe 
d*r grofsenr Stadt « die Leichtigkeit, mit welcher 
der Berg zu jeder Jahreszeit kann bestiegen wer- 
de», eiidUoh die Art seines Tti^tigsejns, gewähin^n 
dfm Forscher besondere VortheiJe. 

Im FruhUnge der Jahre 1814 und 1^15 hatte 
ich verschiedene Beobachtungen über den Neapoli* 
ttmisehen Feuerberg {angestellt, auf welche ich im: 
Vtfffo^ dieser Abhandlung 9 mich beziehen werde; 
allein d^r Dezember -Monat 1819» so wie die Wo* 
Bäte Januar und Februar 1820 waren es, in welchen 
der Vulhaa die giinstigste Gelegenheit* zu Untersu* 
chungen ;, darbot« Bei meiner Ankunft zu Neapel, 
^4* Pie^emfrer, erfuhr ich, daü einige Tsige zu« 
iKOr eiaer kidine Eruption Statt gehabt hatte ^ und 
dafs ein Lavexist|r0m mil ziemlicher Gewalt aus* ei- 
ii«r Qeifoung im B^e^ ein weoig unterhalb des 
Kraters 9 hearvorgetreten wan. ,Am:5* bestieg ich' den 
^^f ma Krater und Lavienstrom zit evförsdven. 
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P«r FeuerscMund stiefi eine solche Menge ron 
Bauch aus» der mit SaU - und Schwefetsauren D9m«> 
pfea gemeogt war ^ dafs es unmdglich fiel , sich 
demselben auf andere Weise , als windabwärts zu 
nähern ; auch hatten i^ Zwischenräumen ron zwei 
bis drei Minuten Ausschleuderungen einzelner Mas« 
sen $tatt« Die Lava flofs aiis einer Qeß^nungf un* 
gefähr 100 Yards unterhalb dos Kraters , allem An- 
schein nach hervorgetrieben durch elastische Flfls- 
sigkeiten^ und war begleitet von einem Getdse» 
ähnlich dem einer gewaltsam ausströmenden DampF- 
menge. Die Lara war vollkommen flüssig 9 bildete 
6inen Strom von 5 bis 6 F. Breite^ und fiel unmiu 
telbar wieder » einem Katarakte gleich » in eine un« 
geföhr 40 F. tiefer vorhandene Kluft ^ wo sich die- 
selbe unter einer Art Brücke 9 aus abgekühlter Lara 
best^iend , verlor; 60 bis 70 Yards weiter abwärts 
kam der Strom jedoch wieder zum Vorschein« An 
der Stelle des Ausbruchs zeigte sich die Lava bei« 
nahe weifsglübend, unterhalb der erwähnten Brücke 
war sie von rother Farbe. Die Gewalt, mit wel- 
cher dieselbe flofsi war so grofs, dafs der kräftige 
Arm meines Führers nicht vermochte ein6 lange Ei- 
senstange in dem Strome aufrecht zu erhalten. Die 
ganze Erstreckung des La ven - Stromes 9 niit zwei 
oder drei Unterbrechungen 9 wo derselbe ' unterhalb 
einer abgekühlten Oberfläche flofs, betrug beinahe 
V4 Meilen; Wollten weifsen Rauches bezeichneten 
seinen Lauf» Mit zunehmender Abkühlung minder« 
te aich der Raucht und die Larenmasse wurde dich- 
ter, 
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ter, aber selbst da , wo der Strom nur aU bewegli- 
ch« HaiifWerk von Schlacken sich zeigte , war der 
Ranch noch imraer sichtbar, Jedes Fok-trückeii' der 
Schlacken - Masse machte denselben deutlicher» und 
das Nämliche hatte Statte so wie man die inneti 
rothglfiheode Lava sah« 

Nachdem ich die üeberzeiigutig erlangt, dafs es 
möglich sey, sich der Lava auf eine Entfernung 
von 4 bis 5 F. zu nähern , und den emporsteigen- 
de» Dampf dicht bei der Mündung zu untersuchen t 
so kehrte ich am folgenden Tage dahin zurück, ver- 
sehen mit den nöthigeri Gerätbschaften und Hülfsmit- 
telii, um eine Reihe von Versuchen anzustellen, so- 
wohl über die Natur der Lava , als in Betreff der 
elastischen FUissigkeiten» von denen sie begleitet war» 
Ich fand die Oeffnung fast in dem nämlichen Zu« 
Blande , wie am vorhergehenden Tage , aber die La- 
^a breitete sich über eine gröfsere Oberfläche aus ^ 
^^i bildete in dem hohlen Kaume des Felsen , über 
^eo sie hinabstürzte, eine Art Wirbel; man konnte 
feelbe hier, leichter als aus dem Stromi&, vermit- 
telst eines eisernen Schaumlöffels aufschöpfen, eben 
»0 liefsen sich , mit gröfserer Bequemlichkeit , ver- 
schiedenartige Substanzen ihrem Einwirken aus« 
•^izen. 

£ine der wichtigsten Fragen , Über welche man 
^wifsheit zu erlangen suchen mufste, war: ob ir- 
^ eine Art Verbrennung Statt hätte in dem Au- 
("Ablicke des Hervorbrechens der Lava ans dem 
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Bei^ -Innern. Von lebhafterer. Gliith, ind^n die 
Lava • die Luft; berührte f zeigte sich I^ichts ; eben 
so wenig glühte sie stflrker^' wo dieselbe 9 in einem 
•Schaumlöffel von Eisen , in die Luft eriioben wurde. 
Ich war bämüht, von dieser Thatsache jeden Zwei- 
fel zu entfernen ; zu dem Ende wurde eine kleine 
Menge flüssiger Lava in eine wohl verschliefsbare 
Glasflasche gebracht, auf deren Boden Kieselsand 
befindlich war. Ich verschlofs dasGefäfs augenblick« 
lieh, und untersuchte die Luft bei meiner Kückkehr* 
Eine gewisse Menge davon 9 mit eben so viel Sal- 
peter zusammengebracht, zeigte genau dieselbe Ab- 
nahme, wie eine gleiche Menge gemeine Luft, die 
man in eine andere Flasche auf dem Berge gesam- 
melt hatte. 

Auf die Laven -Oberfläche wurde Salpeter ^ so- 
wohl in ganzen Stücken, als in Pulverform gebracht. 
Nachdem das Salz geschmolzen war, nahm die Leb- 
haftigkeit des Glühens der Lava Etwas zu, aliein 
keineswegs in dem Grade, dafs man die Erschei« 
nung hätte der Gegenwart eines verbrennlichen Stof- 
fes in einiger Menge zuschreiben können. Als der 
Versuch mit einer Laven- ^tiantität wiederholt wur- 
de, die mit dem Eisenlöffel herausgenommen wor- 
den, so schien es, dafs die Entwickelung der Hlzze 
theilweise von der Peroxydazion des Eisen -Prol- 
oxydes, und von der Verbindung des Kalis im Sal- 
peter, mit der erdigen Basis der Lava, herrührte; 
denn wo der Salpeter geschmplzen war, hatte sich 
die Farbe aus dem Olivengrünen zum Braunen um« 
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gewan^It Die befragte Schlnfsfolge fand weitere 
Bestätigung in dem Umstände) dafs chlorsaures Kalif 
, auf Lava gestreut » das Glühen nicht in dem Grade 
rermehrte» wie solches der Salpejter that» Als man 
einen Holzstab in eine Laven -Masse gebracht 9 so» 
dafs auf deren Oberfläche nur Etwas Von kohliger 
Materie zurückblieb) so wurde, durch darüber ge- 
streuten Salpeter 9 oder durch chlorsaui^s- Kali ein 
lebhafteres Glühen verursacht. Eine geringe Menge 
flüssiger Lava wurde in Wasser gethan , und mit ei« 
tfer, von Wasser erfüllten 9 Flasche das entweichen- 
de Gas aufgefangen; zwar war die Q^^^^^^^^ ^^® 
lezteren nur unbedeutend 9 allein sie reichte hin 9 
um bei der später vorgenommenen Analyse den Be- 
weis zu liefern j dafs von nichts Anderem 9 als von 
gewiJhnlicher Luft die Rede sey 9 weiche jiur wenig 
unreiner sich zeigte 9 als die aus kochendem Wasser 
entwickelte. Ein Kupferdraht von V30 ^^V- im 
Durchmesser 9 und ein Silberdraht von V30 Z0II9 in 
die Lava , da 9 wo dieselbe zu Tag trat 9 gebracht 9 
schnoiolzen augenblicklich; dagegen wiurde ein Eisen- 
Stab von V5 Zoll Durchmesser, mit ejnem Eisen- 
draht von ungefähr Vso Zoll Stärke 9 5 Minuten 
lang in den Lavenstrom gehalten 9 nicht geschmol- 
zen! und es entwickelte sich auch kein Geruch nach 
geschwefeltem Wasserstofigas 9 wenn man Salzsäu* 
re darauf einwirken liefs* 'Ein Trichter aus Zinn 9 
»it kaltem Wasser erfüllt^ wurde über die Dämpfe 
gehalten 9 die mit so grofser Heftigkeit, aus der Oeff- 
aung sich entwickelten 9 woraus die Lava hervor- 
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Fluiduiiis auf der äufsere» Seite des Trichters Statt > 
das einen sauren und Etwas zusammenziehenden Ge- 
schmack zeigte. Die Flüssigkeit schlug den salzsau«* 
ren Baryt nicht nieder, aber reichlich das salpeter* 
saure Silber, und ßrbte blausaures Bisen •Oxy<dnl^ 
Kall lebhaft blau. 

' Hielt man den nämlichen Trichter in die wei- 
fsen Dämpfe über der Lava , an der Stene> wo sich 
dieselbe 9 wie oben erwähnt , unter der Brücke ver- 
lor 9 so wurde kein Fluidum auf die Lava nieder^ 
geschlagen, sondern sie bedeckte sich mit einem 
weifsen Pulver , das Geschmack und andere Eigen» 
schaften des gewöhnlichen Kochsalzes hatte, nnd bei 
näherer Untersuchung sich auch als dieses ^ in voll- 
kommenem Reinheits •> Zustande , ergab« Bine Fla- 
sche mit Wasser, ungefähr »/^ einer Knte haltend, 
und mit langem engem Halse versehen , wurde müg» 
liehst schnell unmittelbar über der Oeffnung umgestürzt, 
aus welcher die zusammengeprefsten Dämpfe durch 
die Lava hervorb lachen , und man versah spgleich 
die Oeffnung der Flasche wieder mit einem Pfro- 
pfen. Die später vorgenommene Analyse der Luft 
zeigte dieselbe als zusammengesezt aus neun Theiien 
Oxygen und einundneunzig Theiien Stickgas ; von Koh« 
lensäure keine merkbaren Spuren. In dem Dampfe, der 
der Oeffnung entstieg, nahm n>an nicht den gering- 
sten Geruch nach Schwefelsäure wahr, auch hatten 
die salzsauren Dämpfe nicht den Stärkegrad , dafs 
solche unangenehm einwil*kten ; allein- während der 
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leiten :. Viertelstunde v in urelcher nicb diese Versn- 
tke besdidfiigten^^ wendete sich der Wind pld^Uch» 
und trieb denHauich aus dem Krater nach der Stelle^ 
VF& Utk mich beiättd : das schwefielsanre Gas. in den 
DäinpfeD war höchst reizbar fdr die Re^irazions- 
Organe, iriid ich Htt in dem Mafse» dafs ich ge- 
nöthfgt wurde, weiter abwärts zu steigen. Auch 
war diese Wirkung nicht vorübergehend ; ihre Folgen 
hinderten mich, einen ganzen Monat hindurch ^ den 
Berg wieder zn besteigen. 

Am 6. Januar besuchte ich den Fesuv abermals* 
Das Aussehn der Lava zeigte sich beträchtlich ver- 
ändert ; die Mündung , der dieselbe am 5. Dezem- 
ber entströmte, war geschlossen, und der Strom 
flofs ruhig und ohne Getöse aus einer Kluft abge* 
kfihlter Lava, ungeföhr 3C0 F. abwärts gegen das 
Berg. Gehänge zu« Die Hizze hatte augenHiliig ab^ 
genommen an Stärke. Mit Salpeter wiederholte Ver- 
suche gaben das nämliche Resultat; Silber und Fia- 
tin, der Lava ausgesezt, erlitten nicht die geringste 
Aenderung in Absicht ihrer Farbe. Ich sammelte 
die Snbltroazion aus verschiedenen Theilen der ab- 
gekühlten oberen Lava. Das Gestein , in der Nähe 
der alten Mündung, war ganz mit weifsen, gelben 
und röthlichen salzigen Substanzen bedeckt. In ei- 
ner Höhlung fand ich grofse salinische Krystalle, de- 
ren Farbe sich in Etwas dem Furpurrothen näherte; 
die weitere Untersuchung ergab solche als bestehend 
aus salzsau rem Natron mit einem geringen Antheil 
von salzsaurem Kobalt. Die übrigen Sublimazionen 
waren gröfstentheils Steinsalz, salzsaures Eisen, Et- 
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was scbwefelsaures Natron 9 und eine Frdfiang 9 rer« 
mittelst der salzsauren Fiatina, führte zum Erken» 
nen geringer Mengen von schwefel • oder salzsaurem 
Kali 9 und durch Ammoniak • Soluzion wurde Etwas 
weniges Kupferoxyd entdeckt« 

Im Verlauf der Monate Januar und Februar be* 
suchte ich den Gipfel des Vüsuo zu verschiedenen 
.Malen. Am 26. Januar war die Lava beinahe im 
Zustande des Weifsglühensy in einer Kluft sichtbar f 
nahe an der Stelle 9 wo sie aus dem Berge hervor- 
trat. Ich brachte in der Kluft Salpeter in grofser 
Menge auf die Lava ; die Erscheinungen waren die 
nämlichen f ^Is wenn man das Experiment mit Lava 
anstellte, welche an die freie Luft gebracht worden. 
J^^% Aussehn der Sublimazionen hatte beträchtliche 
;Aenderungen erlitten; in der Nähe der Mündung 
Äeigten sich dieselben blau und grün gefSrbt durch 
Kupfersalze; salzsaures Eisen war noch immer in 
grofser Menge vorhanden« 

Es ist bereits erwähnt worden 9 dafsam 5« die Aus« 
blühungen auf der Lava aus reinem Kochsalz bestanden ; 
in derSublimazion9 am 6. Januar beobachtet» zeigten 
sich sch^vefelsaures Natron und Spuren von schwe« 
feisaurem Kali. Die am 26. Januar von mir gesam« 
melten Ausblühungen enthielten die erste dieser Sub- 
stanzen in bei weitem beträchtlicherer Menge. 

Vom 5.Dezemb«bis zum 20.Febr« flofs die Lava in 
gröfserer und geringerer Menge, so, dafs, zur Nacht- 
zeit, ein Strom glühender Materie stets sichtbar war , 
mehr und weniger unterbrochen durch abgekühlte 
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Jjava. Der Strom änderte seinen Lauf, je nachdem 
ihm Hindernls&o in den Weg traten; seine weiteste 
£rsU^eckung, von der Quelle an» betrug ungefähr 
eine Meile« Während dieser ganzen Zeit waren 
teide Krater in nicht unterbrochener Thätigkeit. 
Der gröüere Feuerschlund warf glühende Asche 
lüid Stcdne zu einer Höhe von 290 bis 500 F. em- 
per; aus dem kleineren Krater stiegen Djttnp&nassea 
juit grofser Gewalt aufwärts. So oft man dem Kra« 
iBrgich nahen konnte, zeigte sich derselbe überrin- 
del mit salinischen Substanzen; am 6. Januar führte 
der Weg nach dem Rande .des kleinen Kraters durch 
^e blasse lockeren , salinischen Materials , vorzüg- 
lich aus Kochsalz bestehend, und gef;Srbt durch salz- 
aaur^ ^isen. Man vermochte, selbst in grofsei; 
J&ntli^rpung , mit Leichtigkeit den Dampf zu unter«i 
»cheifienß welcher aus dem einen der Kratere sich 
^twickejlle, und die erdigen Stoffe, die der andere 
ausschleuderte« Zur Tageszeit erschien der Dampf 
weifs und bildete Wolken von derselben Farbe, 
welche das Morgen- und Abendlicht in den rein- 
sten rothfn und orangengelben Nuanzen zuriick\yar« 
/en* Die erdartigen Ausschleuderungen zeigten sich 
immer als schwarzer Hauch, bildend dunkle Wol- 
ken; nur zur Nachtzeit, im Augenblicke des Aus- 
spruches , waren sie höchst lichtvoll. 
J) Am 20. Februar begann der kleine Krater , wel- 
cher bisher blos Dämpfe und elastische Substanzen 
entwickelt hatte. Steine auszuwerfen, beide Schlün- 
,dß war^n vom 20. bis zum 23. mehr als gewöhnlich 
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ifittig. In der Nucht vom 23. spifrte man eine ilia- 
f$ige Erschütterithg ^ und gleichzeitig entstfeg dem 
Vesuv eine Sftöle entziindeler Stoffe , deren Höhe 
trer^igstens jener des Berge» ron seiner Basis ad 
gleichkam; der ganze Horizont war, ungeachtet dei 
hellen Mondscheines, sehr erleuchtet, thciis durch 
das direkte vulkanische Licht, theils durch jenes ^ 
welches die Wolken oberhalb der &9ttleh , aus feue* 
figem Material bestehend , zurückwarfen^ Ve^rschie^ 
dcne Ausbräche ähnh'cher Art, jedoch in kleinem 
Mafsstabe » folgten in ZwischenrÄumeh von 1 Yj '^** 
2 Minuten; S)rmptome von Erdbeben zeigten' 68ch 
jedoch nicht mehr, und eben so wenig War irgönd 
em Getöse hörbar. Wie es das Ansehn hatte, war 
die Lava an der Ausbruchstclle breiter; augenfällig 
hatte ein neuer Strom zur rechten Seite des" erste* 
ren sich einen Ausweg gebahnt. Am Mot"gen il«« 
24. begab ich mich nach dem Berge; allein e« vfftf 
nicht möglich , d^n Gipfel , welcher mit Wolke« 
überdeckt war, zu erreichen, eben so wenig konnte 
man die Mündung uiilersuehen , aus der die Lava 
hervortrat Da, yvo der Strom endigte, hatte der- 
selbe eine Breite von unjjef^hr 60 bis iOO F. Sein 
Aussehn kam durchaus jenem d(^s Stromes gleich, 
der schon seit , längerer Zeit geflossen hatte. Ich 
gammelte die verdichteten salinischen Materion, wel- 
che auf manchen Schlacken - Massen sich befanden ^ 
die der Strom fortgeführt, und an seinem Rando 
niedergelegt hatte. Ihre Beschaffenheit war im Gaif« 
zen dieselbe , wie jene der am 26» Januar beobacb- 
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teteiiy'jed/^ch «er^tc »UM mehv sehwefelsÄurei Na- 
th>ii diftvin uihI Weniger Sflflzsaii^es Eisett. 

AA diese beot^achtelieii Thntsaeben reihe ieh ^i* 
tiige Betnerkungen liher den Zustand des Vaikant 
fai geitiss^ Äüdera Pöriodieni 

Als kh im Jahre 1814 mich zti Neapel befo»d> 
hatte der Krater das Aussehn- miies ungeheuren, ain 
Bdd«ji ges^hlOjiseneJ^ T^^iC^ters^ mit ednif^en ideinen» 
Dafii|>f fl(isstr(iaiettäeti,'OeflPnungea; auf der Seite 
g^gen ^ofre del ^reco war eine groi'ce Oeffnifngt 
ftlrd vr^kher^ Flammen, bis -KU einer Hdhe von vre* 
teigntens • 60 Yards , «tiipdrsti^gen , ^ahei hdrte man 
^ifi • befdges ' zischendes Getdsei Dieaios PhSiKiiitea 
hleh, v^fthrend der ganzen dm Wochen, an, die 
ich' in Neapel Terlebte. Unmöglieh kontiN; itian tncU 
)edo'eh dem Feuer genugsam nHhern ,'Um' Gewifshoit 
teu erlangen, über die Kesultat« Sratt gehabtei* l^'ii*^ 
kMigen; nur eine betrJIchtIfehe OampfVvienge stieg 
Hn' iet Stelle empor« Der=, vom Wind uns zuge» 
fthrte» ßampf verrieth durch den Geinich seinen 
iGehalft ^b Schwefel«, als an Salz^Mure« Von l(ohli* 
gier Matnrie gab der Rauch, durch seiae Färbung, 
Nichts zn erkennen. Eben so wenig zeigte sich ir* 
geibd ein Niederschlag der Ar*t auf den gelben nifd %vet^ 
-fSen saUnischen Materien, von welchen der Kraler 
umgeben war, und 6iQ ich-, ^bei genauer Pröfung, 
als vorzCIglieh aus schwefelsaurem und salzsaureiii 
JNayr«n , so wie aus salzsaui^m Eisen liestehend , 
fand; einzelne Theile hatten auch einen belrachtli« 
-d^en Gehalt vm sali»aurem Ammcmiom. < 
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. %mM3irz 131$ wai:. ^m Ausselien 4<^ lU'fttfles^ 
gänzlich veiTft^hifc^a,, EJioC' O^fif/^uiig hahin imm 
darin nicht wahr; während des Zeitraiunets mehre- 
rer ]\1,iiiutcn blieb derselbe ganz ruhig 9 dann folg«' 
ten ungemein heftige Explosionein f wodurch flüssige 
Lava und glühende Steine und Asche auf eine Höhe 
von mehrere hundert FuXs in die Luft geschleudert 
wurden« . Den Aii^bi^iicUm ging ^in. unterirdischer 
Donner yorau, welcher aus grofser Fern^-zU kom« 
men schien , und zuweilen eine Minujte. l^ng- an« 
hielt. Während meiner viermaligen BosMih^t^^o« 
FeuerschlundeSf im Laufe des M^rz •* Monats , ..war e« 
mir endlich gelungen t die Heftigkeit der Empzion 
aus 4or Beschaffenheit eines Schalles, zu 8«häzzen| 
lauter und lange anhaltender unterirdischer Do>iaef 
verltiiodigte einen beträchtlichen Aufbruch. Vor der 
Erupzion zeigte sich der Krater voltkommen ruhig; 
•ein Boden.f scheinbar ohne Oef&ungt war mit 
Asdie überlagert« Bald darauf vernahm . a^an f . wie 
aus grofser Ferne, ein unterirdisches Rollep^ all- 
xnithlich näherte sich das Getöse, und sthnelte einer^ 
unter den Fiifsen des Beobachters losgebimunten » 
Artillerie - Salve» Unn £ng die . Asche an sich zu 
erheben 9 und wurde , von dem Boden des Kraters 
an»: mit Rauch verbunden» emporgeschleudert, zn* 
lezt erfolgten Üufser^t heftige Auabrüche von Lava 
und von entzündeten Stoffen. So wie die.leztßre 
Erscheinung Statt fand, hatte es das Aussehn^ als 
füllten die, dem Krater hinabrolleaden , Aschen« 
Theile und Steine dessen Stundung 9 so 9 da£s man 
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gbmbeii mufiite, Üe eatrfladeteii und elaitiicheii 
Materien seyen seitwärts entladen yvorden ; das, Li* 
aere des Kraters ging wieder Kum früheren ZucUa» 
de über. 

Ich wende mich zu einigen Bemerkungen über 
die Theorie dieser FhSnomene* ^ 

Aufser Zweifel sdielnt* dafs keine von den 9 
Ja früherer Zeit» zur Erklärung dar vulkanischen 
Feuer angenommenen chemisehen, Uraaoben ala wahr 
galten dürfe« Unter jenen Hypothesen hatte aich ^ 
wie bekannt 9 die von einem Kohfenbrande ansge* 
faende am meisten verbreitet; allein gerade diese 
ist am wenigsten zur Erklärung des I'hänomens ge« 
eignet. Man denke sich die Mächtigkeit einer Koh* 
len« Schicht noch so bedeutend, pie würde ihreVer^ 
jH-ennungi unterhalb derOberSäohe, eine so. gewalli* 
ge Hizze zu erzeugen vermdgen« Denn das £nt«* 
stehen von kohlensaurem Gas $ b^ dem sieht .ror«- 
handenen Zutritte der Luft 9 möfste stets hindernd 
auf den Frozefs einwirken; auch ist es kaum mög- 
lich y dafs kohlige Materien , wollte man solche als 
Ursachen gelten lassen 9 nicht in der Lava vorhaa*- 
den seyn 9 und sich mit den salinischen oder wäa* 
aerigcn Produkten aus den Kratera entwickeln soll- 
ten* In JEngland kennt man häufige Beispiele von 
Kohlen - Lagern ^ die lange Zeit gebrannt haben ; 
allein die Resultate derselben waren nur zusammen* 
gebaclcener Thon und Schiefer 9 nie wurden Pro- 
dukte» ftbnlich denen der Lava 9 erzeugt» 
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( VVire LmMr*s Ansicht w^r, däf» die Ein wir« 
kiiiig^ voo Schivefel auf Eisen die bedingenden -Un* 
t(»«ken • vtuikffnischer Fever seyn dürften , so müfst« 
nöth wendig schwefelsaures Eisen unter den Erzeug» 
nissen eines Vulkanes vorherrschen; diefs ist jedocü 
keineswegs der Fall, auch genügt die Einwirkung 
des Schwefels auf die gewöhnlichen Metalle durch- 
«as nieht zur Erklärung der Erscheinung. 
." Läfst man es als erwiesen gelten, dafs vulka- 
nische Fe^aer in ihrer 'Wirksamkeit , und in den ru* 
higen ZwischenräumeB , die sie zeigen^ sehr 'mßch« 
tige chemische Akzionen inerrathen^ so dürfte maa 
«ilerdings geneigt deyn , dieselfeen chemischen Ursa- 
chen zuzuschreiben ; allein f(ir Fhflnomene von so 
grofsartigeirf Mafsslabe itiiifste eine ungehieure Mate^ 
teriaUMeiige' thätig gewesen seyn, auch w3re es 
iiothwendig, dafe die vulkanischen Produkte über 
tlie Natur der Substanzen, die ui^sprönglich gewirkt 
•hiibcn , «inige Aufhllfrung gewährten. -*- Welche 
sind aber diese Erzeugnisse und Gemenge vori Er- 
tje« im Oxydazions»* und vSchmelzungs* Zustande, 
-dl« (Erlittene heftif^e Lniziindung anzeigen? Wasser 
iMid ' salinische äubstanzeif, jenen ähnlich, welche 
■«US dem Meereswasser , oder aus der Luft abstam- 
men könnten, umgewandelt auf eine Weise, wie 
»solches* bäi der Bildung» feuerbest.^ndiger I^lalerien 
zu erivaVien. gewesen* — Nun liefse sich aber ein- 
wenden, dafs, wenn die' Oxydazion der Erd. Me- 
talle als' bedingeti'de Ursache der PhÜnomene gelten 
dürfte, doch einige dieser . Substanzen hin und wie- 
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der in der Lara rbrhandm teyit mQr^teiiy o^m dafs 
die Verbrenattfig stärker ge5\vQr4^ii wäre, in" ^etß 
Augenblicke, als. die Alalerien ia die Atmosphäre , 
übergingen. Einer spicken Ejnweodung. kann m^ia 
jedoch entgegenstellen« wie es aügenflllig ist, dafp 
die Umvfandelutigen, vrekhe vulkanische Feuer rev,^ 
iiqImwsii, in ungeheuren unlerirdisclieQ. VVeitungen 
xor sich gehen , und dafs der- Zutritt, der liuft auf 
die thättgen Substanzen lange zuvor Statt bat| ehe 
dieselbeB die äu£sere Oberflache erreichen. , 

Ohne Zweifel ist der Boden unter dev, Solfatarm 
bohi^ und. aller Wahrscheinlichkeit nach hat qii^ 
unterirdiscbes Verband zwischen diesem Krater ufid 
)toeni des Vesuv Statt; denn^wcnn der Vesuv thär 
lig 191, so zeigt sich die Solfatara. vergleicbungs«- 
weise ruhig. Ich untersuchte, die Mdndupg der lez* 
teren am 21f Februar 1820 , zwei Tage ' früher , ehe 
der Vesuv in höchster Wirksamkeit sich befand» Die 
Damp&äulen , . w^l<^he in der Regel, sobald der Berg 
ruhig ist, in grofser Meng^ emporstei^n^ waren 
kaum sichtbar 9 und ein, in die Mündung geworfor 
lies , • Fapterstück erhob sich nicht wiede^ ,. so , ^afs 
Alles auf einen abwärts ziehenden Luft^voa^ hin» 
wies ♦. I . i ' 1 



In den Jahren ^l8l4, l8l5 und im Januar l8l9'i 

als der Vesuv Im ruhigen Zuitande w^r» sah ich di^ 
Solfatara in^ grofser ThStigkeic ; ^ewdhige Dampf* 
massen und Etwas geschwefehes Waaseritoffgas ent- 
Miegeii deridbe«. 
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Der tmterirdfacbe Dotinei*, den man in so gro^ 
IS^r' Ferne udterfaalb d^ 'Festtv hört , kann fast als 
Bevreiy gelten vom Yoriiandenseyn grofser Weitnn* 
^^tk, die in der Tiefe befindlich, und mit Inftfifr- 
liilgen Stoffen erftttUt sind; dieselben Rlume der 
Tiefe, welche wahrend dem thfitigen Zustande des 
Vtitkatos , so lange hindorch , unermefsUche Dampfe 
inengen ausströmen, müssen, allem Vermuthen nach^ 
während der rohigen Stadieii, ganz mit atmosphiri* 
scher Luft erfüllt seyn. — Wie Weit unterirdische 
Höhlungen selbst in nicht vulkanischen Gesteinen 
sich erstrecken mögen , davon liefern die Grotten 
im den Kalk- Gebirgen Krains einen Beweis, indem 
manche derselben mehrere hunderttausend Kubik- 
ftifs Luft enthalten; je nach dem Verhältnisse grÖ<- 
fserer Tiefe einer solchen Weitung, ist die Luft 
mehr zum VerbrcRnunga-Frozefs geeignet. 

Die nämlichen Ursachen, welche den Gemischen 
Von Erd- Metallen die Kraft verleihen würden, vul- 
kanische Phänomene zu erzeugen, nämlich ihre 
überaus grofse Oxydirbarkeit, mufs zugleich hindern, 
dais dieselben nicht im reinen verbrennb^ren , Zu« 
sitande unter den Produkten der Feuerbef^ vor- 
handen seyn können ; denn ehe sie die äufsere Ober- 
fläche erreichen , müssen sie nicht nur der Luft in 
den unterirdischen Weitungen ausgesezt seyn , son« - 
dem durch den Dampf fortgctr^eben werden, wel- 
cher^ unter solchen Umständen, Wenigstens eben so 
leicht, als die Luft die befragten Stoffe mufs oxy- 
diren können« Nimmt man das YorhaadeAseya sol- 
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dier Qemisdhe von ErA^VktäLhm Ali, weleho im lii« 
JMin zu L»ven sich umi^^aadeln kdnoen , so lassen 
sidi • die Pbibiom«!!» durch ^ßiiiwirkung des Meeres«» 
Wassers und der Luft auf diese Metalle leicht er-^ 
fcUren; auch ^eht eioe selche Hypothese keine». 
Wegs im Widerspruche mit liegend einer der» von 
mir erwähnten , Tbatsacben oder Seziefaungen. Bei- 
nahe alle Feuerberge der alten Welt, von beträchu 
lieher GrÖfsey finden sich ndhe' am Meer, oder 
nicht sehr weit von demselben ; nimmt man nun an> 
dlafs die ersten Ausbrüche durch Einwirkung des 
Metreswassers auf die Erd- Metalle erxeugt worden» 
und dafs beträchtliche Weitungen durch die ab La« 
va ausgetriebenen oxydirten Metalle zurückbleiben 
nOssen» so dürfte man im voraus schon auf die Re- 
sultate von Wirkungen der Art zu schlieiüsen berech« 
tigt seyn. Nach den ersten Erupzionen mdgen. die 
Oxydazions »Prozesse 9 welche die späteren erzeu- 
gen, in Höhlungen unter der OberÜäche Statt ha- 
ben , und ist das Meer en^rnt , wie bei den YuU 
kanen von Süd ^ Amerika^ so kdnnen solche Wei- 
tungen durch Wasser aus grofsen unt<^irdischen Seen 
angefüllt wwden; dadurch erklärt sich da» Aus- 
schleudern der vielen Fische, wovon Humboldt 
spricht. 

Bekennt man sich zur Hypothese , dafs chemi« 
sehe AgeiKKien die vulkanischen Feuer erzeugen, 
berücksichtigt man die vorliegenden Thatsachen^'so 
scheint kein« Ursache mehr geeignet zur Erklärung» 
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der. Erden uod Alkalien bilden; alleia. dabei darf 
nichl unbeachtet bleiben ^ dafsy nach Btttrachtun^a 
entlehnt aus thermometri^cfaen Yerattcheii , . über die 
Temperatur der Gruben und der beifscii 9^eUenf 
daa ^rd - Innere selir wahrscheinlich elcien hoben 
Teipperatur- Zustund i)emiy und die Hypetbete^ 
dafsder Erdkern aus flüssiger Materie bestehe » bie» 
iet sodann eine pocb ^inCachei,^ LGsung der FhSno* 
^ene vulkanischer Feuer, 



/ 
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Fels-Blöcke im Diluvium 
Schwedens!' . 

V ö n V 
• .fferrn Ai.BXANOKB Baonoiiiaav. 



iAnH* dts Sciences nat^f Iäai% 1828») 



Von, den I in d^n ^PjIuviai^Abkg^aruttgan.'^ wr* 
litndeaen» Trfinuneni bieten die Gefclü^be» Roll* 
tteiae und Bldc^ke xu mannichfadiiMr Beebneblun^ 
t^B» Untersuthung^ ^sATh^otiMVL den. r Staff dar. 
Wir besi;hr«jiken ifui in.dep nachlblgendea Bfmor» 
^"^wi aifsacbUeffiidi ajuf. die Felt-Bidcke» 

Os Ly^^jB^iTiStfaBijB^ktjaifAaii^ Fpgr. t FiftM— j 
^ BuMf l^a^r^ n Luc der NefiRi ttfid Sspo^mx 
l^^ben jene BUtekjp ^nt Gegeattand« «Ablreicber und 
tiefer forfcbiingen. geiiu^bt; icb irerda. nud| be« 



\ ^^ laz». 
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mühen , Aie AufmerCsaimkeit der 6'eognosten auf die 
in Schweden zerstreut vorkommenden Fels -Blöcke 
zu leiten 9 und einige Beobachtungen zu den bis 
jezi über das denkwürdige Phänomen gesammelten 
hinzufugen. 

Billige der fim meisten bezeichnenden allgemei- 
ii^^TUatBachenf imifs idi mir gestatten ins 6ed9chl- 
nifs meiner Leser zurückzurufen » und geschähe es 
blos zur leichten Vergleicliung der von mir darzu- 
legenden Bemerkungen und zur Würdigung ihres 
Werthes/ 

HU eiitteh» zerstreuten 'BMdc# sind Massen tob 
Gesteinen 9 deren GrSfse» im geringsten Falle ge- 
wöhnlichen K{^rbissen gleich , mitunter einen Durch- 
messer von mehreren Metern erreicht ; man findet 
sie in grOfserer und geringerer Häufigkeit über £be« 
nen. und in Thälern verbreitet ^ auf Gehängen uvß 
slSä^t änf 'd6in ttamm' von B^r^en , die aus Feisar- 
letf'vddf' gl^nz andrer 'Katar ztosammebgesrezt sind, 
dfo£b 'Blickt; ' 

liäs Fhllnoiii^ii'geliArt'zW dfen allgemeinsten') zu 
d^rMffifH^^ndsten^ lAiA daBtei tu de J aiib wenigsten 
erklärbaren 'itif^ Öeblefe^ der^ Geologie T die 'Na^r- 
mmet hUM imne^ gE^Ar^M, dle<-Chte au^^timit- 
t^, i^ fetttf IflHicke ntspräbgllcb ang*^iidinv so- 
tMiln'''stkehten'^e die Ursachen zii ergi^Midbtt'y dütch 
^idlcHe^dieselbeti sb weit retMirt wordeü; , 

Die losen Fels -Blöcke unterscheiden sich von 
den Rollsteinen durch ihre, bei weitem beträohth^ 
chere, Gröfse, welche aiifi«in»««r^Ieldiber''i^ctfti- 
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ger' bewegende RrSfte hinweiset, die wahrscheutUch 
überdiefs roa ganz anderer Natur waren; sie sind 
ferner durch ihre gegenseitige Entfernung verischie- 
deiif denn nur selten berühren sie sich, obwohl' 
man dieselben in der Begel nicht vereinzeint 9 son«" 
dern fast* stets zu Gruppen vereinigt, und an go^ 
vrtksen Stellen gleichsam aufgehäuft findet. Diese' 
Ai't dei* Ablagerung jst besonders in der Gegend am 
Gerif deutlich» femer in den Ebenen von PVestphä* 
leUi in Seeland, und zumal in Schweden u« s. Vt» 
Bald' werden die Bldckef auf festem Boden getrofFeh^ 
der' keine andern Diluvial-Gebilde {roches de trans* 
jjort) trägt -^ so auf den Berg - Gehängen und Pla- 
teauä' der Alpen und des Jura «* bald sieht man 
Ab in feinem Sande begraben » der mit ihrer Natur 
und ihrem Ursprünge nichts gemein hftft (Ebdid 
Westphalens)^ Kanten und Ecken der Blöcke er^ 
scheinen häufig gleichsam abgerundet» tind mräche 
fragen aufikliend die Abzeichen, dafs sie geroÜI 
worden ; allein bei vielen andern werden Merkmale 
der Art gänzlich vermifst (so sna Salifve m 8. w. 
nach PxcTET und db Luc? dem Neffen und A*)« 

Die gleichartigen oder ungleichartigen Felsmas- 
sen» von welchen die Blocke abstammen, gehdrto 
fast ohne Ausnahme den krystallinischen Urgebilden 
an, oder den* Oliodem' der Ti*anisizions*Zeit; es 
sind im A%en»&in«n :* Granita ,* Frologyne , Syenite, 
Euphotide» Hornblende * Gesteine » Diorite, taiki« 
ge Schidfei^^ Basanite, Trappite» Qu&nitef Sand- 

4 ♦ 
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qstelnet Dolomite 9 kdmige Kalke» Marmor (diuhtert 
und Lukullit) , Aphanite u. s. vr. *. 

Was als ziemlich konstant gelten kann , und un- 
gleich Beachtung verdient 9 ist der Umstand 9 dafs 
jene älteren Gesteine nicht nur auf Felsarten von 
ganz anderer Natur ihre Stelle einnehmen», sondern 
auf Gebieten» die weit jüngerer Entstehung sind» 
als die» denen sie angehdren. So hat man im Juta, 
in Pommern » in Seeland » und selbst in Schweden 
beobachtet» dafs die Bldcke auf dem Kreide -Gebie» 
te » und selbst über den terziären Foi*mazionen ab* 
gelagert waren» wie namentlich über Molasse und 
Gomphalit (Nagelflue). Dieser Umstand weist noth- 
wendig» was die gewaltsame Ursache betrifft» durch 
welche die Bldcke bewegt worden » auf einen Zctiu 
räum hin» der später ist» als das Entstehen jener 
neuen Fels • Gebilde. 

Eine andere» nicht minder denkwürdige» Be- 
ziehung . liegt darin , dafs die Blöcke oft sehr ent- 
fernt von allen Gebirgs - Ketten und Hfigelreihen vor» 
kommen» aus deneii sie abstammen könnten; nicht 
selten sieht man sie davon geschieden durch uner* 



lo BptxM mukchtt dtr hiet gebranchuii Feltarte/i. 
Benannangen iil: des Vetfy Klauifikaaion homogener 
und hetei^ogeuer Ocsteiii# au vergleichea » wekbe in 
dev Zeiuchrift» Jahrg. 1828 # ^ 13 ff.» micgttheilt 
wertes. 

• , • . , d. a. 
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wefiiliche Ebmtt, durdi betrachtliche TfaSIer, oder 
tdbflt durch weit erstreckte und tiefe Meeres -Aiine, 
Die Eridieinung steht keineswegs ^ wie man 
woU frfiher der Meinung gewesen 9 dem nördlichen 
Gestade von Europa ausschließlich zu; sie wurde 
ms zaUreiclieii Stellen des alten» wie des neuen Kon- 
tinents wahrgenommen. Dafs man das. Fhänonren 
Uttfiger in Europa y wie es zum wenigsten scheint , 
beobachtete, ddrfte dadurch zu erklären seyn, dafs 
die Gelegenheit zur Erforschung hier günstiger ge« 



s ' Die sandigen Ebenen von fJ^estphalen » Han» 
nover, Holstein^ Seetand, Mecklenburg, Bran^ 
denburg^ die KUsten und Ebenen von. 'Fommern^ 
«inem Theile von Polen ( wie namentlich zwischen 
ff^arwhdu und Grodno) , folglich die ganz nie* 
deren 9 im Allgemeinen ebenen und sandigen Län- 
der, welche das Battische und selbst das Deutsche 
Meer begrenzen, von der Ems und der fVeser bis 
zur Dwina ^ und sogar bis zur Newa (denn man 
fiibrt Vorkomnänisse der Art ,um Petersburg an * ), 



Ein gröfser Theil der Provinzen von Norfolk und 
Suffolk^ der Gipfel der Hiigelreihe in Derhyshire f 
yrelche Chßshire und Uölderne/s beherrstlit, anf der 
dstlichen KU»te vo^i Torkshire, hat ähnliche Blöcke 
anfznweisen'y wie jene, die in Deutschland ^refünden 
werden. Unter den in England vorkommenden BlÖk* 
kea stammen einige sus entlegenen Gegenden sbf 
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deicht , dejoin nirgends )^s^t gLeUß;m^fyisß .Verl>reitiiiig 
Statt» wohl aber trifft man Uieselbeii} wie iif reits 
Q^^wähnt wprdeny zu Gruppep ia .der Mitte weij 
erstreckter .saudigei^i oder mit Heide bedeckter £be^ 
npUß solche Gruppen sind ziemlicb deutljch^ U94 
Ihre allgemeinste Gestalt schien mir die einer unre-^ 
gelmSTsigen £llipse| der^n grofse Achse . u^igeföhr 
die Richtung f|Uß N,« ,nach S«, d« h. gegen .das Qal^ 
sphe Meer hatte. So zeigt sich 9 wenn man.die£be« 
njsn von W. gegen O. durchwandert 9 von LiUad^ 
bis Hamburgs ein beträchtliches Haufwerk voa 
Blöcken; dann folgt eine nicht unbedeutende Land« 
strecke 9 die frei davon geblieben^ bis man sich 
wieder in der Mitte einer andern Zusammenhäufung 
befiiidet u. s* w. Man durchreibt folgUch gleichsips 
Zonen von Blöcken; noch weit schärfer lassen sich 
Erscheinungen der Art in iSchweden apffassen« 

Die Blöcke sind mehr oder weniger im Sande 
begraben 9 einige zeigen sich ganz in den Sandbodea 
versenkt, der unterhalb des Torfes s^ine Stelle eijoi* 
ninimt, wie man diefs in Ostfrieslaiid ^ in. der Ge* 



wahrscheinlich aus SkandinmvUn^ und diese sind im 
Allgemeinen zugerundet; die übrigen gehörten .meist 
den Gebirgen Englands an, denn obwohl dieselben 
ihrer Natur nach viel weicher sind, als die vorher* 
gehenden 9 so «eht man dennoch Vxtp Edt^tn 4itd Kau» 
tea viel besser erhaUeo. .(Sepowick«) 



dby Google« 



m 

7um BwvreiM rerweadnt tmtk wit^t^MilBillHbver 
a«%6Micht Vfwdea» a« hat «aQ^lGiikg«ll|Bit .gM» 
anfih a«F«|i aifso« Mfttiipl vQa>*äifto gvyfframreiiM 
AvAäufung jBJcli .911 /fibmofei^M^;.«^«»» 4»iKHi#iidlif 
sMlf «ehr wmu ]Srstre<^iuigM .iicduie ittVckf :giflilip. 
dm werJeii, Im Allgfj«0iMli^l>estab0tildtori)^Qni^. 
wie BclKtn t^rwahm, iius^ fiisttiait^Jttiii^f ^M*0f]^ 
uad aoAetu krjauUiaiicheii Oealeineii; .umiifi^'ü^* 
4^^ ^ii4 Meml werden aHlA Mll6li#.didlM|t|(4lJfi^. 
4ffiaes gafioaden. .hezt^t^ um9AU0lkem$' vrith^M^ 
lieceit« Yoa .jmjr fin ceiowi «B^efrii »Qfrt^ * decSQfebiHI 
worden ^9 Ueberbleibsel von Orthozeratiten» i¥M 
Ifgüghiteu u..s. w.« .V<|f8tekfer.miBM9 .«ielc|ier#icht 
mir das Ueliefgefif^p^ebiet bez^db9iff»9 ^Miieni 4J^ 

^liijdefi.gaiia; vj^z^glicbvHigw i^il^. .«42i0se urgiif«. 
iiildieii IJalierresl^ habeq : ni^ pir £pl(^miiii|| i4ei 
Afcatoofmws dei- Bldcke j^^djeiu, . , 

.. Die bis jesii scbea. sehr T^ptik^im BeobeebUMv 
gm haben indessen/ keineswegs zu'e$iier.gfQ{ig^4e9l 
Iidat)]|g des Ffpbleois ,gefahrti nnr die./ Kwütillfil 
der Xbatsacben wurde dadurch r^rf^BÜfifii inim 
imterricbtete ^ich Über • die Qrte^ von den^^eanigi» 
der.fiystme l^n^ fiI«(%e.^^H^ |ia«miilWli. 



9 Muk^. «m». dsf si^MH¥4ßß Jo^lm.AL Vol. ,n in 4« IW 
.ri^it i|m» |l««0« <n- i ;« l WffW| iee o l»slts 4i(r^ 
cheo Attii sh tsg ■nn;n[||Q^|ppj. 
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WAT JfcCi'itt Abtkbl 4&t Mrf 4mm Jura md ki ^dm 
^/9M^»'Jtt'jR9min«nt «ndl in S^lmtd vorko«Metfd4Ml 
dar Flilt* ^ Dfo rorK^eadtfiV' Bsobiiditwigeii -«* i^ 
cImb SM auch «odi nicht hia , im die Ursachen sa^g«* 
widtthMignr Knlulroplien keimen scu lernen , nm an 
erkMren>> wie ^ungeheure Feb-TrOmmer' soIdMr 
Art grofse Sflume, Aveile und tiefe ThMer undMee* 
re tfherschriicen. luNMifen «-^ rerbrehen ' dennodi e»^ 
niget licht aher den Weg, den die Btodie genom* 
snen hnben^ Über die Hkhtimg« der sie gefet|^ teju 
dürfken. '■. Ick will vertiichen , dem Ms jext bekmint 
•ew«Hrdeiiea -ehiige enCklirende Thetsachen Misv« 
Ügen^*' 

llen wer* früher der Meimmg gewesen^ dfe'in 
den Biienen ven Westphaieti, von Pommern n.s«w; 
irerbreiteten greniriscfaen BIdcke 'kftmen ven Narz^, 
alt der jenen • Lendürieken um nSchslen liegenden 
Oebirgs*6nippe;^ eilein Hadsvash» und nedi ihn 
noch mehrere Naturforscher, haben daegethan, dafsdie 
JMragten Btddte die grOrste A^hnlicbkelt zeigen mit 
den granitiichen 'Gesteinen ron' Schweden; der zu« 
erst genannte Geehrte neigte , dafs dieselben xufliW 
ligen Gtaiengthelle ihnen zustehen ^ namentlich der' 
W«merlt.'^ Ich - habe miöh bemOht, In Betreff der 
Kntlwteine«» die nimliclie lM»ereitt8tinmiung ftsizu- 
alellen durch die ron jenen BMcken umschlossenen 
Tfttobiten und andere organische Ueherbleibsel » 
welche uns als bei weitem nmhr nnvevISssige geo« 
gnoatische Merltmale gelten mAsseUf wie die Ter» 
handeaen MineraU6Mtu%Mi. . ' 
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» 

Es g»k 4mibiiA nk Mbr ^thrtelMliilM» 4afii 
«e Bfciteke cinm der SkmniimMMhm HulbinMl db* 
fliimnitm, imA g^getiwftrtig * ial dieM Mdümig üe 
fMt filig<0tael]i aftgmomiiiMe; du» IkdlifclM Mmt« 
aas weite tiefe Thal, die Fris-^Mteke tm de« Slab 
^len ihrer < iirsprfingUchen Lagening scheideadf isl 
fttr rie eia^ Sehwterigkeit dw nämlichen Art« wie 
«las w^ar- Thal fttr die Jura • BUklie. ]bt es mis ge- 
iitBgeii» die Ursadwa su erp^dea» widehe die 
rea den-^//»sA kommod« Blllcbe.das idbr-Thal 
•tifcersclireiten Uetfsy so werden wir« allenä VerModien 
Mcb, auch die HbriuMift dbt SdkmMsdtm Bidcbe 
iuich Pommern n« s, w.« ungeaditet des daswisdieii 
liegMdea BaltiSGlieB Meeres « m erfdiren wissen. 

Atletn wir wotten yersiichen ihnen « fcst ohne 
VnMrlbreohung, bis ikn den Orten so Iblgen, iron 
^denen sie dbstannnen; wir wollen dm Weg, den 
iie oingesehlageny nnd die Spureit unter Ueherhonft ' 
Sil erkemen andien; - 

' Ber sandige Boden H^steifa iit fiberdodEl nk 
eolchen Bldck^n; jener x^n Seeland hat deren tIoU 
leieht in: noeh grOfserer' He^^e anfzu weisen ; Aar 
Vmfkng ist ongekeoer; sin sind 'Üherains liiafig bei 
Jbpenhagen. 

Ber Snnd «ist enge , aber tief, allein demungo» 
nditet gelang es den BMkAen ihn xn ülierechimitnnf 
lind jenaeit der genannten Meeresenge sieht man 
dieselben wieder y nnr auf dem Wasser selbst hatte 
fnan alo ans dena Aage ▼ertorani.* Shandüumtem isi 
damit bodeekl nie dtökmdi «üoitt doch bat nnr «in 
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«thr $fJMf9aH» JTm k mi 'mU^^lm fi— 4e ,Suittr der 
Bftdoti, taf ir^UhMi die lUtfek« nüiMe» iii m n^ 
kift Sloliba siobtbir» tu«|l obiroU ^«ffselbe m^h 
{«rifi^isdim ZAiuwme ^Nigehart » 4er viidtoicbt >«^ 
iißm,9 .in <i«iii die.BUldk«;eaUtani^eii» »aher tritt •-» 
eio llNtotand , d^* : i»tau( biotudeukeii «oheint ^ dd£i 
ihM ur$priingltdie Lagerstätte nioUt sehr fern ist.fr* 
so:zeigfeh deonoch .ßldcUe und. anstehende 6c«tcjae 
eifle aebi' .vcrscbiedeiiiirUge Be^chefcembeit 

]Dieje Heiif«rerke too Trteimera der Bec^f^ 
wi« isie fiist von kIIoq ;Beiiendeii gea^niit %Terdea.f 
bedecbea -meocbe Gegenden S€h0t4diicker'BvQrinzfa^ 
Gft :sifid dieselbeq sok gewissen .Stellen ia sokbee 
Menge verbanden 9 ^^s Aie, auf einander g6lfiutt<i 
zu Hügeln .ven eigwthümUcher.Qeslah emporragen» 
d^nea Sißhvrjedlschc Gfi^graph^n die Namen ^^oder 
4lfimdq^ar ;beigel«^,bebea» ^ ; 
V ;I>Jn(Q^IVlgi9l9 .wenig ..er^lieii und nurscltei^ 
100 Meter erreichend, haben im . Allgemeinen -inebr 
litoge als Biroite; gegen daa eine Ende nima^ das 
U^ere yerbSltnlTs um Eliras zu*, und sie sind zu« 
gM«cU <hdber* In inehreren .Gegenden vvon S^hwd4en 
Vdfft.^mm Aio^ Hifg^ ungepiein JUtuiig; .alleinaie 
zeigen , nach den Oertiicbkeiten , gewisse Yera^^Mic 
d^%ß\^n*.>m» ibro 2;uaam{iieasezMng .he|rif£u 

IS. 'Im MtigQineiiiey» 4>esfi$»J»m fli^olhw indena^ch 
Katen .Eirorinzen, wp ich ^iplpbe «u heobsichtfiii Ctflr 
ieglM^>¥3it haue, eu^ ßand iider.aus QrUfs« 4er .theiti 

giyi«Ui««h> .(MIß hlm 4H9sa&4g 49t9 >wf<l ^w W^^km 
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vn» die Hiigcl iiQcti häufiger vofWmaieBf md:*«!^^ 
fdbeiit wie es scheint, meiir »lo^ig; Ailein ieh &iul 
Bier nicht Gelegeahelt genug, eine zureichende 
Menge derselben untersuphen zu können, um mir 
eine Behauptung in Absicht ihres Bestandes zu er« 
lauben» 

Was Beachtung verdient, wodurch der Beisende 
sich Überrascht sieht, und wovon man schon durch 
eine gute Karte, wie %. B. die HEauELiN^sche , sich 
überzeugen kann , das ist ihre konstante Richtung 
ans liNO. nach SSW. auf sehr beträchtliche Weite 
und mit einem höchst denkwürdigen ^aralielismus ; 
es sind nidit blos Hügel von Sand, einer hinter 
dem andern , sondern wahre Striche von Dlluvial- 
Snbslanzen, deren Kamm dergestalt im Niveaii ist, 
dafs man, wie wir solches aus Er&hrudg wissen, 
vsA wie die Karte deutlich zeigt*, die Kutiststrafse 
fiber einen Kamm der Art geführt hat ^ wie Über 
einen Hoch weg von Sand, der absichtlich zu dem 
Ende angelegt worden ** 

Diese Striche, oder Ghanss^a, aus Dihivial-Sub« 
stanzen bestehend, ähneln so ziemlich den kleinen 
Ssn^^fiAgelHf welche .sich im Wasser. )>Uden«: da^ 
wo dqnsen BewcgifUg durch einen festen. Körper m^ 
difiojn .lirü^, wie man ^Aolch^s ^uf d^.Grjipd^ vw 



VU4 von Umbhq vit^ jfiaVJpM n^^m* . , 
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FIMB$tcn~ rtilxtsAmAt f «n StellM» wo' grofse Steine 
in dttuelben ilegen^ iihd augenfiQtfger noch hinter 
BrAcken*Pfeilei*ii u. V. W« 

Wir hatten Gelegenheit in Schweden einen soU 
chen Hügel zu sehen« dessen Ablagerung Folge ei« 
nes noch vorhandenen Hindernisses scheint, welches| 
indem es ii^ seinem Kücken die Geschwindigkeit des 
Wasserlaufes hemmte 9 zur Absezzung der Substan« 
zen Gelegenheit gab, die das Wasser mit sich führ- 
te. Die befragte Thatsache wird im S* des 9 in je- 
der Hinsicht sehr denkwürdigen« Hügels getroffen n 
welcher am südöstliphen Rande des. Wenem-Seeß 
liegt 9 und unter dem Namen der KiHnekulU be* 
kannt ist. Steht man auf dem südlichen Rande dei 
Basalt • Plateaus , so zeigt sich , am Fufse desselbeof 
ein Hüg^I aus Sand bestehend . und aus schwarzen 
Bldcken, welche ^ vom Fufse des Plateaus wegzie^ 
head , einem Schweife gleich « aus N. nach S« ver« 
breitet sind. Hier ist das Problem der Btöcke leicht 
lösbar; alle bestehen aus Basalt, es sind Trümmer 
des Basalt -Plateaus 9 die eine gewaltige Kraft ihm 
^trissen | 9ber nicht weit hat fortführen können. 

' Dieser Berg gewfthrt ein ungemein sprechendei 
Beispiel von dem oben crwShnteii Prinzip, das auf 
die BtOeke aus ulten Gesteiiien bestehend, die über 
•ehr neuen Gebieten liegend erscheinen ^ anwendbar 
ist So steht man auf den basaltischen Gebilden des 
KinneAalh mehrere BMrite roii Oraliil uAd von tkU 
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• y/iF haben 4laafß%th^ tu d«r;(BmtsIt fn4 !• 4er 
konsUaiea Riclitung dieser Dilaml • jFIägely die 
Spnren der Gewalt gefunde», dfirch vrel^she die 
BMcke bewegt word,en 9 und jfne. der JUcbtungt 
die , sie nahm. Es hat das Ansebn^i dars^jemahr 
man eieem der Abstammuogs-Prte solcher Gebirgs« 
Trüninier sich nähert^ sie um desto mehr xusam» 
mengedrSngt, und auf eme lehrreichere Weise. ge« 
ordnet erscheinen. 

Jene Striche von Sand und von Fels^Bldcketi 
müssen gleichsam als Zeugen gelten , Ufn den Weg 
anzudeuten» welchen die ganze Masse genommen; 
allein es gibt noch eine andere Andeutung , welche» 
es ist wahr » mit dem Phänomen , das uns beach^E» 
tigt, minder eng verbunden erscheint» die man in* 
dessen nicht unterlassen kanui darauf zu.bezielien^ 
Hier haben wir es nicht mehr mit Diluvial • Udber-« 
bleibsein zu thun, die auf dem Wege zurückgelassen 
wurden 9 sondern mit Geleisen im anstehenden Ge- 
steine, welche als Folgen der Fortbewegung der 
Blöcke gelten müssen» Man beobachtet in Aiehre* 
ren Gegenden von Schweden^ — zumal in den Pro« 
vinzen von Oothenburg haben wir die denk würdi* 
gen Thatsachei^. gesehen, so i^ie ^ auf den Grenzen 
von Schweden nad Norwegen^ in Aßx . Gegend nn 
StroBUtad^f Hfugdal u-s« w, — . dafs die hüchslen 
Stellen der Plateau «fürn^igen Gneifs* und Granit* 
Hügel» wie namentlich uja ^Hogdal^ ««9 iauler. rund- 
lichen Erbabenheilen .bestefayen. Diese FlateausUie« 
sen atablreiche Furoben «nbrnebmen« wdche Bfbw 
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ctttaiij^ ietinSniäi «lind ^ -iind in Absicht auf Breite 
und Tiefe zietkilich verschieden sich zeigen ; Gmnfl 
«nd Wände derselben findet man eben» glatt, bei« 
nahe wie polirt. Erde und Vegetation, wovon die 
Furciien erfiillt sind, entziehen solche ztinl TheM 
dem Auge des Beobachtetes; allein an den Stellen, 
wo sie entbtöfst worden, es sey durch Begerigfisse , 
oder auf andere Weise > wie diefs zumal gegen den 
Band des Plateaus Statt hat, ist die geglättete Ober« 
fl9ohe derselben noch auffallender^ indem sie hier 
weder durch' eine Lichenen« Decke, noch durich den 
Einflufs dei* Atmosphärilien gelitten hat. 

Was die Erscheinung noch denkwürdiger machte 
und solche mit den vorerwähnten Th$tsachen in^ en« 
geres Verband bringt, das ist die parallele und be* 
ständige Bichtung jener Furchen ans NNO« nach 
SSW, *. 



* Das' PliSiiomeh det ToHtttt fester Feh - Blöcke wafw' 
devonLAST^TltfCy bei Gelegenheit seiner Reise in Schwe^ 
den lind Norwegen , vor ISoger Als 30 Jahren beob- 

* achtet, und neaerdings in seioem Journal des eonnoit"^ 
sanees uiuelUs ^ VöU V f l627, -pi 6'ect. beschriebeiu 
Er nahm die Thafsachen anf der ganaea Küste Ton 
Oothenhurg Ms Högdät , imd weiter in* der äegend 
ahi sUdücheA' Ende des ^^erit-Sees, wahi^. *^ Als 
neaft Ben*ieirkung, die mir eiitgangen, filgt er bei: dafs 
die gegeit S; Ifegen^äd itetvotTsgungen dii/ einzigen 
Myett, ^Mche Politut' tt^gtett; die tfacrlr S. gtiehrteii 
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* Es scff^iiit , äats , indeiÄ-^fer 'felig solcÄe^ felök- 
'lci5' vcrfctgt wird, man hoffen dürfe, eine d^ St»^ 
len ihre^ Abstammens ^efmlideii^ zu ,hM/csrJ> und' dafs 
da» ©nfeils- und Grarfit - Plätcau Skandinavien s^aU 
einfe derselben beträchtet werden- l^Änne; denii bb 
fe«! spriehl n?chlfs dÄrür, daTif man' n**cht' tne^rere 
Stellen der Art anzunehmen babe'. * Gerade^ an xli^fn 
Orte^ von dem die Gewalt atfsgihg', welche die 
Btdcke wehhf n ^eiriebetf , findet man deVen ' am %Ve* 
iri^sieit; in der 'Nähe der erhabenen Gegenden *WriA 
teiiiclsen sie die meislen Spuren auf iht*en Wei^eu.-^ 

D<e niedrigen und gerundelen Berge au» öranif^ 
Syenit und cflchtera Kalke, im mittleren und stidli- 
cnen Schweden^ scheinen demnach durch CnivYirl;en 
gewaltsamer Vrsachen sehr geliUen zu h^ben; mit 
ihren Trümmern wurden die' wenigcrhabeiien-Mii« 
gel, .weiche sie umlagern, iiberdeckt, und in sol- 
chem. Falle hat das Fortführen der Blöcke nichts 
Aufserordentliches ; allein wenn man die Blöcke 
durch Skandinavien verfolgt, bis nach See^ar^, auf 
•dier andern Seite des Sundes, wenn sie sich bkr 
durchaus von der nämlichen Beschafienheit zeigen, 
ijon derselben Grösse, wenn man nicht' bezweifeln 
bann» dafs sie als Fortsezzung eines solchen lauget 
von Blöcken gelten müssen, so wird man verleben, 
um' zu erklären , Wie dieselben über die Sundenge 
Ijkamen , Welche, obwohl' schmal, dennoch breit 
und besonders tief genuk;. ist, um das Uebers^ze« 
der Blöcke leicht begreiflich zu finden. 



^^Sba ecb'g ün4 rauKV -^ Uebrigehs ist das .PhUnoniea 
kein^syr^g^ aui Schweden beschr'änkt, »man hat dasseiibe, 
la Ob%r* 4ff^ypien' txnä in den vereinigten Staaten yptk 
Nord' Amerika beobichut, ferner in IVestmotela^d^ 
und Cumherland; 5£D6WZCK hat die Erscheinungen in 
seiner Abhandlung^ m^er. .fiijp Diluyial - Ablagerungen 

recht gut beschrieben« 

» 
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ich habe mieh betoiaJdrr Auf «lie Bldtck« im Je« 
Iftodstrichen nOrdlick und südvrSrts vom Bdltbcbaa 
Meere bezogen i weil maa ihreFolge, und gleichkam 
^en Weg, welchea dieeelben genommen, iron dem 
Skandinavischen Plateau bis nach Mecklenburg ver» 
folgen kapn; weiter, -aU bia leztere Gegend, aeax^ 
aie nicht fort , wie es scheint. 

Die Blöcke, selbst jene, die, allem Ansebii 
nach, nicht aus der Ferne kommen, zeigten mir 
noch eine andere Ablagerungsweise, welche ich der 
Beachtt^ng geognostischer Forscher empfehle» 

Ich habe auf einigen Theilen der Subalpintschen 
t(ihd Subapenninischen UOgel , die ganz aus Schutt- 
land bestehen, oder damit überdeckt sind, beobach« 
tet, dafs , le nSher man von dem Fufse eines Hfi* 
cels dem Gipfel kam , die Grdfse der Blöcke* stets 
beträchtlicher wurde. Dieses zeigt sich unter an* 
dem besonders auffallend an ier Supergue bei 
Turin , und an den ersten Hügeln vom dstlichen 
Theile des Jura bei Lausanne ^ so wie in der Ge« 
gend um Castel • Jrquato ; Schulze bemerkt eben^ 
CrHs , dafs im AllgeiAeinen die Blöcke häufiger auf 
den Höhen , als in den Thfilern gefunden würden. 

Man kann die Erscheinung nicht der nSmlichen 
Ursache zuschreiben, welche bedingt, dafs im Bette 
von Giefsbächen , oder in Thalgründen , die Blöcke 
um desto gröfser werden, je mehr man aufw9rt|^ 
steigt. Hier ist es augenfällig, dafs der VVasserlauf 
den Siand lind die Geschiebe hinweggeführt und nuf^ 
die gröfseren Blöcke 9 zii deren Fortbringen seine 
Kraft nicht zureichte, zurückgelassen hat. AUeia 
an den Orten, deren ich eben gedachte, trifh man 
auf den Plateaus, auf den Hügel - Kämmen , noch 
mitten im Sande, jene Folge der Blöcke; sie zeigen 
sich stets um desto gröfser, je näher dieselben der 
Oberfläche des Schuttland^s 1 oder dem* fSipfel der 
Hügel sind. 



Aus- 
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-Auszüffe aus Briefen. 



Baireuthy den 25* Okt. 1828 *> 

la flem September ^ Hefte der Zeitschrift für Mine« 
r^ogte fiade ich bei der »ngehündigten IIL Liefe» 
rung der , vom Hddelbergjßr Mineralien - Komptoir 
JieraMsgeg^ebenen geognosti^ch.. petrefaktoiogischen 
SngqpydrUiigeiiy sub Nro. 145 uiid 146» dafs der Thon- 
Eis^nstein, in welchem Ammonites dubius und Jm» 
monues JbnticzilabG&adlich sind, sur laas • Forma- 
zion gerechnet wird* Da diese Versteinerungen von 
mir herrühren , so halte ich mich ffir verpflichtet^ 
diese .Angaben dahin zu herichtigen , dafs der 
ooUthische Kalkmergel. und Thon- Eisenstein , in wel- 
chem diese Ammöniten vorkommen , keineswegs zur 
Lias - Formazion gehört, sondern als das unterste 
L^er der Jura*Forraazion angenommen wer* 
den mufs) wie sowohl die Eaglisciien Geognoslen 



* Die ^vachvihf an da» hieilge Miiiierjili^n - Komptoir 
genchtet, wurde von diesem cum Abdruck niitgetheilc« 

d. H. 

/. 1829. 5 , 

Digitized by VjOOQIC 



66 

unter den Namen under OoUUf inferior^ lower^ 
bastard 9 first Oolite j rtddish orange, ironshot Oq» 
Ute eet , als die Franzosen unter dem Namen oo- 
lithe ferrugineux gethan haben. Ich verweise die« 
serhalb auf den, von Keferstein im IIL Hefte des 
V. Bandes seiner Zeitschrift 1828 mitgetheitten Aus- 
zug eines im vorigen Herbst von mir geschriebenen 
Briefes 9 worin ich mich ausführlicher über diese 
weit verbreitete Formazion geäufsert habe, die ich 
später auch in Niedersachsen und Westphalen^ ja 
sogar in Obersachsen an der Elbey unter dem 9^^* 
der «Sandsteine von Königstein (Hithboldt), gefon« 
den habe ; und die ' sich hinsichtlich ihrer charakte« 
ristischen Versteinerungen stets gleich bleibt, ob- 
gleich 'der mineralogische Charakter mehr , wie bei 
irgend einem andern Lager, abwechselt, und wesenl- 
Ucb von einander verschieden ist ^« 



* Bei der unbezeichnenden Lage dieses Gebildes, svri- 
schen Lies • und Jura - Formazion , hatte man es bis- 
her mit den WUrtterobergischen Geognoaten zu erste- 
rer gezählt, weil einige Versteinerungen dafür zu spre- 

' eben schienen. (Vergl« statt aller andern, D. Ax.bbbti 
Gebirge Württembergs, S. 126 ff.) Vielleicht mögen 
Irrungen bei der Bestimmung , oder wahrscheinlicher 
in Ansehung der Fundorte, Statt finden« Aber nach 
kürzlich bekannt gemachten Beobachtungen des Herrn 
Grafen v. MiiasTsa, im FsBVssAc'schen Bulletin., ent* 
htk jener Thon • Cisenstein , unter 68 Ammoniten-Ar* 

Digitized by VjOOQIC 



67 

Ich hoflfie, Sie werben diese gut geäieUdd ü^ 
iriehtigung nicht übeH deu«^. 

Graf V. MMifSTEB. 



Gotha j den 22« November l828« 
Als Ich meine Ihnen zugesendeten Bemerkukl^ 
gen über die Gegend von Coburg aus den einzel» 
nen» an Ort und Stelle gemachten, Niederschrdi^i 



ted j nur einen aus dem Liat , aber zebn aus dein Ja« 
rakalle gemeinschaftlicli, und -so auch bei andern ; w<> 
durch obige Berichtigung begründet worden» Das Mi* 
neralien - Kbmptoir erstattet dem Herrn Grafen ▼• MUv- 
STER , fUi* obige gütige Berichtigülig , den verbindlich* 
sten Dank. Aehnliche Mittheilungen werden stets 
ebenso aufgenommen , nnd mit demselben Bereitwillig* 
keit bekannt gemacht werden, da es ja ohnehin ein 
Hauptzweck ^er Herausgabe der geognostisch - petre* 
faktologischen Sammlungen ist, sich über zweifelhafte 
Gegenstände zu verständigen, wodurch die Wissen* 
Schaft nur gewinnen kann. -— In dem, die leztte Li^* 
ferung begleitenden , raisoanirenden Kataloge wird na* 
tUrlich auf solche^Berichtigungen Rücksicht geüommen^ 
vor der Hand aber ersuchen* wir unsere Herred Abon* 
uenten obige Verbesserung an den Nr. 145 und l46, 
in Hinsicht der Formazions« Bestimmung, gefälligst 
selbst vorzunehmen. 

5 ♦ 
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bupgen zusammenfafite 9 huite ich Aea Gebrauch 
meiner damals eingepackten Bücher nichl» Von ciei^ 
Beobachtungen des Hrn« v. Buch über^den Dolo« 
mit in Franken u. $• w,, war mir nur das zur 
Hand, was davon im XVllI. Bande Ihres Taschen- 
buchs abgedruckt ist , und mir waren — ich mufs 
es gestehen — • die beiden Aufsäzze dieses trefBichen 
Geognosten entfallen, die in den Abhandlungen der 
Berliner Akademie von 1822 und 1823 stehen* Jezt, 
beim Aufstellen meiner Bücher in einem neuen Lo« 
kal, fallen mir diese wieder in die Hände* 

Daraus sehe ich, dafs Hr. y. Buch schon Meh« 
reres von dem gesagt hat, was ich über die Gegend 
von Coburg mittheile, und ich fühle mich deswegen 
verpflichtet, Sie um Aufnahme dieser wenigen nach- 
träglichen Worte zu meinen Bemerkungen in die 
Zeitschrift freundschaftlich zu ersuchen. Ich würde 
gebeten haben , die Bemerkungen gar nicht abdruk« 
ken zu lassen, wenn sie nicht hier und da etwas 
mehr Detail enthielten, als Hr. v. Buch gegeben 
hat. So mögen sie immerhin gedruckt werden , und 
der gegenwärtige Nachtrag wird mich, wie ich 
hoffe, von dem Verdachte befreien, als hätte ich 
Bemerkungen , die ein so ausgezeichneter Geognost 
schon längst gemacht hatte, für neu geben wollen* 

Angenehm ist es mir gewesen, zu sehen, dafs 
Hr. V. Buch keinen Anstand nimmt, das Gestein 
des Festungsberges u. s. w« bei Coburg für Dolo- 
mit anzusprechen. Ich bin lange Zeit darüber. mit 
mir nicht einig gewesen, besonders weil dieser Co^ 
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hurgische Dolo «Äfft in seinen oryktognostischen 
Rennzeiclien doch viel Abweichendes von Atta des 
Staffelberges u. s. vr. hat , und weil ich seine erste 
Belcanntschaft . ah einem Funkte mächte, wo^er fast 
ganz aus ChaI:£edon- und Achat - Nieren , und aus 
^uarzdrusen besteht. 

Nur noch einige Worte erlaube ich mir hinzu« 
zusezzen, über ein paar Funkte, in welchen meine 
Beobachtungen nicht ganz mit denen ^des Hrn. vojr 
Buch übereinstimmen. 

Hr. v. Buch sagt: der Dolomit bei Coburg 
sej von dem unter ihm liegenden Sandsteine 
nicht scharf geschieden; mit aber erschien eine 
völlig scharfe Scheidung zwischen beiden Felsartea 
ganz deutlich, und zwar in einem offenen, fri- 
schen Steinbruche, zwischen dem FestuiigsJiofe und 
dem Dörfchen Ldbelstein. Der Sandstein aber, 
der zunächst unter dem Dolomite Kegt , und zwar 
sehr mächtig zwischen diesem und den bunten Mer- 
gel-Schichten, hat ein kalkhaltiges Bindemittel, und 
v^ird bald ziemlich grobkörnig, bald ganz feinkör« 
nig und beinahe dicht, besonders in den oberen 
TheileiT, enthält auch hier und da Höhlung^i, in 
welchen Kalkspath sizt« An solchen Stellen hat er, 
auf den ersten Blick, etwas Aehnlickeit mit dem 
Dolomite. 

Von dieser Art zeigt er sich unter andern auf 
einer Kuppe zwischen Coburg und Neuses — dem 
Judenberge — aber dieses Gestein ist , meines Erach- 
tens». kein Daiomit, und auf den Anhöhen um iVeu« 
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^ex faer koipiiift noch kein Dolomit vor«' Oisese HA« 
^«O erreichen auch nicht die H(fhß des so ausge« 
sceicbneten Dolomit - Lagers , das man ap der Gestalt 
fletr Berge 9 die es tragen ^ schon von ferne erkennt« ^ 
. In 4or. Beobachtung 9 dafs siM) Uob von Coburg 
das Dolomit- Lager sich in geringerer ErbÖhung £n* 
dfl^ stimmt Hr. Buch mit mir öbereini vn4 gibt 
fiOgar denselben Hügel bei Ober-Sißmau an, wo ich 
^s in solcher Lage gefunden habe. Diese tiefere La« 
ge folgt unstreitig aus dem zwar sanften 9 aber doch 
nii;bt unmerklichen Fallen der Coburgischen K^nper- 
und Sandstein - Schichten gegen Silden. 

D^s aber der sädlich von Siemau sich nochmals 
l^jeträchtlich erhebende Sandstein , der sich bis Banz . 
erstreckt, auf dem Dolomite liegen sollte r— ifaf 
liuch Hr, V. Pi7cp nicht aussprechen will «— ist 
inir nicht wahrscheinlich. Ich kann .nicht anders f 
9^ diesen Sandstein ( 9^<d<l^J^ - Sandstein f^ LJas« 
Sandstein) fiir denselben halten, der bei Coburg 
linder dem Dplömite liegt. Dafs er zwischen Sie» ^ 
jnau upd dem Main den Dolomit abschneidet» in» 
dem er sich hier noch ^ einmal zu einem ziemlieh 
hohen fierg^uge erhebt , scheint mir keinen Grund 
g^gen diese Ansicht abzugeben« 

V« Hopf. 
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Mineralogis ch - litterarischg Ai)seigen. 

I. HShen - Messung einiger Orte and Berge swiscben 
Gotha and Koburg durch.. 3^ometer ^ Beobachtungen Ter» 
sucht von K. C. A. v. Hoff. Mit einer illaminirten 

Steiadmcktafel, Gotha; l828* Fol« 
iim Handwörterbuch der Mineralogie und Geognosie. B»* 
arbeitet und herausgegeben von Dr« K« F« ▲. HAi^tMAw. 
Mit 10 lithograpbiiten Tafeln. Leipsig; 1Ö28. 

3. ^ geological JVlemoir ou a pari of pf^estern Sussexf 
with some observations upon Ckalk - Basins , the Weald 
Denudation and Outliers hy Protruseon» By F. J. M^m* 
TJsr* With 3 coloured plates and a geological map» 
London ; 1828. 4^<'- 

4. Berg- und hiittenmSnnischer Wegweiser durch Obef* 
Schlesien« Ein Handbuch ifiir gebildete Reisende aller Aru 
2 Theile. Mit Kupfern. Berlin; l828. 

.5. Das Kaiserlich • Königliche Hof - Mineralien - Kabinet in 
PVien, Eine Uebersicht der neuen Aufstellung desselben ^ 
nach dem naturhistorischen Mineral -Systeme des Herrn 
Professors MoHs. Herausgegeben von F« Faatsch* \Mit 
einem Grundrisse* Wien ; 1 828« 

6m' J. W. Dalmast, über die Paläoden y oder die sogenanii* 
ten Trilobiten. A. d. Schwed. übers, von F. EaoblbAat* 
Mit 6 K. Nürnberg; 1828. 

?• In Agrum Puteolanum Camposque Phlegraeos Cöik- 
mentarium ah equite Th» Monticelli ect, NeapoHs 
182€. 4^0' 

8. Edelsteinkunde in Briefen an zwei Deutsche Fürstin- 
nen. Von J. A. F. Fladung. Mit 1 Kupf. Wien; 18^8. 

9. Lehrbuch der Mineralogie von Dr. 'C. Fr, Naumaw^, 
Professor an der Berg - Akademie zu Freiberg^ Mit einem 
Atlas von 26 Tafeln. Berlin; 1828* 

10. De ma-ppis geo^nosticis* jiuctore J* H» BnBDSDOBF* 
Havniaei, 1820. 

II. Saggio di Z$)ologia fossile, ovvero Osserpazioni SO" 
pra i petrefatti delle provincie Austro»Venete con la 
descrizione dei monte entro ai quali si trovano» Di T. A* 
Catfllo, Professor e di storia naturale n4t LUifiO di Vi* 
«ettSA e«t« Padova ; i828. 
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V e r z e i c h n i f s 



der 



in dem Heidelberger Mineralien- 
Komptoir vorhandenen Konchylien-, 
Pflanzenthier- und andern Verstei- 
nenuigen* 



(Fomessuag. S, Jalirgaog 1827, II. B,, S« 529*- 544.) 



Zar Angabe «Jer Gebirgs 
ät Zeichen gebraucht: , 

a* = TkcnscLiefer» 

&• s=3 Graawacke« 

r« B=3s UebergangskaJk« 

d* = Steinkohlea - For- 

niazionu 
«• t^=s Zechstein und Ku- 
pferschiefer. 
/• = MuschelkaJk - For« 

masioa« 
g, = Keuper - Foroiazion* 
h, = Lias - Formasioa 
i. «=3 Jura - FormazioB* (0 
bezeichnet deo Xiion • £i* 



» Forma zionen bat man folgen* 

sensteio zu unterst Inder 

Jura - Formazion* 
'k, es» Kreide - Formazioa« 
L SU3 FJastischer Tbon. 
m. == Aelterer Grobkalk« 
n« == Mittlere Süfswass^r- 

Formazion und Gyps* 
e, == Jüngerer Grobkalk 

{oM. =» Molasse der 

Schweiz ). 
p, = jüngerer Süfswas« 

serkalk. 
a. = Diluvium *• 



* • Sollten sich in der Bestimmung der Namen oder Synonym» Ir» 
rangen vorlinden, so ersucht man diejenisfen» welche darü- 
ber Nach Weisungen zn. geben im Stande sind , toIcLet in die- 
ser Zeitschrift zu thun > damit so die chaotische Synonymi» 
«ItmXhricfa berichtigt werde • und alle Abnehmer von PeCie£kk* 
tea von der Verbeuerung Kachricfat erhalten. 8ok:fat Berich« 
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2?6« '■ ürfus spehieui Cur* 
(ZSIineand Knochen) q, 

277* Anthracotherium velau» 
nwn Cvvw (Zahne) n. 

278. Ichthyosauro affenisCvr* 
' (Rippen und Wirbel) /. 

279. Cyprinus fäpyraoeus 
Bb. / ?. 

280» Rhyncholites Caillar^ 
doti d'Orb. /• 

Sepiae rostrum BlumeütB* 
JLepadites avirostris v« 

' * SCHLOTH. 

Conchorhynchtts ornatus 

28i* Rhyncholites hirundo 
P^Oab« /. 

Sepiae rostrumBLVwvcsB» 

282* jimmonites amaltheus 

V* ScHLOTH* k, 

283. Ammonites anceps rov 
SäUmiXR. ({,) 

Nautilus anceps Rxnr. 
jimnim coronatus a« '^ov 

SCHLOTH* 

^mm« coronatus DB H, 
284« Ammonites 7 bi/ureatus 

T. SCHtOTH. (i.)? 

285. Ammonites hinus Sow* 
h. 

286m Ammonites capricornus 

Vm ScBLOTtU K 



2S7» Ammonites? caprinmt ^ 
T.. Schlots. A. 

Anun» ina^qnalis fifia» 
288« Ammonites castar noh^ 

0.) 

NautUtts castor Rxnr. 
^mm. ornatus vmr. r» 
8cB£ora. 
289. Ammonites eonstrietus 

Bow* , ▼. MüBsniB A ?• 
290* Ammonites costatus • r« 

SOHLOTH. A« 

291* Ammonites costulatmi 

T» SCHLOTH. (l.) 

Nautilus costula Rznr, 
292. .i^mmonife/ crenmtus r» 

SCHLOTH. ft. 

w^mm. nodosus Sow« 
293.. Ammonites dubius t« 

SCBLOTR. 

294. Ammonites fonticula r. 

MüBt» (i.) 
295« Ammonites 7 Herveyi 

Sow. (t.) 

296. Ammonites Laniberti 
Sow. A* 

297. Ammonites lunula x* 
MUkst. (i.) 

Nautilus lunula Rxnr. 

298. Ammonites nodosus 1r« 
ScH]:.orH« /• 

299. Ammonites planorbifor'* 
mis T. MüirsT. ft. 



tignnsen sn bewurkien, war mtf etaer der Grfinde« weshalb 
das Konptoir sieh entachlolii > dem PobiULini die AfcgnitiytoB 
TP» Versteinerungen xn erleichte». 
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^ 39^' ßdmmmnU$s piannlßfui ' 
r» ScHi.oTa«^i» 

B. 
301« jimmonites Pollux nah* 

Nautilus Pdlux Bxnr« 
Amm* or^atus var* ▼• 

302« Anßmonitef pustiUatus 

Nautilus -puMtulatus Rjvv« 
3i)l3* AmmonUes 7 radians r* 

SCBX.OTR* . (^0 

NfiutUfis radUu^ Bxnr« 

304« Ammonites varians v* 

SCBIOTH £• 

305- Seaphites rejractus . ▼• 
MüirsTEB («•) 

Nautilus refraetus KEnr« 
' Ammonites refraetus db 
H. 
306. BacuHtes FanJasH Lak. 
(Glieder) ^. 

307* Orthoe^ratites fiexuosus 
y, SCHI.OTH. (Stücke) c« 

3b8. Orthoceratites regula- 
ris .▼. Scnfoifi. (Stücke) 

309. Belemnites Irevis voir 
, H^ÜBTSTEli ,. Bx^wy* h, 
3 10« Belemnites canalieulatus 

▼• SCRLOTH, A* 

Sil. Belemnites digitalit 
Fkün - Big. « Biainv. ^* 

a» var. comprBssa» 
. Bi irrregularis TnScuu 
h» var^ Ur9U 



Z%2*' ^0Ufmtinu gigmitt§.us ▼« 
3l3. Belemnitps hasiatue ▼• 

-3^BtOT«» h» 

31 4« Belemnites pyramidalit 
V* MÜBST« (i») 

B. quinquesulcatus Bt.T* 
3 15« Nautilus bidorsatus v. 

SCBLOTH* /l 

3 16. Nautilus ? intermediut 
Sow. it?« 

3 17. Nummulina laevigatm 
P^Obb. 7 m.' 

Nummulites laevigatm 
LAM.y T* Mühst* . 

318. Nummulina glohularia 
d'Obb* m. 

Nummulites glohularim 
Lam./'^t. MUirsT, 
3 19« Nummulina planulata 
b'Obb. m« 

Lenticulites planulata 
Lam* 

320. Nummulina compUuuUa 
d'Obb* m« 

Nummulites complanata 
Lam. t ▼. MUwsT. 

321. Siderolina caleitrapoi* 
des Lam.9 s'Obb. Xc. 

Siderolites calcitrapoi^' 
des MoBTJ«» Fauj« 
322* Diicor((£«A aWiniiieBfi« 

V« MUVST. Om 

323« Ancilla subalmim Xam«^ 

▼. Mühst* m. 
' 324. f^olutd harpula Lam. m. 
325. Rostellaria fissurella 

Lam* m. 
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|8& CMihium ma^arU»» 
$emn BROven. o, 
Mure» . margaritaceui 

Brqccw, 
Muricit00 ^anulatus 

3^7. Turritella triplicmta 
Stüo. (Kern). oM* 

{Turbo triplicatusBnoCm 

CHI ) , 

328» Turritella terehra Lam. 

389« Trcehus (Kero) ^» 

330. Trocftuf (Kero) k. 

331. TnrHRtr^lr Jaitbf yt» 
MKvst. /« 

332* Natiea millepututata 
Lau. (Nro. l43) oilf. 

333. Nerinaea ( Kern ) u 

334. himnaeus fttsiformis 
Sow* ft. 

335. Planorbis fstttdoam* 
monius Voktz. n. 

Helicites psendoammor 
nittS ▼• SCRX.OTK. 

336. Poludina viviparo%de4 
noh* ft» 

Helicites viviparoidsii 

▼. SCHLOTB* 

337. Paludina nwlttformis 
noh, Ip. 

Tmho muh\formi$ BoBir, 
Helicites trochiformis 

338. Paludina^ 
elottgßta r. MUvst* o« 

Helicites paluünariuß 

V« SCHLOTK» 

339. Pa2aJi»a ?. /. 



7^ 

▼. MUirir* 
340. Pa/iuitii« ? gUh^us 

Dbsk. a. 
341 • Cyelostomm grtg^ium 
noh. n. 
Bulimus gregwitte Volts 

342. Helix agrieolus» 
Helicites agricolus V» ^ 

SCHLOTH« 

343. ^o/en (Kern), oM. 

344. Panopaea Faujasir(lHto^ 
170) (Kero). oM. 

345. Lutraria gregaria (Sow*) 

Donacites Mduini fiRGM, 

346. Tellina tumida Bboc- 
cHf ( Kern)» oM^ 

347. Tellina lucida ▼• MUhI 

8TBB. 0* 

3148. Tellina minutisfima ^f 
MÜ»$T> o* 

349. Astarte pumila Sow^^ 
V. MiiirsT. (») ?, 

350. Cyprina islandicoides 
Lam. (Kern) (Nr.l80).onf. 

3dl. Cytherea trigonellaris 
VotTz.. Ä. 

Fenulites trigonellaris 

V. SCHtOTB. 

35ZmCytherea cornea Vo|.t«« ft« 
7 Tellinites laevigßtus T« 
SCBLOTH* 

353. Fenus rotundßta (Nro« 
. 187 — Kejro). oM. 
354;» Venericardia^ ivsikneata 

hAM» vu 
355« Cardium. hian» • Bil0(^ 

c^i^ Stuo* oM» 
3&6. iCardita produetaSow* !• 



dby Google 



74 



t Citrdium Protei Bro von« 
357. Cueuttaea ovata Sow*f 
* V. MttWST. (I.) 
358« Pectunculus puhina» 
' tut var, pyrenaic(t Bhon- 

GNIART. IR* 

359« Nucula myoidea voor 
Mühst, (£.) 
^ 360.' Nucula laevigata yon 

MÜN^T. A, 

36 1. Nucula laevigata ma* 

362. Nucula duhia v« Miis- 
«TEB. (i.) 

363« ? {/nto carhönarius* n. 

7 Mytultus carhonarius 
BoüE« d» 
364« Tri^oni« navtjLAM« h» 

Donacites trigoitius ▼• 

ScRLOTH. 

965« TrigoniaeostatalaAM* h» 
Donacites costatus ▼• 

< SCHIOTR. 

366. Trigonia vulgaris Volts* 

/. 

Trigonellites ^ vulgaris 
V* SchlotR« 

367. ? Trigonia pesanseris. /. 
Trigonellites -pesanseris 

▼• ScHiotR. 
*368« Chqma haliotoidea Sow., 
• ' Nits. fc. 

Ostracites haliotoidetu 

>V. SCRLOTR. 

369. Mytilus eduliformis. /• 
llfituHtes edultformis 

▼. SCRIOTR. 

9T0* Modiola. t?« 

Mytilus modiolatus v. 

SCHLOTM. 



'371. Pi«»« ßbrosaMzu. «?- 
(iii5 Inoceramo auctt»') 

372. jivicula s4cialis noh* /• 
Mytulites socialis r. 

* ScRLOTR. 

373. Avicula Münsterinoh. h* 
Pectinites avicalatus T. 

MUsrsTER. 
374» Cervillia pernoides Des- 

X.ONGCH* /(. ' . 

Perna mytiloides Lam« 

llPerna aviculoides Sow* 

375. Posidonia Bccheri .nohm 

376* Pectenluevigattti noh»fm 
Pleuronectites loßüigam 

tuS T. ScRLOTR. 

377. Pect*» iJücifcf no^. 

■ Pleuronectites discitäsyr. 

ScRLOTR« 

378. Pecten orhicularis (Sow.) 
. V. MUnst. (1.) 

379. Pecten striatuS (Sow.) 
T. Mühst, o. 

380. Pecteu elongatus et ciit- 
gulatus V. MüNST* (i.) 

38 1. Pecten maximus Laic.» 
Stüd. oM* 

382. Lim« proloseidea Sowm 

Ostracites peetiniformis 

V. ScHroTR. 
Päeten prohoscideus Mb- \ 

RTAir. 

383. Plagiostoma gihhosm 
Mbr. &?• 

Lima ^i&fto^a Sow. 
384* Pachytos aeuleatttS» k* 
Plagiostoma a^uloatm 
Sowv 
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385. Podop^it UawUataüfßM^^^ 
386t Gry-phaea ^igas^ h» 

Gryphites g^g^ * '^^'l 

Cryphaea 7 eywhium. 

Lau* non r, Schlots* 

367. Oitreaflahelloidef Lam* 

w 

Ottraeites cristagalli T« 

SCHLOTH. 

388. Ostrea crista complica* 
tu. *. 
Ostracites cristm compli» 

catUS ▼• ScHLOTH» 

389« Ostrea lamellosa vaK 

fiAOCCBI« g» 

390. Ostrea pcctuneulns Ms«, 
in lit, Ä. 

Ostrea Knorrii VoLxi, 

391. Ostrea. 

Ostracites patellatus y« 

MiJNSTSA. (f.) 

392. Ostrea ?. k^ 

393. {7itrea ?. 1^» 
394* Lingula* u 

395« Calceolasandalina Lab<«| 
Faxk. c. 

CalceoUtes sandalinus t* 
Sciujotk. 
396* Spirijer striatulus noh^ 

Terehratulites striatulus 

V. ScflLQTH* 

397« Tffr^&ratn/a bicanalicu^ 
lata. i. 

Terei ratulit es "b icanali" 
culatus ▼• SCBLOTB* 
398* Terebratula bisuffar» 
einata. t« 



Tmlrmmlifs lUfffar. 
cinatus v. Scmom. 
399» Terehratula communis 

Bo5C. (Nro. 253),. i. 
40Ö« Terehratula Concentrin 
. ca iu)&« «• 

40X* Terehratula gigantsm^ 
Terehratulites gignnteus 

V. SCHI4>TB. m« 
402« Te^r^&ra^tt/a lacunosAr^ 
(^varietates), (i.) i» 

Terehratulites lacunofus 

▼• SCBI^OTH»- 

Terehratula coneinnm 
Sow* 
403- Terehratula lata* c. 
Terehratulites latus T# 

SCHLOTH. 

404« Terebratula loricata, i. 
T«r0frra^tt/i^«i lorieatus 

405# Terebratula nueleata^U ^ 
Terehratulites nucleatuS 

T. SCHUXZH« 

406« Terehratula obtusa T* 
MÜSST« i. 

407« T«r^&ra£i»/a peetuncn» 
lata. h. 

Terebrn^ulites peetuneu^ 
latus ▼. ScBf oni» 
408* Terebtalula peetuneU'-^ 
laidcs^ i. 

Terehratulites pectun* . 

CUloideS '▼. SCBLOTH« 

Terebratula plicatm Lam. 
409* Terebratula prisca, ^* 
Terehratulites retiaißhf 
ris Wab&bbb. . 



dby Google 



n 



U* vär. rtUft, noh0 
' a, Terehratulites-prit^ 
^ ctts, T« dcatoTR. 

b* Terebratulitew as^ 

-pwr ▼♦ ScHLOTH* 

e« TereWatüliies e»- 

flanatus vIScHConr» 

ß, var» teiluisulcata noK 

4iO« TBrihratula tesupinata 

(Sovr.) r. MüirsTEB* (£.) 

4il« Terebratula sentieasa. 

f. 

Terehratuiitef sentieom 

SUS r* SCHLOtH. 

412. Terebratula spinosa. (t.) 
Terehratttlites spiAosus 

▼• SCHLOTH« 

41 3* Terebratula \subsimilis» 
Terebratulites iubsimi» 

lis ▼. ScHLOTH. 

i 4 14« Terebratula ivfr^triara« 

Terebratulites substria» 
tus ▼♦ S^atoTH. 
4l5* Terebratula variabüis^ 
h. 

Terebratulites l^ariahi^ 

lis ▼. SCKLOTH* 

41 6* T(kr«ftraMtftt varians» K 
Terebratulites varians 

▼• SCHtiOTH* 

41 7« Terebratula vieinalh* u 
Terebratulites vicinalis 

▼• SCHXiOTR. 

416. Terebratula ?. h* 
4l9i Terebratula ?. h, 
'4^* Thetidttttn digUatunt 



4Ü*^<^'7'«föarfrcir/afa. ito&«f^. 
422** Serpula costatar.MVtH» 

STEH, (i.) 
423, Serpula gordialis» t« 
Serpulites gorMalis ▼• 

SctttOTR« 

424« Cidarites eoromtus McB. 
t« 

EcMnitei coronatui T. 
Schlote« 
425* Cidarites elegans v« 

MiivsTEH ( Stacheln )• t* 
426* Cidarites impiritdii 
Lam. (Stacheln). >• 

427. Cidarites satrdpulis T« 
MUHST. ( Stacheln ). i. 

428. Cidarites 1 (Stacheln), u 
429* Galer ites depressus JjAsu 

U 

Echinites orificiatus T* 

SCHLOTR. I» 

430. Galerites ?, A. 
43 1* Ananehites» u 

Echinites paradoxui ▼• 

SCHtOTH. 

432. Ananchites ovata Lav* 
k. 

Echinites scutatus mm" 

jor ▼. SCHIOTH, I 

433* Ananchites (Inovaspe* 

des), k. I 

434* Nucleolitesyznuatttsvmr^ 
Plotii nob. £?. 

Clypeus sinuatuY KtmiSm 

Galerites umbrella Lam, 

43*5, Pentacrifiites vulgaris 

T«Scni.oTH. (Stiel glieder). h» 

PentacYinites caput Me* 

dasae Min. 
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436* CymhbttMus rugoms 
Mau c« 

437» ^Rhodoerinites' quitt' 
4iuangularis Mill» (Stiel* 
Stacke) ?. 

Encrinites eehindtus Y» 

SCHLOTH* 

4^38* Encrinites liliiformis 

V SCHIOTH« /♦ 

(£• moniliformis Laux«) 

439« "i Enerinit&s m^spilifor' 
mis v^ SCHI.OTR« (Stie}gtie* 
der). I« 

440* Eugeniacrinites quin» 
quangularis Milx.* (Glieder 
und Köpfe), i. 

EncriAitts earyophylli* 

tes ▼• ScHLOtH« 

441» Eugeniacrinites nov» 

sp4 (Glieder und Kopfe )• 2* 

. 442* Stomatoporm $firpens 

noh, c« 

. Tfi^if»or£tei serptns r« 

SCHLOTH. 

{^ Alecto Lamx.) 
443* Calamopora spongites 

GOLDF. c« 

Escharites .,tpongit$S T* 

SCHLOTB» 

444» Calamopora polymür» 
pha GotDF. var. a» c» 
7 Milleporites polyfo» 
ratus r. Scntarn. 
445. Astraea 1 helianthoides 

GotDF« 
446* Astraea ?• u 
447. Astraea ?. i. 



449« Cyathophyllum -eaespim 
tosum OoiDF« e 

Madreporitet hif^uHnus 

t» ScitLOTH« 

450. Cyathophyllum hexa» 
gonvm Goi;df* c. 

Madreporites he^cagffha* 

tUS ▼•SCHLOTH« 

var» Cffm ' eoacervata* 
vor, ß. vonis distincth, 
451* Montlivaltia caryo* 
phyllata Lamx. i* 

7 Antophyllum jfyrljor* 
me Goi^DF» 
452* Fungia polymorpha 
6ot.DF* 

CydolHes hemisphaeri» 

cus Lam« 
Potpites hemisphaerl» 

eUS V» SCHLOTH. 

453* Fungia laevis Gouxr. * t, ^ 
454* Fungia radiata Gotj>F» X:« 
iPorpites echinatus y* 

SCHLOTH« 

455. Fungia ?. A. 

456. Fan^iÄ 7. 7. 

457* Ovulites margaritula 

Lam. m« 
46Ö« Ovulites , glohosus y« 

MliirsT. m. 
459* Ceriopora angulosa 

GotDF. t« 
a« simple», 
ß» ramosa* 
460« Ceriopara millepora 

GOLDF* m. 

46l« Ceriopora radiciformis 
GoLor. !• 
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462 ScypJdm mtimUtm Q&mm 

463* Seyjthia eonot^MiGoLD* 

464* Scyphia cylindricm 

6oLDF*9 •▼•Miiiiir« i.' 
465. Seyphim •Ugams QotDV^ 

▼• XdÜNST. i. 

466« Scyphia infundihuli" 

formis Goldv. ^, 
467^. Scyphia miUeporata 

GOLDV. i» 

468* Scyphia pyrifomu* 

GOIDF* (• 

469« Trtf^oipMi/brmijGoio» 

TUS« k» 

470» Cuprässus üllmanni 
Bbovr, in mineral* Zeit- 
sehr., 1828, II, 609. 

471. Qarpolites . rostratus r« 

SCHI-OTH, O* 

472« Calamites nodosa t« 
Stjebhb. var. J. 

C. gibhoSUS ▼•SCHLOTH* 

473« Calamites pseudobant" 
husia T« Stsabb, i{» 



4f4« 'StigmtlrU fieohdes Ad. 

Bbohas. J. 

Variolaria ßcpides v, 

ST£fV9B. 

475* Lepidodßttdronm d. 

Palmacites ? afßnis T. 

, SCHLOTH. 

476« Rhyditofepis oeellata 
var; ▼. Steihtb. J. 

Palmacihs variolatus t* 
8cBZ>orH. 
477« Neuroptcris» d» 

Filicites unuiformU V. 

SCBLOTH. 

478» PecOptcris. d» 
479. Sphaenopteris. <l, 
408* Rotularia cunci/olim 
r. Stbhmb« 

SphacnophylUtes Ao* 

• Bbonon. 

Palmacites ▼• ScKLomy 
481« AnnulariaY. Stbbiib« f£« - 

jisterophyllk9s 7 radimm 
tus Ad. Brongv* • 

C«otari«i^tfff <apillatuM 

▼. SCBIOTB, 
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Geognosie rm Jamaika ^ 

Von ^ 

Herrn U. T. oe la Bbche» 






a 



'Ä lllksildMil6»dm BMlMNilltlD|eil 



▼Oü ^MmaJUi; oInmi ^fii IM hindiKriklt dn Inda 
C«»a IimI jfo^tl a«r Fall. Humamn^ NadiricbM 
über MtfMiftp umASUd-Jm$rUM wenkil ^tnuMdb noch 
wicbt^y a« iift tttUhfwg ^wlkiM ttb«r LuidtCii^ 
cht, dM iFOB diütr Ini«l sieht to Um Utgm». 60 
tM «ar bflaant, w«t Um «ntig« Frirat^tomnliwig 
von dta 6«ilciaMi JmmmÜuUf wokhe.TiOt ■hI bwc Win» 
d<tk«br rmi dtr üatertncliiuigl^ftdM, dk G«g«MlMi4. 
a«2liai^«nd«r JJ»lunclliiiig itc^^lm fiftiss« dt» HiBt lU 
Baüwi aa Mmm Gr$$m M BrUioh t 

a. y^ 

•'.1829. 6 
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einerTffiira^xogcnT^von TTe^^ Poml-Bticlil 

bis zur St. AniC$ Bucht gelegen ist, undf auf sol« 
che Art 9 beinahe die dslliche H9lfte der Insel be- 
greift, in welcher die hdchsten Berge sich befinden. 
DerDganza %}x scbil^irnd«^. I^ndstricfa is4 p^t,^ kfige« 
Jig und Berg -reich, -die grofsen Ebenen von üi^u- 
4ineag St. Catherine, 9i^ 9orothy , /^ere, und den 
.unteren Theil von C/areui^Q?! ,|iusgeQQinmen. 

Der hdchste Gebirgszug des Eilandes ist jener 
der Blue Mountains (Mfrae Berge) in Ost^Jamai' 
*?f\ w-jden Kirchsptelffi' y&tfXtFoKt J^o-yal^ St* J^f^ 
vid^ St. Thomas ^in^th&* Bast ^ Portland und St. 
George. DasHauptst r ei c hen ^i^ser Berge ist ungeffthr 
aus O. nach W. ; allein sie erstrecken sich keine»- 
wmfßi wie diefs früher wohl abgenoiiitaMii wcfraMl« 
^urch die^ gftlizp l^Üng? der Inss^l, ido»» es sind ä» 
selben aufser allem Verbände mit den übrigen « .iiQ 
W. von Jgua JltOf oder PPag TVater gelegen 
wm, Borgte. Der Col^ oder iUbm Riäg^ (äaifpt« 
Gebirgsriicken) betrat* etwa 5|000' bis 6^500 F. 
an HÜhoI, und hat' stelleii weise an seineri erha« 
bensten Piinliten «ur die geringe Bi^eite von weni- 
gen Terds. Von ^r Nordseite desselben zieht sich 
ehi gekrOtnniter OebirgsrÜokeii vonr sehr beirichtli- 
liiej« iMheab, und aus lezterem steigen ^drei Baopt- 
nassen empor, welche man mit* > d^m Ausdrucke 
9mdks bezeichnet ^ -und - wevH>n derKstHchste'ans- 
giKeichnete Keg^Aferm hat* BoiBEaieeif, in- sei* 
nen Karten von Jamaika^ sehHlgt^'die»versohledeae 
HdheAlelvelben zu 8,184» 7»656 und 7»S76 F« 
L 
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^mm tfecM ra; Mcb »Jim wfite dcir ndi^icbste Flk 
der höchste. Ich erachte dies^' Angatie tiir abertrie^ 
b^a; d^na «ine barometrische IVIe«supg, obwohl iin- 
volUiandig, gab nur uogefilhr 7|600 F. für dea er- 
babenatea Pik. 

^Caiherihe^s Peakf nach meiMr UmerMicbaag # 
4^f F. .Beehdhe aleiieail, nlitbl dea kdcbsteii 
Punkt der Berge aus y welche die. laset roa MW« 
^ab SOj durchziehe» 9 und den erhabensten Zug 
nach , den jBlue Mountains au^m^ch^n. Die Port 
Hoyal^GtAivge steigen i selbst in ^er fiähe dea MeC'» 
res, zu beträchtlicher Udhe empor; Flamsttad Hou^ 
ie, aiif einem Ihrer öipfel gelegen, hat 3,800 P. 
BeehÖlie« 

^,, Jij} W. dieses Zuges trifft man Berge von gerin* 
gfr.. Erhabenheit. Bobeatsoit gibt den Liunmi» 
Mox^m^in^ \m N« von Spanish Town^ zix2fiS!l F. 

•«•• ' ■'•■'■ 

- JMe Tr2q»p- Gebirge von &, /oAnV erreldien. 
eine balrftcktliche Höhe; sie sind ausg^zeichq^l durch 
di0'ad>arfe Form ihrer ROckeit^, so %yie durch da| 
TJafeihcßr Thäler«. , , 

t "Nach RoBCEtsaif tnifs» der Bull ßead < Ochsflüf 
fcopf>, ein hoher Bergtheii im^ N. von Cbtt&tdOHg 
8^440^ F«; ea kann derselbe gemssermafseu als Fort« 
aeanaag^der Hdhe you St. Joins angesehen werden» 
Hie Mocha Mountams •Reihe , ebenfeUä in Clären* 
dkwi^ wild voA dem oben er^^hnton Gebirge diavh 
daftt TOttieiaM WaiMrn befic^ite^. Jhsim wA4m 

6* 
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bergigen theil des^ia Minho näi seiner ünsb»* 
rett Fldsse geschieden. 

Die Mocho Mountains erreichen beinahe die- 
selbe Hdhe , wie jener yrhabene Bergstrich , wel- 
cher mit dem Namen der Manchester Mountains 
Megt worden. Die Mochoi^Bwge sind davon durch 
das MiU Gully ^Thai gesdiieden, welches mehreJpe 
Meilen Lfinge mifst 

Der grdfsle Theil des Kirch^ieles von St. Jnn 
bl Hochland; der MoiUe Diablo machl die erha-- 
I>enste Spisze. 

Die ausgedehnteste Ebene ist die von Uguahea. 
.An ihr endigen die Berge ptdzlich; sie filllt allmllk> 
licii von einer Höhe von 700 F. » welche dieselbe' 
hei Hope Tavern mifst, bis zum Meeresufer mifens 
^ngston. Minder abhängig scheint die Ebene v<ä' 
Si. Catherine; gegen S. begi'eteen sie die Health 
jAire- Berge. Von dieser Ebene wird jene von /^#» 
re und Lower Clarendon durch einen Hügelzug ge. 
sdii^den, der mit den höheren Gebirgen von O/on» 
rendon zusattinleith&n^ ©egen N; erheben sich die > 
Moeho Mountains 9 und im W. |ene von Jfiiiw/ie.* 
ster. Ein denk wOrdiger Berg, der Romiä Hill^ 
)>egrenzt die Ebene an der Mündung des MUA-Fhis» 
seSf ein anderer Berg^ AwKetnps Bill^ steigt ia 
d^ Mitte von Fere empor. Im SO. stoTsen die nie* 
deren Landstriche an den Portlund Bidge. 

Das Luidas^'thdXf im oberen Theite des Kirch» 
^eles Yon St. Johif würde das Becken einiss Sees ^ 
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biUfcfty wfirtei iiidil die VTimcr dordi saUradM 
v«rh«i4ette SchlQnde abgefiihrl; 

Das erhabene ^f^iVyiey- Becken 9 kB MoehoJin* 
%e gelegen« ähnelt den Zmdms mThäle^ jedoch ist 
dasfrdbe minder ausgedehnt. 

Auch das Becken roa Si^» Th&mas*iH^th4» Vmm 
le% würde ein See-Beckea auamecbent wenn der 
fiäsige Fafa« durch welchen der CiArt flieftt, ga- 
echlossea wJIre, 
. . Eine wenig ausgedehnte Ebene .findet sich end* 

lieh noch twisehenBo^A (iSi^» 7%omM*»ii-^Ae-JEM0 
and der Mündung des Flmitain Garden» 

'Wenige Landstriche haben ao Yiel pittoreske 
Sckdnheit« aufouweisent als Jamaika, Das sehr Ver» 
•duedenarlige. seiner Oberfläche» die Ueppigkeit der 
Ir ep iss hett Vegetazton enUiicken schon beim erste« 
ÜMhlialf ,Die Jtfiie Mountain Peaks gewähren ei* 
se weit gedehnte Uobersickt des östlichen Theiles 
der laseL 

U eberg an gs -Gebilde. 

« '. Die hierber griidrigen Formajuonen seztcia den 
giAfiiten Tbeil des Zuges der Blue Mountains zu- 
aanmen«. sie ziehen weiter fort^ in nordöstlicher 
Xiehlttog» durch des Kirchspiel von St. George in 
fones fon Sp. Mary. Transizions« Gesteine sind 
dia« ältesten » welche ich in dem von mir untersuch«; 
tfin TbcUe ven Janmika beobachtete; auch scheint» 
jfen efngezogenen Nachrichten zu Folge» keine Fels* 
irt gleichen Alters im westlichen TheUe von Januu^ 
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mazion lüfst sich, mit St* Mary*i h6flimmMi'i,'*imS 
folgende Weise ifmgebeB : sie lyitdett die gamstf Vfiste 
des eben genannten Kirohspielei , in detUeiier Sich» 
Hing von dem Ausflusse dei Jgua Jita^ oder ffreg 
WuttT\ bis auf eine oder zwei Meilen von dei^ Ora 
Coitf^ja* Bucht,' mit Ausnahme der jriM*A:^j. Bliebt t 
Hon Qiristopht^s FoUn^ Blowing P^iut^ Forst^t^i 
Covej Green CovCf Pagee Point f Fort Haid^iamg 
tind der kleinen , Port Maria gegenUber liegeAden , 
Insel; in allen zulezl namhaft genmcIttenStc^llett lä^ 
det man die Transizibns- Gebilde duvch eine Fbi km i 
jsion von weifsem Kalkstein ilberlageirt , derM so* 
gleich ausführlicher gedacht werden sott. Oi^ef^onl 
mazion ruht auf den* Sinteren F^Ismnssen und begretet 
solche bei Ora CaBessa. Von hier zieht sieh dKtr 
Linie t längs des Tufses der Bei^e, aus vimSImti 
Kallcstein, die über das Transi^ia«s«Oebiet'ia de» 
Nähe der Union - und Ramhle - Besizzungen eaip^i^ 
steigen; weiter lauft dieselbe an der Basis des obe« 
ren Hochlandes 9 bis zu den Unity^ tmd Nonsueh» 
Besizzungen. Von lezterem Funkte wendet iisli die 
Linie Etwas südlich von Kcmigshurg ^ und gdil 
Über den jigua Alta bis zum Znsammentriu desael* 
ben mit dem {7^Zy Flusse. In diesem Theile ^s 
liinien» Zuges werden die Uebergangs - Gebilde durcli 
rothen Sandstein und durc^« Konglomerate bedeckt. 
Verläfst man das Kirchspiel von- S^ t/tary\ 
so durchkreuzt die südliche Grenztinie der TransS* 
zions »Gebilde die Gebirge , welche d^n Afgua Jttm 
von dem Buff Bay^Vln^Q scheiden 9 trht sodann in 
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4ml\^%r4 4«ya( lUf^Mpiuly V» ftsm Laif/ des 
if0ll49htffJ^i^9mjmtm9i6^ Weke» vmA umgürtet derfi 
r^rs dip filii€ Mßmimm^Z^affsä ühn &. Davide 

liE^HMIIi^PJ^ia^Mf iHiig» tUsr K$9te |. bis Por^ Antm^^ 
Vi^»k^. dys .T|H4iM^o|^TGe|>iet vom Meere duvdir 
djf) ^9i:i|if;^ia|i 4l^ .w^&^n . Kalksieines i^eschiedea^ 
«MMT . 1^/. dei\Nä|iq yq^.i^on dnkonio triU Porpkjv 
4|i^Mr^l^n^ auf. ..... 

dit 9äK^i^')^. (^jr;^l^i9Je db^ar Gesteine ; auf eind 
^|iiq,.^tr^^e. va») di^r Kiiste durch 'die Kirdispiela 
V^n fQrtla^i lu)^ «S^« äeotf*^» .und ofiberl; sifik 
^Ifi^l^jch d^eii\ .Mi^ftrei .ao wie sie die Jnn^uo* 
B(|pht..^l^>f ht. An ^ep <SiD{/t , Gnfat Spanish und 
fy^ßßj Fliis^efi^siel|t^iui«a dittU^Mergeogs-Gebiidii 
nMl^ds?^ weiiseii i^£|U^e. durch den reihen -Saadsiteäa 

4,1.; .ß^.X^AfllÜ^^QA^.-^^biel liestebt aus fi^eadeü 

K ^ QiK^^ff^^h^; M '^(^*Mttrfs wecheett de« Ge* 
•H^UX J^^^ $trul(,tyr v^n der ei«»s femUdmigeBi 
^I^SPI^^Sapd^^Ma^^v,. |iis xu fener oioes groben Kan4 
jltfffiierftifi« J^^i^ j^üfiderungea- ersch^ioea is. Lftv 
^en von verschiedener ftlüphtigliei^j» ixnd ji^vrilcb^ 
denselben treten Grauwackenschiefer von abwech- 
sidnder Grdfse des Kornes auf. Die Farbe geht aus 
IJ^^^ai^en^ bis ins.Brf^ne über; das Kougln^erat 
ttmsdilijg^t;9i|l^ß4-f^IJVid^Syppit:StjLi^ u, ^ w.> von 
jd^r GrÖfse einer Wallpufs bis zu 3 und 4 Zoll 
Duixhinesser« 
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Amt ier Sirtft» ifdtt' JMtst^rs "C^ hU^^Pff^ 
Mdtria stellt man mehrere ialerdaaiiitte Profife vmi 
achiefdriger und dieiiter ^yraawacke *; dasselbe isl 
der Fall auf der Sti^so von Porta SfßrJa nach Jfs^ 
Um^toiif zumal in der NAhe der piKe^^Btfrittutt* 
ghn. 'Die Schichten^ obwohl mit«ttler gewondea^ 
IjSBftn jg;ewdh»liGb gegen SIY. unter Winkoln« ditf 
/von SO bi^ 50^ variiron* Einigd Lagen Shnela um 
meisten den Grau wacken -Konglomeraten von Ja» 
maikai dtese senken sich nordwSrU^ so namentllph 
bei FarUers Cave. Zvrischen dieser Stelle und /f-» 
lingtom tdflBi man gering michtigo Schichten vaa 
diehtetm » graiilichblauem Kalksteine unter der Grau* 
vracke; beim fiuto Jlbior^f unfern Port Marias 
Mischten dichten Sandsteines, welche der GMuiwak* 
ken«^Reihe angehdren dürften i und zwischen jenem 
Grte^ und dem Gute Eden .fimd ich einen SandstfOl 
mit Pflanzen «Abdrücken; ihre Bcschafienheil liefis 
keine iifthere Bestimmung iu^ indessen. Ihnellen sie 
mehr den Schilfen, als den FarrnkrAnten, Gro&e 
BIdcke von Feldstein* Porphyr »* die Grandmaase 
mattgrfln und erdig mit weilen' Feld^patb^Kryttel« 
len und kleinen 9ttarz*Kdn|leMi, findet omoi Sit 
Stony Coeie; wie es scheint, ist dieses. G«8l^ «dfr 
4e# Grauwacke verbunden. 



M 



L- 



Stae AblnctsruDg des GrauwaelLsa - SsüdstsiesS Iren 
FoTiNrU Cowt brsasi mit SSiursn sdiwssb snf^ 
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t^ßP'^fifdH&u^tf- in dflfger 'Emfernutig von fbr* 
si€r*s CavCf fallen unter betrScbtIichem Winket ge* 
ifm NO.; : iUelil bei^ JgjtaUä Vole J^w 'zeiglf aieh 
«n.Arviladiiefbffiger und dichter 69*tti9riiQk(«i«ii»i 
iiAit'die mlier ehrn 40'' gegen SW, töitfeni aof 
iA Mit gehnhie Schichten- BiegungeA ai^ hfai» 
m gt km ^ t fflhid« • 

. IrtL ThjOt^ de» BnffBmy^ Flbisef , «trommMMM^ 
Mehdem. ein rother Sudsloin fibeMcbfitlea iTordeiV 
ilerniit Porpbjrr-Fel&artcn verbundefi ^t^ qrr^icht 
mta vichtige Legen eines ^iviunlichr^then 9 djchteifi 
Smidsteines« der ron schieferigem Mergel begt^ytft, 
wird, sehr 9bnlieh dem old r^ sandspone iv^ jBÜdii^ 
chen Wales» Allmählich bäiVt dieser Sai^dsjteio 
Miiie Farbe ein, geht ins Graue über, und cr9cheiifj| 
«ttennengt mit einem grohkdriiigen Schiefer , ^''al» 
Sftchen, welche die Uebfrgf(nge des old red ^aud* 
s^oue in Grauwache, wie solche in England u..s,%v« 
gefunden werden, ins Gedächuiifs zurückrufen. Die 
fimuwacke sezt auf einige Weite fort, sodann ver» 
liwt si^ nickk aitmShUch in einen blauen mergeligen 
Sdiiefer t der schwach aufbraust und m|t graueni 
Ssadsteine (Grauwacke) gemengt ist 9 auch treten La- 
gen dunkelgrauen dichten Kalksteines, durchsezt^von 
zahllosen Kalkspath- Adern, auf; leztere werden» 
jenseit Selearres bSufiger« «^ Am Ufer des Bnff ßay 
fsakt akh die Grauwacke nach NÖ. und NNO., auf 
gleiche Weiai^ wietene an Cathou fVood tlause; 
wd aiesoa FallM Wt nacktor tu» aHgeneb MoU 
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•^ Am G^^flio^ «Si^ii7U»ft^* und Sw^P^Vl^jm^ d»4 
fMii^», <Mi«r2liiBlkiAto kekie DtfiPehbeiinilfta d«r-4lnMii 
^«cliw^ Ablagerutigm sicher ^ die ^Mürtf vrobriMi 

Mergel mtl SAiidstein und mit Lagen dMit«* giM^M 
Jlhlli'fMHiiiwui, iiriii imtrtiii unter der GirftulfMidio an 

'Der Äld Grande ^ der nächste "Strom i wdcfter 
A dstßdier Kichtüng idie Ä/wc Mountain Hange 
dVkrdfischneidet 9 gewährt Profile,' vollkömiiien ShnJ 
KbÄ fenen von 5^. iWaryV. Die Sträfse Vom Hbfc 
Antonio nach Golden Fäle ist in solcher Hinäelit 
ft^sonders interessant.' ' • 

Der höhere Theil der Cunha Cunha^Sir^tse , 
zwischen dem Antonio Uofe und. Bath ( St. Tho» 
inas» in'-ihe'East) , und oberhalb der Fortsezzuii£^. 
^er ßlue Mountains , zeigt ein Gemenge aus Lagen 
von biraunen und grauen ^ scliieferigen und dichtei| 
Grauwacken , und zwischen diesen tritt , nahe am 
Berggipfel , ein Konglomerat auf , dessen Bollstücke 
oft von beträchtlicher Grölse sind. — ber mecha- 
iiische Ursprung der Grauvvacke zeigt sich deutlich 
auf Jamaika; denn ihre Lagen wechseln vom fein« 

Üörnigen Sanctsteiac bis zu den gröbsten Brekzien. ' 

** . . : ' * * '' • * t s '-.ti 
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steigt «ich tbootg* mergeliger Schiefer» «vahraolieitt« 
Wk ^a^PV^^M^^^ fti^^iV;- aeliie La§«R Abu«!« 
|B|Mi ^qil denen. loi^^ ^reiche «at ;^^i#^ 4iia y^€^ 
juw n MMü^T JApr.,ßc)|UhfeoiifiiU ist.^ge» NO. 9 il»diM 
l^lia».e% fclj^ifieii;^ fl» iuit«rtpMp(W d&aiFelMirl diu 
|(«Jlk des J3^ J^^^ in der r^gUm 

^Bfvtgipf«'« kommt dies^e ml rtKhem 9m«M 
f^e «ipi mil coli^in I^Mflopoerüe unlecieUiclMil 
ror^ Gesteine 9 .filuiliclijeai^Ot .welche BmBmff Ba^ 
Flme sich %^en« 

Uebergangskalk. Km \itet ,Aes Bitff Bay^ 
FluMea siehl inaii lehrreiche Durchschnitt^ von grau« 
lichblauem» dichtem Kalksteine^ melir und minder 
lidufig Yon Kalkspath - Adern durchsezt; die Felsart 
Ifiinelt in jeder Bezietiung den EuropKischen Gestei* 
lien gleidien Namens * nur i^t die Felsart frei rott 
organischen Ueberbleibseln. 

Die oberen Lagen des Kalkes sind häufig mit 
Saadsteinen verbunden ; allmShlich verschwinden 
lextere, und es begleiten sodannj mergelig »kalkige 
jlchiefdr den Kalk. Die Schichten sind oft sehr ge» 
iirttnden; bef Bfilearres senken sie sich gegen NW.» 
während sie früher nach NNO. fielen, 

Angebifeli eoll zwischen den Schichten zii BeU 
garres eine Art Kohle getrpffon worden «eyti; 
wehescheinlkh gehört solche dem Anthrazite an^ 
Mi eelbst hfttte keine Oelegenhek, sie zu beobad»^ 
Wtk -AeUiliniM» SidMiaiimen wiir nNin Mdk tn »M^ 
iomala am £iii;e« Flusse gefunden haben, nlMii''>M» 
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U^bergiAi^flMW treten »uckhia Itüd itieder ker^ 
▼er, auf der Südseite des Btne ilftm/rlkiiit - Zuges # 
teo 4^ 9tielle dds YMlahs YAm ia die MTke v^ 
Math; sie sind zlrweiten mit Sandtlein und mkSeliie* 
llH'ii verbuadeDi dte ein Graawiidteii« artigen AtisMiiil 
habfeil , an ander«! Orten kanten ^enit , Grtnsifel« 
Und andere Trapp «Fekarten unter eigenthdmUclieli 
VeHhällniaseR in ihrer* Gesdisehaft vor* ' 

Der Green »VXvih^ mit dem Yallahs sich rer^ 
bindend, führt häufige Kalkstein • Geschiebe » ein 
Beweis für das Vorhandenseyn dieses Gesteines . ij| 
jenem Theile der Blue Mountains. 

Die Abtei Green, St. Davids^ an der SfidsQll# 
des Cold Jiidgej mifst 4233 F« SeehOke. Bier seigt 
sich Uebergangskalk 9 ron, KaUcspath«Adem durch« 
se^t, in Verbindung foit Sjenic » Grflnst^in , Grau* 
wacke und Thonschiefer ^ ohne dafs iedpch die ge» 
genseitigen Lagcrungs- Beziehungen deutlich erkenn« 
bar wllrctiu Dfr ^Ik trifft mi|t Triipp* Gesteinen 
zusaa^men » ohne dars,der8ell>et vrlq es scheifit^^ he* 
trlcbtliche Aenderujigen erlitten hat ^ 

* XJmfmrä von Pottland Gmp , auf der Sirafse» 
wehjie von ^r Abtei «reen dnhin..fiihnl^ fand ich 
^in^lli grofsen Block vqj^ grattUditreiTsttn Kalk , dar 
kl^fldUmische Struktur zeigte; ohneZfreifel 
4^r0nU»# fUft.dim Tra9siiUoiis«Gfll»Udfln diessr 

Digitized by VjOOQIC 



»3 

*' llitrdiidinitte von UebergaiigUialk %oigm mk 
mich hei Bsik; irorsilgÜcb iidehmid kl }tf«r jziri^ 
sehen dkni DorJRi und der Thermnl - Quelle , auf- 
wfiru Im Tluite des Sulphur^FlutwBB f wo ein vn^^ 
Min ldtt«kel*vielbieuer Kalk mit Trapp i-Oestpines 
md mit Thontfobieftr irergesellacheftef vorkommt« 
Die Mlneviii^^elle xu JBoM^ derjon Temperatu« 
iSn^ F. teifa!, enupringt ans einem Thonschieferf 
der mil gerinumdcbtigen Lagen von dichtem , grauem 
Kalke weehseto; in geringer Weile treten Tny^-Ge« 
eleine auf. 

tko^nsekiefen Für sieh allein ersckeint iiä 
Felsnri 'in dem Transiziens. Gebiete rou Jmmaikm 
nirgends auf betrSchlliche Weise verbreitet; nur de«^ 
negcüMale Graovraokenschiefer zeigt sieb ziemlich 
liinlig im Kirchspiele ven ^^1 Mary^ und ist stellen* 
vrelsey jedoch sparsam» mit Lagen von dichter Gran» 
wncfce verbunden« In den Blue. MountaiHS ist das 
Gestein vielleicht mehr ausgedehnt in den Gegenden» 
yrelcbe ich nicht Gelegenheit fand zu untersuchen. 

Das» unfern Bt^lcarres hm SuffBay-Tlnue auf* 
tretende/ Gestein verdient lilcbt den Namen Thon* 
acbfefert denn es ist mehr mei|;elig; die Ansdeb« 
i^ der Fdstfr« zeigt sidi Obrigens. betrftshttick» 
sie.'kami darum nickt weU ab dem Kalke Qn» 
ngeseken werde«. . 

*'' Vtimmersckiefer und Korn tt ein. Den* 
Itttaren findet matt in geirin^machligen Lagen im 
XieniMMefer kefan Amle%dB der itkie M4nmuA$$r. 
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ZWbdiett 0iarlottenburg' vimk Islingtan» 
man einen Hchte gefilrbten Siindtleiii» der vmi^or 
Grauwacke» in allen ihren A^flndeninge»! wesenii 
lieh verschieden ist; atleia da derselbe im Traasil^ 
zions- Gebiete auftritt, und ohne alle Verbindattg 
mit irgend einem SeitimdSr* Gesteine scheitity . §* 
dflrfte derselbe dennodt hierher gehören« FeeMV 
luäneA int der. nSnlidheaG^ge«!! e^bi^Gvigiefi h^Wi* 
m% Mergel vor» von denen webricheiaUcti dMifril^ 
gilt. . » 

Fossile organische Beste habe ich in dem gnjfi^ 
zen Transizions-Gebjete von Jamaika nicht getrofn 
fen , einige pflanzliche Abdrücke im Sandsteine zivi^ 
aeben Port Maria und Ora Cabessa «u^genommc^ 



Trapp «Gesteine 9 verbunden mit den Ueber» 
gangs- Gebilden. ^ 

Ich beobachtete diese Felserten in grolstr BMn^ 
figkeit anf der SOdseite der Blu$ M^uHUUns^ dest^* 
gteiche» «uf jenem Theile- des Gebirgiee» * ifiiicIieiM 
imter dem Nemen des Cold JUdge -belieDiii Isl^ pa^ 
wje auf. der; btfohiten Stelle der Sim M^mr^miH 
ikeA^t Beim AvwUeieei^ nach^dem.lez fB fi i t M.dvr^ 
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efaetf^^Vfenlf , mit FcAft^fh t fftmnt nuA ll d rai topJ b 
gemengt; er tehefaü ^ ITcirModoay "^ " ^ Wtt ^ ywiit «» 
alleia dre aSfaeren Beziebusgea lassen sich nicht 
wohl hMitmk$^: . 

' 'Grttasteln «-* aus FeUlspüth und .BorplMende 
bestehend ^ zeigt sich in teltsaitien 6eai€>ng9ii oM 
Schiefet ^uiid mit Kaihatein unmiltelbAi' <Ü>w der 
AiHei Oreen Hauses z^vischen dieserStell^ undPc^r^ 
tßfidGa/r er^icheinenf Fnjr^hyr, ein Schiefer, deaiGratfU 
frackenschiefer ShnKch « Grnnslein und Kallu Ihr 
Porphyr bat eine dunhelgeßfrbte Thonstein - oder 
Trapjp.(?)Grundnia8sey in welcher viele Feldapatbp 
Kr;]^sj^Ue liegen« 

AtiF dem hdchsten 'Recken 6er Blue Mwntaini 
Ülnd Ich ein dunkelgeßirbtes Trapp-Oestein mit spai^ 
' sam eingemengten kleinen Fetdspafh • Krystallen ; die 
Peaks dflfften meist aus einer Sbnlichen Felsart be- 
liehen« Auf den erhabenen Theiten des ColdRidge\ 
oder der Blue MMfUnin Peaks ^ zeigen sich weder 
SirllttSletn 9 noch Sfenit oder Porphyr« 

Am Fufse des Blue Mountain - Zuges leomtnt 
trapp» rergesellschaftet mit Thonschiefer und Grau« 
wactie« vor, so ntiinenlltth zwischen fVhitehatl und 
Bath i er bestellt %umal aus' efneiü dunketh Thtfii* 
aMii «^) Porphyre , «rilKrystallen ^iron weiftem Feld» 
4lMthei^iiB4i^ans einem etwas^ erd%ent grauen, gr<in*i^ 
K«fte»i MweMen aneH rMillehMt 6ei«sine ^ da» vo» 
inMloiM Aiom «iMm*4#cdWiitdMii.aiiteaMi 6mJki 
zogen wird. Ei stact di^se Qebirgsart eui%o. mOh^ 
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ft^finmtih von Scbiiahtrag tindU 

Kohlen «ftthrende Ge8t«iae.' . 

An d^r Südseite von Cb^AenWj Peoit und an 
den hdheren Theilen des Tliates rom Höpe •Flusse 
treten dichte Sundsteine und rothgefärbte Konglo^ 
nierate auf* Der Sandstein geht mitunter bis xum 
Zerreiblichen über » auch das Konglomerat ist sehr 
weehsihid in den USrte« Graden« 

Unterhalb Greenwich Hill ist ein lehrreicher 
Durchschnitt rorhanden, welcher das Einschiefsea 
jener Schichten 9 gegen SW* t unter etwa 40^ wdifw 
nebitien ISfst; sie scheinen ungleichfilrmag auf dem 
Kalke f dem grauen Sandsteine und dem Schiefisr 
am nördlichen Abhänge und vom Gipfel von Cathe» 
rines Peak zu ruhen. Oie Lagen wechseln in der 
Mächtigkeit von 4 bis zu 12 F. | der Sandstein iai 
meist kieselig und dicht 9 in einigen Schicbtea aber 
zeigt sich dersdbe mergelig 9 die Konglomerate h^ 
stehen vorzugsweise aus Rolbtficken von Granit f 
grobkörnigem GrOnsteinet Sjenit, Quarz 9 Ilornsteia 
o. s. W.9 w^che Gemengtheilot bald nur einen ^mU 
ben Zoll^ bald 3 bis 4 Zoll im Durchmesser habeau 

Bei Middletan House^ ungefllhr 2340 ri See» 
hohe 9 dkhter grauer 9 Uesdiger Sandstein 9 und hmk 
Uopewell^ etwas mefair stromabwIrtSt SMrge%e 
Schicblen mit Adem vor weifiMMS mid 
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> AmMmnii M$ai$mt$r «ehti^li%ltehf mtier, Üickfier 

Kalkstein 9 zum Theil von ^abllomif iSalk^ajJi- 

• SclBdrea und Adern dui^h»>gea; die Fekart bat in 

»Midien ihtier Uigon uo^mein viel Aelmlichkeit 

ndt dtm SergfcaEke {motmtain or carhomßerous lU 

MAf^ow^ 9 namentlich mit jenem aus der NShe von 

Bristol^ AwfJh glaube ich einige Enhriniten- 'artige 

IM>erUeibs«l in dem' Gesteine gefunden aiu haben* 

BM&hJdbten CttHen mter 75^ g«gen O.j und fol^. 

lieh nicht gleichförmig mit den dieselben begleiten- . 

den i' oder scheinbar sie umschliefsenden Massen von 

roibem Sandsteine iindvon Kongtonoeraten, Aehnli- 

chf KaU(s(eine treten noch an mehreren Orten auf, 

ond scheinen selbst mit jenen vom Motint Pteasant 

zusammenzuhängen« 

Üeber dem Kalke liegt ztin8chst eine Folge von 
RoUen-Schichten^ von schieferfgen und dichten Sand» 
steinen, welche den gleichnamigen ¥^slsarlBn einiger 
Kohlen «Ablagerungen Englands y in Hinsicht ihrer 
mhieralogischen Merkmale, sehr nahe stehen ^ auch 
tndcn sich zwischen denselben schwache Kohlen* 
Schichten, ihr Cinschiersen » bft unter beträbhtli« 
chem Winkel , ist gegen SVV. , und entspricht der 
Neigung des Sandsteines und dei^ Konglomerate , auf 
Heichen sie zu ruhen scheinen» Vegetabilische Ab- 
dröcke vermifst man. Ueber dem befragten Gestet* 
B6 liegt ein röthlichbraunes Konglomerat i zumal aus 
BoUstÜcken von Porphyr bestehend i die untermengt 
>ind mit Geschieben von Ti'app > Sandstein u» s« w. ; 
/. 1829. 7 ' 

Digitized by VjOQQIC 



9a 

«nUprecben dttvfte« . 

Aaf der Hdhe nm St^ Qeong^s^ßmpsf imm Jta 

4er rothea Sandstein nmi «ein# Koto^^koneml« Mir- 
breiten Am Jgua AHa finjel •iohf(Wi:Pnelil die- 
ser Felsarten aufgeschlossen y - imd Ihi: Zu^nnen- 
hang mit den 6rauwackeii«Gehildea van «Kr* Mi-» 
ryV 9 ihr Uebergang in dieselben ^ird augflsttUig» * 



Flöz- Gesteine. 

Porphyr •Konglomerate verbunden 
mit Porphyren und Trapp-Gesteinen« Die 
Rollstücke 9 in den Konglomeraten vorherrschend j 
bestehen zumal aus verschiedei^en Arten von Por- 
phyr und von Trapp; das Bindemittel ist meist ein.e 
röthlichbraune». thonige Substanz von verschiedenen 
BSrte* Graden* Es entsprechen diese Brekzien deii 
Porphyr •Konglomeraten von Exeter und Prigiim 
mojUh^ welche von manchen Englischen Geogno$teii 
als das Aeguivalent für das rothe Todt • Liegende 
aiigesehen werden. Ihr allgemeines Fallen , ' unter . 
4ingefah,r '45® gegen SW.; die Mächtigkeit wechselt 
zynischen 2 und io F. Porphyre begleiten die Ron« 
^lomeratc; mitunter scheinen jene lagerartig zwischeoi 
diesen verbreitet. Die Porphyre umschliefsen Kry- 
StaUe von Feldspath und Quarz •Körnern. 

Der Trapp auf Jamaika ist häufig bis zu einer 
beträchtlichen Tiefe sdhr zersezt. 
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-Iwbl sioh eia Sjenit-Bei^. Porphyre und GrüiistdU 

De tvettm i* maiushen VarietäteD auf« 

• ' 4kl Fimenta Orove, zwischen dem Rio Magrto 

J^enmid J^m^le^worth ^ steigen Trapp -Beiige am 

der >'<W^&en I^ttlkstiBin • Formazioa hervor;, lea» 

tere Gebilde Übeidagern den Trapp der norddstü» 

UiemiMid sAdwestlicben Ge^ndea» GrOnsAeitt und 

iBotfkjr sind die vlirberrschenden Glieder des Trappe. 

Eil» anderes sehr ausgedehntes Gdriet veaTri^^ 

<}esteuieo bildet den grdfsten Tbeil diar S*. John*- 

Berge t wid' ersireckib sich gegen* W. bis ClataUon* 

, ... . Tbrsiäre Gesteine? 
Uter&er dörftedie weifee Kelhsteia-Foffp 
mB^ioii gehdren» wMbm einen se frelraebtlicliqii 
Tbeil von JamaikM elffninunty wemi »en düi OMi; 
r«iuer der in ihr eii^jietoklessenai foasilflo oegenir 
aehen iJeberbleibsel vorsllglich bsrftofcsichtigf« Es 
acheint mir aber Mä 9Ache iceineswiega als gans mh 
faer Zwetfiri« Ein weifiier Kalk, aebr nogUch, wue 
seine Struktur betriifty oft voHkommcM diehl' viid 
dem Jurahalke SbnKdi (jenem liamentUchy der den 
unteren Theil des Saih^ •Berges bri ßenf.^VMOyt 
mensezt)y ist des vorherrschende Glied der Forma« 
Jiion. Manche Schichten des Gesteines zeigen e^nen 
alftriicren- Thon- Gehalt, Dje Schichtung ist snitun- 
ter schwierig bestimmbar; die Mftchtigkeit der ein« 
zelnen Lagen wird oft sehr bedeutend » indem soU 
che bis zu 10 und 20 F« betragt. Hin und wiedef! 

7 ♦ 
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triffk manf «wischen den Kalk-L;igent SfKfcblen 
von rothem Meißel (red marl) und von Sandstein 9 
Inuch.von vreifscm kreidigem Mergel; nnlier den Kal- 
ke stehen Sand und Merg^ verschiedener Art an» 
»d leztere enthalten Fasergyps; dichter blaulich« 
grauer Kalk, durchzogen von KaIks^atb*Adevtt » ge» 
seilt sich hftnfig jenem Gesteine hei« 

Von organischen Ueberbleibsel« sieht man oft 
ganze Haufwerke in der Felsart, zumal in den unteren 
Ifelblidiweifsen und mehr erdigen Lagen« Die zer- 
krechenen Wbischelschaalen sezzen zuweilen S3ir aick 
aHeia Sehichten zulammen» Die obeten^I«g^n airii 
meist sandig 9 kreideartig und mergelig , manche un. 
ter ihnen aber zeigen sich xuicb. sehr dicht 9 und 
eiimmen mehr mit denen der mtftlei^a Ablbeilun|^ 
Hberein. In der Tiefe kommen gigantiache Gerithiefti 
mit Eckiniten» ikustern n» s. w% vok*; die oberen La» 
gen enthalten besonders CoHus^ Cerithiumf Astatte^ 
Natiea u. s. w.» und in der(Bßie der Rüste, ia 
den Kirchspielen St. Thomas^ Pärthmd, .3t^ George 
«nd Si.Marff Korallen in grdlstw Häufigkeit 9 und 
Mitunter von fiist firischem Aussehn. 

Nachstehende fossSe Reste habe ich im wciTsen 
Kalke von Jamaika gesammelt: Nautilus, Nummu^ 
Utes 9 Strpidaj Conus, Buccinum^ Pleurötomm^ 
Cerithium (zwei Spezies)» Turbo, NaticUf Mya ^ 
ästarte, Cardita (zwei Spezies), Jrcaf Peeten 
(zwei Spezies) 9 Ostrea^ Jnomia (Lasc.)« Terebra^ 
tulAf SpatanguSf Gdaris ^ Echinus (grCffsere und 
kleinere Stacheln)» Celleporai Astrea. 
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Das Cerithium därfte zum Theil zn der Ait 
giganteum gehören, zum Theil zu C* cornucopiue 
(Sow.) , vrenn nicht eine der Arten neu ist , worü» 
ber , bei dem nicht Vollkommenen der Reste » keia 
bestimmter Aufschlufs erhalten werden konnte* 

Vergleicht man das mitgetheilte Verzeichnifs fbe« 
aller Ueberbleibsel mit jenen» welche der London« 
Thon, nach Conybeake und Fhillifs , einscUiefstf 
so wie mit denen des Pariser Grob kalkig» $a 
eingeben sich, was die versteinten Geschlechter 
betrifft, auffallende Analogieen, und diese üUhreaL 
zum Schlusse, dafs der weifse Kalk auf Jamaika 
der nämlichen Bild ungs - Epoche angehören dürfte» 
wie die ^beiden erwähnten Felsarten. 

Die Mächtigkeit der Formazionen betrügt stel^ 
lenweise 2 bis 3000 F. ; 

Beim' Herabsteigen vom Plowdon Hill gegen 
New Forest sah ich den dichten weifsen Kalk mit 
Zwischen - Lagen von dichtem rothom Sandsteine 
(^red sandstone) mit Nieren und strei&nartigen Mas- 
sen des weifsen Kalksteines. Die Lagen zeigen sieh 
etwas gebogen^ und fallen unter 35 bis 40^ gegen 
SVV. 

. In der Nähe von New Forest ^ an der Alligmm 
tor Po/iJ* Bucht, trifft man weifsen Kalk und ro« 
then Sandstein in seltsamen Gemenge, und Alles 
scheint darauf hinzudeuten, dafs beide gieichzeiti« 
fi;en Ursprunges sind. In einigen Fällen aber sind 
auch Beweise für andere Ansichten vorhanden; diefe 
gilt namentlich von den Trümmer -Gesteinen in den« 
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tdben Distrikten^ welche aus ecKigen Stücken^ odi^lr aus 
Seschiebeii des vreifsen Kalksteines bestehen, gebun« 
clon durch rotben Sandstein # oder durch einfe san« 
dige Substanz von lichte gelblichbraüner Farbe , so 9 
dafs aim dem ZMmente einiger dolomitiscfaen Konglo« 
»erate (magnesian conglomerates} nicht unihftilich 
schieint Uebrigens zeigt sich das leztere Bnidemi«« 
lel frei von Talk «Gehall. Die Kalkstein -Rollstack«; 
dürften von Formazionen abstammen, tlteren Ur-i 
•pranges, -als der Kalk, welcher gegenwärtig in Ja^ 
mmika so allgemein verbreitet ist. 

Der Round Hill in f^ere^ eine Fortsezzung des 
weifscn Kalksteines von Manchester y verdient Beach- 
tung wegen der warmen salinischen Quelle,' die, in) 
der Nähe des Fufses , aus jener Felsart hervortritt. 
Die Temperatur ist = 92^ Fahrenh. Auch die 
Quelle am Fort Henderson ist salinisch. Die wei« 
fse Kalkstein - Formazion wiirde sonach als Salz- 
führend erscheinen. 

Die wei{se Kalhstein-Formazion sezt fort von den 
iKToc&o • Gebilden durch den Jtiio Minho und bildet 
die Berge am linken Ufer des Flusses, welche sich 
aUmfihlich in die niederen Höhenzüge verlieren 9 
von denen die Ebenen von Ciarenton und Fere^ 
und jene von St* Uorothy geschieden werden; sie 
ziehen sich bis zum Meere in die NHhe von Old 
Marbour •hachu Diese niedrigen Berge bestehen 
aus der nämlichen Formazion; dichter Weifser Kalk 
tritt . mit weifsen und rothen Mergeln auf« Die 
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«rsIgieiiiiiiQfe Fdtdrl unseMlefsl bei Halst Hall Hou» 
sei Nautilus , Terebrai^ula und Nummulites^ neben 
zahllosen Trümmern aus den Ceschlechtqn jirca^ 
Astarte^ Cardita^ Ceritbiumy Astrea u. s. w, SchidN 
lenfall gegen WSW. unter ungefähr 20^« 

t Um Ijuidas Fale bestehen Hügel und Berge 
ebenfiills aus weifsem KaUcsteine» und diese Felsart 
tritt auch unfern der Besizzung fVorthy Park ausv 
den Diluvial - Ablagerungen hervor. 

Hdhtea - artige W*eitungen schliefst der vreifsü 
Kalk auf Jamaika häufig ein 9 in welchen sich die 
Wasser versenken, daher das Seltene der Quellen in 
}enem Theile des Landes, in welchem das genannte 
Gestein vorherrscht. Mehrere Flüsse verschwinden^ 
um in gröfserer oder geringerer Weite wieder zum 
Vorschein zu kommen. 

Au^ jpuidas P^ale zieht der weifse Kalk nach 
Aem grofsen Kirchspiel St. Ann ^ welches beinahe 
ausschliefslich davon gebildet wird. Von St^ AHn's 
breitet sich derselbe nach St. Marys und St. Thor 
mas'iu'the' f^ale aus, und läfst im erstgenannten 
Kirchspiele mitunter eine fleischrothe Färbung wahr« 
nehmen. Er tritt verbunden mit Mergel auf ^ und 
enthalt in grofser Hfiufigkeit KoraHen im Gemenge 
mit Muscheln, wovon die ersteren ein beinahe fri« 
sghes Aussehn zeigen. 

Zwischen Palmstto Orove in St. Marys und 
Pimentö^ GravCf gogen N. der Trapp« Gesteine des 
ieziei^a Ortts , amscIiUef^en die tieferen » den weU 
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fsen Kiilk'lyegleitebden, Äfei^ nöebtW^ Lager 4ieh« 
ten bU|ilicl)grau«n Kalksteines« 

Auf der Bewzziing Mount Oiiw, in derri Kirch« 
Wfißle St;. Thomas "in- i;he-i^ale^ bilciel der dichte 
weirse Kalk eine natiirliche Brücke, ^ie, obgleich 
sehr hocli gelegen f dennoch Stlrke j^cinug he»iTt^ 
%o 9 dais eine FahrsjLi^afse dm^ii|,M3r aj^gelogt werdpii 
iionnte. 

Die Formazion sezt auf geringe Weite voitt Sto^ 
nj Hill gegen O. fort, und in der Nähe des So^ 
merset - Gutes ruht ein Streifen derselben auf 
Syenit« 

Aus dein Diluvial -Grus um Kingston steigt der 
IfOiig Mountain hervor, welcher durchaus von \rei» 
fsem Kalke zusamnicngesezt wird. Das Gebilde zieht 
von hier gegen die Port Royal Mountains fortf die 
sich dem ^eere nKhern. Thalaufwärls vom Ca» 
re- Flusse findet man ein belehrendes Profil. Zt^erst 
fällt der Kalk stark gegen NO.; etwas weiter senkt 
er sich nach SW. unter 75 bis 80^, und wird in 
der Nähe des Wasserfalles senkrecht. Dieses Ver- 
schiedenartige der Neigung dih^fte auf beträchtliche 
Störungen hindeuten, welche die Schichten erlitten 
haben. Auch im unteren Theile vom Thale des 
Ja//aAj • Flusses findet man lehrreiche 9 und niitun* 
ter weit Erstreckte Profile« -Die Kalkstein - Schichten 
teufen bei iVorWjr unter ungefähr 40^« In den tiefe- 
ren Kalk • Ablagerungen sah ich manche organische 
Deberbleibsel , so unter andern EshUms ( Cidmrh 
und Spatt^igus)^ Ostrea^ Mya vmA OuiMmmu 
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• Dfer täeiete Sergztig, im 8. von Saih gegen 
in» Meer ttilnutemd, besteht aus den weiften mer«* 
g^Ügeti Krei^-Seh^htön der Fö^^maziM , wcliche 
Mdit för Kr«id^ angesehen werdeA hdnnten. Die* 
•er Zug ist, durch die Diluvial« und Alluvial« 
£b«Be, Von dem weiTseft Kalkstein - Gebilde im N. 
iitiNantdin Garden Rever geschieden» 

Im Gebiete von St. George* s gewähren der 
Swiß^ Greet Spemish und Bttff Bay interessante 
Durchschnitte der Formaanon. — Aufwärts vom lez- 
tcren Flusse «iebt sich der Kalk bis fiber Charles 
Town hinaus; seine Lagen, gegen N. sich sen- 
kend, wechseln sehr in der Mitchtigkcit , und er- 
ieheinen hin und wieder gebogen. Zwischen den 
BÄrfem Jnnotto und Buff zeigen sich Feuerstein- 
artige Ntereri im weifsen Mergel. 

5at;a^272a/z- Konglomerat und Sandstein. 

Beide nehmeii ihre Stelle auf dem weifsen Kalk- 
stein -Gebilde ein, uud scheiden dasselbe von den 
Biluml- und Alluvial - Ablagerungen. Ich habe 
der Breksie d0n Namen beigel^t, weil dieselbe 
«»rzttgsweis« den Boden der Savannen ausmacht. 
Der ;8and8teiA »eigt sich lichte gefärbt und zerreib- 
Keh. Um ^ Halse lUdl bestfiht das Konglomerat aus 
Boilatöcbea* verschiedener. Porphyre und Xrapp-Ge* 
stwae, gebttftden durch. eine unrein weifse thonige 
aufatforn«» und gemengt mit llainioi^ Acliat^ CbaU 
xedon und Jaspi«. 
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In dem \^a9$9m der ,S4wattmn,.St9^e^ sidrssbr 
hltaiig sra4ige« täagne^w^^ am linkw Üfipr dM 
Jka Mtifyoy aSber leiaor J^Qndiipg, «iehjt. «lan dfa*. 
mU^ beiOttderi »lächlig JÜig^Ugart «u «• w. 

jk 
Diluvium und Aliuviuin. 

BucKLANO*a Beobacbtimgtn 9 die scharfe UnterM 
* mheiiuBg l>eider Ablageruagej^ ei^ebftnd, ^zeigea 
sich auf Jamaika voUkommea bestätigt. . 

Die gi^fse Ebene v^on Uguausa st^eig^ aUmäh« 
lieh bis zu einer Höbe von 700 F.,, we rie die Ber« 
gey. ihte nördliche Grenze ausmachend 9 erreich!» 
IMlurial-Grus ist hier fast, vorherrschend ; die Ber« 
ge .von St* Andrea und I'ort Royal haben vorzüg* 
lieh das Material dazu geliefert, und die zerstörend« 
Katastrophe dürfte den nämlichen Zeitscbeiden an* 
gehören , welchen man in Europa ähnliche Erscbei* 
nungen zuschreibe. Die Berge , von denen die Ebe- 
ne umschlossen 9 sind aus weifsem Kaihsteiue züsam* 
mengcsezt, aus Porphyr, Syenit, Grdnstein, aus 
rothen Porphyr -Konglomeraten und aus quarzigen 
Sandsteinen , mit rothem Sandsteine und älteren 
TrQmmcr^esteinen verbunden« Rollstücke aUer ge» 
nannten Felsarten» jedoch am seltensten von den zu* 
erst erwähnten, bilden den Diluvial -Grus von Xüp» 
guauea; im Allgemeinen sind sie nicht g^ofs, allein 
hin und wieder trifft man darunter gewaltige Blölb* 
ke von dem kteseligen Sandsteine, aush kommen 
Griliistein-Biadte em Tuü^ des JUug Mntutaiu 
vor» 

Digitized by VjOOQIC 



Die^ Flügse timüger Zeit «rirkm »ag0i|fla% auf 
allnählicbe Zersidriing dust DUuviaUÄbUigerjnng hia,f 
wn^n sieht di^fs namentlieh an d^n Etascbnitteii vo» 
2 bis 300 F. Tiefe » welche- sie gebildet habea« Aa 
den sogenannten Failisaden , eine» auf mehrere Mei- 
len sich erstreckende 9 Sandbank 9 welch« die Stadt 
Port Royal mit dem Haupt - Festlande verbindet « 
findet man Ablagerungen von Alluviaro» besonder» 
zwischen Kiugsjton und Port Henderson» 

Gegen W. verbreitet sich die Diluvial • Ebene 
durch die Niederungen von St» Catherine . und S^^ 
Dorothy, Sand und Thon treten hier hSufig auf^ 
übrigens trügt. das Diluvium den nftmlkhen Charak«» 
ter. Flüsse und BergitrÖme haben interessante Pro^ 
ftle entbldrst; das tiefste ist jenes vom ^o/i;e»Flu8sek 

Ceberbleibsel gigantischer TfaierCf wie Geheim 
Von Elephanten» Rhinozerofs u, s. w.^ bat man u% 
Diluvium von Jamaika bis jezt nicht gefunden« 

Die grofse Ebene von Fere und Nieder »Qa^ 
renton ist von der oberen durch einen Zug von wei« 
fsen Kalkstein« Bergen geschieden; auch zeigt sieh 
dieselbe nach allen Seiten davon umgeben 9 ausge« 
nommen gegen S. und SO. 9 wo das Meer eie be« 
grenzt« Der grdfsere Theil der Ebene besteht aua 
Diluvium 9 aus 6rus«f Sand« und Thon - Gebildett4 , 

Bemerk enswerth ist, dafs, obwohl das Dilu# 
vial« Gebiet so oft von weifsen Kalkstein -Bergen um^ 
grenzt wird , man definoch nur wenige Trömmer die^ 
^er Oebiq^sart darin triffi, ^ine währsoheinUcbe Folge 
ihrer mehr weichen Beschaffenheit« ' 
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Da» Düttvmm roh f^^re uni Ciarenton ruht^ 
auf gewisse Erstreckiing 9 auf den vorerwShnten Sa^ 
ahEt7/7ia^«Konglomeratenr und Sandstbinen, und nicht 
«eften wird es schwer ^ beide zu unterscheiden. 

Vulkanische G<esteine*- > 

In dem von mir untersuchten Theile von Jamaika 
bemerkte ich nur am Black Hill^ zwischen Lennox, 
Low Layton und dem Meeresufer (5^. George^s)^ 
Gesteine solcher Art» Der Berg bestellt aus einem 
Mändelstein-artigen Trapp, dessen Blasenräume theils 
leer, theils erfüllt sind mit Chalzedon, Kalkspath 
und einigen zeolhhischen Mineralien; meist bildet 
der Chalzedon die Lagen zunflchst den VVandungen 
der Rilülme^ und der Kalkspath füllt da^ Innere aus« 
Mitunter hat dieser Mandelstein, besonders jencr^ wp 
dfe Massen von denen die Blasenr!!ume erfüllt waren, 
ausgewittert, ein Lava «artiges Aussehn. Am Gi- 
pfel des Berges fand ich das Gestein mehr Obsidian- 
ühnlich. — Auf welche Art die vullianischen Felsarten 
idlt den sandigen Mergeln der weifsen Kalk-For« 
mazion verbunden sind, licfs sich nicht ausmitteln» 
Ohne Zweifel gehört der Black Hill den sogenann« 
ten erloschenen Feuerbergen an, deren Jamaika 
rlelleicbt noch mehrere aufzuweisen habetl diirlTte,' 
besonders in dem , mir nicht näher bekannt gewor« 
deiiQU, westlichen' Theile der Insel. ^ 
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* "'■.** ., ^ ' 

ü e b e r 
einige Vulkanische Gestein© 

K a 1 1 e dl F ie mm e , 

" ■ . ' . r; •/ 

den Herr^ BsRarnAND-GESUN, Tbkttibotuu^ 
um) Maiuicbi»,, 

" ^crgciullt m eio^tti Briefe an Herrn Bubisl Aie- 

Heffh P.. IMiARASCHrNi *. • 

D«atM:h b0arbei||(tt 
Ton 

Herrn Web *b «:• •^ •'" ' ^ 



Hierx« Tafel II« 



iaiUi^ifeä Mlimmm ^<mi» ^X^^I^ 9H$gr ^^Uy, 



N. 



I achdem Marzaki - Fbucati in atiaea geologi- 
achon Andeutungen (Vicenza» 1819) 9 und mit grd- 



* Mao hat von mehreren Seiten den Wansch insg*- 
•piocbcn» obige Beobachinngen in diew» ZettfehKifi 
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fserer AusFajiHicli&eir' in^^iner 'lloiix über' tetnen 
t^iSretp Granit vom Avisio {Osserv. veneto ^JNro. 
118 und 127 vom Jahre 1820) die 6eolog«a «uf das 
Vorhandenseyn einer grapitartigep. Felsart aafioMrk- 
sam gemacht hatte , *^ie auf einem iinveiltcnBlMr se- 
kffr^jlprea ^f bi^te io 'ui^re{plfiiXinsiger^hfebt\i|i(t i^pr- 
kommt 9 haben sich mehrere berühmte Natorforacher 
an diese interessanten Orte^begebefif vors|lgUch In 
das Thal von Fiemme und ' Fassdf um «ich von 
der Richtigkeit der EntÜöckung des Fi^uHmsehmi 
^etehrren tfx lAferzetigen. ' t^ik g^ichtetf^» vxA 
auch später 9 als «Sie dai'Hi K iHMitut der Lmnhmr^ 
dey mit Ihrem b0ka^nten Mefffoire {M^Beu^if^ 1821) 
über die Beobachtangen» 4lea Verfaaser« » und ftbar 
die SdilOfse» 4^ n>&>^ dfiynus- i&r* Hiiiftira Wim«!- 
Schaft ziehen kannte» vnterhMtenf haben mehrere 
fremde Geologen 9^' Voll grofibm Rufe, Meinuageii 
geSufserty 4|e.n|^hr ^er weni^e^ fich von dam 
entfernten» was der Entdecker daraus fo%era 
%Voilte *• 



s^rig^MiöiMnita «u uhmiy «ad Mi^ fiails kAwi Aa- 
stand, ]«neia Verlang«» Jalga-an l«is.t«n^ d« die B^ 
merkongen» obwohl keineswegs aMhr aea» ihr Ji^f 
'flsiB nifeht tiSrloMn bikon* ' 

Bothe von and fttrTjtol in den Jaliien IfijU* Sü^ 
*8a3. 
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> *flWt«iWtfhial» iMv«^ aMi:MPMeii||iriclien9 die 

. «r«!«!» VliiJe den jipii>a',gfi|^ Miae Meittuo^ fond^ 

schreekea zu latsen» se^le MAAXARif ron dar Riclu 

ft^kt^ 'tiefet Hai^lsMM M^eraeogt, seine Nachfor- 

*iriläil^y »Ü der iÜw eieren TlOUgkeit» fort, 

.md<^|M>l<l wit ReAft be>Nif^])iii»M I^ dalii 

'^r f h i »^> # ¥l i tfemiü Qmmk aWisebeUt dem Grigno vod 

-iiknh^ JI»W# ' auf der ekien deite , und Jen' M^lism^ 

dem üfa^ viid der flfüve auf der aaderen , spilar 

«If Mr^KreMe seyen. (Vioei^i^ i«, BUn iSXL) 

'Ab ei" hittlSttgKch^ Tbaipaoheii gesammelt ms 
tMONNi igleable» om seiee ReebaclMitiqiea in ein Sji^ 
. %IUn ite Wingetty wandle er seine Ideen; auf das 
rfUlgiNMhieruttd btaitkle sich» ^ksi, was $idk da^ 
^ettMiefsen lieft, dem gr^fseren Tlieife der, irek 
^iMeitt Geologen besdiridbenen und geprüften , Oef^ 
^ftoSen anzupassen, indmn er itenfatun^ dals mehrere 
^hiaite und analoge Felsarten der beiden He^k^ 
^pMIräi» durch theMweito AusRiUangen ehemaliger 
ThBter entstanden wSren. {Omzzetta privilegiata 
a reneziay Nro. 38, 59, 94 und IdS vom J. 1823.) 
Uebrigeüs scheint er keiner der angenornmenen Mei* 
tiungen Ober fhran Ursprung beistimmen zu wollen | 
weder der, dafs sie aus Krateren, wie bei den noeh 
thStigen Vulkanen ausgeflossen seyen, noch der mehr 
beifatlswerlhen , dafs sie sich aus der Tiefe gehoben, 
und sicli , indem sie die darüber liegenden Schidite» 
durchbrachen f einen Weg bahnten, und die Fels- 
messen, die sich unter der Oeffnung befanden, aus 
der sie hervortraten, bedeckten; was iph auch hin« 
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UngBcli chrgetlifiii an hdmi^fgjtmk^iiMmm iiürtchrift 
Ober di« aughischeo Gteg^^ {BiMiiMta JMÜima; T. 
XXX^ p. 2iO.) 

Bekaant mit der Geiiaitigkett dea 9ßQb9fik$sm 
jund a^s Achtung fir^JaaAoielto der lMa^«»|ai|«Gi8!i^ 
logen ^ die ihm , enlgegm wmM^ :Migle i^ fiM^ 
iffie Sie waten ^ eine Meimng a<a» n| | wyh #B»..JlHg 
mir «a die Umaülnde geataüet liiil^n^«alVe, 9der:.4i» 
mma Thfiil dieaer Gogondofi w b^Hchon« ., 

Diese Uhgal voi^gebulne Rejfe ^iirde, aiMI ff^ 
«renlgen Tagen i^ auagefHlbri^ itaMicb l^etrffijhte ea 
«It eine beaoadere Begönsligiuig df a GlßjcVß^ mtdtm 
lieiden gelehrte» Froimde ABßTjuAHVpiQ^sy^fi ..WNi. 
TfiX'mKvmt0 zu ReiaegeßlurMi gehubi zu ha^fo, tiM 
lieao mir 4$d«ircb die Ge%ei|heit gebo^eu war» lyi 
Ort uüd Si^Ue 0ie^ Tbataaci^W zu betpr^ipheii» vffß 
JA$ Beebaehtui^e«. hei. »Wßxk zweifelhaften Uma|||||. 
iden zu wif4#i^hol«i. Ich kann Ihnen daher aufh verr 
«icbern» dafa wir in allen denij was Beziehujpg. .^iif . 
das Wesentliche dieser Formazjpn hat, voUkommfip 
einig. sil|dt< Je^n wir bdceunen uns zu darseibea 
Klekiung, iHison<M«»uen in einigen Dingen, die je;- 
^•ch Riebt zum Hauptzweck gehören« deren ich 
aber d^uoch im Verlaufe des ' Briefes erwShnea 
werde. Ich hielt für ndth%, dieses vorauszuschik« 
keUf um jeden Schein von Partheilichkeit von mir 
abzuwenden 9 die man mir vielleicht in den« aus 



* Im September 1823. d. H. 
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dem t7mfmige der Thatsacben gesogenen , Scfalfissen 
voi;iverfeti könnte. 

Bei' cieüi Ausflögexv; die wir von Tr^nto nath 
Lavis 9 Cembra, Cavalese unä. Pr'eda^zo , und spä- 
ter von CavAlese nach Egna » und Lavis machten 9 
I>eob^ii||^ten wir vorzfiglich dieBeziehinngendergra« 
nitartigen Felsarten der Umgebung von Predaxzo %u 
df^. Bildungen 9 welche die sie umgebenden .gtachich* 
t^ten Gesteine zusammensezzen» und. zu dem 9ud>^~ 
führenden Porphyr, der iHngs der.Strafse eine ausge* 
hreileto G^birgsreihe bildet; wir waren ^daher gend« 
thigt die Gebiete , auf die wir kamen r einzeln w 
•tiidiren 9 und diefs.ist die Ursache 9 warum ich von 
den., geschichteten Felsarten rede 9 ehe ich der un- 
geschichteten erwähnt habe; 

Die älteste Formazion, die wir erkannten 9 war 
der . rothe Sandstein ( Gres bigarre) , dem ganz 
fihnllch 9 der im f^icerUiniscJien in grofser Ausdeh« 
nung vorkommt Wir beobachteten ihn nur an zwei 
Stellen am Tage» am Fufse des Gebirges von Car» 
HÖH zwischen Ziano und Predaxzo^ und bei unse« 
rer Ilfickkehr9 um uns nach Jßgna zu begeben, auf 
dem Berge von Filärlungo f als wir von S. Lugano 
herabstiegen 9 um. nach Montagna zu gehen. 

Dafs dieser kein anderer, als der rothe Sand- 
stein sey 9 schlössen wir aus dem Muscheln - fuh- 
renden 9 oolithischen 9 rothen Kalke von Carnou^ 
den er auf dieselbe Art überlagert, wie man 
es am Spiz und Recoaro ^ und an andern Orten im 
yieentinischen bemerkt^ so wie auch aus der Holz* 
J. 1829. 8 . 
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Icohle von Filarlungo f die ich anfangs für Stein- 
kohle hielt, und daraus folgerte, dafs er zum Koh- 
len-Sandsteine gehdrcfn miisse; als ich aber die Kohle 
aufmerksamer untersuchte , fand ich , dafs sie im 
Feuer brennt ohne aufgebläht zu werden 9 lind ei- 
nen Rest von Asche hinterlafst.' ** 

Der Sandstein ist hier bald roth, bald graulich- 
weifs, bald bunt. Der bindende Teig ist gewöhtt- 
lich thonig; nur gegen Möntagna haben wir eine 
untere Sandstein - Schicht, mit 9uai^ -ZSment, beob- 
achtet« 

Besonderes kam uns bei dieser fiildung nichts 
vor, als eine, ungefähr 1 V2 Meter mächtige, Bank 
eines Porphyr-artigen Augitfelsen , mit Feld spatb-Krjr- 
stallen, fest , schwärzlich , IMandelstein-artig in Über- 
einstimmendei^ Schichtung mit den Felsarten , denen 
er untergelagert ist, auf dem Berge Carnon ^ unfern 
Predazzo. Den erwähnten oolithischen Kalk beob- 
achtet man nicht nur in den unteren Schichten, son- 
dern auch in den oberen, von denen er durch eine 
grauliche, thonige Kalk - Schicht getrennt ist. Der 
Augitfels liegt auf 200 Meter und darüber entblöfst, 
und nur der bebaute Boden hindert ihn noch wei« 
tcr zu verfolgen. 

Der oben erwähnte Sandstein ist von einer gro- 
fsen Kalk -Bildung fiberdecht; Konchylien fehlen in 
leztcrem oft ganz , doch Öfter noch ist er reich an 
Terebratehi», Enkriniten und andern Fossilien« Die- 
ses ist der Muschelkalk, den man erst in den legten 
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Jahren Hur selbststSndig erkanhte* Im-Vicentinischeh 

Icommen in den oberen Schichten häufig Drusen von 

schwefelsaurem Baryt vor, und müssen au<5h hier 

seyn; denn, obgleich' wir ihnen nicht auf die Spur 

Jcommen konnten 9 so fanden wir doch in den 

Mauern 9 die in Lavis die Gürten umgeben 1 Steine 9 

die ihn in grofser Menge enthielten , und nicht %veit 

davon zu brechen schienen« Man beobachtet diesen 

'KaBcstein von TVözewe bis an den Berg der Forcella 

'delte Ctrste bei Predazzo m allen gescWctiteten G^ 

1>irgsmassen 9 so wie- auch in dem Kalkbergen 5 An 

die man beim Herabsteigen von S. Lugano naCÜi 

Mgna kommt. 

Auf den Muschelkalk folgt der Quader -Sand« 
'Iruilii, dei* ge^vdhnlichtroth und reich an Thon is^y 
't^cher ihtn als Bindemittel dient, und in alleti 
Ä?*lk-6eMrgön, die wir durchwandert, unter dem 
•Jurakalke 'liegt. Doch vergebens suchten wir «die 
Veränderungen, denen er am Spizberge und In- den 
'fc^nrfchberteii Bergen von- Recouro unterworfen ist, 
ivo er bisweilen in Porpliyr - artigen Sandstein ( JJli- 
ntophyre) übergeht,- tind seine Stelle 'vielleicht von 
«htem \yabren Porphyr eingenowimen wird. 

Ueber ihm liegt der gescbicluete Mergel der 
Jura-Ferilia£ioti , der ofi vom wahjaen Kalke ^ in 
Sekichten von geringer Mächtigkeit, vertreten Wird. 
Ba t^rdient hier bemerkt %\x i^erden, dafs der Mer^ 
gel In den Gebirgen , die uns eben beschfiftigen, giir 
iMine Veränderung erlitten zu haben sabeint; wdb« 
read der^ eeijie Sietia einnehmende ^ geschichtete 

8 ♦ 
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Kalk 9 weit entfernt fe»t za seyot k^rn^ geworden 
ist 9 und viele Drusenräume enthält # die mit Kry« 
stallen von kohlensaurem Kalke auf dieselbe Art 
besezt sind 9 wie man es in den oberen Schich- 
ten j den Dolomiten des Herrn v. Bi;ch angehd* 
rig» beobachtet 9 die man schon in der Feme 
leicht an ihren hohen ausgezackten HOrnem er- 
kennen kann« 

Es ist hier wohl zu bemerken, dafs die Spizzm 
«elbst» welche sich wie freislehende Tfafimie erbe- 
ben^ von Weitem betrachtet , Spuren scheinbarer 
Schichtung tragen« 

In den Umgebungen von Predazxo hektaa ich 
zwei Felsarten nicht zu sehen, die ^ man zwischen 
Roveredo und Lavis findet , daher kann ich nicht 
sagen, in welcher Beziehung sie zu dem Granit- 
artigen Gebiete stehen , und begnüge mich ihrer nur 
zu erwähnen. Die erste ist ein w^ifser Sandstein, 
den man im Berge der Argenticra zwischen Moena 
und Corf^giano bricht« Die Tyroler brauchen ihn 
zu Schleifsteinen f und wahrscheinlich ist er ftbcsr 
den Jurakalk gelagert, daher man ihn als ein Ae* 
quivalent der Thon - Sandstein - (zweiter 9"^^^*^ 
Sandstein) Bildung betrachten kannte; die zweite 
ist ,ein bald graulich welfser, bald rother Kalk n^ 
Ammoniten, der dem bei Magre, P^aldagno undl 
Chiampo auftretenden ähnlich ist, so wie dem auf 
dem Plateau der ^Sielen Gemeinden^ im P^iceiUini- 
sehen und dem der Gebirge Lessini und zu St. jim^ 
Irogio^ WO man ihn bricht, um ihn als Marmor xn 
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rwwenden. Dieser Kalk »t mir 4is Aequiraleiit 
der Kreide« 

Der 9uarz - fiQhrende Forphjrr, der in der Gegend 
▼on Lavü hervortritt» bietet, längs dem gleichnamigen 
Flusse, einen einförmigen Anblick dar, und bildet 
die Gebirge, zwischen denen jener durchfliefst, von 
beiden Seiten bis nach Cavalese und noch darüber 
hinaus, bis er wieder aufsteigt, wo er rechts von 
l^eschichteten Gebilden verdr3ngt wird, während er 
aber zur linken fortwährt, bis er sich nahe bei 
Predazzo hinter unter Augitfelsen verbirgt, die ihn 
fiberdecken« 

Nor Weniges kann ich in geologischer Beziehung 
ftber diesen Porphjr und die benachbarten Feisar« 
tan sagen: vielleicht finde ich in den Umgebungen 
von Pergine und an den andern Orten , die ich der 
genauei^ea Prüfung bestimmte, deutlichere Anzeigen 
Ton Ueberlagerungt um darnach seine wirkliche La« 
ge bestimmen zu können« Jezt mufs ich mich auf 
die Bemerkung beschränken^ dafs er zu der For« 
nuiaion des rothen Sandsteines zu gehören scheine. 
In d^r That bemerkten wir bei dem Orte Montagm 
na 9 dafs die Schichten -Neigung dieses Sandsteines 
mit der Neigung der Oberfläche des Porphyrs fiber« 
einstimme, so, dafs die Schichten, wenn man sie 
web verlängert dächte, ihn bedecken würden. In 
Lavis sammelten wir Handstücke von einer harten 
und festen Fekart von graulicher Farbe , die man 
beim ersten Anblick für Feldstein oder Granulit 
{paraseUß o euridc) halten könnte» die aber von 
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Säuren, nie Aufbrausten 2ersezt irird» und eine 
braunliche Masse hinterläfst; sie bedeckt unmittelbar 
den Porphyr, und scheint offenbar dem Bluschbl- 
kalke anzugehören, so viel man aus den Konchylien 
urtheilen kann, deren Schaalen man in den verwiN* 
terten Theilen des Gesteines bemerkt, das den An- 
schein einer Wacke trägt 

Un(er den ^ur Porphyr - Formazion gehörigen 
Gebirgsarten darf ich den Porphyr- Sand (^sabbie 
porfiriche) nicht übei*seben, der ihn bedeckt, baJd 
lose, ohne Bindungsmittel, und <[ann wie Sand- 
oder Pudingstein aussehend, und mannichmal auch 
die Form einer Grauvvacke (Mimophyre) anneh- 
»en; wie wir es besonders in der Gegend von Com 
valescj und bisweilen auf dem Wege bis 5. Lugano^ 
geseh^ haben. 

Zu jüngerem Sande, als die Porphyr «Formazion, 
und zu den Produkten der Zersezzimg desselben f 
glauben wir die , mit Poi:phyr-Sandstein wechselnde, 
Bafak zählen zu müssen, welche wir zwischen Sa» 
lonio und Cadin beobachteten , und die vom Was- 
ser bearbeitet zu scyn scheint; sie bedeckt in un« 
gleicher Schichtung und horizontal den Dolomii oder 
modifizirten Jurakalk, der in Tyrolj wie im f^i^ 
eentinischen fast immer gegen SW. geneigt ist* 

Etwas über Cembra hinaus ist der Porphyr von 
einer Zeolith • führenden wackenartigen Felsart be^ 
fleckt, die im Aeufseren der ganz ähnlich ist, die 
man in dem Augit * Gebiete von Fassa^ und des 
Thaies degli Zui^and beobachtet; doch will ich 
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nichl .ivAgen zu behaupten 9 dafs sie auch wirklich 
als zu der Porphyr - Formazion Tyrols gehörig be- 
trachtet werden miisse, um so mehr 9 als meines 
Wissens, der Au^it in dem ^uarz.- führenden Forphy« 
re bis zur Stunde noch nicht gefunden worden ist« 

Eine Felsarl, welche noch den Porphyr bedeckt, 
ist der Gyps, bald fleisch roth 9 bald weifs, der sich, 
wie der Alabaster von VaUerra^ zu Luxus -Arti- 
keln verwenden liefse; er bildet i^olirte Hagel bei 
Castelloy Cavalese, Tesero ^ Carado u« s» w* , in 
welchen er mit einem gelblichweifsen, mittelmäfsig 
harten Mergel wechselt, in dem wir keine Konchy- 
lien, noch andere Fossilien finden konnten, mit de- 
ren Hülfe wir ihn nüher bestimmt hätten. Noch 
viel weniger zeigten sich an den Orten 9 die wir 
besuchten, deutliche Ueberlagerungen von Gebirgs« 
arten , die uns seine geologische Lage noch bestimm- 
ter hätten anzeigen können; da doch der Konchy» 
lien -Marmor, der bei Tesero auftritt, und die lez- 
ten Gliecler des rothen Sandstein -Gebietes auszuma- 
chen scheint, eine üeberlagerung kaum ahnen ISfst, 

Trettenero war der Meinung, dieser müsse 
nicht älter seyn • als der , den man bei Rocoaro 
zwischen dem Waldbache Lichelere und dem Jgno 
di Crews 9 namentlich an zwei Stellen bei der La* 
vine dei Face und bei den Casare dei Zini findet; 
an welcher lezten Stelle beiläufig bemerkt, auch 
Fbstari einen ganz neuen Gyps vermuthete. (Oj- 
scrvationi ect.; p^ 15.) Farbe, Struktur, Form 
und , was das Merkwürdigste ist , selbst die Lage 
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ist dieselbe , indem auch der von Recoaro sich in 
einem Gebiete von üebergangs - Porpbyr befindetf 
welcher von der grofsen Fonnnzion des thonigen 
Augit - Porphyrs abhängt., der ein froheres Becken 
ausgefüllt zu haben scheint ^ das in den Formazio- 
nen des Jurakalkes, des Quader -Sandsteines uud 
des Muschelkalkes undeutlich ausgehöhlt war, und 
in seiner gröfsten Länge von der Lora bis Fongara 
reichte. Der einzige Unterschied zwischen diesem 
Gypse und dem des FLemme ^TYi^les ist, dafs dieser 
in abwechselnden Schichten mit Mergel erscheint » 
während jener sich in den Bäumen « die z\tischeii 
den mächtigen Porphyr- Bruchstücken bestanden, 
und in den, von der Zersezzung herrührenden^ Spal* 
tcn des Thons abgesezt zu haben scheint. 

Bei der Gelegenheit wivA es nicht unnüz seyn 
j^u erinnern f dafs im Gypse der Lavine dei Pact 
sich häufig vertheilte , einzelne (^uarz «Krystalle fia« 
den 9 die bald an beiden Enden ausgebildet, bald io 
Hosen geordnet sind, und dafs die Oberfläche oft 
mit einer splitterigen Rinde von Chalzedon bedeebl 
ist, dem analog, welche bisweilen di<^ Zoilea 
des Wacken -> Gebirges der Laviue di Lichelere 
ausfüllt, das nichts anderes ist, als eine zeUichte 
Modifikazion des Porphyrs von FQngara *% 



Trsttcnsbo bemerkt, dafi der Porphyr, der lu et« 
Der andern Epoche dos Becken aofgeroUt halte, jest 
fast gans yerichwunden iatf lo» dafii nan bei d«« 
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Herr Bertrano-Geslin stimmte dieser Meinutig 
nicht bei, und hielt angeblichen Porphyr vielmehr für 
ein Glied des rothen Sandsteines ( gres bigarre) 9 
dessen oberen Schichten es untergeordnet seyn soll. 

In' der That, wenn es wahr ist, dafs in einem 
Berge nahe bei Cavalese^ dessen Grundlage Porphyr 
und der Gipfel Kalk ist (wir konnten ihn aus Man« 
gel an Zeit nicht besuchen), sich auch Gypi rorfin« 



Casarie dei Zinl den Grund de$ Porphyr • Thal«f auf«- 
gedeckc sieht« Hier hat die» Über zerstreuten mHch* 
tigen Jurakalk - Massen gelagerte , vulkanische Felsart 
den Kalk bei der Berührung in sehOnen Marmor von ' 
milchweirsem Teig umgewandelt. Cr ist unvollkommen 
krystallinisch mit rothen nesförmigen Aederchen durchzo- 
geuy die ihm tauschend das Ansehn einer ßrekzie geben« 
Gewöhnlich findet sich zwischen der vulkanischen 
Felsart und dem umgewandelten Kalke eine dünne 
Schicht grünlichen Steatit« , der oft in die Ris- 
sen beider eindringt» Merkwürdig /Ist, dafs die sp)lte- 
ren Spalten im Kalke durch Infiltrazion mit durch« 
sichtigen Gyps - Lamellen besezt wurden. 

In einer fortlaufenden Schlucht hatte T« Gelegenheit 
%%k beobachten y dafs der Grund des Beckens, als es 
vom Porphyr erfüllt wurde , aus Kalk - Bruchstücken ^ 
Ibnlich denen der benachbarten Berge, gebildet war. 
Seine leeren RSume erfüllte Porpbyrthon , find Gype 
sezte sich in solcher Menge ab, dalt mau ihn jcst HU 
den AckerhAa bmozt* 

Digitized by VjOOQIC 



13S( 

d.et^ der» .^tatt aufgelagert,. wir)(lich zwischen bdlden 
Gebirg^apteo eingeschoben ist, wie es beim ersten 
Anblick scheint, und es Hi% MAnzABi-FENCATi dem 
Hm» Tr)sttkn£RO gesehen zu haben versichert, sa 
gewinnt die Sache Wahrscheinlichkeit; um zur Ge« 
^ifsbeit zu gelangen , müfste man aber auch erfor* 
si^hen , zu vv^etlcher Formazion der obere Kalk ge- 
höre ^ da er auch terziär seyn könnte, wenn Mar- 
ZARi selbst, wie er in seinen Cennl geologici {p.^ 
54) angibt, ihn mit untergeordneten graulich weifsen 
Külk- Schichten abwechselnd beobachtete; in deuw 
selben waren eckige Höhlungen zerstreut, er war 
fest und klingend 4 scharfkantig brechend, und wur* 
de von ihm fiir einen Kalk aus der Siifswasser« 
Bildung gehalten, den ^ er mit einem ähnlichen der 
Berge Gmini verglich. 

Diefs sind die geologischen Beziehungen , ia 
denen die Gebirgsarten , die wir längs der Strafse 
beobachten konnten, zu einander stehen; es bleibt 
mir alsp noch übrig, Ihnen die Verhältnisse dieser» 
zu den vulkanischen Felsarten dcfr Umgegend von 
Predazzo aus einander zu sezzen; Verhältnisse, de* 
ren Erforschung hauptsächlich Zweck unserer Beiso 
yrar. 

Der Berg der Forcella delle Coste^ welcher 
Predazzo gegenüber und jenseit des Flusses LaviM 
liegt, erhebt seine, aus umgewandeltem Jurakalke 
gebikletpn , HÖrner hoch empor. Die unteren Schieb* 
ten desselben neigen sich gegen OSO. mit 20^, und 
bestehen aus einer Mischung von BlergeU und Kalk« 
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S^Miten^j wHbread die oberen Dolomit siud« Dioy» 
ser Berg scheint vor der Entstehung der vulkani« 
^lehevk Felaarten gleichsam ,. wie durch einen Schlag 
von irgend einer fremdartigen Gewalt gespalten» und 
die gnoCien abgetrennten Massen weggeführt zu seyii. 
In der That zeigt er gegen Predazza einen Abhang | 
der sich d^n^Senkrechten nShert, und den man wohl 
auf 80^ schdzzen kann« 

Die kleine Kaskade von Canzocoli liegt elWM 
#ber dem Fufse des Gebirges, und wird von einer 
Fortsezznng des unteren geschichteten Kalkes gebiU 
detb Der Marmor und der dritte sekundäre Sand« 
stein» so wie die älteren Gebirgsarten , die man 
von der andern Seite der Forcella , die gegen Cor» . 
von liegt 9 ganz deutlich ihrer gewöhnlichen Neigung 
folgen sieht, verlieren sich hier> ehe sie die Kas* 
kade erreidien , nachdem sie sich immer mehr her» 
abgelassen haben; 

Der Dolomit, der In den benachbarten Bergen 
feinkörnig, mit Zellen, die Krystalle von kohlen- 
sAurem Kalke auskleiden, und gewöhnlich weifs oder 
graulichweifs vorkommt (nur gegenüber von 5« Cd^ 
lomhano , auf der Strafse von Roveredo nach Schio^ 
beobachteten wir einige untergeordnete Schichten 
von fiestesn grauem Kalke, mit Schaalea der TurrU 
iella des Jura)^ hat aux^h auf d/er Forcella dasselbe 
Atissebn. laicht allein bei der Berö|irung, und in 
nicht grofser Entfernung von den vulkanischen Ge? 
birgsarten ändert er die Form. Die untqrei» Schich» 
ten üni grfd>]^ni%, vpn grauer Farbe; die. obereOf 
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noch k^lrnigeren, sind weirs nlid gmulich weift; Mjin- 
nichFaltigJcett der Modifikazionen, die niiin nicht nur 
an diesem Orte, sondern auch im Üi^-Thale^ bei 
yia nuova und auf dem Berge Mulaz%o belnerkt« 
An den beiden lezten Stellen sind jedoch die um* 
gewandelten Felsmassen nicht sehr mllchtig, und, bei 
dem Ponte di Bosaampo nimmt man Ginge wahr« 
bei deren Berührung der .Kalk dem vollkommen 
Minlich blieb 9 der das ganze Gebirge bildet 9 und 
bemerkt keinen andern Unterschied| als eine grdfsere 
Festigkeit^ begleitet von einer gewissen Zerbrech« 
iichkeit^ die man den häufigen Zerklfiftungeii zu» 
schreiben mufs* 

Die herrschende vulkanische Felsart ist 9 wie es 
unsbedönkte, ein basaltischer Dolerit mit emzeU 
nen FeFdspath - Kry stallen ; zum wenigsten bildet er 
iiliein mehrere Gebirge 9 und in denen , die eifle an* 
dere Gebirgsart der Beschauung bieten 9 fehlt er 
niemals 9 besonders in den höheren Gegenden« 

CanzocoU war der erste Ort, den wir besuch- 
ten. Zuerst zeigt sich, unmittelbar an den Kalk 
der Kaskade gelehnt, eine Granit -artige Gebirgsart 
aus Feldspath, einem gelblichweifsen ^arze und 
schwarzem Glimmer bestehend , denen eine schwär» 
ze, harte Substanz beigemengt ist, die bald voa 
butterigem, bald von unebenem Bruche und oft 
magnetisch ist-, und wolü Titaneisen seyn mufs, ob« 
gleich man . sie beim ersten Anblick für Augit haU 
len könnte. Die Felsart selbst sezt auch in griirse- 
cer Hdbe fort» nur durch die färbe dea Feldspa^ 
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thes unJ ^arzas^ der grau ist» rerichiecleii; Un» 
fig ist sie audi zeUicfau 

Von dem Wunsche beseelt , die Berti hrusgslinie 
zu veVfoIgea und zu erforschen » ob der Kaili vott 
Gipfel der Forcella die vulkanische Felsmasse des 
Berges von Poünzana (so nennt man den ^gra* 
Bitischen Berg, der den Kalk überlagert) über» 
decke, wie es scheint» wenn man die Gebirgs^ 
Icette von Predazzo aus siehtf beschlossen wir durch 
eine steile Schlucht , die sich uns gegenüber auf* 
schleift , Fal Orca genannt 9 so hoch zu steigen f ali 
aftdglich war« 

Ich gestehe Ihnen offenherzig t die Hoffnung , 
jene Tbatsache bestätigt zu sehen, erweckte meine 
E%enliebe , und ich ichmeicbeite mir nun mit einer 
wahraebeinliclieo Erklärung für das Vorhandenseyn 
der Yulkanischen Gebirgsarten, mit d^r Annahme 
de^ Erhebungs- Theorie aufh*eten zu kdniien, doch 
hier sollte es nicht gelingen. 

Während wir in der Spalte emporkletterten ^ 
bemerkten wir, dafs das Gestein, je hdher wir ka* 
aseo, immer schwärzer, und die KrystaUe kleiner 
wurden, so, dafs es sich stets mehr dem Korn* 
pakten näherte, und zulezt ^anz basaltisch wurde; 
ja, der hdchste Theil war sogar zellicht, und die 
Zellen 6tl leer, nur bisweilen mit einem kalkigen oder 
rothea zeolithischen Stoffe erfüllt. Diese Varietäten 
waren, wie die Haupt - Gebirgsart , magnetisch. 

Längs unserem Wege beobachteten wir auch 
Uebergaog zu einer anderen Gebirgsart; (^mn 
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IteMt darin ganx , tind sie sc^ehit nur ans rotTiem 
Feidspathe und Tiianeisen zu bestehen ; wit verfolg- 
ten sie gieichlaüs bis zum Gipfel , \to sie die Be- 
rfihrungsUnie bildet, und fanden hier beständig das 
Titaneisen weniger häufig, bbiretlen ganz fehlend, 
dagegen seine Stelle von ^uarzkörnerd und einer 
sch\vai*zen, nicht magnetisdieif» Substanz vertreteit'f 
"die Augit seyn könnte. ' ^ 

Auf dem Gipfel des PollnzUna angelangt, bd- 
hiühten wir uns die Verhsiltnisse des Kalkes wahi^ 
^xmehmen , und erkannten bald , dafs seine Ueber- 
lagerung nur Tituschung sey, und dafs er ^rageH^ 
schemlich (tberdeckt war, Wie auch, dafs Ave vul« 
kti^hische Gebirgsart sich an den Kalk in seiner 'gatl- 
z^ti Ausdehnung anlehne^ imd um allen ZWelfiil 
tber die Wirklichkeit der Thatsadie gÜnzlfch iü 
hieben, entdeckte Hr. Trkttenero, der seine llnlet^» 
Buchungen foirt^eztb, während Hr. Bkrtrand miA 
ich uns Handstücke von den vorkommenden Felsai^ 
Idn schlugen , eine Stelle , wo - das Gestein Über ei« 
tien Dezimeter vom Dolomite abstand^ und in d^ 
Neigung der Gebirgsarten ganz ddutlieh'die Avfktfftf^ 
rvmg Wahrnehmen liefs ♦. ' ' •' 



* Da eine unvorhergöseliene Ursache' Jie ßelEtnntmi- 
cliiing dieses Briefes verspätete, konnte ich neulich e?« 
nic^e Nachrichten der Herren v* HimsöLDr und v« ßeci 

* lesen , ( Ann. de Chimie 9t de fhys, ; JuilUt er jiokt 
18^3), woraus faetvorsugehen schdDt, dafs L«'r* IHfeit 
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Der modifiziite Kalb äev Forcetla tr!tgt Spuren 
organischer Körper; Hr. Beatrand - Geslin sammel- 
te aufser der Tnrritelldy die Hr, Baongniart als 
charakteristisch für den Jurakalk betrachtet 9 auch 
die Schaale eines Nautilus^ und das Bruchstück ei* 
nes kleinen Ammoniten. Nicht weniger gewifs ist 
die Existenz der Konchylien im Dolomite des Fi*^ 
ceiUiiäschen ; ich fand häufige 7Vo^/mj - Abdrucke« 

Da uns kein Zweifel mehr liber die Auflage- 
rung der vulkanischen Felsarten blieb 9 so wandten 
wir uns gegen das ü//^-Thal ^ das von ferne schon ^ 
der Hoffnung, dort Stoff zu neuen Beobachtungen 
zu finden 9 Raum gab. Die, das Tha^ beherrschen* 
den 9 Berge sind aus einer doleritischen 9 graulich- 
schwarzen, oder aus einer schwarzen, festen, por^ 
phyroidischen Gebirgsart gebildet, deren parallel« 
epipedische Feldspath-Krystalle der Felsart das Aus« 
sehn des Ophites der Alten gibt , welcher weifte 
KrystaUe umschliefst. 

Wir waren kaum Über die Brücke des JLavis 
gegangen, als wir auf ein Scheines porphyroidjsches 
Gestein stiefsen , das einen Gang zu bilden schien« 



die Thatsache bei Canzoeoli anclers sali, als ich be« 
fncsktd; aber wenn man bedenkt, dafs der bertihmte 
Geologe nicht bis auf dem Gipfel gekommen ist , wie 
er selbst angibt , so wird man erkennen , dafs er 
durch den Schein getauscht werden konnte ^ wie es 
auch uns Anfangs ergangen war* 
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iil desseii dol^ritisch - hasaUi^phcm Teige mScbtige, 
bald ficischrothe , bald weilse Feldspath-Krystalle 
zerstreut sind, und das, in gleichfalls isolirten 
Drusen, Olivin enthält, der nach den bisher an^^e- 
stellten Beobachtungen nur den Basalten, sowohl 
der Kreide als des terziären Gebietes > anzugehö- 
ren * scheint. 

Im Ü/^-Thale, bei der Brücke von Via.nuova^ 
jenseit des Stromes, erscheint wieder der Marmor 
und die unteren Schichten des Jurakalkes, ihre Nei- 
gung gegen SO. überstieg nicht 30° ; sie wechseln 
mit einem kleinkörnigen, Glimmer» haltigen Sand- 
steine , der sich einem schieferigcn Thone nähert ; er 
ist kalkhaltig , und führt Schaalcn von Konchylien ; 
aber in einiger Entfernung verändert sich die Nei« 
guikg, und wo sich vulkanische Felsmassen anlehnen» 
sieht man die Alergel • Schichten, statt, wie die Kalk« 
Schichten der Forcella ^ abgeschnitten zu werden» 
sich kühn erheben > so , dafs ihre Neigung Über 55,^ 
betragt« Der Kalk wird bei der Berührung grau- 
lichschwarz und in körnigen Dolomit umgewandelt; 
an dem dortigen Alergel konnten wir jedoch keine 

Veräa- 

* , Hr* r* Bück michte Bitch, in .seiner geologischen 
Darstellung des tiicllicbea Tbeiles von Tyrol^ Auf die 
Möglichkeit aufmerksam , dafs der vetmeintliche Oli* 
Tjn eine andere Substans seyn könnte, nnd weitere 
Prüfungen liefsea mich in ilim einen körnigen Angit 
erkennen« 
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VerSnderiiag wahmehinen ; dennoch müssen wir 
glauben^ dafs auch er verändert sey; und diese Mei- 
nung imtcrstüsty wie mir scheint ^ ganz voUkom« 
men das häufige Vorkommen eckiger Eruchstßck^ 
von umgewandeltem Marmor 9 der von dem nichjt 
verschieden ist, welcher bei der Berührung des 
Dolerits an vielen Orten im F^icentini sehen entslan« 
den ist) wo der Marmor eine Modifikazion erlitteiji 
hat. , ' 

Nachdem wir nach Predazzo zurückgekehrt wa- 
ren , wandten wir uns gegen die Traversa del boscQ 
dl Fontana, um die schdne Granit -artige Gebirgs- 
art zu finden, die aus grofsen Krystallen, von ro« 
senfarbigera Feldspathe und einem grauen kdrnigeia 
Quarze besteht, von der wir yermuthetcn, sie wür- 
de eine grpfse Formazion ausmachen , die aber nur 
als mächtiger Gang in einer Felsart vorkommt ^ die 
aus rosenfarbigem Feldspathe , begleitet von einer 
andern, nicht häufigen Substanz, welche Glimmer 
zu seyn scheint , und magnetischem Titaneisen zu- 
samiilengesezt ist. Wir sammelten Handslücke von 
dieser schönen Felsart, und bemerkten daran häufig 
eine blätterige j grünliche, talkige. Weiche Substanz» 
mit weifslichem Strichpulver *• Indem wir dci| 



*' * Nach Bertbabtd dürfe diefs der sogenannte Scbrift- 
Granit seyn , und enthält auch kleine Kiigelchen. von 
Titaneisen, wie der mit dem Hornblende -Gesteine bei 
Clisiou im Departement der unteren Loire vorköm« 
meode« 

jt, 1829. 9 
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Herg Mulat durchkreuzten 9 zu dem der Fundort 
der Tritoersera gehört , sahen wir auf die eben er- 
i^vähnte Felsart einen Syenit oder Doierit, der Gra- 
nit- artig aus rothem Feldspathe und grauem Quar- 
ze zusiimmengesezt ist, lieinen Glimmer hat, und 
eine MStterige, schwärzliche, nicht magnetische Sub- 
stanz enthält, von der ich nicht wei/'s, ob ich sie 
für Hornblende oder Augit ansehen soll; bisweilen 
findet man auch eine schwarze 9 nadeiförmige Sub- 
stanz 9 von der ich, aus Mangel an Zeit, nicht be- 
stimmen konnte 9 ob sie Hornblende oder Turmaltn 
sey. 

Als wir hierauf im Thale des Trevignolo hin« 
aufstiegen! fanden wir eine Gebirgsart, in dei^ der 
rosenfarbige Feldspath fest ist, und den Ueber* 
gang Zum Feldstein zu machen scheint« Eine weifs- 
lich^dne 9 Speckstein - artige Masse und Titaneisen 
finden sich eingemengt. 

Auf demselben Gebirge weiterziehend , sahen 
wir zwei andere Felsarten , deren erstere dem wah^ 
i^en rothen Granite ähnlich sieht, von dem sie nur 
dadurch verschieden ist , dafs sie aufser dem rothen 
Feldspathe, dem grauen Quarze und schwarzen Gliin- 
iber9 auch noch Titaneisen und eine grünlich - 
sdiwfirzliche 9 durchleuchtende Substanz »von wei- 
fsem Strichpnlver enthält, die ganz das Aussehn 
von Chloritschiefer hat, und in welcher man glaa- 
xende Talkschuppen beobachtet; die zweite, gleich« 
&lls ^ie Granit «iissehende, mit weifsg^blichem 
Feldspathe 9 enthalt 9 aufser dem Quarze und Gliia* 
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mer, «ine nicht mAgtietische schwarze Sobstanx» üe 
jch für nichts anderes als Augit halten kakio» 

Der eben erwähnte schdne 9 rothe Granit tcheialf 
nach Bbbtaano von Cmixocoli ans gesehen 9 eine 
andchtig«!» dem grünlichen Dolerite untergeoc«lnete 
Bank zu bilden« Lezterer macht den Gipfel dea 
^^rges. Mulat aus 9 ähnlich dem» der die Bergspiz« 
Ten der ganzen Kette ausmacht Dieser Granit kane 
al^ ficht als Haupt -Felsart betrachtet werden» sott« 
dern nur .als Modifikaziony oder als untergeordnetee 
CfUed 4es grünen Porphyr «Artigen Dolerits, auf die« 
aelbo Art 9 wie es die schöne Gebirgsart Istf die 
nuMii als Lager bei der Tfoversera findet« 

Bierauf gingen wir Über die Brücke di Bos» 
eampof und richteten unsere Forschungen auf den 
Berg Mulazzo 9 der theils aus Granit^ theils aua 
magnetischem^ festeth Dolerit besteht« Gegen Osten 
folgt ein Kalk 9 der weniger umgewandelt istf ala 
der von Qznzoeoli und dem Mif» Thale^ wie ich 
oben angab. In diesem Kalke bemerkt man Gingt 
einer Serpeutin -Felsart mit Feldspath- un4 Dolerit« 
Krystallen, doch zeigt sich keine, VerSndenmg btt 
der Berührung, 

Da die Zusammenstellung dieser Thatsachen nna 
augenscheinlich machte ^ dafs die .granitischen und 
db}eritischen Gebirgsarten von Predaxzo später enW 
standen sejn müssen » als der ^Jurakalk , auf deni 
sie gelagert sind f und uns ihr feueriges Entstehen 
dadurch ganz einleuchtete 9 so wurden wir vollkoi^« 
laea überzeugt 9 dafa Niemand die« von Hetm 

9 ♦ 
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MARZARt.pfiNCATt angezeigten Thateflcheti in Zweifel 
ziehen wird, wenn er die von ihm bezeichneten 
Orte dieser Gegend unpartheiisch betrachtet. 

tJebrIgens kann ich nicht unterlassen, Ihnen zn 
bemerken, dafsich diese ganze grofse Formazion nicht 
anders, als durch eine plutonische Gewalt aus der Tie- 
fe in die llöhe gehoben , ansehe , welche die Schich« 
ten der ihrem Durchgange entgegenstehenden Ge« 
birgsarten durchbrach, auf die Oberfifiche kam und 
^das früher bestandene Thal ausftillte. Der oft Por- 
phyr« artige Doledtt scheint mir das Hauptglied die- 
ser Formazion zu soyn , er tritt auch gewöhnlich 
auf, bald Basalt-, bald Poi'phyr-arlig, mit Feldspath» 
Krystallen» die ihm das Ausschn des Aphanits ge- 
ben. Der untere Theil, der langsamer erkaltete, 
ist mehr krystaliinisch geworden, und bildete Gra- 
nit-artige, quarzige Dolerite (denn ich halte die 
schwarze , harte , glänzende Substanz , die man so 
hfitiiig findet, meist für Augit und nicht fiir Hörn* 
blende, und scheue mich nicht, hierin auch von 
der Meinung CoitbiEii's geleitet, der Zersezzung 
des Augit3 die chloritischen Substanzen zuzu- 
schreiben , auf die man so oft stdfst ) ; wührend der 
obere Theil, der schneller erkaltete, auf der Ober* 
flSche zellicht, und erst, als fremde Substanzen die 
Zellen ausfüllten, Mandelstein -artig wurde, so wie 
toian es noch jezt bei den ausgeworfenen Laven der 
noch gegenwärtig thStigen Vulkane beobachten kann,' 
deren oberer Theil durchlüchert und schlackenartig^ 

r ' 

Digitized by VjOOQIC 



133^ 

iiU Was die gra niUw twm Felwrlw anbetrifft, so 
sind diese mir nichts anderes als Modifikazionen der 
Granit- artigen Gebirgsarten , in denen der Augit 
nicht vorkommt. 



Erklärung der topographischen Skizze über 
die Gegend, von Predazzo. 

!• Kaskade von Canzocolu 2« KalkhUgel. 3* Gnni«« 
tische Massen. 4« Tojo di Vena^ 5. üeber dem Gazo* 
Walde. 6« Berg Forcella. 7. Polinzana - Berg. 8. Zwi*« 
scben Forcella und Polinzana. 9. Fia nuova oberhalb la 
fausam 10# 7Wtt/Ä»so - Berg. 11. Brücke bei Boscampo. 
12. Traversera im Walde von Fontana* l3. Orca-Thßl^ 
14. il«/-Thal. 
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Auszüge aus Briefen. 

Berrtf im September l828. 

X4?h erlaube mir, als «inen kleineii Nachtrag zu den 
lebrreichea Arbeitea Über Ober - Italien ^ die Herr 
Prof. Bronn kürzlich in Ihrer Zeitschrift' bekannt 
gemacht hat) einige Bemerkungen über das Pi'acen* 
tinische zuzusenden. — Der kurze Besuch , den ich 
im Frühjahr 1827 dieser Gegend widmen konnce» 
gestattete mir zwar nicht t die dortigen Verhlftltnisse 
mit der Aufmerksamkeit zu studiren» die eine, ins 
Einzelne gehende , Beschreibung voraussezzen wür- 
de. Meine JReise war auf das Studium der Jlp$n 
berechnet f und die Apenninen konnten uur in so 
fern eine kleine Stelle im Beiseplane gewannen) als 
ich mir versprechen durfte» durch Verglelchung der 
Aponninischen Formazionen mit den Alpiuiacheaf 
2U neuen Resultaten » in Bezug auf diese, zu geian^ 
gen. Unter diesem Gesichtspunkte einzig, möchten 
auch meine Beobachtungen vielleicht einiges Inter« 
esse gewähren. 

Mein erster Besuch von CasulV »Jr^ßto aus» 
galt den i an terziären Fossilien reichen, Hügeln ven 
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Diole. IKe geognostlsche BeschafFenheit dieser Ge- 
gend i$t aus den Werken von Brongniart^ Cortbsx 
und A. bekannt. Ein, blauer » sandiger Mergel, der 
stark mit Spuren braust, bildet den unteren Theil 
der HCgel, bb ungefähr in die halbe Höhe. Die 
obere Hälfte besteht aus einem gelblichen Sande 
oder lockerem Sandsteine, worin hier und da ein«* 
zelne, sehr feste Saudstein -Lager liegen« — In dem 
unteren Mergel vorziiglich findet maUf in unglaubli« 
eher Menge, die schön erhaltenen fossilen ' Konchy« 
Ken, die zuerst durch BROccat beschrieben, und 
non durch Hrn. Brokn^s Bemühungen auch mDeutSfh^ 
lufid so bekannt geworden sind« Obschon im obe*» 
rea Sande dieKonchylien keineswegs fehlen^ so sind 
sie doch iveit weniger zahlreich . und mannichfaltigt 
gewöhnlich auch stark beschädigt; nur Pektinitea 
und Austern bedecken zuweilen in grofser Menge 
und vollständig erhallten die Absonderungen der 
härteren Sandstein • Lager , die Muschel - Substanz 
ist aber meist so fest mit dem Steine verwachsen « 
dafs die Schaalen, nicht ohne zu zerbrechen 9 davoii 
abgelöst werden können* 

Die grofso Uebereinstimmung der Subapennini« 
«che» Fetrefakten mit denjenigen der Molasse ist be* 
reits und, wie ich glauben darf, geniigend nachge- 
wiesen worden. Nicht weniger befriedigend geht 
aber diese Analogie der beiden Formazionen aue 
der Vergleichung der Steinarten selbst hervor* Der 
blaue Mergel von Biolo unterscheidet sich von dem- 
ienigent der die Petre&ktep - Lager unseres Jäelp^ 
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berges bildet, nur durch gröfsere Reinheit uad we- 
niger Festigkeit , stellenweise 9 wo er mehr Ssind 
aufnimmt» findet aber vollkommene Identität Statt. 
Auch' der obere Sand und Sandstein ist wahre Mo- 
lasse. Man trifft darin Nester von Nagelflue, mit 
Geschieben ans den höheren jipenninen^ <^^'^ schma- 
le ^ nur ein GerdU starke, Geschieb - Linien ; ans 
den Aufrissen des Sandes stehen oft gröfsere harte 
Knauer als runde Buckel heraus, oder die Vcrhir» 
tunff hat ganze Lager ergriffen, die nun^eincn sehr 
festen, in wenig mächtige Platten abgesonderten, 
Sandstein darbieten; nicht selten endlich bemerkt 
man im Sande kleine Nester von Kreide - artigem 
" iLalke, die sich zuweilen zu schmalen Lagern zu- 
sammenziehen. Alles Verhältnisse, die in Aar Schweiz 
Her Molasse zu den gewöhnlichsten gehören (s. Mo- 
lasse S, 88, 93, 97, 99). — Ein unterschied zwl-- 
&chen dem Subapenninischen und dem SchiTeizeri* 
sehen Terziär- Gebirge scheint indefs in dem gegen* 
seitigen Massen -Verhältnisse der Gesteine zu lie- 
gen. Die reinen und weichen Mergel, die in der 
unteren Masse der Piacentini sehen Hifgel vorherr- 
schend sind, erscheinen bei uns nur untergeordnet, 
so wie dort hingegen unsere festeren Mergel -Sand- 
steine; und auch nur in einigen Gegenden der 
Schweiz erscheint die Molasse als lockerer Sand 9 
wie man ihn im oberen Theile jener Hügel vorherr- 
schen sieht. Es läfst sich aber dieser Unterschied 
aus den Lokair Verhältnissen der beiden Länder 
befnedigend genug erklären» Es scheinen nflmlicii 
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in den Apemtinen der San«! und Mergel sich reiner 
«osgeschieden zu haben 9 weil, bei der weit gerin- 
geren Masse der Hügel, kein zu starker DVuck die- 
ser Absonderung im Wege stand, während in un* 
Sern, sehr viel msSchtigeren Hilgeln beide sich zu 
einem Mergel -Sandsteine vereinigt haben. Daher 
findet ntan dehn auch in derjenigen Gruppe der 
ScbTrcizerischen Mola.<?se die gröfste Analogie mit 
der Snbapcnninischen Formazion , in der jene hem* 
nenden Verhältnisse des Druckes am schwächsten 
waren, weil die Höhe und Masse der Hilgel sehr 
vermindert , und derjenigen der Italienischen Hiigel 
geoShert ist , d. h. in der Nähe des Jura. Sehr all- 
gemein bildet daselbst Mergel die Grundlage der 
Hfigel , lockerer Sand mit harten Knauern und fe- 
steren Muschel -Sandstein -Lagern die Decke, ' ujuSl 
die, in den höheren Hiigeln herrschenden , Rlergel- 
Sandsteine gehören zu den Ausnahmen, ganz wie 
wir es m Italien finden. (Melasse, S. 99 ff.) 

Auf welche Art sich die Subapenntnischen Mcr* 
gel- und Sand -Bildungen mit den tiefer hincra er- 
scheinenden Stieren Formazionen verbinden , ist mir 
nicht klar geworden. Das plözliche Abschneiden 
der Terzi3r-Bildungen an den älteren Gebirgen, und 
das allgemeine nördlidie Einfallen der lezteren un- 
ter die ersteren , schien mir keineswegs so evident, 
wie Hr. Cortesi es beschreibt; ich war vielmehr 
jedesmal tiberrascht, wenn ich bemerken raufste, 
dafs ich aus der einen Zone in die andere gelretea 
«cy, weil weder die Sufserc Form der Hügel » noch 
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die Fj^lhvinkel der Gestellt« Luger t noch^ eiidUck 
die BeschaKVmheiD des Gesteines selbst 9 mich auf 
diesen Ueberi^ang vorbereitet hatten. So fand ich 
mich , von Diclo herkommend y bei Prato und mehr 
nifrdlich von we^ifslichen Kalkschiefern umgeben 9 als. 
ich noch mitten im Gebiete der bktuen Mergel z«. 
seyn .glaubt«, und eben so unerwartet erscbieAeit 
wieder die terziären Gesteine ^ ak ich über lM§a^ 
guano nach CastelV * Jrquato zurückkehrte« 

. Um nun auch das ältere Gebirge kennen zu 1er* 
nen, wandte ich piich auf das Östliche Ufer der Ar^ 
da gegen Finnifio zu. Ein Hohlweg, in den wei- 
chen IMergel eingeschnitten , führt von dem Flustai 
auf die Höhen von BacedascOf und« immer um- 
geben von Auschörfungen der terziären- Forma« 
ziou erreicht man den Monte di Barbara y nördlich 
an den Hügel von Figoleno anstofsend. Hier zein 
gen sich, als oberste Decke desselben, horizontale 
Lagen von .1 V2 ^» Mächtigkeit , aus einem Gemenga 
zertrümmerter Muscheln bestehend, die zu einem 
hellbraunlichen , festen Kalke verkittet sind , mann 
chem Pariser Grobkalke ähnlich, oder unserem Mu« 
$chel • Sandsteine. /Dieselber. Gesteine zeigen sich 
auch am f^igoleno -VLixs,B\ selbst, und, als ihre Basia» 
Sandsteine, die i)ur eine feinkörnige Mengung der 
vorigen Gesteine ßeyn mögen, und Nester von Lig- 
nit, nebst sparsamen Steinkern^n von Cardien und 
Austern enthalten* Diese gelblichen Gesteine hiU 
den ungefähr die obere Hälfte des Hügels. Die un«« 
teifCi bi3 zum Ufer des SiironCf «Gheiafc ffüUkoü^ 
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MAa um ilmten , nicrgMlcht«ii Sandsteiiieir xu b«^ 
steheB f welche um Ufer selbst noch entbtöfsl sind* 
Alles so gAo2 ähnlich lien' Verhältnissen des Sira^ 
»Olli: «Thaies bei Diolo unrd Am CastreW * Ar^juat^ 
selbst« Nur ungefthr in der l^litte Ae% Abhsnge# 
siebl nMi aWorm eine Anschiirfiing von biHiteniy 
hochnothem iM^i^ri , und rings irni dieselbe Tafeln 
von sehr festem Sandsteine, die an Atpinische Sand- 
steine (Gzirn/^e/- Sandstein) 9 oder an die Molassea 
der Bibi€hl0ii (Melasse, S* 73) erinnern, und de» 
fien StamnK^rt nicht entfernt seyn kann. ^ 

Am gegenüber liegenden steilen Abhänge findet 
iMMn >dieselben Sandsteine anstehend , mit dem helU 
^uen, matten thonigenKallte und Halkschiefer wech* 
^n f den %vir schon bei Prato kennen gelernt ha« 
bent und alle ter^iSren Gesteine sind nnn ve'rschwun^ 
den. -Aach die bunten Mergel treten wieder auf, 
in höchst sonderbaren Verhältnissen, die sie beinahe 
m eine engere Beziehung zu dem , unweit in der 
VJikke anstehenden, Serpentin zu sezzen scheinen* 
Mitten nftmlich, zwischen jeiien Sendsteinen und 
Thonkalksciuefera , erhebt sich ein kleiner nackter 
ll#gel, aus schwarzen, in jeder Richtung' zerbon» 
Sleneii^ Gesteinen bestehend. Man glaubt aus der 
Ferne Serpentin zU'Sehen, es ist aber ein Thon*Ge« 
stein , wie durch Vertrockenung und starkem Bfick« 
2«g in* kleine Trömmer zerrissen. Nur die Aufsen« 
fläche dieser Trifmmer ist schwarz, znm Tbeil Fett« 
artig - ^IBnzend ^ das Innere, mit mattem mnscheligeni 
Bfruehe) lederferiien« Wo aber die Zertrtlmmerung 
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so sehr om. äich gügri'fbii bat , clafa die dimkle Jltl* 
£sere Färbung die Stacke , ganz durchdringt» da 
geht die Masse über in einen lockeren Mergel »die 
braunltchsch%varze Farbe streift über ins Violette ^ 
itis Blaue und Roth«, und man hat zoleat eben die 
buAtea Mergel vor sich, die «och am jenseitigeil 
* Abhänge und , wie wir sehen werden i noch an vie* 
len andern Stellen dieser Gegend hervortreten* Ich 
vermutbe, dafs von älinlicher BescbafFenheit auch 
eiih kleiner 9 ganz schwarzer Kegelberg sey^ die 
pietra nera genannt, den uian Thal abwSrta am 
rechten Ufer des Stirone sieht. 

' Man übersteigt nun , gegen Mittag zu , einen 
Gebirgsrücken^ und gelangt jenaelt in da» Thal voa 
Ajone und Brussola. Der matte, hellgraue, äu« 
Iserlich oft gelb gefärbte Kaik bildet hier Stunden 
lang in nackten Felsen, bis nach Pellegrino zu, beide 
Thalwf(nde. Dickere Lager wechseln mit $chi€»feri« 
gen 9 auf deren Ablesungen sich nicht selten dicht 
gedrängtevi^ucz/j- Abdrücke zeigen« Die Schichtung 
ist steil geneigt, dem TKale parallel streichend. Der 
genze Charakter des Tiiales erinnert an Thdler de« 
Jnra^ oder der niedrigeren Kalk -Alpen« Auch 
bleibt wohl kein Zweifel, dafs man sich hier in ei^ 
ner älteren Forinazion beiinde , derselben , die bei 
fVien am KahUnberg mit ganz ähnlichen Gestei- 
nen und /^r/(;7^i -Abdrücken auftritt, der Formazioa 
des Karpathen- Saudsteines. 

Bei Pellegrino y mitten zwischen diesen Kaik-> 
reihen , zeigen sidi indefs wieder Hügel eines Sand. 

Digitized by VjOOQIC 



141 

Steines, ier wohl derseften Siteren Formftzion an- 
gehdren mag, in der Schwelt aber zuverlässig 
der Molasse beigezählt werden würde. Nicht 
nur In Handstfieken sind diese Sandsteine von« un« 
serer Molasse, und zwar vpn der gewöhnlichsten 
Abänderung derselben j gar nicht zu unterscheiden, 
sondern auch im Orofsen tragen sie durchaus den 
Charakter des Berner und Freihtrger Hfigellandes* 
Ein gleicher Sandstein , mit Lignit auf den Abson- 
'derungen , bildet den Hügel, um den sich der Cena 
herumwindet , zwischen Fianino und Serravalle^ 
und wahrscheinlich steht derselbe mit denjenigen 
>'on Pellegrino in ununterbrochener Verbindung* 
Die Schichtung des Sandsteines am Ceno ist horizon« 
tsl, oder schwach gegen N* geneigt, und vom Gipfel 
des Hügels, bis an das tief liegende Ufer, wird kein 
anderes Gcfstein sichtbar. Sowohl bei Fianino^ als 
geg^en Serravalle zu, bestehen indefs die Hügel, 
ebenfalls vom Gipfel bis in den Thalgrund , aus 
weifsem, thonigcm Kalke, so^ dafs der Sandstein 
zwischen dem Kalke wie eingeklemmt erscheint, 
und man fast glauben mufs, beide Sleinarten liege», 
ohne gegenseitige Auflagerungs- Verhältnisse, stock« 
artig neben einander. 

Wenn wir nun diese ältere, aus Sandstein und 
Mergelkalk bestehende, Formazion mit einer Schweiz 
zerischeii zusammenstellen wollen, so können wir 
nur an den öwr7w"^<?/- Sandstein denken, der auf 
gleiche Art sich eng an, die Molasse anschliefst , des-> 
sen Gestein mit manchen' Vapiakdten des Apenninen« 
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Sandttaims mifibUeiid -dbnreiiiffjliifimtt mil walchi«ii 
ferner» aii d^ 'Gurnigei^lielXe^ Mergelicbiefer ivecli- 
fieluf clie Fums ^Ahdrücke zeigea/ Diase Mergel* 
jchUf^r » 80 wie oin. tbonlger Jiaik 9 ^er aa der Ost* 
•eite de» Monte Jlire erichuimlf .da, vto decselbe 
an de» £er«» 8tor«t, daiHi wieder aq der WesUeifte 
4es M0lßX4>n,f ia eiaem Steinbruche zwiachen JOau- 
ruB und Semsale 9 au%eschlo#seu iat 9 an iieideiiStellen 
ikbdrttcke vonAmmoniten enthilt, und in sehr enger, 
ahs^hon dunkler. Verbindung mit dem . Guruigel- 
Sandstein stein, diese Geisteine uidditen bei* «ins den 
^bonigen Apteniiineiikalk reprKsentiren. Eine Ver- 
schiedenheit beider Sandstein* Formazionen mdchte 
nian vielleicht aus der ungleichen Festigkeit «lerseW 
ben und der näheren Uebereinstimmung eines gro^ 
raeo Theiles des Apenn inen -Sandsteines mit unserer 
Alolaase herleiten wollen. Man darf indel's nicht 
vergessen , dafs die Sandstein * Forniazionen der 
Schtoeiz überhaupt eine bedeutend gr/dfsere Festige 
kfiit besizzea, als die der J penninen ^ so, dafs das 
Verhällnirs des älteren Apenninen * Sandsteines 2U 
dem dortigen terziftren dasselbe ist, wie dasjenige 
z^iscb«» dem Gnrni^e/' Sandsteine und der Molasae, 



• Wie in den andern Theilen dep Jpenninen $ wie 
nneh beinahe ausscUiefslich in den ncfrdlicheren Jl'^ 
pen , stellt steh im Fiaeetuinischen das unmiUelhare 
Produkt des Erhebung«« Phänomens als Serpentin dar« 
Die Yfi'hailnisse desselben, gegen die angrenzenden 
Foffmaninnea, scheineii ober hier wesentlich ver« 
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scMeden «u seyn von denj^ni^en , die Hr. Bnoif- 
GNiAAT besehriebeii hat^ tiad deutlicher noch ai^ 
den Ursprung und die wahren geognostischen Ana; 
logieen dtoser Sttjjnart hinzuweisen« 

Ich fand den Serpentin zuerst am rechten Ufer 
der ChiavenTia, gegenüber Frato^ Im DuiHthschnitt 
einer, nach Osten fortsezzenden , Hilgelreihe sezt 
derj^elbe, zum Theil ven Schuttland «imgeben^ in 
die Tiefe. Zngletch erscheint er aber auoh autf dem 
obersten Rücicen der .Miigelreihe , als ein Kamm 
iKrhwarzer zerrissener Felsen > wie man sonstf Basalt 
zu sehen gewöhnt ist, und jenes ersfrere Vorham- 
tnen , am Ufer des Flusses, läfst wirklich {glauben, 
dafs diese Felsen nicht nur atffgesezt seyen, son 
dem^ als ein wnhrer Dykej die HCIgelreihe durch«- 
brochen haben. *^ Am üfcx* wird der Serpentin^ ge« 
gen den nördlichen Rand zu f von Adern eines sein* 
reinen faserigen Kalkspaths dnrchschwSrml, die Fa- 
sern senkrecht auf die Wunde • der Adern gesezt. 
Bald gewinnt dieser Kalkspath so- an Masse , dafs 
der -Serpentin selbst in grdfsere, eckige Stöcke zer* 
rissen, wird, die dnrch den Kalkspath verkitte» wer^ 
den» nnd dieses Zlhoient ist so' reichlich vorbanden^ 
dafs die Serpentinstiicke einen Zoll und mehr aus* 
einander liegen. Die grofskdrnige sehwarzeBrehzie» 
mit weifsem zartfaserigeip Bindemittet bietet einen 
Überraschend schönen Anblick dar. Ndher^am Ser* 
pentin enthält die Brekzie aussdüiefslicb Serpentin« 
atÜ^e, weiterhin mengen sich aber ati^h eckige 
Trfinuner mid Bldeke voa. weifaem . dichten Katlte 
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l>ei9 von demselben Kalke, den man etwat* mehr 
iiclrdlich anstehend findet, ohne ^afs man eine Greu- 
se zwischen der gemengten und der reinen Serpen- 
tin -Brckzie, oder zwischen dieser und dem festen 
Serpentine angeben könnte. 

Fast mehr indefs, als diese so interessanteo 
Verhältnisse reizten meine Aufmerksamkeit die Blök- 
ke, die ich im Bache selbst erblickte. Nebst vielen 
TrÜihmern von wcifsom Kalke, hartem Sandsteine 
und Serpentine, von den näheren Hügeln herslam- 
roeud, fand ich auch Blöcke von rotbem Jaspis » 
welche das Vorkommen dieses treuen Begleiters des 
Serpentins auch für diese Gegend beweise^, Alles 
Gesteine, wie man sie hier wohl erwarten dürfte» 
Mitten zwischen denselben j und in grofser Meoge^ 
auch Blöcke von Granit, einem ausgezeichnet kry* 
' stallinischen Granite mit rosemro^hem Feldspalhey 
io dem ich sogleich das Gestein erkannte, das ich 
so oft in nhnlichcr Umgebung in dt n Tobein des 
Moleron und der Gunägel - Kette ^ besonders aber 
im Uabkereii 'Tlialo gesehen hatte (IMolasse, S. 166 
u« f.). Obgleich die Analogie, die mich hier, gleich 
beim Eintritt in die ältere Sandstein« Formazion 9 
auch ganz identische Granit -Blöcke finden liefs f 
nur eine zußillige seyn mag, so war sie mir doch 
nicht weniger erfreulich. Seit Jahren hatte ich mich 
bemüht , die ursprüngliche Lagerstätte jener Schwei* 
2,evuchea Granit -Blöcke und das Verhältoifs der^ 
selben zu den angrenzenden Gebirgen auszumittela; 
die Entdeckung des Konglomerats, das im Habkeren^ 

Thale 
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Thalc sie einschliefst^ liAlte meine Neugierde noch 
höher gespannt, statt sie zu befriedigen. Jezt tra- 
ten mir iu den Jpenninen dieselben räthselhaften 
Gesteine wieder entgegen, und ich durfte hoffen, 
hier neue Belege zu der einstigen Lösung der Auf- 
gabe zu sammeln. 

Wirklich bot sich hierzu kurz nachher eine er- 
wünschte Gelegenheit dar. Als ich nSmlich \onPeU 
legrino her, in die Nähe von Vianino ^ kam, sah 
fch unter dem weifsen Mergelkalke ^ in bedeutender 
Hinchtigkeit , bunten Mergel hervortreten, in Ab- 
wechselung mit halben Sandsteinen, dieselben Mer- 
gel, die ich an den Ufern des Stirone gesehen hatte. 
Aus dieser Bildung erhob sich ein nackter Serpen- 
tinfels, meist aus hellgrünem, sehr zerspaltenem und 
Brekziea «artigem Serpentine bestehend. In die Spal- 
ten hatte sich Braunspath gezogen. Nur ein paar 
Schritte weiter gegen Vianino zu, durch Vegetazion 
leider vom Serpentin getrennt, zeigte sich aber eine 
ungleich merkwürdigere Felsmasse. Mächtige Blöcke 
der mannichfaltigsten rothen Granite , vorherrschend 
der rosenrothe Granit von Prato , ivibenschwarze 
Hornblende - Gesteine, Syenite u. s. w., gemengt mit 
Blöcken von Serpentin und dem in der Nähe an- 
stehenden MergeUtalke , 'sind so enge mit einander 
verkittet, dafs man Mühe hat, das wahre Bindemit- 
tel zu entdecken ; denn Stein grenzt an Stein , und 
man zweifelt immer , ob man das wahre Zäment 
oder einen neuen Block sehe. Durch diese enge 
Verbindung eben so $ehr, als durch die einge« 
/. 1829. 10 * 
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schlossenen StelnArten« unterscheidet sich dieses Kon« 
glomerat wesentlich von den diluvialen Schuttmas- 
sen 9 die man über die terziären Hiigel verbreitet 
findet. Bei genauer Untersuchung glaubte ich zwi- 
schen den Blöcken des Konglomerats Kalkspath und 
lockeren Serpentin zu erkennen , und es blieb mir, 
nn Ort und Stelle 9 kein Zweifel , dafs dieses 
wundervollo Aggregat von Urfels- Trümmern mit 
dem daneben anstehenden Serpentine aufs engste 
rerbunden» dafs es zugleich mit ihm aus der.Tie* 
fe hervorgerissen worden sey! — Ich wage es 
nicht f den momentanen Eindruck einer einzigen 
iiberraschenden Beobachtung» als das Resultat ruhi- 
ger Forschung darzustellen^ und zu einer^ alle Zwei- 
fel beseitigenden, Untersuchung, durch Abdecken des 
zwischen deni Konglomerate und dem Serpentine be- 
findlichen Baumes , fehlte mir die Zeit« Spätere und 
geübtere Beobachter mdgen entscheiden, ob ich 
recht gesehen, oder ob der Wunsch, einoj durch 
Mehreres wahrscheinlich gewordene, Hypothese be- 
stätigt zu finden, mich irre geführt habe. Immerhin 
bleibt die AnhSufUng jener herrlich schönen krjr- 
$taIUnischeii Gesteine zu einem fest verbundenen 
Konglomerate j die Identität dieser Gesteine mit den- 
jenigen des Habkeren ^ThR\e$f und das Räthselhafte 
des Vorkommens derselben an beiden Stellen, eine 
wichtige , unsere ganze Aufmerksamkeit verdienende 
Thatsache, 

Der Serpentin von f^ianino ist keineswegs iso« 
lirt» sondern kuppenweise sieht man denselben den 
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Sandstein hiigeln des Unken Ceno^Vters aufgesezt, 
bei Malagri , bei Hocca - Lanzojie und bis nach 
Foftiuovo hin. Wahrscheinlich sezt er von da auch 
weiier Östlich fort. — Und überall, wo der Serpen- 
tin durchbricht, erscheinen auch die bunten , meist 
hochrothen Mergel , so , dafs man aus der Ferne 
schon 9 an der starken F.'frbung des Bodens , das 
nahe Yorkonanen von Serpentin erratheh kann« 
Dieses vereinigte Auftreten beider Gesteine ist so 
konstant 9 dafs man versucht ivird , darin meh^ als 
etwas blos Zufälliges zu sehen, und 'die sonderba« 
ren Verhältnisse des Mergels am* 5f/rORe ' müssen 
dieser Verinuthung noch mehr Kraft geben« Auf 
Sh p liehe VVeisfe zeigt sich auch h€^J^illendorf in 
Oesterreich ritigs um den Serpentin Alles gerdthct» 
wie es Ui% Boui zuerst beschrieben , und' auf Kluft* 
flScheii fand ich dasöibst Eisenglanz angeflogen, 'aus 
dessen Zers^tdrung denn auch wohl die grofse Menge 
des Eisenockers hervorgegangen seyn mag« 

Studer; 



Gmünden^ den 15. September 1828* 
Ich habe Gelegenheit gefunden, die Diluvial- 
Abfagerungen Über dem Alpenkalke auf einem , ge« 
gen den Jacher »FlnCa bei Berchtesgaden gerichte- 
ten 9 Gebirgs- Gehänge ausführlich zu beobachten«' 
Da diese Erscheinungen bis jezt in den Alpen ftiem- 
lieh unbeachtet geblieben sind, so dürfte eintd Erwäh- 
nung derselben in Ihrer Zeitschrift nicht ganz un- * 
willkommen seyn ; ich fiige deshalb die Reihenfolge 

10 ♦ 
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AeVf jene Gebilde zusmnmensezz^nden ^ Schichten 
von oben nach unten hier bei: 

1. Kalk-GerÖlIe von abwechselnder GrÖfse; 

2. Halk - Gerdlle , wechselnd mit feinem Sande 
und mit Iialkig- mergeligen Schichten; 

3« blaulichgrauer 9 sandiger Thonmergel mit 
Schnecken ; 

4. gelblichep Kalkmergel; 

5. Torf, blatteriger; 

6« blaulichgrauer 9 sandiger Thonmergel (wie 

bei 3.); 
7« gelblicher Kalkmergel (wie bei 4*)» 
8. Torf, blätteriger; 

9« gelblicher Kalkmergel (wie bei 4« und 7«) 9 
10« Gerdlle von Kalk, GrCinstcin, Glimmerschie- 
fer u. s* w.; 
11« Torf, blätteriger f schwarzer (wie bei 5« 

und 8.)» 
Die Schaalthiere, Vorzüglich in der Schicht Nro. 
3 ziemlich zahlreich enthalten, besizzen zwar noch 
ihre natürlichen Schaalen, sind aber sehr mürbe und 
gebrechlich, Sie scheinen zu Helix und Lymnaca 
zu gehören. * 

' Die gelblichen Kalkmergel» welche namentlich 
bei Nro« 9 bei zwei Klafter mächtig erscheinen» 
nehmen f wenn sie trocken siitd, das Ansehn von 
Kreide und Kreidemergel all', für was sie auch in 
dieser Gegend gelten. Ein Sufserst fein geschlevm- 
ter Kalksand dürfke ein Haupt* Bestandtbell dieser 
Felsatrt 9<^jil» 
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Die MSchtjgleeh Jener gesamnteii Diluvial »Ab« 
lagerungen beträgt bei 6. Klafter« , 

Der Ort 9 wo ich diese Beobachtungen anstellen 
konnte, ist unter dem Namen Reketisherg Orab/en 
bekannt , und liegt zwischen den JDUrrenberg und 
dem Jacher ^Flusse. 

Hier, in der Umgebung von Omünden^ bin ich 
vorzüglich überrascht worden > am nördlichen Fufse 
des Traunsteines senkrecht gelagerte y von Osten 
in Westen streichende , Sandstein - und Schiefer« 
thon «artige Schichten mit vielen grünen Körnern t 
Eisen-Bohuerz» dann mit einem grofsen Reichthu- 
me an organischen Besten ^ namentlich Nummuliten ^ 
XU finden« — Die Kalkmergel ^ welche in der Um- 
gebung mit Schieferthon und Sandstein wechseln f 
fähren aehr schdne Jiiciij -Abdrücke« 

LiLL V* LilienbAch» 



Soloihuru^ d§n 10« November l828. 
Wie ich Ihnen lezthin bei Ihrer Durchreise die 
«chdnen Realgare zeigte^ sprach ich zugleich überSpu« 
ren des rosenrothen Flufsspathes. Vor "^twa 100 Jah* 
ren wurde, wie allgemein bekannt 9 nach unzähliger 
Arbeit im Zinken y jenes Krystall- Gewölbe er- 
öffnet ^ das bei 1000 Zentner Berg*KrystaU und 
30,000 Thaler Gewinn brachte. Ein Krystall hat- 
te 8 Zentner Gewidit, 4 bis 5 Zentner hatten meh* 
rere* • In diesem alten Gewölbe nun , fand ich lezt- 
jiiii,fjad»ft vialejn Merk würdigest ^\^ ^pur.von ro« 
ienrothc^m Flufsspntbe. Seit drei Jährest iat man in 
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Jktbek 9 etwa 30 F. unter dem* alten ,- eiif neues Ge* 
vrölbe zu öffnen. Dieses Jahr begann die Arbeit 
erst im .August 9 wo der Schnee noch weggeräumt 
werden rnnfste. Gegenwärtig ist die • Arbeit 34 F. 
vorgerückt. In dieser ganzen Länge folgte man iiA 
Sprengen einer Spalten - OefFnung voit »/^ F., die 
Xiür selten ;sich erweiterrte, und mit Thon angefiillt 
war. An einigen Stellen waren Hngs um die Oeff« 
aung Kry$talle. Am Ende ist die Hdhle 4 F. breit . 
und V2 F. hoch. Dort nun fand man jene Flufsspathe 
in Drusen, nicht zwischen Berg^Krystall, sondern 
am Hurtbergf wie sie es nennen (an lockerer, die 
HQhle auskleidender , Granit • Masse ) 9 • angewachsen 
und mit Thon umschlossen. Die gröfseren Krystalle 
haben 1 bis 2 Zoll Durchmesser , und bilden ganz 
'voUkomraene, wunderschöne Oktaeder, gegen iveU 
che jene am Gptthard, als unkrystfillisirte Masaen er* 
scheinen möchten. Indessen wird die Höhle wahr- 
scheinlich nie beträchtlich, weil die eingehende Spal« 
te kein Wasser ableitet. ' Darauf sehen die Krystall- 
Gräber sonst wohl Hier aber 'lockte die I^ähe def 
alten Gewölbes, aus, dem übrigens vor der Aüfc 
schliefsüng, wie jezt, feine Menge Wasser zu Tace 
flofs. Wer je solche Höhlen im festen , ungeschich^ 
tet^n Gesteine besucht, wird leicht sich überzeu« 

fen, dafs das Flüssige sich aus dem eindringenden 
iUftigen niederschlage ; und *d*afs , je gröfser die 
iliuere Fläche, desto reicher das 'Flüssige, welehea 
yon, den fesjtesten Wänden , ohne Foren , zur Erde 
j^räuft, Belege , dazu liefert der Jura jeben so gut 9 
als die ungeheuren G,ranit- Massen des Alpen «Gei 
bil^ged, und zwar in grofser Menge, 

Huer. 



Frankfurt^ den 3l# Be%ember l828« 

•' fVf* '«ine "^Bescitreibung der fbssiien Bes«e'*v^eii 
WndT/ßäygUMHMi t^i ^mindt ^ml det ich midi 
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he$chätiige^ hatte Hr. Geheimerath v. StfnnBRAiNO 
die Giite gehabt, mir die Reste, welche derselbe 
nus jener Gegend besizt , zu diesem BehuFe At 
Hberlasüen. Es sind darunter insbesondere mehrere 
Mahlzähne und Eckzahn - Fragmente von einem 
Schwein- arti^^en Thiere wichtige, Schon früher er^i 
kannte Hr« v ScfaiMERRiNG die überaus gi^ofse Aehn« 
Uchkeit der hinteren Mahlz£lhne mit denen von JBa* 
birussa. Nach den vorderen Mahlzähnen und dea 
Eckzahn -Fragmenten rühren dieselben von einem 
nicht m^hr existirendcn Schwein -artigen Thiere 
her, dessen Genus Cüvier Chaeropotamus benannt, 
hat« Ich finde diese Zähne von Gmünd spezifisch 
▼erschieden von denen, welche CuviERf aus den 
Gypsbrüchen von Fillejuify für Oiaeropotamus pa^' 
risiensis bestimmt h^tte, und wozu ich eher jenen 
Mahlzahn rechnen möchte, welchen Marcrl db Ser- 
RRS aus der Knochen «Brekzie von Fillefranche be« 
schreibt. Einem ähnlichen Thiere gehören ferner 
die drei Mahlzähne aus der Molasse der Aappenßuh 
im, welche Meissneu mit den gleichnamigen Zähnen 
des Babirussa vergleicht« Ich finde diese aber von 
den eben erwähnten wiederum so verschieden , dafs 
aoffser der Spezies, welche Cüvjer mit Chaeropota* 
mns parisiensis aufstellte , wohl noch zwei Spezies 
anzunehmen seyn möchten , von denen ich die bei 
Gmünd vorgekomihene, im Besizze Hrn. v. SÖm- 
MKRiNO, zu Ehren dieses hochverdienten Mannes 
Chaeropotamiis Soemmerringii benannt habe. Die 
andere, in der Molasse der Rappenfluh vorgekom- 
mene, Spezies wüixle wohl nach dem (verewigten) 
I\TErssNER9 der sie zuerst beschrieb, am passendsten 
Chaeropotamus Meissneri zu benennen seyn. Die 
ncSthigcn Belege und Abbildungen hierfür werden , 
wie erwähnt^ n\ einer eigenen Beschreibung der fos- 
silen Reste von Gmünd mitgetheiU werden, wozu 
ich bereits Reste von eilf verschiedenen Geschlech- 
tern yow Vierföfsern , an« der alleren Epoche einer 
Schöpfung von Land-Säugethicren» beuuzze. 
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Die ältere Epoche besafs auch Pferde «artige 
iQ^iere. — Fossile Pferde - Reste kannte man bisher 
nur aus dem Diluvium und den Gebilden j welche 
in dessen Zeitraum fallen, mithin aus der iiingeren 
Epoche. — Das Senhenberfjische Museum^ so wie 
Hr. V. SÖMMERRiNG, siud im Besizze von Zähnen 
einer Art, Welche bei Eppelsheim in der bekannten 
Ablagerung mit Land - SMugethieren aus der älteren 
Epoche gefunden worden sind. Die Verschiedenheit 
zwischen diesen und den Zähnen aus der Ablage« 
rung von Land -Säugethieren der jiingeren Epoche t 
leztere von den lebenden fast nicht unterscheidbar f 
veranlafsten mich jene jnit Jßquus primigenius zu 
bezeichnen , und ich wünschte durch diese Benen- 
nung ausgedrückt zu haben j dafs, gleichwie JEZe« 
phas primigeniusy die älteste Spezies des Genns 
Mlephasj so Eqiins primigenius die älteste Spezies 
des Genus Mquus sey. Es ist merkwürdig, wieRtu* 
JUENBACH die Benennung des fossilen Elephanten rieh« 
tig erfafst hatte, da sich in der älteren Ablagfirung 
von Land- Säugethieren noch keine Spur von Ele« 

Shanten hat auffinden lassen , und jener Elephant » 
essen Lebens « Epoche in den Diluvial- Ablagerun- 
gen angedeutet sich findet, wirklich für den ältesten 
seines Geschlechtes zu halten ist Eine solche Benen« 
nung würde in anderen Geschlechtern , z* B. für das 
Rhinozerofs des Diluviums (ü. tichorJiinus) nicht 
so anwendbar gewesen seyn, indem in den älteren 
liand-Säugethier- Ablagerungen eine andere Rhinoze- 
rofs -Spezies auftritt, welche wahrscheinlich auch 
früher bestanden hatte« 

Diese fossilen Pferdezähne werden noch aus* 
führlicb bekannt gemacht werden. 

Vr Meyer • 
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^' Verzeichnifs 

der 

vom Heidelberger Mineralien - Komp- 

toir herausgegebenen geognostisch-pe- 

trefaktologischen Sanjmlungeii. 



IV. Lieferung *. 



Nro» 181. Gneifs» bededic aen GraMsi. m^^ bei 
jiherdeettf Schcttltnd» 

Nro. 182. G n e i r S. Freih$rg ^ Sachsen» 

Nro. 183. KdrnigerKalk. (Urkall.) Macht 

J^ager Im Gneifse am. Auerbach^ Bergstrt^fse^ Hessen* 

Nro. 184. Calceola sandalina Lau« Ctd*^ 
ceölUet sandalites v. Scrloth4 Auf dem Oebergangsialke* 
Gerolstein^ EifeL 

Nro. 185. Bergkälk. ( Ershaltiger oder Koh- 
let? - führender Kalk, Entrocliiten • oder Enkcioitenkalk.) 
Schliefst , sehr hSufig Brachftücke von Cyatbokriititen • Arten 
( C' planus , C. rugosus , C» tuherculatus ) ein. *— Glied 
der Ueberganggzeit , jUtiger ali der gewöhnliche Dtntwhm 



* Die Anzahl der Subskribenten , welche bi» 3c«t fite die »wei» 
Auflage der geoKnosrisch-petref«iktologi«chen Sammlungen ei*»- 
g^angcn , sezt «n» in den Stan4 • die Versendung der er*»e» 
I^ieferung Im Laufe, de» nächsten Sommers bestimnen «« 

Heidelberger Mißieraiien • Kon$pUi»%-^ 
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Tistinmionsltlk ; anf dem Bergfalke mben Tiele Kohlan^Oe* 

bji ge Grofs - Britanniens Innerteil ^ Fife • Käste , Schott* 
land* 

Nro. 186. Productus thecarius. Anond* 
tes theearius v. Schloth« = a. Productus antiquatus Sovr« 
am jtnomiies semistriatus Marttno* ■=: b* 1 Productus 
Martini Sow««» Anomites -productus Mabttno. Aus dem 
Bergkalke, Innerteiler K^WihxvLch ^ Fife 'Küste. Schottland» 
Nro« 187« Kohlen-Sandstein. Er wird von 
' I>otecit dorcbbrocheo , und durch denteiben eotfSrbt. Sof 
lishuri Craigs bei Edinburgh. 

Nro* 188. Eisenschüssiger Thon. - Macbt 
Lagen im Thon« zwiscbeh dem Kobleo • Sandsteine und 
dem Dolerite aus. Salisbu/y Craigs bei Edinburgh. 

Nro 189. Rothes Tod (-Liegendes. (Ael. 
terer Fiöz • Sandatein* ) Macbt' die Uncerlage des Kupfer* 
Schiefers Nro» 190 aus. Ist in HandstiicLen nicht su unter- 
scheiden' Ton manchen bunten Sandsteinen* Haingründau 
bcji Gelnhausen i, Hessenm 

Nro. 190« Kupferschiefer. Ruht auf dem 
rothen Tod t* Liegenden Nro« l89, und wird vom Mergel 
dea Zechateniea bedeckte Haingründau bei Cslnhausen^ 
Messen. 

Nro« 191« Nagelkalk. Macht Lagen im Mer* 
^•l.des Zecbsteines Haingrßndau bei Gelnhausen, Hessen. 

Nro. 192. Dolomit. Gehört dem Muscbelkalke 
an« Schiern^ Faixa-ThaJ. 

• - Nro« 193« Hhftfchol ites. hirundo d'Orb-» 

(BlaINV* Sepiae rostrum Blümbsb« Aus dem Muachel« 
)(aUM' LUneville. 

Nro. 194. lUiincholites Gaillardot{ 

>J)*Omi« Qonchorhyftchus ornatus Bi.Arvrii.LE. Lepaäites 
avirostris v. Schloth*' Sepiae rostrum Blumevb« Ana dem 
Mu^chelkalke. LUneville. 

Nro. 195« Tri gonia (?) pes ^^ anseris. 
TrigonelHtes pes-anseris v; ScRLofH. Aus dem Muacbel» 
,k/llkf. Lüncville. 

'i N^o. 196. Myliilus eiulitormis* Mytuli-^ 
t9S 0duliforttUi V« Schlot«* Aus dem Muschelkalke«, La» 
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Kro. 197« M>i culm soeialis, MyivHtes $o* 
Cialis y. Scblotr. Mytilus socialis Voltz. Aus dein 
Muschel kalke. Lüneville» 

Nro« 198. Bunter Sandstein« Schlierst Tbon- 
^llen ein. Neckar » CeniUnd bei Heidelberg* 

Nro. 199. BunterSandstein. Schliefst Tbon- 
gallen ein. H^t viel Aehnlichea mit Keuper • Sandstein» 
Schlofsherg bei Ueiäelherg, 

Nro. 200. Lutraria gregaria (Sow.) Me- 
RIAN« 7 DonacUes Alduini BnoüToEt, Aus der Lias - For^ 
inazion. Elsafsm 

Nro« 201. Ironsand« Lofe, Greensand- und 
Kreide -Gebilde ruhen auf ibni« SandotorfEay auf TVight^ 

Nro. 202« Greensand. Wird von Kreide be« 
deckt und mht auf Irousand. MunfBay auf Pf^ight» 

Nro/ 203« Lin^uta, Aus dar tieferen Jura* Por- 
niasion« Gundershafen im Elsufs, 

Nro. 204. Ammonites lunuta ▼# MUtcsTSB).' 
Nautilus lunula RsrN« Aus k5rnig;eni THon - Eiseiisteine im 
Tiefsten der Jurakalk - Forroaaion« Thärnau \n Baiern. 

Nro« 205. ' Ostrea p ec^unculus M^riait.' 
Ostrea Knorrii Yottx. AilSi der Jura • Formation* Basel ^ 
Bejort , Buchsweiler* 

Nro. 206. Terebrat;ulites hicantdicu* 
latus V« ScHLOTH« In Hornst^n rerwaadelt« Ana der 
Jurakalk ^ Formasion* Amberg ^ Baiern» 

Nro« 207. Kreide. Oberste Lage der Kreide; 
fitbft Feneratein in' groCier Httnfigkeit. Wird von Töpfen« 
thoo< bedeckt* Needles^ fVight^ 

Nro* 208. Feuerstein« An« der Kreide« . Bn« 
seioliact die obertten Lagen dayselben« Needles^ ff^ght^ 

Nro.209^ Braunkohlen^Sandstein.. (Trapp4 
f^indateint IVlolasse?.) .Enthält xnvireilep Halb» und Hols« 
opal. Lagert auf Gebilden dor Transiaiansaeit , und wix^ 
yon Tt)K;hyt « Konglomerat bedeckt* Macht da ^ \^ Braun- « 
kohle und Tbon vorhanden» die Unterlage derselben« (NiHi- 
okrath; Gebirge in Rheinland • Westpbalen i III, S« 362 ff«} 
Qufgstein im Siebengebirge. , 

: Nri^, 210, TÖpfisrthon. ,( ^^l^Mwcher TIhmi.) 
R5thlich« Liegt swiachei|, d|r Kreide und ;^em^dei^ .^lolh^ 
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kalk vertretencleii 9 Xonclon-T^on« (Coittiieasb aft<2 Phii> 
Lips, outlines of the gealogy qf England and Wahs t 
jf. 54* ) ^lum - Bay auf PVight^ 

Nro. 2U. T ö p f e r t h o n. ( Plastischer Thon. ) 
Gelblichgrau. Oberste Lage , wird von London * Thon be^ 
deckt. Muni' Bay auf Pf^ight, 

Nro. 212, O r o b k a 1 k. Lette Bildang desselben 
(Molasse). Ein Triimro er* Gestein ^ bestehend aus Grob« 
kalk - Bruchstücken ^ Sand , Geschieben älterer Gebirgsarten 
und Fragmente von Austern, (^1 Ostracius fpssula von 
8cni.oTH,) ^hey bei Mains* 

Nro. 2l3« T roch US patulits BROCCHif Bast», 
Bors« Aus der Subapenninen - Formazion« CastelV • Arm 
quato» 

Nro. 2l4« Venus rotundata (Lihn.?) 
Brocchi* Ans der Subapenninen • Formacion« CasteW "Ar* 
ijtiato» 

Nro. 215. Süfswasser-Mergel« Lagert auf 

der oberen Meeres • Foimaxion und ist von Alluvium b«* 

^ deckt. Fnhrt Limnaeus fusiformis Sow* , Voltx, suwei« 

leu aach Planorhis Uns Sow. ^ und Planorhis ßuomphalu4 

Sow. Headcn Hill auf PFight. 

Nro. 216* Planorbis%pseudoammöniui 
YoLTZ. Helicit&s pseudoammonius v« Schloth. Aus der 
SUfswasserkalk- Formazion. Buchsweiler im Elsajs^, 

Nro. 217^ Paludina viviparoides. Heli- 
siHs viviparotdei v* Schloth. Aua der Sursvrasserkalk« 
Foimazion; Bartherg ^ Elsa/s* 

Nt*o. 228. Venus rotundata Linn.» Bboc* 
CHI« Venus 'papUionaeea ( Ltnn« ) Srporju Aus der Mo» 
)«sse. Belpberg , Kantou Bern in der Schw^iu 

Nro«' 219. Nagelf lue. Sirene ^ Provins C^mo^ 
Italien. 

Nro« 220« Thon« Kommt schichtenweise in sandi» 
gen Diluvial« Ablagerungen vor« Riedselz bei ff^eifsenhurg^ 
Elsafs» 

Nro. 22t« Thoa. (Sogenannte Walkererde.) Schliofafc 
hin und wieder Gypsspath-KrystnUeein » und gehört dem 
X^Hovium' ,uE. tV^iJtenhurg ^ £lsajs* - 
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Nro* 222. Granit. la Gneir» tlber«ebetid. Kommt 

anf Gängen im Gneift vor« A^i^^ bei Jherdßcn^ Schott f 
land» 

Nro. 223» Granit« ErfaSit clnrcb eingeschlossene 
Feldspatb - Krytulle porphyrartige Strukiur« Schlierbach bei 
H§idelhergt 

Nro. 224» Syenit. Enthllc Glimmer beigemengt, 

Auerbach an dev Btrgstrm/sc , Hessen» ' 

Nro. 225. Dior it. Brbsrt auich Feldspath.Ein. 
•chliiaaa porpbyrartige Strnktnry und nShert ticb sclfoii tebr 
dem Aphanic. Jrthur*sSeat bei Edinburgh. 

Nro. 226. Diorit (V) in gewissem Grade der 
Zeitexsufig* — Jamsscv betekfanet das Gestein mit der Be- 
nennung lameiiar Trmp* Fufs des Arthmr^s Seat bei Ediu" 
hturgh. 

Nro. .227* Gabbro. Ein Gemenge ans Bronzit 
«nd Feldstein (oder Saussurit). PVurli% im FUhtelgebirge* 

Nro. 228« £ k 1 o g i t. Ein Gemenge ans Dialiagoa 
(StrahUtein?) und Granat. Macht Lager im Gneirse aua, 
ipfenreuih im Fhhteigebirge* 

Nro. 229. Do t er it. Schliefst Sphlrosiderit ein» 
Tritt 9 so weit Beobachtung niOglicfa, aus Alluvial -Gebil- 
den benror« Steinheim bei Hanau ^ Hessen* 

Nro. 230. Do 1er it. NShert sich schon in Etwas 
dem Basalte: steigt durch den Kohlen • Sandstein herauf. 
jirthurs Seat bei Edinburgh* 

Nro. 231. Doierit. Wie Nro. 230. Entlieh 
aeolithische EinscblUsse.* Salishury Craigs bei Edinburgh. 

Nro. 232. Dolerit-Mandelstein. Diegto« 
ften, in die LSnge gezogenen, BJasenrlume sind theils mit 
Kalkspath", theils mit Grilnerde aasgekleidet. Salishury 
Craigs bei Edinburgh» 

Nro. 233. Basalt Sehr Eisen -reich nnd s«m 
Theil schon dem Doierit^ sich nihernd. Bildet die Berg* 
•ptsae« Arthmr*s Seat bei Edinhur^h^ 

Nro, 254- Augit-Porphyr, ( Schwaner Por- 
phyr. ) Schliefst Augit - Kry stalle ein , meiatens in den For- 
men triunitaire und somstraetive Haut's* Durchbricht p in 
gewaltigen Bergmatten «myortte%tad ^ dia Sohiditen too 
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fmfiem 5anditein nnJ ron MiiiefaeTn • ftihrendem ^al1[, und 
ttägt pittoreske Reihen cloloAiitischer Felsen, ( LEÖpoLit 
▼. Buch, im TMclienbiiche für Mineralogie; Jahrg« XVUti 
12, Ahtheil. y und Zeitschrift fiii^ Mincr«, l827, I, 289.) 
Serai bei Pozza ^ Fassa -Th^l» 

Nro. 235. A u g i t - P O r p h y r. Erhalt durch Bla- 
tenrSume mandelsteinarti^e Struktur« Schliefst Augit in 
Krystallen und Strahl • Mesotyp ein. Fontanazzo ^ Fassa» 
Tkjl. 

. Nro. 236. Augit- Porphyr. Mit ekig^aeke^ 
nen Kalk -Bruchstücken, fml di Gimella ^ Fa«fCi*Tkal. 

Nro. 237. Trachyt Schliefst Kryatall« glasigen 
Feldspat hes ein« Drachen] eis va Siebengebirffif, 

Nro. 238. Do mit. ( Trachyt.) Mit Ftidtpaib 
und Glimmer • Krystallen und Blättchen. Puy de Dome m> 
Auvergne* 

Nro. 239« Trachyt-Kojtgloiaepiit. Inselir 
tcrtestem Zastande» bin und wieder sind Theilchen glasi- 
gen Feldspat he» vorhanden« Langeitberg ^ Siehe st gekirgs* 

Nro. 240. Basalt! 8 ch.e Laya. Vom Lava« 
Strome des ausgezeichnetsten Vulkans der Auvergum» Das 
Gestein steht dem verschlackten Basalte roo Niedermennig ^ 
Nro. Uly aehr nahe, seibat waa die Einschlüsse betrifft; 
•o werden unter «odtro kleine H«oyn^ Punkte beaecku 
Fuy d§ Pariotu 
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Mineralogisch -Htterärische Anzeigen. 

1. NatarwitsenscIuftlicheAbliand langen, beraiitgegeben yoii 
einer Gesetlachaft in Württemberg. IL Bd, , 1. und 2« 
Heft. Stuttgart; lÖ2d. 

2. Handbuch der Mineralogie von J. F. L. Haüsmanv, 
1. Theil« Einleitung in die Mineralogie. Mir 2 Kn- 
pfertaßa^n. Zweite, gSnsJscb nmgearbeitete , Auigabe* 
G5ttingen; 1820. 

3« Haudbuch der gesammten Mineralogie in terhnischer 
Beziehuifg und mit besonderer RefÜcksiclitigung der mi- 
ntfkfpachnk Verlilltnisse de» Grolshercogthnme Badea 
entworfen tob F. A. Walchver 1. Abtbeilung« Orjk- 
tognoiie. Mit 4 Steintafeln. Karlsruhe; l829. 

4« Histoire des vitg^taux fostiUij fmr Ad. BRonopiABr. 
2«me liw. Paris; l828. 

6« MonOgrmpkU d9 la montmgne de Perrier pris d'Is- 
soire {Dep» du Puy de ^ Ddtrw) ^ et de dewx esphces 
Josei^es du, genre felis ^ d/eouvertes dans Cune de ses 
*ouch0i d*ullu9iotu Pur Aüo. Baatard, Ciermont; 
1828. 

6« Note sur un ^chuntHlon remar^ittuhle de la substunte 
nomuh^e par Uautx Cuivrh Hydro •$ ilice uoc^ et 
pur Leovkabds Kiesel »Kapf^r; par I» A« Nbcker 
z>x SaussurB. Oenive; 1828. 

7. Recherches sur les ossemens fossileh du de'partement 
du Puy -'de» Dorne j par A. Brataad, Cboubt et Jo- 
BBRT. Tome premiert Chrmont ; 1828« 

8« StcidieU des Göttingischen Vereins bergmlnnischer Freun- 
de, Im Namen desselben herausgegeben von J. F. L. 
Hausmaitn* 2. Bd,, mit einer petrographischen Karte« 
Göttingen; l828» 

9« Abhandlungen über die fossilen Pflansen -Abdrücke in 
dem Bausandsteine von Stuttgart« Von G. F« Jaegse. 
Mit Abbildungen. Stuttgart; l827« 
10« Ueber die in Württemberg aufgefundenen üeberreste 
Ton Reptilien. Von G« F. Jabgib« Mit Abbildungen« 
Stuttgart; 1828. 
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Berichtigung. 



»Die punktine Linie auf dem Klrtohen, zum Aufsaz 
über Coburg gehörig (Jaouarhefc), welche die Scheidttng 
des Mtiechelkelkct vo^m Keuper «ngibt^ und über 
LauUrburgj Oher ^ Lamter und Meedsr hnft, nebit der 
desu gehörenden Illamiuazion , miifs zwischen Adelhausen 
nud Strauehhahn ( nicht Seuuchhahn ) aufhören , weil von 
da an 9 nach Römhild in, die Grenze sufiachen den beiden 
genannten Formazionen auf der Karte gar nicht hat enge* 
geben werden aolJen; so wie sich die Abhandlung selbst 
gar nicht über diese Gegend verbreitet« Auf keinen Fall 
hat diese Grenze den 9 auf dem Kirtchen von AdelhaM^sem 
nach Römhild lu u« s. w«, irrig angegebenen Lauf.« 



dby Google 



Im Verlage der ahademisohen Buch- 
handlung von J. C. B. Mohr in Heidel- 
berg erscheint zu. Ostern dieses Jahres: 

Agenda geognostica. 

Hülfsbüch für reisende Gebirgs- 
forscher 

und 

Leitfaden zu Vorträgen über 
angewandte Geognosie 

^ von 

G. G. V. Leonhaad* 

£ine, dem gegenwärtigen Stande der Geognosie 
entsprechende, Anleitung, wie Gebirgsreisen zu machen 
sind, was man dabei eu beobachten habe, und wie die 
geognostische Schilderung eines Gebirges, oder eines 
Landes abgefafst werden mufs, war Bediirfnifs der 
mineralogischen Litteratur. Der Herr Verfasser hat 
sich, in der Zeitschrift für Mineralogie, 
Novemberheft 1818, über die Absieht, welche 
ihn bei obigem Werke leitete, ausgesprochen; für 
den Anfanger ist dieses Hülfsbüch unentbehrlich, 
der bereits geübte Gebirgsforscher wird sich dessen 
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mit Vortlieil bedienen, und überbaupt alle Reisende, 
die Freunde der Natur - Betrachtung im Allgemeinen 
sind, bönnen dasselbe als einen böchst nützlicbcn 
Begleiter anseben. Wir ertbeilen die Zusicberung^ 
dafs wir die Agenda geognostipa, welcbe, in Taseben- 
bucb- Format und etwa 24 Bogen starb, spätestens 
zu Ostern dieses Jahres erscheinen soll, was Druck 
und Papier betrifft, nicht Ternacblässigen werden. 
Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes nehmen 
Bestellungen an. — Der Inhalt dieses Reise-Taschen- 
buches zerfallt in folgende Rubriken: 

Einleitimg^. 

fVlssenschqftUche f^orbereitun^ zu einer Reise (Studium 
Torhandener Werte, Karten, Sammlun^^en u. s. w.). 
Zurüstung (mineralogische, geognostische und physika- 
lische Instrumente.). Art zu reisen^ Reisezeit. Orien- 
iirung und Ausmittetung günstiger Reobachtungs-Stellen» 
Sammeln derBelegstüche, Allgemeine Regeln, Tagebuch, 
Zeichnen von Profilen und Ansichten. Aufnahme 
geognosiischer Karten. 

Untersuchung der aufserlichen Gebirgs- 
Besebaffenheit und der damit zunächst in 
Verbindung stehenden Gegenstände und 
Verhältnisse. 

Allgemeine und besondere geographische Beziehungen 
des zu erforschenden Gebirges , Landstriches u. s. tv, 

Lage, Erstreckung j Hohe der Berge und Gebirge: 
Vereinzelung derselben, oder Zusammenhang mit andern 
Gebirgen. 

Phjrsiognomische Beziehungen; Gebirgsbau im Allge- 
meinen und Besondern; Richtung und Verzweigung der 
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Ketten; Abfälle; Gebirgsrücken; Gebirgspässe \ Scheidung 
der Bergmassen durch Thäler und Ebenen u. s. w, 
Vegetazion, 

Sehneegrenze.; Gletscher; Quellen; -Flüsse; Seen; 
Meer; Vulhane ; Erdbeben. 

Erforschung innerer Zusammensezzung 
und Verhältnifs der Berge und Gebirge- 

Vorhandene Gesteine (Bestand; Struktur-Verhältnisse; 
beigemengte Theile; Versteinerungen; Uebergänge; Ver- 
■witlemng). 

Getheiltseyrtder Felsmassen (Schichtung; Absonderung; 
Zerklül'tung). 

LagerungS' Verhältnisse, 

i) Geschichtete Gebilde (^Alluvium; Diluvium; terziare 
Zeit; Flözzeit; üebergangszeit ; Urzeit), 

2) Ungeschichtete Gebilde ( Granite , Syenite , Por^ 
phyre u, s, w. ; Basalte » Dolerite , Phonolithe u. s. w. ; 
Trachyte^ Laven neuerer Vulkane u, s, iv.), 

Erz -Lagerstatten (Gänge und Lager). 

Erd/alle; Felsenstürze; Höhlen. 

Ausführung einer geognostisch en Be- 
schreibung. 



J. 1029. 11 

Digitized by CjOOQIC 



dby Google 



4&1 



Geogiiosie der Ponza-EHaiide. 

Von ^ 

Herrn G^ PocLETt Scaopb* 



C lyantacf* of the geot St>c, t>f Jjoitdön ; 7» Ser. i VoL II, P. 2 , 
p» 196.) 



Ge 



reivdbiüidi benichnet man die 9 aus dem Mittd« 
^^Uadkchto Meepe, längs der Küste von TVrmciVia 
; infiid Gaietäf emporsteigenden Inseln durch den Aus* 
Anick Penza «> £ilande 1 naeh dem Namen 9 vrekhen 
die mittlere und die grdfste jener Inseln tragen^ 
•Mauer eU verfahren, hStte man die drei am weite« 
iken gegen W* gelegenen, Ponzuy Palmarolti nu^ Zartm 
n€m,'tkBh9% den kleinen , zerstreut um dieselben 
steh' findenden ,- Klippen und Felsen , als eine Grup- 
pe zu b^rachten , und P^entotiene , so wie San Ste- 
fano^ von den erstgenannten durch einen betrScht« 
liehen Zwischenraum geschieden, als die zweite 
Gruppe* Nur Pdma und P^entoliene sind angd>aut 
und bewohnt. Jenes Eilend hat einen kleinen, aber 
J. 1829. 11 

Digitized by VjOOQIC 



162 

•ehr tiefen und' H b e mu t »ie h er e n Hiifenf oburohl 
zahllose» nitunter halb verhiiUCe Klippen und Unr 
tiefen in der Klfhe des Einganges fQr schwer bela- 
stete Schiffe Gefahr bringen können« 

Hamilton beschrieb, 17S5f in den Philou 
Transact^f diese Inseln auf höchst unvollkommene 
Weise. Dolomieu besuchte die Eilande im folgen- 
den Jahre, und gab seine Bemerkungen unter dem 
Titel: Memoire sur les JsUs Potwes heraus* Allein 
%VL dieser Zeit beschränkten sich geognostische For- 
schungen fast ausschliefslich auf die mineralogischen 
Merkmale der Gesteine, oder auf gevragte, wenig 
vollkommene Spekulazionen , den Ursprung dersel- 
ben betreffend ; ihren wahrhaften geologischen Be- 
ziehungen schenkte vmox noch wenig Aufmerksam« 
keit Nur so viel wufste man, durch den Berietet 
von DoLOKiBU ufid durch die von %m n«cb ParU 
gebrachten HandstiUike« dafs di^. Pouj^ - I^H^filtll 
bnuptsSchlich aus Trachyt bestehen^j imd. dafs sioi,^ 
Hige besonders beachtungfwerthe Al'^idf ?9W^ ^* 
•er so interessanten Felsi^rt entlialten» 

Die wenigen tr^i^tia^h^n lUftriM^e f vr^Ml^.hm 
]Wt mit Aufmerksamkeit u$ij^^ucht w^rflen ^^ ^^f^^ 
im Geiste der neueren geologischen ]Metho4e|^ (At. 
den sich mehr landeinwärts; überall a^eigtesich. yML 
Schwieriges, um über die rela.ivjßn Lagermagf-Ver-. 
bJUtnisse der verschi^eiien t ienen G^j^i^tes jBUiain* 
mensezzenden, Ab&pdenin|[en g^niigenden^AufscblMCi 
a« erlangen« — Schwierigkelten, .die vielle^h^ diic^. 
vorgeGifste Meinwgen fQr. diüße« .oder Jett^TliWü} 
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ric 'nach vermehrt tvurden, besonders aber in der 
Eersezzun^ liegen 9 welche Irachytische Felsarleii sb 
leicht durch den Einfliifs der Atmosphäre erfahren^ 
man sieht sie bis zu gewaltigier Höhe mit Triim* ~ 
mern und Schutt umlagert, so, dafs nur selten 
Durchschnitte 9 ausgedehnt genug , um Belehrung zu 
gewähren, sich darbieten. Der scharfsinnigste Ge» 
Bfrgsfbrscher bleibt auF seinen Wanderungen durch 
solcHi^ btnneAfiändlsche Distrikte fast blos s^uf geo-* 
graphis^h^ Öala beschränkt , indem Jene' ScbutthaU 
rfeh cKe^' Verbinduhgsweise vei^chiedener, mit ein« 
mdet anfftrelen<Jer ) Trachyt- Varrfeläten. ;fascf stet« 
^^lÄ verhUrteri. ' 19S<^e iitig^nstigen Beziehting^en 
sind Iw^lm» Beurth^iic^ trach jrtlscher Formazionen um 
sö' mehr nrtcht*]teH%, da diö befragten Felsmassen ^ 
flfi ung^öchichtete, ' durch- die Neigungs Weise ihrei^ 
Lagen keine Andeutungen *för die Lagerungsart dar- 
BiDfCei^« Sönkr^chte I^m^ehsehtHtte sind , fdr solche 
PStie , roit gröftteifn^' Werthe , uhd der Geognbst 
Ward , ^ö ihtn dfeselben fehlen 5 in nicht zu ve'r^ 
m^dende fi^thitaeip gei^athen, Bs zeigen sich die 
erwähnten Hindernisse in dem Grade ' nachtheilig f' 
ddft selb^ f^attlrftfrschei* von bewährter Er&hnxngi« 
Aet^n die Gelegenheit gewordeti , mehr als ein tfd«' 
dkpkdhen Gebiet zu untersuchen 1 im Z weifet dar» 
üb^r blcibett kdnnen, ob diese Felsmassen in abiO« 
Iciter Ueberlagerurig iiiif ändern erscheinen , oder 
nUäk» '^ Aus diesen Gründen werden die Ponid^ 
InsUttf deren inn^e Striditui« auf sehr^ genfigende; 
Weise enAMIte ist» Jfdcllst iHridHig« obWohl eie Verw 

11 ♦ 
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feSltnir$mSfiIg nur dnen beichräiiliteii Haubi (^|ln«i|u 
men , und «o sah ich mich , im Afai 1822 f zu dor«B 
Untersuchung veranlafst; • « . i 



P o n i a. '■■'■■'' 

Diefs Eilandy das ^dfste devGrafpe, zeigt eine 
hdchsl merkiTÜrdige Gestak. Die LSage llbeirtrafiCt 
bei weitem die Breite; sie mag ungeßlur vier .Mei- 
len betragen 9 die Breite ist ausnehmend* tmgleisfe 
Die Ufer sind sehr- ausgebdhlt» ^hiie Jbm^iMim 
Folge zerstörender Einwirkungen derWogen.! aQok 
Buchten findet man» die 8<4dien Ursactien ihr BnU 
stehen verdanken dürften* Leztere entsfireciieii. «in». 
ander zum Theil sehr auffallend an imk entgegen^ 
gesezten Kästen , so » dafs der Darcbmessttr auf JSe 
geringe Weite weniger hujidert. Foft besohi^lnkt kt;. 
allem Anscheine nach wird 9 aU: zwei Steilen soldwr 
Beschaffenheit, deroniickst ein ' f&isevliches ZerreifiMm 
Statt haben. Eine dieser Stellen is^ der schnurie 

' Xandstrich , welcher die Bucht, Cjhia/a di Lana ge^. 
nannt, von den Höhen von Ponfca trennt; die mot* 
dere, ein noch schmalerer Zug, liegt der Cola JPImm 

femo gegenüber, und hat ohne Unterlafs dieaaitav^ 
grabenden Wirkungen der Meereswasser zu erfidiren« 
Solche Trennungen dürften, in- mehr aie einene 
FaHe, am nördliehen Ende der Insd eingetretm 
seyn, wo ein schmaler Kanal das kreisrtinda Bb 
land La QabHa davon scbeldei; .auch siete.j 
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AW bis vite^'vereliizelnteFelsiiJalsen Ober dem Was^ 
tetlSpii^el 8ä:h erheben; fdeg^iinh in ctem Bestände 
ihrer Qesteilie'init Vlen ir!rchi|lf gelegenen Theilen von 
IVlän^ vunä dliBÜ« durch ein Riff zosammenhah- 
gdn^^ Welehes bei tiefer Ebbe sichtbar wird. Die 
Insel Zannone liegt' in nicht grofser Entfernung in 
iM^ littsiicbtt ^LitA^\ tmd bildet das Etide von die- 
Mm Zojge ^ubni^riiifseher Hcfhen. 
'* Sie Ifl^l 1»|7 iiieltt einen einzigen ununterbro* 
dü^nmi tentmlen Gebii^äAug » mit allmählichem Ab- 
Mle^a« bdden Sc^teti^ aufzuweisen; vielmehr scheint 
tf9-^«£idMelbe rmtoAs aus zwei parallelen, aber 
f^l^dlosett Ktl^a besuinden habe, welche von den 
«ebit^äMSseii. ansiiefen , die das Eiland gegen S* 
4Mdigeii; Der xnehr westliche jener Züge ist durch 
jMe Oewflit der Brandungen 9 welche diese Gegend 
«^M fdnta iihne Cbtefi^lls erfährt, beinahe ganz 
2tfrstdrt'>r6rden; das Uebriggeblicbene tritt als Vor- 
|;#ilirge m das M^r, steigt vom Innern der Insel 
Jite*äm seintem ftttTsersten Ende stets an , und stürzt 
aoAmn st^ ab« Die dsüiehe Bergreihe hat weniger 
gelitten durch die zerstörende Gewalt der Wasser. 
'^""-Zahllose epizzige Felsen 9 aus Säulen-fdrmig ab- 
f^Meud^rtem Trachyt bestehend, steigen, aus dem 
Meereauf jeder Seite des Eilandes empor; die ge« 
jii i ge Eaatfernung derselben vom Ufer, und das Ue- 
MmasUmmende d^r Feismassen bezeugen, dafs 
Ana*' früher breiter gewesen, während jene Fei- 
MAf 4ie Zamnom und Xa Gabiia verbinden, eine 
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vomuHee . gqSrsQfe Ub^g^^A^fldMwvVB ^ri^bM 
andeuten^ Aufser dieseit » • die |;e>xoh44e, W^HWV 
}iÖhe. überc^eaden, Fela^n ^Uk^ jpocb vj^lfli An4«l^« 
yorhai^dea^ zmschen dei^diben tupid. ma M;hprH¥M 
niedrige Ebbe Ufsl leztere ei^)ieiiiieiu^ Il|.i6^l9(Wn 
^iferaung von def* Insel aber rVefM^ft «Jod 4^^.)Y?«f! 
9er plda^llch und wird schciinbar grundl<^.. ; 

Das Süd-^nde der Im^ ßrl^H .üA^^zgn €imm 
gerundeten massigen Hervor^aguiig, |;e^pat ia^l^ffi^ 
lagna delta Guardia, eine ^enei^nuftg« wit HOß^^^'t 
in den Italischen Theilen des Mitle^aiuiyitfjlie^ JMaa* 
res, fast stets die böchsten Punkte jeder Iiml b«* 
zeichnet werden, auf denen ^ .bis vji^r aifb^ lM{«r 
Zeit^ Hoch wachen unterhalten wi^r4en, um die drc^ 
hende Annäherung Barbaresker Kors^re^i 3U «verJ&iiii« 
digen« Dieser Berg steigt ung^pbr ^0. ^« üb^r dm 
Meeres -Spiegel empor, währ^j^d kein aJüdm^ej; Punkt 
des £|Iandes eine llöhe^ von nwhr ijb 500 . F. .«Tt 
reicht. Sein Abhang gegen NO^ wo die kfei^CSr* 
mige Bucht den Uafen bildet und ..die ^a^idefig« 
vorhanden ist, welche dep^Be|^ mit de«i Uelirigw 
der Insel verbindet , zeigt sich sanft und konJ^v ; 
Felsen begreiizen denselben zu beiden Seijt^fi« 

Fast rings um die Insel findet sichi dejr Wipier» 
iiefe^ wegen, wahrscheinlich aufh in Folgß vorkM« 
dener I^eeres-Str^^ipungen^ ke^n Haufwerk r9n Grufk 
und andern üeberresten zerstörter Febarten , . «A« 
dafs. Profile dargeboten sind , weiche die Beziehun» 
gen des Innern der Berge, auf sehr lebrreiciif Afl 
enthüllen. ...... 
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Dl« ^»Mkizende W^fse gewisser Gesteine , die 
sM^ kevvtrAlilirefiilen Fürbuiigeii «öderer, das Seit* 
siiikie der Vehi. Gestalten und das Regellose ihrer 
gegenseitigen Lagerungs - Terhfiltnisse , verleihen 
deMl BUänäe eh aoffitllendes Aassehn , zumal wenn 
ina^ denl^bmi sich ron O. her nShert. 

Mit Ausnahme • der Massen, das Süd« Ende der 
Mmtttgna dMa Ouardia bildend, dOrfte auf Pon^ 
za d^r Trachjt vorherrschen. Seine Merkmale er« 
leMeQ MIttCge und aufFallende Aendemngen; alle 
Tradiyte aber tragen gewisse gemeinsame Zöge, sie 
besteheh hattptrtdilioh ans Feldspath, und unter« 
scheiden * sidl nur dilreh mehr oder minder hSufige 
Beimengungen von Glimmer und ^uarz. 

Die Pelsart, welche, verm(Sge grdfserer Haltbar* 
looit^ die ihr verbundenen minder festen Theile zu 
tragen nnd zu schtizzen scheint, zeigt sich im AlU 
gemeinen prismatisch, und meist abgetheilt in Grup- 
pen von kleinen , al>er sehr regelrechten Säulen ; 
sie mftgen vortÜufig durch den Namen prismatischer 
Trachyt bezeichuel Werden* Ihre vorherrschende 
Farbe, 'attf frischem Bruche, ist graulich* oder 
gelblichweifs , und nicht ganz regelrecht parallele 
netfcenbratin^^ ockergelbe oder 8chw9rzlichblaue 
SfMfeti vei4eflien der Masse ein mehr buntes An-' 
sehn; Ati£ der AufsenflSche zeigen sich die Säulen 
gelhlichbtraan. Eisenschüssige Materien, das wahr« 
sdheinliche Färbungs- Mittet der Oberflädhe, dran- 
gen* nicht selten auch itis Innere der Prismen ein , 
und' rtofen Reiben k<|mzentriscber Streifen hervor» 
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meist der ftii£iereA Flache . parpfil^l ; Hm^ S^^Wmk 
erfchüineq cliirch<i^ii$ uo^^ti^blb^gpg. voii -dtwi <»lMn irn^ 
wähnten 9 und unt^r eiAwdei* i|«%#t»m lieb ^imhc/ 
v43r$chieden , sowohl waf Gei(ßi^0^ .^Is i'Was i*M^. 
beti^ifft , indein die dunkeln, dicltt^ juad imiktrm^i 
sind , und zugleicli harter , aU ; die. d^vrfsdMii trs«^' 
iendep , lichter gQßirI;itc^ The|i^... . 41 i •• 

Diese Zonen durchziehen'f oj^it Unterlnttclitiafr 
grofse Strecken . des Gesteines ; - dwfh ; dUs Vknradlie»' 
d^nartige der Säulen -Lag^n ei*fiskfar«n. si« keine Aen« 
dpruii^« meist schneiden dje«elbfifc*di« StateftS uaHbr 
gfQfsern oder kleinern. Wi^elo^ Es •rgibt siobdar-* 
aps» dafs theilwei^e Modifikasi^üta dar moeraa'Gau. 
stein'- BeschafTenbeit Statt gehabi Jiabeiif eh« dl»- 
SSuIpn- artige Absonderung eingetreten« Die Streifeo 
sieht man < nicht ^so wohl gerade f als violmobr nia»* 
nichfach gewunden und kan^i^nlrifieh gekrümmt » so» 
\^ohl im kleinen I als* im grorsen-Mafsstabe^ Ihre 
Starke wechs^t von der eiiiea Zolles» bis %ur Fein» 
heit des dünnsten Fadebs. Mituoier erlangt die 
Felsart dadurch ein Brek2leaTartig>ee Avssehttf s# 
zuüpaal gegen das Aeufsere d^* Shisset Wo das. prie»^'' 
niatische Abgetheiltscyn sich allm^hliob v^eiflteeU -. 

. Die Grundmasse dieser Tjpachjrt.» Art islin^der; 
^flgel erdig -kdraig; sie beiteht am FeUbpath nit 
häufig eiagen&engtQn GUmiMr - lUftltehen t theUs vwk . 
h^s;agoAa|eB».theils von rhomb<MdaleA U»ns«ea> je* 
i9fi\^ .nur selten veUkonunfn» da«« geilen iioli 
unyoUl^ommene «. batb geschmokeiie Krystallei ver« 
glasten Feldspathes. Di^ Basi» jisl l^r^s, liescMi^ 
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4P3t ^nt äßm itiflir enKgeQ und llUit^r geerbten Thei* 
Im; iM* M^btung der erdigen Theile sowohl, «U 
def? Hwien HdMiIngfB , etitapridit jener der obea 
}^ef^f:ieben0fl ^rei£sii. Die dunkler gefärbten Zo* 
lUm *§^M nlfi^ bl0s «diäter und feinkörniger , aU 
die d^swischem befiftdUoken', sondern auch härter » 
und aUcxn Anseheine nach mehr Kiesel • kaltiger« 
SieUenvreise ^rev^en sie in dem Genie dichte SnU- 
sif» ^kien , dem Moschdigen sich nähernden , spliu 
tuni^in Bruckl und ein Feueretein- ähnliches Ansseha 
lier^rrulW^' Ij^t«res ist bescfnders da der Fall 9- 
wo; diMy Gestein «ehrbar einen Brekzien-iart%ea 
Cbal^lU^r erhdllt Die eingebackenen Bmchttüeke 
sind nA ehtm ^o KieseUreich 9 wie die Grundmasse ^ 
uad.^i&^g^n sich derselben so fest verbunden, dafs 
aa äev Begrenzung keine Trennung mdglich ist. Sm 
s^hciiueo. Thoije des bunten Trachyts, abgertsicn, 
ehe daa <}aiize-F&sl%keit eribingt hatte, und umhüllt 
ym der ^^mig gebliebenen IVIaese. Wo die wech« 
spJ^^nZenen ai» tueiiten gegen einander abstehen 
i|l.Farb9*viiidGefftge, zeigen die ^reifsen und mehr 
^mirr^^ihlishem im Kleiuen eine Art klein -kugeliger 
Absaodbpluf^. Die ' H%eleiien , aus Feldspaih bev 
siebend, sind, meist hnhl und im Innern zerrissen« 
. ;..Die..Gi£nnd«ia8se ist dieht, leinkdraig, elwaa 
Kinsel •* haltig, dunkelgra«! oder rOlhiichbratiii, Ve* 
besf^Sngn sokber Biassen , in die gewöhnlichen Tra« 
cktyt-Abftnderungun^ «e%en sieh nieht seilen an 
dkm nAmUchen Bloeke; diefs ftihr^ zur Meinung^ 
dflii #€l(bst da % wo keine %ttrcn von spb^rolitisohfr 
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StndOiir wahnrehmfedirf dte Streifetl «^aitlgeii \ftii^ 
•rdnungmi davon herHIttrettf dafr dk Ma^sö, 9^ 
sie nodi ü^rig war, in d«r Rtchttinf Voa- Sdt»^ 
««tt irasgMlehiit W0fd#D» Aachrf^lii VdriSttCge Sdimii^ 
dmas der FeMspatli - KOgi^Iciiea utid der "uimftiiiertm 
lialfakiefteligeii Basis Statt gehabt. * Eine genaue Un* 
temidtMiig der Zone» aeigt deatlich, daft die fei« 
neren und dunkleren Tbeile im hdheren Ftfisaig- 
keils ^ Zustande gewesen, als fene, die itnehr erdige 
vttd fisMspalhig erscheinen; der verachiedene Grad 
4er Bevreglidikrit softer wechselitden Lagen, inttfe 
ab iiftaq^lsAehliGh« Ursache Sirer mattniehfacbea^ re-^ 
grfloseaf Biegtmgen gelten. Jeder Erkennbare Kry«' 
stall' Von Feldsfiatii oder Cttimmer mufste gewisse 
Heg^Ilosigkelt in dta nadibarlichen Zonen hervörge^ 
bracht haben, je nach den Verhältnissen seiner GrIU' 
fse und Gestalt^ durch den Widerstand, welchen 
die Bewegung der BfaMen-Theitehen erfühl"; e^ 
sieht man , dufs ein einsekier Feldspath - KrystalF 
alerbröchen und in «einen 'BmehstHthenr Portgeflllnrr 
worden, durch das noch BetTegKche der Masse, unll 
indem er einen Meinen Streifen halb geecbmolseo«!^ 
TtKImm^nncben hinter sich zurück liefs , laftv leeren , 
siirkchan denselben befindlichen, BduiAen. 
/*-. Die Sttvien, in wtalche der Traeh^ abgeson« 
dert erscheint, i^ehmen jede Richtung an; am'MKt* 
fi^'en stehen dieselben' senkrecht. Ihre Oroppen«- 
artige Anordnung ist hdchst v^ielartig. Mitunter zm^ 
g«t"»ich die»"Saülen gebogen in einer, oder in ro«^*' 
i'eräi 'Bicfatungen , obwt^hl denselben stets ihr Ml» 
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IHPewpr lPMl4WM>*i» gdiUahm» oa :afe länA mA 
Hieb mßiüf ^rade. aui WAHtütpOsfpHi. Die UWw» 

ü^ilBilM«^«!^ -Piffciwiii mi^ »•!•«» ImUmm bit mm 
yjlfx w4 f«of 2WU KTinnchiMtie^ tri» num <^ft'te 
Cf^$jBr.Z^I ipul . «iUftn^m* ver%9MlMni. « Ben veMü 
(oleiV. Sli^leii ist die «rOTsle LAnge uwl dbe «tMceHl 
Q^,c|u|ies8er e^^«. > 

. ^Die heenfchtjUpImre Hllflie» Bieter Art det G^m 
^ifipa^. f^g^ f .. i^actit Mien 4lSrkarte • WidofetMA 
{ngen djie,ze|rs|dre^4iMl^ Jtteere«*ElDttrlrliiiiigm ib4%i> 
ImJi» als die. Gbv^eu Traobjte.ii«d ümiglameffiiie 
941 ^^eisten verm^Hj; ,4«lu9r beste hen die ^awAsten^ 
dfs ^aud uii]|;ebe|||^e»t iaoUrten Felsen ims jener 
I^rachyt-Art, ^welche svg(ei<^b einen gfotwn ThmU 
d))8.Iimßrii9 .hßB^A^p^ in 4er Mdlkhen tlftlfte ans^ 
igaoht« Sie herr^t in dem gian«en Zu|^ senilreck» 
t^ Fe|/|ei| .^n der Qst-lJ^O^, so. wie «uf der eof* 
gHj^. Iiegm4^9i: Qc'ijte vpn .der PkiM^a il«/ ,fSel0 bis 

..^..; Dje J^fqigfte IrsickjrlHArt sielu man fiberalt voii 
^l^^.halb vergla&t^eni^aehylische« TrilMM 
iper-Oe$steinr9.begb»ite^^^t wekheiin daeeslbe ki 
rcigellasen Lagen < wecbsi«^ Diese. Brebzie tmtgt mh 
gfiiWÖhi^jich ,erdig ujpd seHi!' a^ierKeiblieh 9 weifs ine 
iffffi^Uhe f mit eiagiSfcbloiisairan ntihUotsen • Bmeb^ 
si^dken .und Blöcken eio^ aschgrauen , oder gi^itas* 
U^Hgrauen^ halb . vef^laste« Trachyts; im Allf^emet-» 
nWt haben diese Einschliisse viel Bimsstein • «rtignsv 
^ Ab#Kcb( des F#seri{|^g ifor^ d^fOg^» sie sindtMe^ 
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«iM/ir «laen mehr etttsehiedMioa gliirigeli Charakiert 
Mt^ewMhHPM» Unt*iwdhmg>'atfMiiit die OriHiAnaisi 
im TifÜMiieribGt8ttiae8 iiiis «««ulMrtigen' ^ThrfMmi 
Atrt «üniiiih«!! SubMMM tu iMstMi^. Sie iMhräk* 
Mtvsich' iuq;«iii»ki leicht. Öle efugeschlösseneM 
ftpudiilAske erreiebott dHe Gräfte eines Fttfsee nää 
mehr im Durchmesser* Glns^e FeMsputhe uitdBrön« 
s« -ferbige Zimmer -Thefle sieht man derseii^B ein« 
^•hechen; in der erdigen B^is fiiNten sie sieh auch; 
$ikm iimde# hRafig and stet^^sdMa etwes angegrid 
Sm« ^Sfellener trtlR man 'eirigeschlessene Traehjrt* 
f^mgieente ohneOliegiainev mehi'^dem oben beschrieb 
beaen prismatlsdieA Tmtlkjt^ fthnlieb» oder andere 
VariMSten der- Felsarten, die jedoch auf der Insel 
■Mit anstehend gesehen w^en. Einer dibserBMk<< 
ke zeigte sich der lockeren krystaflfnischen Tra« 
eh]rt«'LAvli yam- d^rUa Thior liuf /j<rAr/o identisch« 
ausgüeithnet dvrch groTse, se=hr deiüliehe KrystsiNtf 
von glasigem Feldspathe Die iTHImmer zefgeia nM 
Spuren einer ^ durch dfe'H1l$se^ erlittenen , Abran« 
dnsig ;* augenRriKg wurden dieselben , ' unmittelb«irj 
Mchdem ' dto ZertrftmiiMArtterg ' * u&d • Atltochleuderuilg ; 
vissi der sie umhfiUepden • Basi^ eingesclilossen ; aie 
hingen dem bindenden Teige stark >an , obvrokl ilira 
QtmmAn scharf* bezetcbnet sind« *-« Dos Konglemerat 
geht in verschiedenartige ^e^teine unmerkbar Ober« 
t- Die eingebackenen BmchstÜeKe ragen, vermöge 
ihrer* grdfWeren Festigkeit, aus der zersezten Oe« 
^«sin ^idberfttclie hervor; sie gehm» auf 6olehe 
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Wmne.ßfn^ S«4ifui ab f&r dib tfefer lltgmide« Mm^ 
fßH , Ja nw^chea FiStleii vuBen «okke VfUrkMiAitsa^ 
m^ «iiM«er. ¥pmß .l»#trficbt«l» dM AjHMtb» Stek«^ 
•rtig^r-zAbsoiideruagwi hervor» . < 

D^r in Saulmi abgMond«rU» Tradijd •twd dm 
ifiirSbnte Koof^liottNrrak ttehea^ aui 4em gt*«fMrM 
Thoile der Insel t ia eiitfm reg^lIfoiMO Verbilde ;/te 
AUcfmainen sebfjm.Q»« 4^h die .ersterw der Mt 
4in Fel^arle^ durch das Kopglomerat hiiiduffdi am 
d^a .Tiefen b^r^n^etreten $eyeii» «ad Gang »artige 
MoiDc darin erQllUea« Hin und wieder gkubfc muk 
jedocb' aueli da« Trünmer» Geatein über den. Txft» 
cby tep seine Stelle einnehmen zu aeben^ 

441 den Berahmnga^Grenten der. Säulen -fik- 
•Mg • ab^s^nderten Trachyte und der ILongloviertftei 
ai^ , denkwürdige Aenderungen wabmehnsbar ; . Über« 
^\U wo die steile Ktiste Frofile darbieiely was unr« 
genjue^n hSufig dier FaU, eracbeint das KimglammmL 
%4ige wand elf. Man kann solche SlaH g^babNt 
Atendernngen mitunter hit auf eine Weite von 30 F, 
MwdRllgen;» in sofern dieDurehsdiulte, für dieAenb^. 
84k«king dieser VerhftJtoisse besonders gOnetig sin<L< 
nie Wf ifiie und erdige Grundmasse des Konglo^ia* 
ndeimowobU ^^ dieseUigen^ i^si|^n Fi^gnient|i»9. 
wokbe .dasselbe .uilisobliefst i vejrbiilfen aicb aUinSb«i 
lishiin einen dichten:^ Harz<>ähnUeIien (rejijMna). 
Trai^jtt oder in Pechstetn« Porphyr, der dunkeU 
gffte isty und zahllose Kisystallo glasigen Felds|Ni* 
tbM und BÜtlcben von Bronne-Iarbigem GUnmor 
ei^lllt* ffin und wiedtir lUte die Feten ei^e 
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MlMMil^lNqdlgir Sll-uSlur ivstlfriflAifilen , utfd' Wirl 
9«. «in^r Ai*t von Teristeiti ^ fthnfidl fdnem , ^r auf 
ivMiiii jmmI ki'^ld» >ijfifA^^ iroric^dinmi ; et ^digt aidi 
sodann grUnlichgnifi gefitrbt imi4 vbnr PejAiti^utier^ 
nnügilni ^taäbie. An «iitigeii Stetfear e^lgntft «Mli das 
••üeiii ein» noch mebr entschiedeiie kugdfij^ö AlNi 
iotidernng an, -iiod umtclili#lst ntin; wie- i^er hU^ 
s%# O^baidkn tm Lipari, a&elHg^ und ' ßis^ig^ Th«f<» 
^ An «ittem Felden , wekher unfet«» der tükiitjä 
M> Luita hervorspringt , isC dief graf^kugeUge AbsolP 
dbMti^ besonderer detitlioh wahrsthic^htnen. Hiei^ 
anbätn« die- befragt« Umwandehmg bis atil ein^ gro^^ 
fse Tiefe sich ers^ddtt sn haben, utid die- kug«(tP 
gen'- Absonderangen sind besioitdi^rs In de^ Pedb^ein« 
JE>age sichtbar 9 welche dem prisnfMischen TrachyW 
sMSttllelist ist«. Die F«liiärrl zeigt Neigting zu S^uteii«^' 
nnilger Absonderung-; 6ie Sfiulen trennen 'st^h^ tn* 
glKi^se , über einander ihre St'eMe einnehmende^ kü^. 
gMg^f oAei" ellipsoidteehe Massen^ II)ibein ^|4l# 
Kngeln auf kurze Ziäit ^e Einwirkung des Wetl^ 
erfittm> so vermag ein einziger Sthlirg dles^bittr 
itf sidiUbsiit konsestriseh • sehaaligfe Srdeke zu A^^ 
^Mf es bMbt ein didiMT' Kern zurdülc« Dkl Kttgdltf 
' vMekstoltt im Dorehtne^ser von einig«» wetflgeir ZM^' 
len kjs ztt drei Ftils. Ohne Zweifel ist dt« zeMsr^' 
'sirmiev ßiawiriGung der* AlaiospMlre nur it» s0 i^Bf»'' 
iMifg ge\Yesen, als sie die, berefts vorhandene) eul' 
geMtifimKche eestalttm^ d^futUeher eniwiekehe ; ein ; 
FnMKsAt dei*, bei dem kugelig abgesonderten Pedi** 
stniMfiAtteh die^Mtege 'eingespr^q^tcic^Xles^itintiiu 
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|(b1 imh heitikUmm^'^JOrim. im der: 

fiähe 4^s prismatisehM Tvadiytii schliefst dnr. P«oh«- 

l|is^ . suiyveiiea kkin«» oUvodgrÜne OtisMÜaB^Kera* 

. eiHy durcMcbeivesdl an ihren. Randea «ml vqb. mue 

scMJC^niit gUsig-siSaa^daiteni Brueba; d«r/Veoli» 

üiaia trird fefivifr<hrii«fdr t dicblier uad gl^iehartigar« 

je aSber er dem. Tr^hyta». i 

Die Bc^retizmig bi^ider GeAtein«, der Tmebjrte 

Itad der Mongloiiieip^let ist im AUgemakieo sehr 

fipharf uad eat9chi«;dea; der Tmcb^rt verbuift sieh 

}9^9€h stellenweise a«eh uomerbbar ia das erdige 

a^d zerreibUche Träoaner • Gesle^ t durch dna Art 

Pjeebsteio » dessen . ¥orben*scbaade Farben , w»ti^m 

g«)b uÄd SßlWf^bgtän sind. Die befragte ^ in. der 

Milte. stehffiide AbSnderang^ schliefst dieseUnwi Mi«t 

aarnliaa eJD, uad*ha4 das nämliche Gafage, wie /daß 

d)»akelgrdii.gQ@rb4eJ?#cbsieii»<9 ^w ist.sie ettraspan 

rds« Das Kongiomerat-Gefiige läfst sich leicht dumek 

djaselben verfalgen/ . Die. eMiigas4^io«acflieti Bruch. 

i|t«0ha aignea sieb auivaiM den Umrz-Gbmai.uaA 

dim Gafflg^ iipcb v^iäa^ig^it an, als die Basjai» 

in: aadera. FSUan aber, tr^iaa au<^ die ^t^j^^ai^^ 

sapOea jrarbftltaiscbB aint vi«Uai^ als Pqlge d^ ba-i 

sQf^vm «rsjpr^AgUpbeft Bafcl^ilMiai^ länar Fra«^ 

namiep Be^andea J^zjtare aw ardig^p»» apyeinlaslaai. 

Xraabjriß» sq. yeniMipbf^a »i^ laehr odpr vreniger. 

daa» Eiawid^ea. jener^A^enaiw M widepslehea» yreUi 

cba aiaa UaiwMidelms d^rnalbfiv Ja Fecfa^t^ia hmih 

siahiigte,, aaa^ Mebt^sie s<^aii ^aarli^h. tuaMillt vm: 

aiMr. bar^t fi^J^Ai^^fW ^fw^J9«f#a» . DM «Mbtaai 
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hend , * ivekhe* dem Sehfuelz ^Pl'ozesse zu ^Mörste- 
Jien wmiteaf ' deutet. • ein eii frihei*cn 2kist^d piii<- 
«leller Flaaeigkefe an. Nichft selten tvird das Ge. 
8t«ii}- Yon scbmalen Adern dut^ek^ogen , ans weifserV 
efidigor 8itb$|a»2 bestelieiid , die^ vi»a t^eldipafti *'ftliii(* 
lichem Charakter ist; diese Adern sezzeti; dtii^h die 
verschiedenen * AbSndel-utigen vx>fi Fechstein , und 
rereweigen sich in das Konglotnerat, otfne dinfs sd^ 
in ihrer Bicbtung Aendemifgen erlitten. Ift d«# 
Chiafa di A-onione wird der gHfnüche Fech^tein^^ 
wdche« hier eine sehr beti*dditliche Ausdehniillf 
ziiste)^ , von z%vei vertikalen Gfingen^ ttngefthr s&vret 
Fofs mSchtig, durchbrochen. Die Masse dieser ^stoga 
ist ein weifses, lockeres» Unfserst feinkörnig«» tm» 
ohytisches Konglomerat Aller Wahrschetnlicbfceil 
nach wurde dasselbe d«irch Wasser in die Spalte» 
eingeführt« ' 

Das kmiatante Vorkonmen dieaer Streifen rom 
gelbem Und gränem Feefasteine an der VerbindMg 
des prisiiMitischen TrÄchyts und dos tihvollÜoinnMI' 
verglasten Konglemerates» * tö wie die allmflUlidiett^ 
UebergSnge, was Farbe, Teaitur tifld StM&lurb^** 
trifft i in das leztere Gestein, beweisen attgenftlÜg, 
dafs die Bitdung der ersteren Folge der tlmt^eii^ 
delung sey , welche rfe beim Berühren des SÄiilen» 
artig abgesonderten Tradiyts erlitten. Alles deute« 
da^uf hin, dafs die Felsart durch das überliegönde 
Konglomerat aus der Tiefe in verschiedener Hieb* 
tung^ 6i*porgeirieben , und sodann sdItwMrts veirbrei« 

r tet 
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Ml worde» jMf . tü0 r^elricht« SSuten - UlnUdie Ab« 
soaderiiag, welche das Gestein ohne ZyreitQl eist in 
feiner gegea.wSrtigeii Lage angenommen 9 :Seugt ds^» 
{Qv^ da£i dasselbe, als es emporg^hobso. wurde « 
flüpsigy oder ' mindestens weich gewesen sey» £i|i 
solcher Jiqfuider Zustand, so wie die Stall {ehab|p 
Auftreibiing., l^onnte nur durch intensive Hiz2&e bq» 
werksteUigt; wisrden.; ^demnach liegt das Agens seh|c* 
«^h^y %i^e4cbes eine thetlweise Scfimejzung der loji^- 
icefen |&rundi^^$se der feldspatbigen Kooglomerate 
hodixkg^e.9 ¥> wie, der eiogebackenen. BriichstOdk^ 
^die berOfits lialb verglast, und folgUqii leichter 
«ebmelzb^ vvaren)» Das dichte Gefüge, ErgebniJb 
«plchor .'unvoIU^qj^n^enen Scbmelzujnig , so wie dip 
Jüia und wiq4ev vorkommende, bpiikrezionäiie Strul^- 
IUP, en^sl^iden sehr walirschcinh*4;h durch, den Druc)( 
jin«} 4^^ iR^lhuagy welche dieselben , währeiid de^r 
l^ewaltsan^en Emportreibuug . d^s .prismatischen . Tra« 
^yts», erli^t^n.; oiitliche Um$t^nd|e konnten, wie leicht 
J^greiEich, Blpdij^kazio^en bewirken* Der Porphyr« 
artige Charakter des Fcchsteines hindert .nicht, .da£i 
man ihn als Erzeugnifs der Schm^Ii^ung einqs erdi- 
1^ Konglomerates .ansehe; denn .die,, durch das 
.Gestein zerstreuten., Pruclist^icke .tragen selbst jene 
Merkmale, und das.erdj^e Bindemittel umschlief^t 
Sbfi^ro<^hene Knystalle von Felds|>ath und Glimmer« 
^«eJlcbe.im Pecbslein- Porphyre nur deutlicher wur- 
doHi durfb^ nicht vollkommene Schmelzung, so wie 
4iiccb . ^ntf^rbung der sie umhüllenden erdigen « 
lAfobtpr, flüssigen Masse. 
; J. 1829. 12 
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0*8 haHr rergtflite Kongtomerilt ieke4ilt 8t«)l^il^ 
weise regellose, wenig deutliche Lageh eines seht* 
erdigen Trachyts zit timschliefsen, der aschgi^ü odet 
gelblichweifs von Farbe ist, und zahlreiche Fefd« 
spath-^Krjrstalle und Glimmer-Blllttchen enthält Die 
festesten Tbeile desselben sind identisch mit dem 
prismalischen Trachyte; allein Sllulen »artige Abthei* 
long ist bei weitem nicht immer siditbar. Häufig, 
zeigt die Felsart Zonen »ähnliche} geli>li(;hbraun6 
Streifen, und springt leichter in deren B ich tting. Diii 
erdige Beschafienheit, das Lockere der^^^Grundmasse^ 
gestatten nur selten f eine scharfe Begrenzung deo^ 
selben und des erdigen Konglomerats zu bestim- 
men , welche beide Gesteine in innigem Verbände 
sich befinden, und augenfällig gleichzeitiger Entste- 
hung sind» Wo der befragte erdige Trachyt Untt 
dem prismalischen in Berührung kommt , wird d^v» 
aelbe auf ähnliche Weise verändert, wie das her 
nachbarte Konglomerat ; man sieht ihn auf gewisse 
Entfernung in grünen Pechstein > noch häufiger aber 
Sn Perlstein umgewandelt« 

Ein solches wechselseitiges Auftreten, solche ge- 
genseitige Unterbrechungen der oben ^beschriebenea 
Gesteine 9 wiederholen sich durch die ganze sOdli* 
ehe Hälfte von Ponza. Gegen das nördliche Enm. 
'verliert sich der prismatische Trachyt fast ganz, und 
es treten, fQr eine gewisse Erstreckung, Massen ei» 
nes halb verglasten Konglomerates auf, sodann aber 
aiehl man nur ein Gestein von seltsamen und sehr 
wechselnden Merkmalettf stets aber duri:h eine höchst 
kieselige Besekafienheit ausgezeichnet; es möge dai» 
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•eH>e VöirMufig intt dem Nattieo liie selig er Triu 
«hyk iMzeichafet -werden* In dem äitfserlichen An« 
tefen« in den' S|niren durch Brandung und- atnios* 
f^käriache Agenztes erlittener Aendernngen , seilen 
eidi -dicf steilen GekSngeJ jenes Gesteines gewisaen 
4ßrtUk9m (fustrzen de« PariLrer Beckens ungeiAein ahn* 
4ich; nMii findet die» Felsart in gleichem Gi^de Ker» 
ftuckt , zerfressen und mit rauher AnfsenSKeKe» 

' Die rorherrschende Farbe ist gelblich weifsj oder 
fjrair. Im Allgemeinen stellt sich das 6ditein.aU erd|gti 
und xcrreibiiche Substanz dar» durchzogen von re^ 
geÜosen Kdnferezionen!, dicht von» Gefüge , ascbgrMi 
und nicht selten von einem FeueirsteiA-ähnlichM 
Glänze« Diese Ronkrezionen bilden in der Regel 
den grfffeerenTheil des. Gesteines. Kieselerde scheint 
beide, die Masse sowohl, als die Konkri^ionen, aut» 
eehtieTslioh zusammenznsezzen« Glimmer* Kryatalle« 
fvmz oder theil weise zu einer Ocker »artigen Erde^toi 
^ezt f findet man als Einschlösse. Auf den Spaltui^s^ 
•WSudeii .Erscheinen eisenschüssige Dendriten» aucli 
sind dieseibte mit einer Rinde von zarten ^narz* 
Krystallen . überkleidet Stellenweise herrschen die 
dichteiren Theile vor i zahlreiche , sehr regelrecfal 
nusgebildete Feldspatfa - Kristalle enthaltend 9 voft 
jenen manche einen Kaolin «Ähnlichen Zustand zei« 
gettt während andern ihr glasiger Glanz geblieben |- 
nmdllche K(lrner von 9^^1*2 und Blättchen achwaiw 
MA' Glimmers siadt gleichfalls sparsam 'd\irch di^r 
Masse zeratreUt' Die Basis dieses Porphyr -artigeit 
Gesteines ist kdrnig und sehr Kiesel «reich 9 V4>n ua« 
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ebenem Brudte und liehte gfimliebi«eirs f{eBi4>t. Die 
weifsen» er^gen Tlieile feudeni eich mir kin ufti 
wieder in unregelmUsigen Flecken ^ und dee pense 
erlangt dadaroh ein Brekzian^AaudMi; oftYrecde« 
dieselben auch auf betrUc^htiache > Stredien . gans ree» 
«nffsu Am nördlichen Ende'Vett>i?«msoy -vReiCWKrta 
ven deri^Ti^a delV IncensOf ist .dieser quarss%e,TiAi> 
chyt* Porphyr ron einem regelloaen Gange senkreelll 
dtircbsezt;'die Starke desaelb€» iräoh9eltron;6 Zoll 
bis 2 F. 9 und er enthält, Iiesooders dsi^ wo^devsc^ 
be am mäditigsten , zahllose BrudisMfekje des aändi^ 
^en Gesteines 9 ohne allen ZweiEel Trümmer .der 
Wändtingen. Aufserdem bildet «in schwtrslieber 
9*hon , überreich an kleinen Eisenkies « Wtürf<dn ufeid 
zugleich Etivas' Kupfer und ^uars * Hrjscalle füh- 
rend, die > Gangmasse. . ' *! 

Im westüohen ' Tbelle voü P^nßa^ zunaal'inaptak 
halb' der Chiäja delle Ferne f stellt «sich dar kieee^ 
l%e Trachj'^t als eine gi*obe Brekziedav.. !ftegeUoae| 
Trümmer* ahige Bruchstücke scheinen' durch eiii^ 
minder dichte, oft sehr erdige Rasi« gubmbdeii); *aiU 
mähliche , gegenseitige • Uebergä nge sind nicht : ztt 
verkennen, die Fragmente miiMea demnach' ron 
deiti Teige vmtvickelt Vrorden seyn, ete dieselben 
Toltkommen erhärteten. Die Bivehslücke, of^.wah» 
pe Blöcke, zeigen sich sehr fmannicbfach gefärbt^ 
Ihr'Geföge ist dicht, feinkörnig und Feuerstein -^ar* 
ttgf; audi in Absicht des Glanzee- ähneln sie sehr 
deiii' Fenersf eine , mitunter nähern sifth dieselben je^ 
do^h aiäieh mehr dem Chal^sed^m^^ und die voeban^ 

/ 
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Ad«^ DfweifHfiiflie'meheiaeD mit einem V^ba^zu* 
geü^&Bmv Smhamax bd&hideCy vr^ldie uumerUNir in 
dfts Gestein üth veriiei^t. Biogebackene GUoimer* 
Btatteben ^ad vfrilkoinmeae Felds^th^^Mfiitalle kotti« 
mett dftria v«r« Sbrilenweise wird dde Fekart po* 
rftsy'und dieBldsenräume haben eine bestimmte Ver* 
Hhigeraiigs - Ri^bfnng. Die Feldspath - und ' GUm* 
mer - Krystalle scheinen nach derselben Richtung' 
rerili^h; die ersteren sind meist ^erbrochen und 
kalb geschmolzen. In solchem Zustande scheint die' 
Felsart in Bimsstein fiberzugehen; allein sie ist nicht 
intttdarKiesel. artig ^ als die dichteten Theile. 'Adern 
ron beinahe reinem Quarze durchziehen das Oesteia 
nkht selten.' Unter den eingeschlossenen gi^trfseren 
Blöcken wurde ein Granit -arider bemerkt; er be- 
stand aus glasigem Feldspathe* und sehr, wenig GUm«' 
mer, und liefs sich von der umgebenden Masse 
seharf ablösen , - was bei den übrigen eingebackenen 
Trümmern nicht gelingen wollte* 

Gegen die oberen Theile des befragten Endes* 
der Insel , besonders auf den Gipfeln der Felsen 9- 
welche ostwärts der Funta* dalV Iiicenso sich erhe-* 
ben , • verliiuft sich der kieselige Trachjrt in ein an- 
deres Trümmer - Gestein 9 welches, durch dauernde 
EinWlriiüng ^zerstörender Atmosphärilien I ein sehr 
zerfressenes Aussehn, und- eine Best -artige Färbung' 
«^«fifält. ' Die Trümmer , gebunden durch einen kie- 
sigen Teig, erscheinen fas^igf Wie Bimssfei'n« Das ^ 
Znmeot widersteht der Zersezzung, ' Während die 
ntehlfllien. Fragmente» bis afuf betr^bllii^he Tiefe» 
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zii «tto«r Af« Tboii «erliillm iliid^ 4^ iMcki 4«iMh 
&#g«a|^«8e fprtgef4»hrt^ W9rd<m k«aOf dadiMxh er« 

des. Gesteines das e%eiithili»liche aeriressene Ans« 
eelm. , (Die: Aeholichkeil mU geii^i^iseR .P«rwr Mnc« 
ziSrea 9^fMr«ei| 4Clrfte von der Meniiifti ^esfro^««^ 
ses^berrjOübireily, den beide Felsarle» frUtteu. zu hii* 
ben scheinen. ) . t 

riliie Mgerungs '* Bi^ziehungen des bi^seligen Tra« 
l^]st^f zu d^ unvotlkamii^en verglasten Konglome* 
ijate» ii^elcbes; demselben inn Siiden Foigly sind nicbl 
lsMi% ^a^szuniitteln ; ai|f der vvei»Ui<<hen Seite der 
IusqI. scheint das er«te Ge^iu das zvf#ite zU:übfBr« 
ieck&x, allein in nicht . bptrSchüicher .Entfernung 
balte^.die umgekehrten Verlulhnisse. Stau. £aa| ilber» 
all sind die Grenzen beider so wenig schai^f abg^ 
markt) dafs man nicht, zu be&timmep yernou^g, wq. 
4ie.,eine Felsart aufhörl» und. die.a^^ere (M'ginnu 
Dieses Unklare dürfte iheilweise wohl daher rüb« 
ren» dafs beide einander ge|;en«^itig an ihren Gren« 
3^en>v durcbdruidgea haben; .öbrigens is4 die weifse« 
«trdig^ Basis der Konglomerate von dem auf gleiche 
Ar(^ gefii:btea T^^icchyt stets «ebr schwierig unUr« 
s^heidbart 

Pie k\eine VQrßebirg.«f{{rmige Imel la Gaibia 
|)^t#ht ga^ii aus lii^seligem. Tra^byt. 

fAfUS dem. Vorhergehende^ ergibi .lylch t dafs die 
tfiicliy^iifchen .Qesjtein^ des Eilandes Bon%4^ in zwei 
KfllipUiWWien abgiiMl^Ut . werden ki^nn^n; die eine 
find erdige Xrachy|e,,..«ieinticb f|in%mig» Wjlf Sn^ 
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üiiiid «1141 Strnliiiir betrifft, verbuttden vidi eiaeai 
Koiigldmerat« von Bfmssteia und halb verglastem 
Trachyte, der in der Nähe der ersten Febart fMt 
Übemti ia Pechsteia umgewandelt worden; die an« 
Mtn bestehen aus einem sebl* quarugea» Porphyr* 
artigen TvtuAiyte^ von einl»m neuen und anomalst 
Gharakter, und sind gleichfalls von KieeeUbaUigen 
Ranglomeraten begleitet» « 

Besonders lehrreich sind dieDnrdischnittet wel* 
che lun die CfUaja M Ijuna sich befinden; hier ist 
ein« tiefe, kalb kreisfdrmtge Bucht , welche sich gegen 
W* dffnet. MiBn sieht die gewöhnliche regellose Ver« 
bindungsweise des prismatischen Trachytes und des 
halb verg/lasten Konglomerates. Den mittleren Theil 
der Kurva nimmt eine gewaltige Masse von locke* 
remt erdigem Tuff ( trachy ttsches Konglomerat) 
ein *• In den oberen , wie in den unteren Theilen 
der Masse sieht nuin grobe Bruchstllcke von Bims- 
stein und von dichtem Trachyte eingeschlossen* Die 
Felsart enthSlt weniger Feldspath * und Glimmer« 
Krystalle , und ziemlich viele Kdmchen von Eisen« 
oxyduL Die Merkmale des Gesteines weichen sehr 
ab von denen des bereits geschilderten halb vergbs* 



Mit dem Aufdraek? Tuff bezeiebaett die Geognottsa 
Italieni alle valkanitcheii Konglomerate von feldtpaihi* 
ger Kstur, die vorsttgltch aus BimMteia bestellen« Die 
bäiahftcheii , so wie die leuailiscben Trümmer • Gettei- 
ae fUbsea den llaaita J^erlae* 
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l«ii Koi^lomerates« Der Zuisammepihjiil dfitae&en, iik 
•ehr gering f auch' umscliliefsl es nirgeads Bldok« 
Von dem glusigen Trachyte, die £ur j^ne Biiel^ie 
an- beze«:iiiiend ; sind» Ein Shalidies Konglomerfil 
•rscheittt auf andern henacfabarkeu Theilen der Im 
aeL Die Lagerungs» Verhältnisse zum prisniatischeü 
Trachyte zeugea für ein späteres Entstehen , der Kon« 
glomerate; man findet sie stets deinseiben an« ihm! 
angelagert. Ein Durchschnitt dieses Tu^s zeigt 
Mne senkrechte Wand von ungc&hr 300 F* Höhe; 
die NVirkungen der Afeeres wogen , zumal bei herr« 
ecfaendem Westwinde, sind fiür die Felswandf sehr 
aerstörend. 

'La|]^er eines jilinlichen Konglomerates, früher 
sehr wahrscheinlich mit der geschilderten Masse im 
Zusammenhange, zeigen sich auf der Siidseite der 
Bucht. Eine derselben ruht auf der unebenen und 
konkaven Oberfläche eines Gebildes von prismali- 
schem Trachyte; alle Schichten des Tuffes folgen 
den Biegungen der Umrisse des lezteren Gesteines» 
Eine andere Schichten -Reihe Hegt wagerecht über 
prismatischem Trachyte und halb verglastem Konglo- 
merate. Die Ablagerungen von Tuff- Konglomerat 
enthalten grofse Bruchstücke von ssimmtlichen er- 
wähnten Trachyl - Abänderungen ; diese BruchslCicke 
haben ganz das Aussehn von ausgeschleuderten BlÖh« 
ken vulkanischer Konglomerate. 

Auf der entgftgfpo^sezten $eite, .de^: Ij^sel zeigt 
•ich ebenfalls eine Beiixe 8hi|li^r Sdiidtfen; .|iUem 
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V^rtnötfceÄ iiacfi etil 'itr geschiiaerten Abbgcfrlmg 
'^rtsKindener Tllril. Sie MMen eine Felsen -Beihe, 
gegeln S. erstreckt*^ von« Aer Punta della Madonna^ 
«m • ßfii^nge des Hfiflans^ von Ptmza. Auch die«# 
mhen iinglelc<h förmig auf dem prismalischeri Trachy« 
te und atif dem *halb verglasten Konglomerate. Sie* 
Iragd^ k^TAe Spur ' erlittener Umänderung, da, wo 
imelben -den Trrtdiyt begrenzen: Ihre Scheidung 
von dem lezteren ist sehr scharf» Der nämliche 
l'*fp geht an mehreren Stellen am Fnfse des Berges 
dtlla öuardia zu Tage aus. 

Ueber dem geschiditeten Konglomerate erscheint 
ein ralichtiges Ecls • Gebilde , das die Montagita deU 
la Gtiardia krdnt; Das Gestein wechselt in seiner 
Färbung aus d&m Grauen ins Böthliche und Blauli* 
che. Es ist vollkommen dicht, schwer und unge« 
mein fest. Nur .wenige pordse Theile sind in 
demselben wahrnehmbar. Seine Masse scheint 
vorawglich krystallinischer Feldspath , wechselnd in 
der GrÖfse von dem Hörne mancher Granite bis 
zum Dichten der Fhonolithe; wenige kleine Kry« 
stsille und zahlreiche Körner von Augit, so wie eu 
tiige hexagonale Prismen von Glimmer sieht man 
daiüin. Einzelne Fei d spat h -Hrystalle, von ungeßhr 
3 Zoll Durchmesser , waren bemerkbar. Mitunter 
ist die Basis grau, und schliefst rdthliche Felds|>ath* 
Kryslalle in grofser Menge ein* Im Aligemeluen 
dürfte die Färbung durch- Augit hervoi'gc rufen wer» 
den,' der In zarten Theilchen durch das Ganze der 
Masse vm^Nctitei ist. Selbst in den grofsoii Feld« 
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4|Nilb«>Kf^tiiU«ii, yrMtif fiiM<4ii«^fn rot» der ri»^ 
b«ft«diepi4ea F«rbe ;des Ge^t^ne^siiid, dmttg, «ll^r 
W4ilirscheialkbi;ek n^ch^ ein^ Me|ige «iBgili«clie Subt 
•liiiia «in.9 zur^iehoid ^ um «olchs WirliiiAg hcirvor«! 
mibrivgen.* 

. UEebcrmU erscM»! diese Feliurt mehr oder %ve4 
niger, SSulen.- förmig. Die SAuUn- dee ob^rctii Thet4 
les der AUeg^ung, den Berggipfel bildend, eind 
minder regelrecht^ aber tti\geheuer grofs.; mehr «b# 
«rArta werden ei?. regelmSietger und kleiner. Mebthe 
Sftnien sind , durch Cinvi[ir)(ung der Atmosphlrilient 
besonders aber durch* die DmUdungi fterfreMen und 
allmdblich ^ntm Z^mört worden. 

Sokhe feldspalliige Gesteine trifft inan nicht sek 
ten in den vulkahischea Distrikten Italiens. Steti 
Süden sich dieselben in engem Verbände mit dem 
Trachyte, und eignen sich hin und wieder die mU 
neralogischen Merkmale dtesi^s Gesteines ah ; ge« 
wohnlich aber sind jene Felsarten durch grOfsere 
Dichtheit des Kornes und durch betrddhtliche Eigen« 
schwere von Trachyten unterscheidbar , auch zeigen 
sie sich stets dunkler gefrlrbt , nod die eingeschlos« 
senen Peldepath - Krjrstalle erscheinen dichter ^d 
glilns«nder« UiibergUnge in Fhonolith lassen sich 
ebenfalls wahrnehmen. Aus mineralogischem Gdsichls- 
ptrakte betrachtet» dOrften diese Gesteine als iden* 
lisch gelten mit gewissen Pelsarten» welche dieGeo« 
gnotten dem «i^en» oder dem widern jener Gebilde 
beisvxMiien pflegen » und die vorxflglicfc aoa Feld» 
»patil mit «inem geringen Antheil von Augit« Hörn« 
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f» den I^amen Graustein (^Graystone) tragea. ' 
Hkk f.m^ ^h9n W W^ArlieSl 9&ii de» ftufFaUeadiitra 
liiid bettäodi^t«p£hariiktere^; Baibit die ei«ge«cfel{MH 
«MMili» f 0l4<i¥t(h«ftry«l<dle ilind» wi« bervtta. eüwSbQtt 
i^ dfr Q^gfi p*au gffMit. 

lUe F^Uart tritt .tütwt auf in Scoglio dellm 
BQ4^4rf femßf^em l^h4.Sßn S^ifatw^ %vl den JPoif- 
M^^lmaln gfihi^tigt £b0oao Midig sieht man rie a||C 
isifUia* Der l^oUrt« Fei«, auf weldiem die^Bui^ 
trbant in, )(iinn als .«««gezeichnetes Beispiel dtettea^ 
Audi auf der nordiarestlifrhen Spitze tob Prceidm 
vrird das Cesteiü getroffon, fernec auf dem Berge . 
Ton Cuomef sv JkUtrmorata^ auf dem Mfute Olßt 
(«na,, endlich an mehreiren SieUea der Pbleg^^eii*. 
spbef^ Feldf^r 5 fa#t auf. aUen. Lipmrisehen Inaebi .wa4 
lA. manchem 4er Üteren Btr««»e vom ^^e^n«. GM« 
Art aeioes E^rscheinena ist isk Aer Reget stroma.r* 
tigr .und bin und wiiederaind die.Knitere^ vr«i4l^ 
din Ergüsse geliefert, noch n(ichvireishar. i ... 

Die qiassige A^lAgernng von Grauatein , Weleda» 
der. J^fft^gna d^l4ß.CHar4ia die eigmitMimUehe §«i 
ffmdeie Gc^s^iti verlieli» hat ungeCibr 300 F. MH^ 
^i^^il». VnglBhjs^^ Blöcke t|nd. herabgestüraste. M^N^i 
4iin,.l|heitl^en .dfia GeMingeu , (JnterliaUit d^SrGmm 
aieinpi sieht^ man» .iva Be^^chiuog möglich, ^n 
Sfhu4Ml.li(;hMn9tl|WA lockeren Tut£stt n^elcl^e a^f 
halb verglastem Konglnmerale. j^uht«. .. Daa J^ng}^ 
meral hat Aenderungen erlitten bei- der Berühmag 
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Iriif 'der, duisdb« bedtH^k^tM^d^, likiä-MimBe ijon 
Schtfieizuiig oder Tei^listiiig -stellt ixtan j^oMi- kekiir 

Merfcr crfrd^ärts steigt ^r Graustein %vL md^m 
tieferen Nirenu herab ', In der Puhta d^la Quaräiu 
teuft er unter 3äs aieer. * Zu beiden Selten' dl#iov 
Vorgebirges sieht man ihn das Halbvergtaste^MichT^ 
filseifo Koiiglomerat itnmtttelbar bedecken; von Statt 
gehabten Umwundehingen / da,' wo beide Fekarten 
. eittandcr* berühren I zeigt sieh übrigens nijckts^'deittf 
4te',- aus der Hdhe aber das G^ehHiige de& HÜgeift 
flMiedde ^ Masse ' dürfte schon so se^l« abgektUhlf 
worden sayn, dafs sie keine Aenderungeii mehrhei*- 
f orbringen konnte. Lezieres däi^e bei den naei« 
sten , wo nicht bei allen Laven - Strdmcfn der Fall 
seyn, d. h. dafs dieselben k^ine auffallenden Aen« 
jkrungen in den Gesteinen bedingen , welche -si« 
flberfliofscnl Wähi^eird die < emporgetr.'ebene fiiSssige 
Blasse sich ihren- Weg gewaltsam durch die überlio- 
genden Schichten bahnt — wie soUhes der Fall ge- 
wesen bei allen msichtigen Gängen (dykes) und blas- 
sen der Trappe — und ehe dieselbe sich von der 
ittten^siven* Htzze scheiden konnte, weiche ihr A'U& 
steigen bedingte 9 inufstcn die 6esteine| ntit^ welchen 
sie in Berührung kam, durch ihre Nühfe leiden f 
und dieis in Graden , bestimmt durch die Verschfe* 
4ene Natur der Feisarten, durch die Dauer des Kooh» 
takteSf die Temperat&r der 'LaVea^Matee und An* 
dere modifiairende Umstünde. 
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ttti WMtea «fr TKtäSittarStmrdta btldd der 
6rfttt8teiii ein anderes niedriges Vorgebirge, die Pun^ 
ta deir FiellOf welches die südliche Grenze der 
Oaaja di Luna ausmacht. Hier^ scheinen einige 
Schichten lockeren Tikffes durch jene Felsart sowohl 
darchbrochen, als davon fiberlagert worden zu seyn* 
Sie sind augenfällig eine Fortsezzung der Schichten» 
die tt^ter . dfsni. Ci^fel .der Wi^ja di LvaiA beva^rj^ 
werden« Die ganze Masse ^^% Grausteines ist zu* 
•ammeifiidngend ; sie bUdeb' nur eine^ nicht unter« 
brochene, Ablagerung, und steht, allem .Vermulhen 
nach» in demselben Verhältnisse zu der etwas Becken* 
artigen Konkavität des Hsttatsron Fonza^ wie der 
analoge», obwo^.etwas Jf leine Fels v^m ßfy^e.Olim 
hmto , unfern Pozzuolij zum Krater der Sülfatanu 

In keinem anderen Theile der Insel findet sich 

C Di« Foitsezziing im nächsten Hefte. ) ' ' ^ ' 
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Kreide- Fömiazioo Dänemarks; 

.'^^ - 'Von iu 

Herrn 2)n Forchhammsr. 



f B'ftswmn » MAifth, Journal o/ 5e. ; ' itfty « 18^8^ |t. S6. ) 

•*■■ ■ t , ' •' 

JL/er Norden JEuropas bietet ^ was geogtiostlsciHi 
Natur •Erscheiaungeo betrifTti inehrere b^hst in» 
teressante l*hatsachen 9 und eine genauere Erforschung 
der Natur der Skandinavischen Uebergangs • Forma« 
zion, hat auch auf jene andern LSnder Licht ge- 
worfen. Aber diese filteren Formazionen haben die ' 
Aufmerksamkeit der Geognosten to sehr in Anspruch 
genommen, dafs man von den wenigen Spuren der 
Gebilde jiingeren Ursprunges kaum einige Notiz ge- 
nommen, und man kann sagen, dafs dieselben, bis 
vor wenigen Jahren, fast gänzlich vemachlfissigC 
wurden. Sie verdienen jedoch, ihrer eigenthümli» 
eben Natur halber, und wegen mehrerer, ganz un* 
•rwarteter Thatsachen^ welche sie wahrnehmen bi* 
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Ji»n, ttiiitie Jfciifcai#liiiMwfarti. JeK^ iMNibskW^e -d^ 
her, Rechenschaft v<»D'<<iuig(*n Fels-Mhitd^n aui geU 
i»eti, die unter dkm Namen der Kr^Me^^Formaamn 
D&ueinarks begriff«^ worden »tnd; ötn rie aber tt&k 
jener anderer Länder beft<er ver^leiehlm za kdnneov 
trird es n^hiveitdig ^ eine kuvafe dkizze einiger ^Jlk 
iei*en sekundären Felsartcn des südliehen Sehwed^ta 
und der Insel dorn^Z/n zu etttwet*fen*i ■'*! 

B^ Ist wohl bekannt, dais die Halbinsel vgn 
Norwegen und Schweden- Ack^ fast gAnslich ohne ^ na» 
-kund^re Fels •Gebilde befindet, den sOülicfasfen 
ThMP derselben aiMfi^nomnen 9 wo mma diesie in dar 
Trövinz Skäue trifft. Sie sind aber sehr jngeiidRi» 
iahen Alters , pnd Felsarten , d^n Bergkalke ( mowt^ 
iain limestoue ) , dem bunten Sandsteine (riBd mmyl'U 
^er Kohlen «Fonmaionf dem Dolomite (iMUfJM», 
st'«lit limestone) f dem Lfas und Bogensteine vM 
"^rojsbritatiien entsprechend, fehlen gfinzlicb«. S»* 
^ohl in Skäne Xlt^ßghnös) auf Bornholm konänt . 
^ftwar eine Kohlen - Fermazion vor, aber keineswegs 
«nalog niit der Englischen. 'Sie hat^ in geognosti« 
scher fiinsidit , gl*dfse' Aähnliclikeit mit dem Iron- 
»and^ Englands^ tiur dafs, statt der bloften Spuren 
Yon KohlOf welche in England darin gefunden wer» 
?AM, in Skandinavien wirklicli Lager derselben hier* 
In enthalten sind» t)ie Kohle kommt hSufig in Lai 
g^rii Vor, bis jezt Hat man aber nur eine geringe 
Art getroffen; auffserdem ihcidel man eine kleine For^ 
inezion von Basalt mit Olivin, und- grofse Ablagemn- 
gen von Kaolin 9 welcher ftuweüeii einea * Bestawi* 
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I>j^$e» Gabilck' iai tlteils uls aaakug mit d^r aUei»^ 
Iiobl0B«» Formmton ItetraciUety.- und aU sc4eM W 
Itebrieben nronten , theik aU d^r £rauiik0bl«a-Fi>i{p 
pa^^ioxk (plas^iff clß^y) an^qhörig* - Sie ^timml aber 
Vtr^der mit d^r einen» npch. mit ider andern überein* 
Det auf&lUiade Umstand , dah kein^ jener Felflur- 
ten, welche in England die KobleA-Fortilasuon be^ 
dkcken, hier gefunden werden, dafs alle Spuren 
mm .JLepidodendrou. und Syriugodendrou fdblen.f 
wShrend Abdrücke kleiner Farrnkrauter und Slälter 
mtd. Zweige dtkotyledoner Püänsen häufige üiili^ii* 
ficbsidet dieielbe hintiingUch von der dUeren Kohleitr 
Eormazionl die OfMre VViederholunj^. paralleler Koli* 
Jien-^Lagery da» Vorkommen rom Ei^QiisteJbi, und di^ 
baigerungsweise über dorn Greensandet und der Kr^i* 
de^ soUi^faen die Analogie mit dem plastiseben Xboi* 
n»' sicher aus. Nur mii; grosser Sebwierij^^keit ist 4i« 
refe4vi3 Lagerung dieser verschiedeäen Giii^der er* 
Plitlelt worden* .Sin ungebeiurer Sjqbutthau fen l^ 
deckt das Glnnz^; Sand, X^ehm» Gesoliieb^ Mnd gi^ 
ri^> KolistMcke von Ur- und sekun4är0n. GebirgaAr^i 
leo sind zu einer 'beträchtlicben Höhe über. aUt 
dtet e . FormaziooiiQn aufgqhäufu ' SeUen Jiabeii di« 
FJiis^e dieses iobere Xitig^# durchschnitten, uad. aar 
wenige ^hg^ondertQ Flei^k^n .bieten ^ma G^og^oat^ 
Gelegenheit smi .seineR QeQbaeKttin|;<^ und zum Verr 
suiske durch JV^ialogie zu ent^Biffera» vyas unmittek 
bAc %^ verbinden» die.£^aiur j)iQhti g^stat^eu . £U iat 
aftcbt .»(ßigfi Ab4«bt web i& di(^Unt,e^i94Gl}|ing,.diQa#ir 
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sUttA einer «ftcbrn Schrift seyni. .Es wdr hmreidfioftd 
jEQ «rwiäinra , arälche sebuodSre^ FommzioaiNi % der 
Kreide rorhi^rgehetidy die ' ^dlielute ^ Bplzze .der 
Siandinavisehett Ualbitisel bilden* ' ' . [ 

Auf der JMni$ck« Insel ' S^ghUelm^ bei JTiffb 
pmhkgknj und auf d^ fens^ti^^t» K&fte wn.^^i« 
bei Jjimehamj Icommt ein Kalkstein ror^ welcher %\xt 
Krrid^ - IVmttflzion geK^rt^, und der .entsveder. den 
Kreide «^ Mergel er^nty.oder zwi«ciien diesem and 
der Kreide gelagert ist. Er ist grauUohfreifa 9 %u* 
weiito Imrt gönng*^ folitür anznnelunßn» .uu weilin 
nfter' nfikert er sldh auch dnr fireidow Von.V ysi o i» 
neruDgen .enfkttt -er elneKoralie, 1 vf elcbe da» elMN 
jmkteristische Fossil > dieses Lagi^rs su w^n^sdieinüi 
Aufserdem kMunen nocli^ einige E^hinilnn und^Tnrt^ 
brattilit^n y^v. Aai der Insel Salthoim fidlen di0sn 
Lager gelinde südwestlich, und die Streichnng)i#»|i&» 
nie voh «Sb/^Aoiin nach Liimeham ist * sAdwesliich 9 
da ?sie.aniJ>etdeii Orten «brinabe im Niv^an dt»]Vl0n» 
xees erscheinen. An, der. Käste von ^eelmtdf f^ 
lenJIber SaUJu^lmp kommt keinp Spar vo« «inih 
Felsart iit dieser liag« Yor; aUein; eine setokeAfeni^ 
voa Briifcfastiieken niaies Ihnliehen Kalkes» ttime^rM 
rtf eher an Versteinerungeii 9 .findet m^n «hiicibsl^ m^^ 
dnfli.vteleKalkKfen beständig danyit versoi^ W(BtrdMl,i 

Oer jsrstf^^Slan aul der J\ü»ie.6kelmt4s^ «ro fe^ 

ald Gehirgs«ß^teiner wied^ auftraten,, ial;^ Siimmg^ 

ViH^p den $e^falirem. dts Bidtischeil M^Hmw ite 

«Iff .«eflOfflb^e ßleUe wota bdtanitt. Sdk ein%M 
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JMnM finlocll lit^Jm^ EMehta« einM LmebU 
Ikmmes^ fiitl allem Schiffliniofae. M idiesen. Kfttiett 
v^Tgßhwt%t^mof49n,f Bs dehmm ai<A ,hi«r di» Klift« 
peiiy iia Ihirchidhiiitt« in ein^r JMhe von €0 hl» 70 
Fufs t 5 bis 6 Englische. Meilen lang aus. Sie sind 
mät taUr win%eA Aunuihmea perpandikiiläiit und 
nur an drei. Stallen führen Fbfapfiide zum bdhere^ 
Slataau« Si|»><Fiseber gebranchen Stricke und. LaU 
%unkf mn sn ibuni Balken, binab nu gelangen ^ iteU 
die aia hinter gewaltigen Ma«seo^ den Tom Abhänge 
IwrabgafaUeüen Felsen, gegen jdie nngestiinn See 
Stt aditanen suchen. Es ist zwar untqn .neistBiAnni 
fsnuff f 0r einen sckmalen Fuf^fad, atlem an meh« 
tnian Bimfclen reiehen die Felsen 'perpendiIcttMr: in 
die See, «od 'der Wando^r mu& sich dann in ein 
Bültfi. begeben, oder von jenen HüUsmiiteln ^r Fi«t 
•eher Adbraueh machen ^ uul nur böheven FUd» nu 



» Das UBterite Lager dieser Klippen 9 welohes mi« 
aehr wenig Ausnahmen Uings seiner 'ganaen-Erstrek« 
Innig beobachtet werden kann , besteht ans lireidey 
dieraehr weich ist| und vor einiger Zeit Gegenstand 
beialebtlidien Ausfiihi* aath den HCfen des 
«Meeres war. Die Kreide ist sehr deuw 
Utk ^escUehtety und in < Lagen von 1, 2 und S F^ 
Mlebt^kAit getheik. Feuerstein kommt nesterweise,' 
paraliel der Sehiefaiung, in Zwischc^rUn^n^n von 12f 
1§ ^»iw 9^ F» vor« Er hat tnuifchel gen Brtieh, isr 
aekrtharl «md gewMinlidi Vvon dui kelr lue^ifiMr 
i > m lo<-^ Miase JUilagerungea von« Feu «üoji stiie» 
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tnK sehr größter Rcgclmärsiglceit fort , und dfe be- 
trÜchtlichstc , ausgezeichnet durch Ihre gröfte Mich, 
ligkeit ( 1 Vg P* ) und durch ihr Erscheinen in der 
Nahe der oberen FlSche der Kreide , kann von ei- 
nem Ende bis zum andern beobachtet werden. Sie 
hat ein sehr geringes Palleti hach S W. In welcher 
ftichtung man auch diese Ablagerung vonPeuersleini 
tind jene unter derselben beirachlet, erscheint sie 
Aoch beständig ih gerader Xjiiiie, welches einen sehr 
grofsen Unterschied zwischen dem Feuersteine de^ 
Kreide, und jenem höherer Lagen, die nachher noch 
beschrieben werden , ausmacht« " UAter dem grofsea 
Kifi^ei' de^ Feuersteines treten einige Störungen ein. 
Die Lager erscheinen, auf dem perpendikulSren 
Durchschnitte, in gckrömmten iLinien, nach jeder 
Bi^htung geneigt. Diefs nimmt nach der Oberflftehe 
der Kreide hin tUf welche* im Durchschnitte 10 F. 
vom grofsen Bett«/ des Feuersteines entfernt fst^ al- 
lein keineswegs j^^traltel mit demselben. Sie erscheint 
Als' eine wellenförmige ObefflSche,* welche an eini« 
gen' Stelleil 'die unregehnSfsigen kleinen Lager von 
Feuerstein zu durchschncfiden, und dadurch darauf 
hmzudeuteii scheint , dafs die Oberfldebe nicht in 
ihrem ürsprfingUchen Zustande sidt befindi», sondern 
mehi' oder weniger' ge9ndei*t sey, durch Hrfifte» 
Welche mit ihren Btfdun^eft ni^ht In Terbindun^ 
standen« Diefd bleibt jedoch noch zweifelhaft we* 
gen dex' unregelmSfsigen Abli^geru^gen der oberen 
Schichten der Wirklichen Kreide, und kann -Auch 
tfM dien' ursprAngitehenfOnregetm9filiglceI(en Ufohl 

13 ♦ 
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erktfJKl vrerdeo» ohfie Vorau8$ezsui^ einer SSer^ 
ruiigy einige Zeit nach der Ablagerung der JKreid^ 
eingeta'elen* Ehe ich d^it fortfahre 9 das folgende 
Lag^er zu beschreiben, mufs ich einige Worte über 
die Versteinerungen dieser Kreide, welche nicht sq 
sehr gewöhnlich sind,, sagen« Beste von Alcyonia, 
lind andern Schwamm -artigen Thieren scheinen di# 
häufigsten und charakteristischsten Versteineriing««! 
derselben zu seyn; sie sind theil^ in Feuerslein« 
theils in Schwefelkies umgewandelt. Auch eine T^ 
reiratulaf eine unbestimmte Bivalve, Anßnehyi^ 
^ßtßf Flustra^ Eschara kommen, vor« Sichrere 
Arten von Korallen , meist zerbrochen , findet maii 
«ben&Ila« 

Die wellenartige Oberfläche der Kreide ist be* 
deckt von einer 4ünjpen ( hdchstens 6 Zojil dicken ) 
Lage eines bituminösen Tbones, welqher in der 
üähe der Kreide viel Schwefelkies utid kohlenciau« 
ren Kalk enthält. Von Versteinerungen ist darin eia 
Spophyt, ein Squalus • 2^hn , ein Fecten und Ab- 
drücke einer unbestimmten £ivalven-Art gefunden 
forden. Einige unbedeutende Spuren von Blätter« 
Abdrücken kommen ebenfalls vor« • Dieses Lager er* 
scheint an den meisten der Klippen. Wo.es ala La- 
ger verschwindet» hat etp sich in kleinen Adern, von 
einer Linie Mächtigkeit» durch den oberen Theil 
4er Kreide gezogen. Durch die Zersezzung des Kie-^ 
fljfos nimmt das Ganze das Aussehn von Eisenoobar 
w ; ,iui4 wird in ^iesoia S^^Uiide 12. Eaglmk^Mdi^ 
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IM weif «Tf im Merfölge^ getAffeiif al^t genM 
mmtt i^tmUben Lugeruttgs^^TtrUltttfitten« 
*'- Auf dlieseff Lager folgt eia Kalk, welcher be* 
lielrteBd verichiedeii ist ron dei^ KreMe. Er bl 
Ibirl, gelMfeh weift, icr grof«e kdrnige Massen abge* 
Aeih, und^ldiiigt wenig« Er geht jedoeh' sowohl §4 
llreide, ^ in die fdlgend^Feteart «ber» und gleicht 
»sbr einigen fiandstücken des Kreide «•ähnlichen Kai^ 
kite unter dem Basahe des Riesen «Dammes in i^e« 
Imtd* JKe denkwürdigste Erscheinung^ welebe der 
Ksik teigt^ liegt in der rollkontnienen Verschieden« 
Inüt Miner T^rstefnerungen mit fenen der Kreidet 
und die grefse Analogie, derselben mit jenen dei 
Grobkalkes, obgleich sie Vielleicht nicht dieselben 
Arten sind. Wenn es gleich nur ein Jahr ist , seit 
fdi dieses Lager entdeckte, so sind doch schon eine 
betrichtliche Ansaht ron ▼ersteinermigen gefunden 
Worden ; und e« wird ohneZweifel eine grofee Men« 
ge liefern, da jeder Beobachter, der die Klippe 
mit einiger Aufmerksamkeit besucht, neue aufit 
findet« Ich vM hier ein Verzeichnifs derjenigeii 
Geschlechter auffflhren , die ich theils selbst beob« 
nbhfete , theils der Güte meines Freundes WiLiAitf 
liUMD verdanlce« 

Ehie 6pe)eies von jeder der folgenden, als; As« 
tälla, Cyprasa, FusuSf Jmpullaria, H'octius (Trü» 
ghlUies NtioHHfomUs v. SchLoth. ), Serpula, 
Dvnbalhtm^ jireai Mytilus^ Spatangus ^ Favosites^ 
Untrhinolia und :twei Arten Cerithium^ Fischzfthne; 
nnfterdem mdirere ein» und' nweischaalige Muachelii 
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diger Bescl|«flE9»ftflk> Ofcbt l>€s^m«(|t ,Y^^im I^omM^ 
Ad t^anchm Stellw ist der KfU^ vott ifon^riui* 
ll^^ ^röMtt Kdriiem. Dieses JL|g«r ii^xiratf^t jw|r 
tmvk 3 F. aa AU^btiglceUi zuwfileii i^ eaMiiir emiglt 
JJbtt'sUrkf «cbeim aber nirg/BfyJ^s^^mükii z^ (eW^ 
)Dfr FoasiliefiyjiQ wjki. dar gitOoiMi 7b^|elwi iMii^bi^fl 
und binsicbtlicb d^r grosse» '4iifiairlif!Na«> Vcuwcbief 
Jttb^ d^Melbon mit d^r Kvfiji^f, ju^mtU m lajl 
4em (crobkalke in dar (^4u^ yw ^ßii^ ^m^V »% 
$§yn. Dia algimtUcbe Li^aritug. Ob^ dar Kraid« 
|ttr iibarall» an der (riixm KJippa^ fiWBiifipb^lif^ 
IMid wIrUicbf» Kreid« wi^d oicbl dber .damsolban .1^ 
fiuideii; soJidera ei bedackt iijiQ oia Ka^k^ dfr 4a|l 
pniz au« Bruch6liic]cea toxi KoraUen bestf^hl«. 

Diasar KoirallaEi)&alk bUdat ao rielan hielten 4w 
b^bslM Tbeil dfir KMppaii»^ iui4. Islt 80 bia40 F| 
nSchtif. Er ifird v4ki Ln^m Jlaii'iiMaia -iKtigw 
Fauoritaiiiea ia mebrare .unter^gaordiiela l^igar gfim 
ftm^lu Allain die Regelmärsigbeit , wekh« bei de^ 
Urirl^licben Kreide sa aulFallaod v(m$ der Ferall^ 
Usmiia de«* unleirgeqirdnatptn Lager Uk glaadleh rei^ 
fcbwmideii» Die f*euersteia*Abkg,erupg99 sind alpla 
gebogen» und in welcher Bichtung {luob idie Klippt 
cmen . Durcbscbnitt: «ejgt»' bildfm 4m Itagar voa 
Feuerstein VVinduiigeo. Sie schtiefsen |(roAe eIli||N 
•oidUcbe Massen ein f welche liber und nabea ein^ 
aader liegen f und diese Ellipseide sind wieder eji^ 
getbeiU in untergaer^neta lii^an de» fl^enarateinas^ 
|lie mh gegfuiaiüg .dnrcbiabnwi^sn. I>Irs«^- filbf^K 
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tmig^BMmf so «iffiriHMt Am der i f rtt fc i i fch eiiAw>emf* 
JUI»tli^lff»Met«lwlifedM9 ^lieittt dariotiittii» daft 
<a«r Itomtteiilulllr«« «tfn^r iMmM Raule deir Fllserleil 
geMre« Dfa^ ei^itllMiie Lagefuag üker AeMi Ueioe« 
iMlt«F1«Mti«i«i Akeftdi eiigeiiQlUigy ruaa nkkt dee 
teiiidest^ Zft^fel kAHA t» 4kMer Hfanielll tbrig M«i« 
ben , dft der iiiitilf4lobe DarehMknttt dleiet Lagert 
Wne if*dllliaiiiftfetfe Baobacbtttiig gestattet. Sehr'be* 
inerkeeswertfe ist» dafs die^s Lager -die diarakteri» 
aiischsteii Yei^ieiMMngett der KiH»ide eMhUt f ab i 

jKucronatus; aiifserdeM zwei Terebratuliteiii* Arten 
nad eine Oautä* V^ü Jnamkyf^ adat^ trfiift «la« 
fiele serbrecbene ^Bv^mplare; viele abei^ auch in so 
vellkomiienea» Zoiftmde» dafs man sie »idit voa 
atodereiiy vieUeteiil »eiistdrteo , Kreide •Lagern abM* 
len kanot Xui^Uen ist dieses Fossil so hfiolgt dafii 
der Holk gaM daraua im bestehen scheint; mid ich 
glaubo) daft M efaiem -KiibilifiMCs dieses Gesieiaei 
oitf ge hmden siidi sammeki Itefsen. Diese Versteif 
nernng konnat iaa Feuersteine ebensot lirie im Kalke 
irm*. I>sr kohlensaure Kalk 9 welcher diese z^lnro* 
ebenen Korallen nnd die andern Versietnernngea 
nmbOHt» hat etatgo Aeholiobkeit mit der Ki^ide) 
er scheäll jedoch mehr Thon und etwas kehleosaiM 
for Bisen so enthalten. Es steht ihm im hohen 6ra« 
de die EigenthOmliehheit zu^ der freien Luft im* 
gesezt» an der Oberftiche zu erhSrten, wShrend 
aeine ursprünglich weiTse Farbe in Granlichgelb nm^ 
gowMdeU wiipd^ und widersteht dann torzaglidi 
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yVirktt^ .d#r W^Uw ^iH'.tAHSfWtSItv blmbßil ^ 
doch s^lwlSkaiit^ Opr £«p<M%^{p.«i^hi»ittt in-.&prt**' 
ge«ezj»a L^W» pkbtia Muslim« wi«:i|ivd9ri.Tiv]i^ 
liehen Ywßiiß. Au jxiamdiii» Art^Qb ^^c^ die KlJ|fp6 
#in MclHlW^ist« wir4 d«r MQUAU^Kikalk .von eiofan 
neuen liagi^r tibe^-cleckt 9 w^hes. aus wirlUicbim 
Srifechs^üclcea »vpn KarcUifk>k||jk u^d. «U» Feifterttda 
JxMleht, dif von KsiUmH^tb gf^bwidea werdwi^ Die» 
ses l#ager i$( iiiig9MskichMlt& e» |iJ»«irkAnflt ia grtft» 
fil^ vvinkeiig4ia lVJ«9sei^, djc iiil|«is6ti Lagor der^KUpir 
fep ror^flgUch boini JMvfß T^n^trui^ 

E« JM «cbwi^rlg zu h^^ümmta^ wie wait di««i 
8«bichtea. sich Ja das Lagd evstreckett. I» Sttdl» 
di«n Storeheddinge 9 ^ungQfäbr ii&iyei EAgÜscbe IM«!« 
len von. der Klippe, du«*(jbzieb«» «m dM Kerallen* 
kelk 9 und im Borfe Herföigß 9 %\fei E»gUs^he Melr 
len von der Sudt Kjc^gß^ ui|d ;töba Mdlen re« dw 
KUppei sind Brücbo au%esehlcHwefi » die. den; Kovak* 
lenkajkf, den Cerithienkalk und dfts djinne Tb^iH 
Lager bis zur Kreide diirdizi^heii» Gs wii'd soger 
behauptet» dafs bei der Gi*uiidkige der filvafiie vflttt 
fiopenhagfn nach Kjog0 . Kalk gefunden worde« 
H^ye» desseii I^atur aber jezt unbekannt sey» « 

Ungefähr zehn Englisdie Aleilea südweatUcb v«Mt 
SteVemklint liegt eiger der hdjcbsUn Hflgel i^^eioniirt 
auf .doQi das Dorf und die Kirche von Faxüe sieb 
bi^^det. Nach Westen bin zieht sich vom Detrfii 
a^«)is f . mehrere Meilofi weit.,t;ei|ie JSfibe; xon 
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i»A#r \W9%9|r: sUhtImb AUalhif «H'^eiaer £l]^tro. Auf 
fllün tGig&i <liQM Hügel« » dieke Jmm I>«rfe , siai 
wte SteinbriMlbef ^v^lcha naeh noehreren Fllzitil 
vdst BattMu^o Mcacts JbMpftdidkiie Alisftihir habeii» 
Aer Hüg^l )»e«tBht «iis weehadtickii^ I^em eines 
didkleiK^ s^iuerigen» graidich- und gelkHcItvieiAte 
IMkes Hnd' taft'BIlAlieii» wdcbe * gtnftUch ican K«» 
«Uvea, lue 4h«il» «eriMcodim, iMHs i^snz unverleat 
erscheinen^ zusammeBgeeezt sind« In den HiMbii*, 
gca^y 9Mri«i#iep',deii> Koi^eiknw^Afteira't koiftmeU Mn- 
s^belpin grofser »VolHwisoenheit > vor» besondere 
klein« T^ebrelt^ilM und F^kÜbilen, mid zvrer» 
tfb .^s s^eit^, ^n^fefpselbrai Orte nttd in der utoi» 
Udien^lisge»*. wo sie voraiels lebten« lÜA' ganze 
Kalk-ftlasse macht , durch ihre äufiere Gestalt tmd 
ihre Zusamineiisezziuig 9 den Eindruck von einem 
ftepaU#n£sbeB eines voimnaligen Meeres». S8e vor» 
ker eirwähnten Ki^k^'Arteii «{ftd Jeddcb nicht die 
flfcnajgea >. obgleich^ sie * -am häufigsten auftreten ^ Und 
Ate fibivigeu- nur Ausnahmen alnd* In dem oberen 
n»0fle. kommen mnige Lagen «vor ^ die mit der ge^ 
meinimf dii;h|aa Varietfit wechseln; $ie bestebei atidi 
a^ to h eb en zertrümmerter Korallen f welche von dU 
Bern Kreide «ähnlichen Mßrgel g4buttdett werdhut 
MM Feisart» dem Korallenkalke von ^S^ft^^nx sehr 
iMbdiclt^ und andere Lagen, von der, die ^Klippen 
der Insel Mecn Zasamme^lsezapeadeii ; Kreide nicht 
mzterscheidbar. IMe\Scbißhtung dieses 'Kalkes ist in« 
iteuiuM* In de» Blficlieu ft ivjslcbe auf dem bSch* 
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'Mhtiiidi^ untMi Wngbtfal, 4äi tim «» Ms ?0^ weeh^ 
mUh , Aw Fute det JId|^«lg u« ^ ^reichen 'MN 
KA^:1üüev Wnricolii^ welche atTi^ 5 Mi IS*' helrs^(m. 
HeÜBB^SAiliBJief« skh fiäden, no ^^ne Richttfn^ 
ittfiäie «ndfire ^mvfpmg^j obfMcb die BrUoh^^ ifr^l« 
Ab : 4}ie veitschi«denen RkiitttegM und' Neigungea 
mtbgoay dicht heisamtnen Jiegen r uifd itt derselbe« 
lUikfArt, mit db» oAmtidiM Verecetätirangeii be« 
elvhen» 

-:• Die Anilahl i«ii^ V«vstefaieHittgto| wekite die4 
•er Kelk enyiblllt, ifC erüMMieüs^tüfdii^, die folgend« 
Mste ist «Ml VerzdcbttiAi dei> Gesehlediter » die- auf* 
(jBAiiidM wufden« Ohne Zweifel MPi#d Ihre Zahl f 
wenn ihnen mehr Aufinerhsamkeit gewidmely' wdNl 
irergrüfjiert werden* 

Bine Krabhe {BpochiuriimM mgiffus v. Seif LOTtt.)# 
Biets Ut eine der c^rahteHsthtoben • Versteinertitt* 
gen dietes Knlhet« Ste in sehr hM6^ und ^^rölm^ 
lieb in weh} erhaltenem Zustande, Vnt6r mee« 
nen Escemidaren 'hebe ich eine mSt -sehr scbarflMt 
Ufurissen ge^wden» nnd ohne jene zehlreiehen 'Zeri> , 
drioknngen der Schaete, welche ihren Trivial<»M#« 
imn reranhifsle. Bs un vielieicht eln'e neue Spe^iee^ 
vielleicht «ur ein junge« EKemf^lar der gemefae« 
Kf«bbe von Faoeöe* ZAhne von Fische»; CraAiai 
mm Art) inrFiNrm eines Hufeisens; drei Arten von 
Osima; eine Art von P^r^en» eine^ von ßiytilusi 
%'im Jtvt^ »nd y^nCßf^um; vier Arten von thf^ 
hui^ulaj vier imbestlmmbere Mvatv^li t ^ BrncheiMk 
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ftcpMü», 4iii0.4iiv|iHP i«t TrgchiUte^ Nitp^fotmi^ rom 
Aw^Qi^fi ej^ Qsritkium <?)i (^^1% Arl ?iroa Ai^t 

Mfe^eUigßtiM; 4^^ Arten /vo^ir Cy^m^^i» dio eint 
lifNroü. fi^m^m^ 4piflßm§ V. S»tMH.» die iulil^ 
C# Cypjrßfiß^Ue* hulUamJi'V. ;Scii(>otb.; eki Oi^mhsi 
lA^f^fmfi0mH4i mt^ : J^hfwi oder CUmris ; Brod^ 
UlAoIo fOiMi; 7ei\t«lM?Hiji^; «Iiie Art von TiirftMia» 
4J«i ei^» 'WO^ f^^AilifiSj . wie 4f»|8f 3Ubl «oderar 
ttefiUeiv^ vrel^ljtw mtiK fwcbt : geli«rig0 Aiißnerfc«uiif 
Ifcrii an Thail wurde* Qer lUUi vm Jtii^dccne hut ml 
A^m CerllbieidMUke von SawmskUm folgende Veiv 
fljKeMeerungeiir gepei«: Tr^^fms. Mloiktfonms vo« 
S^HLor«.» riii:&'iio//a und FwosU^% 
... Pie Na^ir ;4fr. felseriiw M dieiea hpiden Qr<» 
ti», jst« JFA9IÖV ;i|iid 4ii: der MtUe der Uipfieii leii 
g^meif^k^hifit, n^h^ ^icJi ilb«%eo4. Uufig.ao edhr 
«lAMder» ,da£i Vfir «eq^wii^gfio 3kd« djie«e beide« 
g^^Mmw. al^ ideatUcli zu fesMrmjhtftt » ebgleieb 
4«iep Lager in NIMi%keil aofaerordentlkii veiv 
scbiedea «od» ßet K»lk veu Fm^iih irird.roii ei* 
BfiiiLiv^r.greulj^iveUMiMeiseU» der Kalk «Brueii* 
stAi^ke entb^ll^, JijM^M, vfel|eof«riP%9 gleich d^r 
9berfl8i;be dea ««gelft gebildet. 

Im «Odlidifia Theile Seeloitds kommt keiae m^ 
4ere fette Gebirg$art vor; auf der benadiberien In* 
mßl ßfö^tt «e^ ticb ein an^^er Kreide • ertjger FeU 
Wl.fttf 4«iKligipefi 4fr paiit^tf^ nm 400 F« ttf^be^ 
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Bin ölN}i4tthlicher Üeberblkic 4le0ft«^'KM|nMI 
teigt sthön eine grors^Ter^MeMKMt 2i/rfkh« 41«^ 
•en tind den Stevensklinter ; du Att dem ImtWBM 
Ov^ die Felsart unimterbroicfaen seclii Meilea w^ 
fcrtsest; die Klippen von Ü^'^ 'werden oft dttrdt 
r^ien unterbrochen, die mit To#f und Hotz iM»« 
^deeki sind; und dies^ Abweiditiag^n beroken imf 
d^ gens versichiedenartigi^n Zusammenseczimg deif 
FelMrt. Die von ihr gebildete Hini(IMfi8ee wii4 
gewöhnlich auch* Kreide genannt , obgieieli etntger 
Verschiedenheit zwischen ihr und A^t SteMftsHintw 
besieht« Sie iA weit bSrMr, mid kann zum Schl^i^ 
beti nicht verwendet werden 9 obgleich ^e beim Be« 
lehren die Finger beschmuzt« Sie erschetdt sonach 
iils ein verhitrfeter Me^geL Lagen von Feuertfteiii 
kommen nesterweise darin vor, welche in der Na« 
tnr des Fettersteines keine YerseMedenheit von je- 
nen Steoetuklinier zeigen ; aliein diese Lager hdten 
Mrchaos nicht die RegelmSfsigkeit 9 wie- jene vMi 
Sievensklint. -Sie sind in jeder Richtemg, iiiit mehr 
oder weniger Windungen, geneigt, und zeigen im 
Atigemeinen ein Streben zur Bildung ellipsotdischer 
Massen , gleich dem Korallenkalke von Stevensklint^ 
Kar selten kommen sie in fortgesezten Lagern vor|[ 
an einer Stelle allein 9 am Fufse der höchsten Spiz- 
ze der Klippe Dronningskoel ( Ozeans- Treppe ) ^ 
sMit man solclie Lager, die ellipsoidische Zusam* 
menziehungen und Ausdehnungen zeigen. Diese 
Kreide •Ihniiehe Felsart ruht an einigen Stellen auf 
bbuen Mergel und eineiti Sande-, mit groJsen 
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liUfMtilcfcM roll eiaMtt OneUs, Hor|ibbMe-6<?« 
•teiA u. «• w, Aa andern Stellen «cUieist sie 4eii 
Samd «ad .^ea Qlergol ein » und an noch andern iil 
fie v(|ä:lexterem>.edecl(t. Bialier (alt die Vei*inu4 
Avmgr daf«' die«e JFelsart Von Möen mit der S^e^ 
tmasklintcr Kreide vollkommen ide^lisph. $ty 9 und 
iHNda wurden ab Glieder der grofeeii BaltiMbea 
Kreide» Forivasiion bei^eicboeu Diese Lagerung je« 
4och auf einem Sande 9 der 90 bedeutend ver^chie« 
dlon» sowobt von fireenaand» als vonlronaand ist^ 
und welcbe beide in Dänemark vorkommen 9 gibt 
dieaen kreidigen &l]p|>en noch mehr Interessae« Idi 
bfibo zweimal einige Tage an dieaem Flecken ver« 
^b(9 wiederholt die inlereaaante Stelle besuclit und 
piich vollkommen überzeugt , daf« kein Irrthum in 
ineiue Beobachtungen sich eingeschlichen. VVenn je» 
doch meine Vebon^eugung auf einen einaugen Fleck 
^h gründete 9 ao wSre eine T&uacbung möglich;, 
allein e9 bestehen an der ganzen Klippe so viele 
l^ispiele dieaer Ueberb^erung 9 dafs.eiiie zur Er« 
klarung der Kmdern di^nt^ . Eine der Hauptstellen isl 
^e Vertiefung diclit beim Fu£ie eines grolaen her« 
yorstehnden. Felsens, Jo/er«»' genannt (d. h« der 
^recbec wegen eines sehr doutlichen Echoe» weit 
ches sich vordem daselbst befand)« Sie bildet eine 
flucht 9 an beiden Seiten von hohen und fiiat 
pcnp^diknlären Wänden der Kreide -abnUcbenFeb» 
art euigeschloaaen; die:8chlucht neigi sieh uiiter ei» 
MHi aolchen Winkel» dab dasHecai^tejgen schwier% 
ivird^ Da u hh^o mW^ M^ bernndiln I rh ftin Lncnrn^^ 
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links tiiiter rfte Kreide iUh s^nfeehd. ' An Wtgäii 
Stellen wird derselbe iintnittelbnr rob der Ärefd'd 
bedeckt,' aii ftildem ist ein' Lager Von "verschiedenei^ 
SiftchHgkelt dazwischen; aus runden BruchstÖckeil 
von Mrefde und quarzigem Sancle' bestehend , durc^H 
koMensanreh Kal& tu einem 2ei%redil!che'n l'eige 
^usammengekit^'et. An andern 8tell6iii geht der raudhi 
graue Thon, in Form von Aderri, in die Krefdi 
über, und be^'eist' sfat diese Art, dafs 'ste-'fa^t 
gleichzeitig entstanden» Der ^hon ist schieferig^ 
^nd dte Sehichtuitg dcfsselb^n parallel mit den Ter- 
bindung^flächeli zwlscheti der Kreide uhd ihm^selftstl 
Dieses Lager von blaulichgrauem Thonef ist MS* und 
A F. dick, darttnter li<?gt eiii La^ef von gelbem' sali* 
dtgem Thone und gelbem^ äand^ , mächtiger als Säi 
vorige. Zu^tk erschefnön Streffen' von gelbcni San- 
de in d^m blauHthgraueii Thoiie; pifrallel mit des- 
sen L(^^n ; wird der Sand naehher vorherrschend ^ 
fio bildet der ^ btauKehe Thon Shnitche Streifen iti 
Afesem, auf solche Weise Ate Tei^bindung zwisichen 
ftiten "diesen sandigen und tholiigen Lagei*n*, mit 'dPer 
Überlugefiideti , Kreide - dfadHchM Pefs^rt darthuend« 
0er gelbe Sanfd und Thon sind volF grofiier MassM 
Von' "Gratrity Gnr^ifs, HornbtetfÜe- Gestein', ((frni- 
pftti %aihdAeine; und Ich waif durchVibs 'nicht im 
Stande ^ die- geringste Yterschiedenheit z^vlschen d!e-i 
s^m'Skndd' u6d Lbhm, und jeiii^n^ weiche' dardH hU 
bcri grofteii*Thelf'Von'I)rf»«m/if*, die hÄhercn Ffflf- 
«lieii» W&n^'^^tvt^ßtiden i deim '%eidto - bealt^tt^n ' ä\jii 
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MdMltm ^i«e vüollstifcke vo» kdmigÄ ür - tittd 

A«f d«r «ndera Seile cfair Vertiefttog sll*«iehi 
der fnmlichblutt« Thon ttuur eiae^ «<»hr klet»«» 
4Wafcel umer dt»r- Kveide. Auf diese Wei»» wird 
•teo- lM>eriii|;«rtNiB «n jeneit Stellar sehr aHgenaHig. 
Sa Jcdmue «ingeirendet werdea, dafs Re^nWassei^ 
den gniiiM Thon und Saud «bgetagan Mne», na<ck«» 
d«Hi die Kiteide dinron'4nifgeh#kU vre«^n; allein di^ 
Adern vnii gramem Tlninev dl*«' sich in die Kreide 
Mnetnsielien,- die aoftererdeatllehe Il<<gieliiiiraigk«tt 
der- Abtagerunge» von yersdliedeii gelj^hte«»' ^niide 
«dd *t*h«fne, ihrFarallellsmna mit der« fibertagemden 
Kreide , lassen keikien Z%veifel > dafa es nickt Sfi^lere 
Alblag^rnngent als die Kreide seyn^ ktenen.' Das 
Rej^enwaaser ffehi« den weidieren Sand nndTlierei 
W0g> und bildet auf diese Arl die Veitiefiing , in 
welcher die neuenen Abiagening«tt attgenbitektich-^ 
dupoh den vdlligen; Mangel an Regelmfiftigftteir , zn 
ewiteMiett sind« A» vielen • andent Stellen (st eine 
iknliobe Deberlagerung^ 211 bemerken.- In etnent Fall^ 
fiKnd ein 0mreei Bett von grobem Simde und* blM^ 
Ueiitveibeaa Tiionie viellltotenien von der Kreide- ein« 
geeoMoaaetf^ ea MderaFmikteii jtt die^renze^ sWI^ 
«•be» Hreide^nnd Tben» paraÜet mit dei Fenersle$n<> 
Ibmtem In- der Kreide« Bin efinstiemel* kotoinit -eiii 
Ijngev-einea Konglomerates vort'ltt wetislieik die ^##i 
§mä QutMiehi^ ve» ^imilif«eii Felaarten, duMll 
kmniiilM^jtflben -Him ugiiMmnnwgekiiiet wwde»i 

Digitized by VjOOQIC 



ao0 



«od A^m : Suade piMruUel i$U Die VersteiMriiag«« 
▼on Möen aind jene der Kreide» Ick habe .Coigelide 
kieobndttel : drei Ariea' vea Peo^ßUf Kwei voa Tere» 
iralula (vre von eine 9 yrabv9chfiMicli Ter^bratul» 
Defraucür im der Semmluoff Sr» K^igL Hoheit des 
TfrlMzea Cbristian voa DUnemank «ich hefiitdettf)f 
ptir^a V€SHularis; fAne.Gryplmea; Jutmoky^es ova^ 
ta; JtiM^bytes ptistiäosm; CidariUs mari^k^risi 
fielemnites mucrßfiaius f vier Arten von Flustra; 
eine Turbinoliiff welche dieselbe su sejm scheint» 
wie jene von Faxö^ uad. Stevens kliiU* Atianchyäes 
fmstufosaf Cidarkes v^riolmris und Turiinolia, sind 
in der reichen. SBmndimg Sr* KAiigl* .Heheit dee 
Prinzen CdaiSTiAii vQn Dmtemark. 

Eskoiiunl npch eine andere Xleibe von Afl^eUi 
«Mf dieser Itttel vor^ jedoch weit niedriger-» aia die 
ebep beschriebenen Klippen. Sie hat eine sOdvvesU 
ll0he und norddAtliebe Kkhtung» und bildet zvm. 
Theii. niedrige Klippen auf der Qstseite ei«es Armee 
der See , Noer gen^innt, Sie bestehen ' aus einem 
vreifsea Mergel, weicher als die Felsart von/ddr 
wirkJUhen JUif^e» aeUen.Versienserungen üfthrtad» 
aUeiQ in Weeh9eUagex;ung mit ^em Ühnlichea. bleu« 
Ud»gra4ieB9. mergeligen ThoAe» wie iener» wekhee 
die Kreide euC Md^n begleitet» Ich bei^echie dieee 
S^c^en eis {kleine Ableger ungen gl^ich^rNetiir» wii 
jene der KUppea Yon M^euf und viele andere Le* 
§itp 4ers,elbea Metur honmtea^en veM»hiedenen jOv* 

Digitized by VjOOQ IC 



V» s^'W. I welche, alle aus weifsem,. welchem Mer« 
|;el -bestehen, begleitet voa blaulichgrauem Thone, 
und donea jene hierl9ndische ^rofse Ablagerung voo 
Sand , Geschieben und .6erÖil&ii unlergeordnet ist* 

Eriopern wir uns. utiA an die oben angeführten 
.Thatpachen, so mdgen.wir die Schithtenfolge im dst* 
Jüchen Ti\k^\ie Dänemarks annehmen 9 wie folgt: 

1# Kreide von StevenskUnt | yollls^omvieii an^« 
log mit jener von England* 
2. Ein Thon-Lacer. 

3« Ein Kalk -Lager, solche Geschlechter von 
Versteinerungen einschliefsendy die als allgemein cha- 
rakteristisch fiur die tei^täk^en Felsarten gelten* 

4. Eine Ablagerung von Kreide- ähnlichem Kai. 
ke Biit d^n Versteinerungen der Kreide i-Formazioii. 
5* Sand , Lehm • GerdUe und Geschiebe in un* 
tergeordneien Lagern eines Kreide- ähnlichen Mer« 
|(e)s9 die Versteinerungeii der Kreide «Formazion 
enthaltend. 

AXLem der Kalk von Faxöe^ augensclieinlich zwi- 
schen Nr<7^ t.^^d 4 gelagert) ist gewifs, wenn wir 
;i^ugeben » ^dafs Versteinerungen als Uauplmiltel' zur 
Bestimmung gelten ^ jiingerer Bildung* Er wird je« 
. io^l^ von Schichten durclisezt , welche nach ibire^ 
yersteinerupgen mit der Kreide analog 9 in Rück* 
siehst auf Schichtung, aber sehr verschieden sind ,* von 
d^n geip einen Kreide , welche nur. ein Lager von 
einigen Fufs MIchtigkeit davon trenn):. t)ii aufser- 
(ME*dentliohen Biegfineeii de$ früher beschrieb^aeaKo« 

■"/:i829/' ^ " W'-"' "■■' •" ■■•• 
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rallenkalkes können keineswegs in ^olge einer tte* 
bung, oder eine Zerstörung der iirspriingltch * rif- 
gelmSAigen Schichtung« durch Erdbeben oder Shnll» 
che Ursachen entstanden seyn» weil die darunter 
liegende Kreide ganz regeiinSrstg geschichtet ist, 
und sehr wenig von der horizontalen Ebene ab* 
weicht;' während der oI>ere Kalk, welchen man vier 
bis fiinf Meilen Ungs der Rtlste , stets darauf ru- 
hend , beobachten kann, solche grofse UnregelmS- 
fsigkeiten zeigt, die daher durch irgend eine Ge- 
walt, beschränkt ayf die Bildung djes^r Felsart, 
entstanden seyn mufs. Welche aber beim Werden 
der Kreide nicht in ThStigkeit war« Aehnliche Uli- 
regelmäfsigkeiten finden sich bei 'allen diesen Klip- 
pen; und die Richtung der Schichten zu Möen zeigt» 
Jedoch in . höherem Grade und in ähnlichen Ünre- 
gelmäfsigkeiten , die gewaltigen Ablagerungen von 
Sand , Lehm und Geschieben , deren Oberfläche aus 
einer unregelmärsigen Reihenfolge runder Hügel be* 
«teht, lind aus Becken •» ähnlichen Thälern, das Wo- 
gen einer stiirmischen See vorstellend. Viele Ursa<* 
chen tragen dazu bei, es wahrscheinlich zti machen, 
dafs diese Geschiebe und der Sand ' der terziären 
Pormazion zugehören« Bekanntlich kommen solche 
Ablagerungen in der lezten Periode der Kreide niclit 
vor^ während der plastische Thon ähnliche Lager 
aufnimmt« Auf der Insel Rügen führen diese Ge- 
schiebe , und der Lehm tintergeordnete Lager von 
Braunkohle* Hier kommen sowohl Im losen San^e^' 
als in den zusammenhangenden Massen, die Vei>-' 

Digitized by VjOOQIC 



^11 

steinemngen des Grobkalkes nicht blos in Überein- 
•timmeiiden Geschlechtern, sondern sogar in vielen 
Arten vor 

Hierdurch stehen wir in der Wahl zweier Mei- 
nungen, die beide gleich verschieden von der jezc 
angenommenen sind« Wir finden einen Schichten- 
Wechsel, welcher, einzeln beobachtet, als zur Kreide 
tind ai^ t^rzi&i^eo formasiioft gebihrig än^fSgKfhen wer« 
den wurde ; die Hauptursache aber j * welche zu ei- 
nem solchen BesuUate leiten wtirde, w9re die Na- 
tur der in diesen Lagern beobachteten Versteine- 
rungen <, weil 2\ber die Formazlonen im Wechsel er- 
schefncn , bieten sie keinen hinlünglichen Qrund zur 
Trennung, und wir können diese Lager entwed^ 
läsgesammt als Theitganze einer Pormazion artfsehein 
bdw mme Al>lh'eilting machen y und divs < eint ajt| 
wirkliche Kreide, das andere als der terziären For- 
mazion angehdrig betrachten. Wenn lezteres der 
PaU ist, und ich bin der Afeit^n^^ 'Astf$ eine Sott^ 
4$rnng hiniängücli. begröndok, so km» dte.^^eM 
cAingfilinie. beidex Formazionen,, nirgends geaoce^ 
werden, aiifser da, wo in deii Klippen 'von ää- 
vehsklint das l^lrön-Lager 'beginnt! unci wir b^rach«.' 
ten* das obere I^agvr von SäeeensUiMüf die .JLlippiaif 
von Woep ^upd von J^ügen^ ^ungeachtet ihrer Vej^:^ 
Steinerungen, als der terziären t'ormazion zugehÖ» 
rig. Die Grihide, welche micfc zur Sondcmng arf 
•rwIbnter»SteH» führen, sind dir v«raefatodenM Q^^ 
sezze der Scbi^tuiig. .ii\mv und. untejr . diesem Funktei^ 
obgleich nicht gelä^ugnet werden kann» dafs das eine 
id das andere stufenweise^ tibergeht , die erste' Et*^ 
aniininimj^ sololtidr Versteinerung i weleha,. ob mit 
terztSren Formazion gehörig, betrachtet werden, — « 
die Natur der Felsart, welche sich sehr de rionig nu« 
der terziSren Bildungen anderer Gegenden nähert. 
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Auszüge aus Briefen, 



B< 



Mailand im August 1828 \ 



M meliier Anwesenheit in Heidelberg hatten Sia 
^ie Otte mich sum^ -Schreiben nufonmontera , und 
mir zur nämlichen Zeit zu erlaub<$n , Ihnen züwei* 
Imi das einsenden, zu dnrfen » vras nur bei menieQ 
Mteran Oebirgs- Reisen M^rkvrürdigiea auffiel» odeip , 
Was Ich für werth acbtetei dafs es auch im Ausland^ 
bekannt würde* •-* Ich will Ihnen nun von einec; 
Vafinreise erzShlen^ die ich erst in diesem Jahre m^ 
ternommen/babe, um dem Wunsdie eines hiesigen 
|*abrikanten zu entsprechen» der den grünen Stea«i 
Ht, «at Versnch» im. GroTsen anztülellen, in ^uan« 
fität zu erhalten suchte. Schon lange kommen Bauern* 
hierher» und bringen mehrere Säcke voll deri^Iei* 
Bteatit zum Verkaufe. Die Sd^itidet bedidne»t 



^ Nebit der fotgcttcleii Zuschrift erst im Oettoaber «k 
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it<s1fi dtesselbiett diisti^tt der Ki*eld6 , und nennen das 
Mineral pietra romana, oder Saponaria* Man soll« 
%6 also glauben , daTs es eiii Leichtes sey , den Ort 
zn erfahren 9 woher er gebracht werde. Ich selbst 
dachte so 9 aber'idh frrte mich sehr. l*roz dessen 9 
dafs ich von Jedem kaufte 9 war ich doch nicht im 
Bt^ndiß 9 jo ein -wahres Wort darfiber herauszubrin« 
{;cn. Bald wollte liiaKk dsis Mineral in P/eii207z^'9 l>ald 
In Anh\ battf endlich in 'Aet' Schweiz gefunden ha« 
iirä. fifldlidfi ward Ich auf deil Dialekt der Ueber« 
Üribgär ' aUfinerltsam 9 und dieser Vmstaüd leitetd 
*tJleidO''Sdi^itte;'' Ihre Auss^raclie war die Genuesi« 
fetfe» tind iit'di6 Gebirge von Genua tu reisen war 
fiun iheitt fester Wtlle. Ich verjfügte mich im April 
Steses Jli(hi>es nach Piacenza^ besuchte alldort den 9 
wegen seinen Entdeduiagen bekannten, CoBTBsif 
In der Hoffiiungs von ihm 9 'als des Landes und der 
KÄheti Gebirge kündigt jluäctärung oder Weisung 
ku erhalten« Auch diese schlug fehl. Maü kannte 
deii Stein» aber nicht die Lokalität 9 wo er anzu- 
treffen sey. Auf gut Glück näherte ich mich dem 
li'ebirge. Zu Tonte dalV Oglio 9 einem wohlhaben- 
%etk^ lebhaften und hübschen Marktflecken 9 ani Fu* 
Ue dec' erken Hügel im JVz/r^ - Male 9 Wufste mir 
&u«^ der Distrikts •Kommissär 9 dem die ganze 6e* 
^(&nd bis an die Genuesische Grenze untersteht, 
nichts Befriedigendes zu sag^n. Ich untersuchte den 
vorbeifliefsenden Wildbach , den Nure, aber auch 
da war nichts als Kalk - Geschiebe und Platten aus 
Thoii und 'Mergel zu erblicken. Man rietb mir in 
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Stundea IcAm ich dabin. Im >Sc blosse zu Tr^vi faa|^ 
fcb. die erste Spur;* man sagte mir^ dafj^ $jElters ]ßaij[ei;a 
aus den oberen Thal - Gegenden dergleichen .Steiinig 
vorbei trügen. Gutes Aluthes also Tschiitt iq^ VflAteff 
äas Öde^ ^nangebaute ^ Menschen- vmd |j[äufei!-^^ 
re, Thal hinauf, das . den frdMichsten . Mei^choo 
grauen einfl/^fst. Nach eineni beschn^erl^hon Mimt? 
sehe von fünf Stunden ^ auf tintiT^puaipf^. iffacli^^i^ejf 
reichte ich e.ndUcb die^ FiemoQteiisdbe i^r^^^i ^9^ 
^ine^ Stunde nachher das St^dvcheii ' ßof^.^o, .^ßfi]^ 
der Kiivbep - Geschichte , yvegen : seines' KYoster^. ,^^; 
Colomban^ >velches so vi^le grefse A^^xyiec ^^pd .Qe^ 
lehrte aufzuweisen liat 9 so wie, nicht i^ofnder wc^l} 
seines herrlichen VV^nes, einei^ ^orjihinten Namen 
erlangt I^at. : ' ' : , w 

Bis .hierher bestand^A. die Berge i|us roti^eijD Jp^ 
rakalUof aus grauem , rothoin und fchwai:^m Thotiip 
schiefer , und aus grofsen ]Mergel » BlÖckj^n | ^iß 
pichts. der Aufmerksamkeit VVerthes. darboten,. Nuf 
bei der Klause, wo die si^hdne Ebene mi^ dem.Stddtv 
eben t. gleich einer Afrikanischen Oasis in, der VViistay 
erscheint I traf ich auf Serpentin «Felsen, Ußi bii| 
ttn4 wieder fand sich schwarzer und l^rauner Stea« 
iit in kleinen Farthieen. Eine Stunde davon- ab* 
wärts» am rechten Ufer dieses ungezügelten^ so sehir 
Schaden bringenden Flusses» zeigte man mir einen 
Steinbruch von so genanntem F^rde antfco^ aus de»: 
sen Exemplaren 9 die ich mir bringen lieXs^ ^^ 
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f)^a(piiel|Miiefi war ^ ^tSß die RalkiiFpriiuizioa , in die, 

^ Xalke^ tihpgegjfingeii. . » .; 

, ,. Zu Bobhio, das von. der Ül?ri$«n Welt wlf «b» 
gesehnU^en ist: CmU düem K^l^igreicb hat e^ uw ndt« 
Ifi^veiiiea «ftl^r hoheii^ dqa Maultliierm allein gane« 
J^aren» Gatiirg^s Gemeiotchaft}» «rbieh ich endlicli 
l^ane. Runde Über Alles» was ^ph wQnaphjbe» Ich 
veirfiigle mich an Ort und Stelle auf einen Beif $ 
i^^fibr zwei Stunden entfei^t, 'tr.af da das Ge^ 
^tein. in. Knollen frei über der Erde» und in 9m 
gr4»fs^r m&Ufjp^ dafa ohne Mühe einige^ hundert» 
lan«!^ Pfund verladen werden konnten. Meua 
Zweck sci|>ien erreicht, und die Heise vollendet 
ZVL sejrn. Ich kehrte nach Bobbio zurück ^ nm 
ipit Jemandeo e^neo Fracht - Vertrag abzuschUefsen« 
Ich fand Viele daatu ^br willig, aber Alle machten 
4|p er^ftaunliche Forderungen , dafs ich ,• einen Kon- 
trakt eU?^ugehen, mich nicht entschliefsen konnte. 
Weil ich nun, bei Untersuchung des Berges, zu be» 
merken glaubte, dafs die Serpentin • imd Steatit* 
Schiebten das Thal schräg durchschnitten, und vieb» 
leicht in das nahe Fiacentiaische strichen, ao be« 
schloTs ich die Beise . fortzusezzen , und mich neuer- 
dings über die Grenze zu verfügen« 

Ich sezte über die steinerne Brücke auf das 
rechte Ufer, der Trebhia über, stieg den steilen 
Bückgrat h des Berges Fonentc hioao, und nach drei 
Stunden erreichte ich glücklich die Hdhe, und zu« 
gleich die Scheidelinie des Fiemontesischen und Far^ 
mesanischen Staates, Während des Steigens fiel mi^ 
nichts Besonderes auf. An&ngs nur angeschwemm« 
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in schiefen Schichten gelageh , ' ünrsiäf ganze Htigöl 
iron Mergel, die bei nasser Witterung unmÖglicTi zu 
Besteigen s!n^cl, und endlich wieder Kalk, der dera^ 
üebergatigskdke nicht jinüKnlieh Ist; ikh fing «chonf 
an, die östliche Seite herabzit5te%en, als idi' auf 
. dej^pendn stferfs^ dfer iii loclc.eren , schwarzen , und* 
durch die Einwirkung dei* Ltift ' Äst aufgelösten , 
Brocken herumlag/ iDiesem folgend, und eine Schitich)^ 
durchschneidend, die gegen Sddän tag, tr^fichauf 
eine Menge schwarzen und fleckigen Ste^tit, worau« 
ich sah,' dafs ich die wahre Streichuügslinle wieder 
gefunden j welche unter äem Flufsbetle der Trehhia 
yon Ottone sich herüber zieht. Je weiter ich den 
Berg herab kam , desto mehr traf ich auf Talk • und 
Serpentin - Gesteine. Unweit des feergwerks U Fer* 
rtere, wo Magnet • Eisenstein gebrochen wird (ich 
sage gebrochen, weil das Erz, wie auf der In« 
sei Elba 9 gleich einem Marmor -Bruch unter freiem 
Himmel zu Tage gefördert wird) , zeigte man mir 
den Berg Frassineto als den Ort, wo meine Wiin« 
sehe bcft^iedigt se^n würden. Dem Anscheine nach 
glaubte ich es In der Tliat selbst. Er war ganz kahl, 
und nur hier und da mit sehr kurzem Grase be« 
wachsen. Das Uebrige hatte das Ansehn eines aus* 
gebrannten Vulkans. Kleine Erhöhungen» vom Was* 
ier ausgespült , mit einer unermofslichen Menge Stea« 
tit, der Von der AjLmosphSre aufgelöst, und vom 
Etsenoxyde braun und schwarz gef!Srbt, in rundli« 
dien Knollen und Brocken herum zerstreut lag« 
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jLlles ^ie$b$ ithlen dk Aussase äir Arbelt^eiAd zu 
bestätigen« 

Ich bestleg aIso diesen, etwa 1000 F.' über dem 
Tfure ^thnl liegenden» Bei-g. Auf dierHöHe fani 
ich ein weifses Mineral, das seiner äfufranenden 
^chweure wegien* imch* in. .Ycuirwunderung sezte^ ich 
gt}er| weil . ef, mit Sluren brausl^i ;{iup . Arragoji 
tuelr. Die., ganze Fläche . wwr niit 9^arz.* Adern 
durchsKOgen, an dessen Ecfien und Enden oktaedri» 
ache(?) ((^ttarz^Krystalle in grorgei! Menge hingen» ja 
der giaats^ Boden «w^r damit wie besäet». Das 6et 
ytuin^ in iejfs Aev Qi|a|-z fn der Höhe» und der Ar» 
ragon an der . südlichen Seite adernweise vorkam f < 
war ein harter f dunkelgrüner Speckstein » oder Stea* 
tity der von mir nicht beachtet wurde; ich stieg 
nun die nördliche Seite hinunter» und kam erstlich 
auf Serpentin » dann aber auf bemeldetes dunkelgrü* 
nes Stcatit • Gerolle 9 d»s, seiner Farbe wegen, mir 
keineswegs zus^jj^te. Schon war ich bereit ^ein 
Glück weiter zu versuchen» als ich eine Steatit* 
Ader entdeckte»' die sich in einer wellenförmigen 
Linie herabzog» und sich dann in einem kleinen Ba» 
che verlor. Ich liefs davon mir etwas ausgraben» 
und siehe da » jedes Stock gab mir den schönsten 
getropften Steatlt» wie ich noch nie gesehen habe. 
Es reizte mich die Neugierde» und ich liefs tiefer 
graben» da kam man auf sehr breite Adern, die 
sehr schönen Faser^arz » aber nicht viel » zum Vor« 
schein brachten. 
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tiingen» die ich da von Ungefähr entdeckte^ will ii^h 
Ihnen also eine kurze Beschreibung liefern* Viel- 
j^tjQbt.M.def» S^eafit upid der ron mir beQifniit;« Ar» 
[l^on BtwusL gRnss^ Venei^ p und findet bei Ihoea ^im 
£§ Aitfnu^rksajs^keit. . / 

*• ^ Oer Strafft, von Hern hier die Bede Ist, be- 
ttöht aits zwei Thefien, dief In einander gewachsen 
sind,' atis -^er Untei^lage öder Rinden: und aus dem 
Tropfstein - artigen , einer Blumenknöspe ähnelnden» 
fiüseheroder Rnopfev ^er darauf sizt. Die erstere 
Ist derb, neigt sich Zum FflfseHgen ^M^t grOtrHchgrau, 
und kaum einen haTbeh Zoll bneit,' difs leztere htti 
tine schöne gi'asgröne Farbe, ist durchscheinend 9 
tind schreibt auf Tucb. Beides ist fett anzufiihleq ^ 
und hat von aufsen vrenig oder gar keinen Glanz« 
Es^ bildet die zwei AurfsenvrSnde eines dtrnkelgrfinen» 
Iiierenf6rmigcn Steatits,' der in verschiedenen Aderä 
im Serpentine fortlauft, und leidet wenig, oder gar 
keine Dammerde über sich, so, dafs diese Stellen 
Biner dürren, ausgebrannten Heide gleichsehen* GrÖ« 
Tsere Stücke lassen sich durch das Messer zu Kunst- 
Werken schneiden. Das Pulver Ist grau lieh weifs , 
und im Wasser erfährt es keine Aenderung, obwohl 
es Etwas davon einsaugt, 

Der Faaerq.uavz kommt in einem weichen y 
Granit -aiiigen, röthlichgelben Serpentine vor. Er 
hat Öfters 1 bis 2 Zoll breite ^dern^ upd einen» 
dem Kazzenauge gleichen » schillernden Seidenglaaz« 
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tur, und hat weder mit dem F««er}(jeseU .noch i|ii( 
dem Biichholzit aus Usens in Tyrol einige Aehn« 
J^cbkeiU. ]^je.lu>iuae ich ihn zu Tagfs ^usj^aufen so- 
bep», }Ef scheint ^ dars der Serpentin die Uiit?rli^ 
do^ Stßat4t9 4iusinache. Aiw?h diei\er 9t>^ir?% B't^* J>^ 
lirbelteVf einen_ schönen Schmuck zu Hingen « C^^ 
Jiers^l Armbändern u^-s* w» . ; 

;.j, Pa« drii^^Mjn^ral,Jla%>uC der Höbe 4^ -FifMr 
slmto Torkpmmf^i, ist dasjenige! das.ioh ^r,fK%Q^ 
ne^ne. leb ba}}6 dayoii zwei verschiedene Giitt^ii^ 
cenT aufgefunden^, Die erstjc zeichnet, »ich bfi^ftsächf* 
lieh durcb ihre Eigenschwere ^us. Im AugefibUcke 
^t ma^ versucht )ij sie fOr Baryt, zu halten» Sie 
kommt ii) 1 bis ^ Zoll bf^eiten Adef ai vor t, b?s|eb^ 
«US .lauteV flacbgedrückteif 9 etwas krummgebogieneify 
dünnen^ Sä ul^ifl ^mit starker langen -fStr^ifaUf;, un4 
hat an einem Ejade kerl^ar(ige Einschnit^t^ Die Far^ 
pe^ist sobneeweifs, mit einem schönen Atlasglanze» 
-^ Die. zweite Gattung; ist gan|( und gur* nicht a^äilr 
g^b'g, sondern krumm - feinfaserig und sehr dem 
t)erben .sich nähernd | hat eine schnceweifse Farbe 9 
einen, schwachen Glasglanz und keine Einkerbun» 
gen* Ihre Schwere ist um Vieles geringem auch hat 
sie nicht das liebliche Ansebui wie die vorige. Er« 
slere braust sehr wenig mit der Schwefelsäure ^ gar 
«icbt mit der Salpetersäure» weiin die Seiten der Sau* 
|en bestrichen, werden # mit beiden aber sehr stark 
auf (den kerb^rUsra J^injscbnitlf n ; lezter^, aber, ^ru-cl 
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TMH^ d^'WI^I^MItdii^ kht stark , yütk ikv Sdytt^ 
ibUätifd' UHf achirach angegrifKn. 

*" leh Mdt teich einige Stünäen an diea^n, mir 
9At iiifteressanten, B^rge auf. Daim l>egab l(hi nlibll 
itt daa Dorf FeMerej dks ganz' fti dter Tiöfö des 
^fkKles»' slvr Bache Nü^^/i, iftsgLWer 8ihd'äleSchm6lz<& 
hüuen des Eisens, das' mehr ah 60^' vom 1€0 ab^ 
wirft. Das Dorf> obgleich der Siz des Landgerichts 
i^'^ein«!* Gensd^armcrid- Brigade 9 ist" lah^weili^^ 
bhM WirthshauS) uiid nur von einigeil hundert S^e« 
len' bewohnt. Die ©egend. rauh ufad \Vlld. ''Das 
Vi^^sser und ädii Geröll 'überdecken ''das ghazeThal^ 
ttnd die Abhfflnge aui angeschwemmtem Lande be«* 
stehend , sind' irenig angebaut. Keine Sirafse flihrt 
van Piapettxa hierher', und ketn FufsstiBig erleichtert 
di^ Kokntntraikazion mit Ponte dalt Üglioj vaiei 
dessen DistriRts*- Kommissariat es 'steht. Von 'fcier 
sind noch drei Stunden an die Genuesische Gi^e'nze, 
Wo man da« Mittelländische Meer erbtickt. 'U'n- 
weit vom Dorfe fand ich den Steatitt den ich such* 
te. . Ich liefs zwanzig Maulthiere* damit beladen « 
und begab mich auf den Heimweg. Die Strafse 
geht immer im Bette des Baches ^ der später zum 
Flusse wird. Mehr als hundert Mal mufs man das ^ 
in so vielen Krümmungen fliefsende, Wässer durchwa« 
ten« <]as donMaulthieren wohl bis zum Bauche hinauf« 
reicht. Vier lange Stunden hindurch findet man kein 
Dorf 9 keine Seele» mau sieht nichts als Verwüstung, 
und ddes Gebirge. Endlich kommt man nach dem 
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hUttfier.y, 4iK^i^0ker u^d, Merzte gibt. * Kifp (fffoet 
9ip|i. 4m. Thal «IWM iB«brj^ di« t<^4Uir i»l nicht mehr 
^ ii^^aiierlich nii^ almchreckend ; . aliei^ der W^ 
^bri^ ingtMr bci^ dwcb-d^ Vy«89er hio, nud ^rH 
nach xwei ^tiindffii &n^t isah^. h^i .4ea EiseohlUiir 
inerii,^« liin^ ciia s^hOne fahrbare Strafse und die 
Ebene der frochtbarta PiacentiAischen Landschaft 
vor steh« 

Vom langwierigen Kelteo krumm nndabgomat- 
tet yerliers ich meine Maulthiere und die ganze 
Ladung'9 und flog in leichtem Wngen nach Piacenza 
voraus , wo ich . mir einen Tag schenkte f und das 
Verlorene wieder einbrachte« Nachdem ich da die 
Zollgebiihren entrichtet hatte» kehrte ich am folgen« 
den Tage in das nahe Mailand zuröck. 

, Dn Cajetan SBiiONsa« 



Mailand^ im OktoUr 1828* 

Im Buganeischen Gebirge« zwei starke Stunden 
•lldllch von Paduaf fand ich am Berge Brecalone 
den Perlstein in vierseitigen, etwas unregelmäfsigea 
Prismen krystallisirt Er kommt unterhalb des der« 
ben Perbtelnes vor. •*• Die SSiilen sind von ansehn* 



* daulen^atlig abgeiondcrt? 

d. B. 
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hebeh efffAIider. Biü fe2f wW'es mir ni^t mllgltch, 
Uli JiSn^t^eüietb^ när eirt^'"S^ür^' ^n/^ii^piWtitig 
|iilä'i&tr«ffbn; Bin ' grofscs f/ftgiWlll^ " yerhliraerte 
Mdi'Mder'iniir i^eiterW- Üiilcriiicfiuffg,' '4!e icü mit* 
lAÄf" Älrf diu ichmferU Jabreiiieit veÄ^fcreJ ; " 

'•• ' > . • M . 'l>r. CAjfif Air ISeüänää. ' 

„• . - ', / 

Ich beeile mich« Ihnen vorläufig. von leiner in« 
teressanten Entdeckung Nachricht zu geben. Man 
hat in unserer NShe fossile Gebeinp von vulkani- 
schen Schlacken umschlossen gefunden« Das Weite« 
re iq einer kleinen jA^bhandlung » die Sie njogesduinjt 
erhalten sollen. . ' , . • v • 

BEaTAAMD BR DoUS» 






r • 



. M ■ ; im! 



Digitized by VjOOQIC 



^^ 






M i s z eil e h. 



#^'«» ÄLat« gibt l^adlricht Hl>«r die iilifi«frldgi«cb«ii 
VerhS'^tnigief von Neu^S thottland« ( SrttfMiKV 
Jnurih^ Journ.f'JunB, 1827, p. 2^7.) Griinsteini röc^i^ 
und werter Sandkteia ond Thoftsdiitffet tind Uerrschtndi 
^Siigi der Küste bilden diese Felsaiten iteiW GehSoge; dl» 
liOduten WUndW betteben aus Sandstein , so unter andern 
Ma der St. Marys Bucht, bothe' und weifte Sandsteine ^ 
xnweilen Ton 'schieferigem GefHge, wecisseln hier mit 
einander in parallelen Lagen $ Fall der Schichten nngefilht 
5^* Bei Hochflnthen l5st die Gevrklt der VTaster grofsef 
Masten "dieses Gesteines ab. Tn etwi^ 8 MelteW F.n't^Mteit^ 
Von der Miinduog deV Badit trifft man eiW AeiÜs'GrüiK 
•tein-Gehtnge, 60 bis 70 F; hoch, difs llogs^ d^ Ge^' 
Stade sich hinzieht , dnd ~ dem Einwirken det 'FliAheif "^dhe^ 
festere Oi^ön^e sest* Tih Grttnsteine findet:" mth liSnmeAäil 
«tif'rast Senkrechten Gingen, die suni Thell ii*^ ih!^hii^ 
tind, und tut, mitunter sch8n krysttUhiirtem , Kdks^^^ 
btistehenS aitcti ^I^Üelighlntf lom^t init Mn'taHHäoMi^ riit'^ 
llmter Qtttn. Hin und wieder leigen tich aaf der Ober» 
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tun Matten, wahnchaiolich BiSeke^ tebv regellos über 
einander gehlnfit» Die. Gegend ist übertut reich tn Eiten* 
erten und an maacbeu andern Metallen« Die xnXchtigsten 
nnd am weiteiten eritreckten £iten • Ablagerungen tind sa 
NUtoure unnd Clements in der Oraftcbtft Jnnapclis* Am 
erstgenannten Orte bildet das Eisenert regelmafsige Glng^ 
ixn Tbonsduefer , d|e*4bs NO. in $W; sINiBben* Die 
Ginge messen an ihrem Ausgehenden auf dem Berggipfel, 
6 F« Micbugkeic, und . sind.» bif euf grofse Tiefe, was 
ihre Masse betrifft , sehr tersezt , ockerartig. Dä$ Etz^ ^t 
feidh an AbdeUck^n y0U Meeres ^ lV^elielil| det .Oadüi^ 
Ter^ratmlä zitgehörig« Der Schiefer hat die. nimlicheii 
Ql^l^uschen Ueberreste aufsu weisen, besondert da> wo die 
unmiiteUiane Beg^e^znng mit dem £rze 3tatt hat«, D^ Eris 
itc hart und etwas maguetisch ; das Strichpulver zum Theil 
rptk. Sein. Kalk; Gehalt ist night unbetrSchtlich* M«a 
gewinnt daraus ungeTiUir 5^ Prozent l|isen« *-* Zu Digby^ 
l^eqkf^ etwa, eine Meile von dem Griiiistein* Absturz, Gn4ei: 
9Jjch Magi^teisen in losen Maas/sn, welche in ihreni Innern 
h8u% Oktaeder enthalten, Tcrschiedeqarog modifizir« dusd» 
•ekunfilre Fj^c^^fi« ^ Ueber j^e Art des Vor^Lomniens ,dietee 
,j^agafteiseo|^ w«ifs m^n bis. jeM nichts NSheres*,^ £isengfai[iS 
rtkrd el^enCalJs daselbst g^trof^n, _hii| und ^ wieder z^it 
Qtttr«. tti\d .F#ildspfith gemengt, -* If| den «örtlichen B^r« 
gen, acht Me^eii,' yon . dejr $U^ Dighy. e^tferüt^, , koinoit 
Magneteisen in {(^wältigen • Massen siit Grünst ein TC|sb«p- 
deo Tpr, Amet|i]nU|iia Krystallen T(>n Yorz üblicher . Scfadnr. 
^ejf,.iifi4.^1^^ fli^f^i^h^cbfx Ai^t» b^IeUtft ^^at^ Rra^vjI^J 

»i-jdO l/t) 'ii:t ih'u \t\. V 4,/^.. V ; .*4J ». U .sißlKjJ -«.MflÄ 

% 
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Um CUfiiehts imJeii aich RoUttiicka vott Grünstem * mit 
Drnsenräumön , Ghabasie - Krysfcalle tinlf cbliefsend » auch init 
JKrysuUen Toa Mesotyp ^ HeuJandit; und Analzim » so wie 
mit kleinen rundlichen Stilbit* Massen; ferner erscheinen 
rotbet und grüner Jaspis und Karniol in dünnen Adern. 
Das Ganze macht einen ungeheuren Fels aus» dessen Gipfel 
nur sichtbar ist« An der MHodung des fianr-Flusses bildet 
Eisenkies ein mSchtjges Lager im ThonscbiefeT) das auf 
«ine Weite von drei Meilen sich erstreckt. *- Zwischen 
iitxxi Bpar- Flusse und Dighy trifft man Triinimer von 
Eoth*'nnd Braun - Eisenstein. -^ Um Bridgetowjt^ am u^n* 
nirpo/t/ to Flusse , sind Quarz - Krystalle von ungeheurer Gri&* 
fse im Alluvial - Boden vorbanden; manche derselben ha* 
bett-9" Höhe und l3" Durchmesser, und bei 90 Pfund 
Schwere. Die Quarz -Krystalle zeigen sich von langen 
Turroaliu • Nadeln durchzogen y auch kommt Feldspath mit 
denselben verwachsen vor. Wahrscheinlich müssen die 
nachbarlichen. Granit »Felsen als die ursprüngliche Lager« 
statte gelten« — Einige Meilen nordwärts findet sich Chlo- 
rophait in kleinen rundlichen Massen im Mandelsteine« 
Frisch sind die Stuckchen im Innern grünlich , durch Ein« 
flufs der Luft werden iie nach und nach schwarz* -^^ Auf- 
wara von der -Fnniiy- Bucht, am Vorgebirge Dory, wollte 
man Gediegen • Kupfer eutdeckt haben; allein nach dem 
Veff* )nnd die gefundenen Stücke^ Ueberbleibsel künstlicher 
Schxraelzung. *^ Am Vorgebirge Spaii kx>mmt Magneteisen 
mit Roth - Eisenstein und Drusen von Amethyst >- Kry stallen 
vor; h^ Cumberleind f krystallisivtes schwarzes Manganoxyd« 
Kohlen bilden, in der xulezt genannten Gegend, schwache 
, J. 1829. 15 '• 
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Lagen im rotben San^steiiie» -«• Hin unci wieder macht 
des Raseo • Eiaenstein weit erstreckte Lager aus« 



Oaber die Grappen von schieferigen Gettei- 
nen in Yorkshire swiichen den Flüssen Lune 
tind Wharfe^ von Kirby Lonsdale bis in die^NShiO 
von MalJuwi^ schrieb J. PBiturs* {PhiL Maga&. n» S^i 
Februar, 1828 f. p* 134«) Der geschilderte Gebixgazog 
veardient besondere Aufmerksamkeit wegen der mannicbia- 
chen und sonderbaren geognostischen Erscheinungen, unter 
denen sUmal die Beweise Statt gehabter Verriickungen 
Beachtung verdienen« Eine Beschreibung der Schiefei* 
Reihe I ISogs den Seen in Westmorelünd und Cumberlandf 
geht voran. Die Gesteine zeigen sich in drei Haupt -Ab- 
theilungen gruppirt; die tiefste besteht aus einem dunklen^ 
weichen y sehr gewundenen Schiefer , aus feinkörnigeaEi 
,Gneils, der sich aümlhlich in den tiefer liegenden Granit 
verlauft; in der zweiten Abtheiluog findet man von diesen 
durchaus verschiedene Felsarten, die Gebirgszüge sind durch 
steile Abstürze bezeichnet (so zu Helvellyn, LangdaU Pi* 
les und an den Seen von Olswater^u* s. w.)f »nd besto» 
hen aus thonigen Trümmer- Gesteinen^ die Kalkspath, GrHn- 
erde^ Chalzedon, Grünstein (7) und andere Trapp •Arten 
;enthalten* Im $• dieser Kette erhebt sich ein Zog von 
Transizions-Kalk, der Caryojthyllia ^ Productus, Spiri/er 
und andere Petrefakten enthalt; er wird durch eine dritte 
Sphiefer« Ablagerung bedeckt, die neueste Bildung des Lan- 
des, von der ein Theil spärlich organische Ueberbleibsel ^ 
Trigoniaf Vecten^ Qryphaea^ Turritella^ Terehratulm 
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a# 8* w« üinicUierst, wShfend der andere Theil niehi kör- 
nig and glioimerig sich zeigU Auf diese Formazion folgt 
in manchen Fällen ein rothes Konglomerat » öfter Bergkalk 9 
dessen tiefste Lagen zahlreiche RollstUcke von Schiefer und 
Qnars enthalten; Über dem Kalke nehmen die Kohlen -Ge« 
bilde^ ihre Stelle ein. Die obersten Schichten endlich be« 
ttefaea ans rothem FIöx. Sandsteine (^new red sandstone^^ 
welcher die Kohlen »Foinazion in ungleichförmiger Lage« 
rung bedeckt. «-— Der geschilderte Landstrich erstreckt sieb 
von dem LttRe<-Tbal in östlicher Richtung bis zum ^3^ar- 
/«•Thal. In der Mitte der Gegend, von Casterton Fells 
bis auf Wenige Meilen ostwärts von Ribble^ streicht ein, 
beinahe nicht unterbrochener, Zug thoniger Gesteine (7 ar^ 
gillaceous rocks^^ der erwähnten dritten Abtheilung der 
Schiefer zugehörig* . Im N, ist derselbe durch die ho- 
hen Schichten begrenzt , welche die Gipfel von Orey^ . 
gartk und Pen - y "gent tragen ; am S« treten , in Folge 
der grofsen Verrückung, die Kohlen - Gebilde auf* Viele 
Ströme durchschneiden den Bergkalk und die Kohlen -For- 
tnazion, und eutblöfsen den unterliegenden Schiefer; man- 
che derselben verlieren sich in den gesenkten Gliedern der 
Kohlen -Gebilde, Der Lauf des Ribble zeigt besonder! 
deutlich die Struktur der Gegend, da, wo der Schiefer 
Im Korden eu4rst unterhalb parallelen Kalk «^ Lagen auf- 
tritt; im Süden sieht man die ' Schichten der Kohlen -For« 
mazion, deren nördlicher Theil wagerecht ist, ungefähr 
400 F. in vertikaler Richtung verrückt. Im Thale von 
Ribblest dale und' oberhalb Matham Moor sind ebenfalls 
liöchst denkwürdige Schichten - Störungen wahrnehmbar* 

15 ♦ 
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Ueber clie Anthrazit »Graben zvl Belmont in 
Pens ylvauien tckrieb Ph» Rittrk, (Sillimün*» jimeric» 
Jourmi Fol. XI J^ p. 301.) 



In Missouri hat man Kobalterce entdeckt« ( Ibid, 
p. 378.) 

Der Vesuv war im Juniat • Monate 1828 sehr thS* 
tig; wir werden, sobald mehr wiisenscbaftlicho Berichte 
▼orhandeuy ausführlicher darauf zuruckkomii\cn. 



. Graf Trolls - Wachtm£i8tbr hat ein Mineral , ^irel- 
ches in Pulverform bei Hohoken in Nbrd'JmerHa im Scr* 
pentin vorkommt j zerlegt und darin gefunden: 



KohlensäüKe • • 
Waiaer • • • 

Kiesel • . • • i 


36,82 

18,53 

0,57 


Eisenoxyd, 

fremde Beimischungen « 


0,27 
i,39 



99>99 
(X. Vet. Aead. HandL /. 1827). 



Äu BftOiroirTART entdeckte den Aluminitim pla- 
stischen Thöne zu Jute Uli unfern Paris* (^AnnJ 
des Se. nat*i Xlll^ 225.) l^ Fossil kommt hier in 

Digitized by VjOOQIC 



229 

kleinen rundliclien KSrncIien von weifeer Farbe vot^ die 
datc]i graulichen Thon gebunden sind» Jedes Körnchen 
seigt ein lehr wenig dcutlichef» aus einander laafendttt atiah- 
ligef Gefllge. < 



Am 5. Oktober 1827 fiel bei KnastiKnasti^ einem unweit 
Belostock gelegenen Dorfe , ein Meteorstein unter au- 
fserordentlichem Getöse* Man hat vier Stucke davon ge« 
funden; in Gewicht V4 bis 4 Pfund betragend; sie sind 
Lava -ähnlich , zerreiblich und mit brauner Glasur überao« 
gen. 

d| Gegen das Ende des Monats M2rz I828 wurde lainuL 
durch ein heftiges Erdbeben heimgesucht. (Zeitungs* 
Nachricht.) 

M. ▼• Ergxlhahdt sieht aus seinen Untersuchna» 
gen Über die Lagerstatten von Gold, und Pla^. 
tin im Ural-Gebirge * nachstehende Resultate:' 

Die LagerstStte «des Goldes im Ural ist vorzüglich 
Quars , die LagerstStte des Platins , syenitischer GrUnstein« 
Porphyr. Der Gold-haltige Quarz kommt in grünen, 
talkigen Ueborgangsschiefern vor **. Er liegt gleichförmig 



• Riga; 1828s S. S7 ff. 

♦♦ An der Nordgrense des Oouvernenieiits Olonetz liegt der 
grofae. "Landat^^ fFyg , und an dem Flusae, der ihn in da« 
weiTie JVIeer leitet, das Dorf Woitzk, mit der Sllte«ten , »chon 
Kwr Zeit PETiuik des Grofsen bearbeiteten, Gold- Grube I\«r$- 
laadt» Sie ist auf einem Qanrc -Gange angelegt, der mit stet* 



dby Google 



230 

in ihnen, and clurcfaiehneidot ihre Schichten, feheint aber 
k«in«0weg8 spätere ßpaltungs • Füllung zu 8eyn> da er mit 
dem ^iiane der Schiefer und eines , in sie tibergehen den 
und sie dennoch Gang-artig durchsessendiBn , öranites Ter« 
bnnden ist« Auch enthalten alle drei Felsarten s <br Qnars» 
die Schiefer and der Granit, wo sie snsammentrelfen, dat* 
selbe Mineral: Braun - Eisenstein , der aus Eisenkies ber« 
Torgeht und des Goldes sceter Begleiter ist, beigemengt* 
Der Porphyr, mit dem eingesprengten Platin, gehört ebenfallt 
SU den Uebergangs-Gebilden, denn er kommt mit splitterigem 
Debergangs-Kalksteine, der Versteinernngen hat, nnd mit grünen, 
talkigen Schiefern vor. Auch Goldkömchen finden sich in 
ihm* Die Talksciiiefer , welche den Gold <- führenden Qaars 
einschliefsen, gehören wahrscheinlich sn Humbölot's Uebe* 
gangs • Eiiphotid, denn» wie in den Uanot von l^enezuela^ 
kommen auch im« Ural ; Serpentin und Jaspis , Uebergange* 
Kalkstein und Kupfererz • G2nge in ihnen vor '^* 



lern Einsehieften ,i gegen Norden , in nordi^stlicli geneigten 
Talkschiefer aufsezt, itnd .aufser Kupferkies und Knpfereriln » 
auch Gold enthUIt. Es fand sich aber des lecteren so fy«nig» 
dafs man , nacb mebrniaUgeu vergeblichen Versuchen « die 
Arbeiten ganz auf^^ab« Als der Verf. im Jalir 1821 diese. Oe* 
gend besiichre , waren Stollen und Schächte SBasammengesttirst» 
die Gruben also nicht eu befahren. Um fVoit^h » itnd in mehw 
xeren Gegenden des Gouvernements OlpnetZt die Ühtilxclie» 
Grllnstein nnd Talkschiefer mit Quarz - GSngen • wie der Be» 
flEirk von Myash t enthalten, würde eine zweckmafsige Un- 
tersuchung der Triimiaer- JLagen in den Thälern nnd Schluch« 
ten wahrscheinlich reichere Ausl^evte an Gold geben • als der 
Bergbau auf G;)ngen. 

• v. Hur4BoLDT , über die L^igerung der Gebirgiarten u. s. sw* 
8.499. 
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Dia Stelle, welche cliese Schiefer in der Reihe der 
ÜebergaDgs - Gebilde des Ural einnehmeo, luinn hier freilich 
siicht aasgemittelt werden, da sich keine Deckenfelsen 
(Flöcsteine) in der NShe finden ^ ihr Mangel wird aber 
«imgerm'aCsen durch die Syenit * Formazion erseat, welche 
die Eaphodd • Gruppe entweder in einiger Entfernung be« 
gleitet, oder iii ihr erscheint. Nach dieser Verschiedenheit 
Snderc sich nicht nur die Beschaffenheit beider Gruppen ^ 
abndeni auch die Vertheilung der^ sie charakteritirenden , 
Alineralien. Wo Serpentin mit Diallagon, nebst Talk* 
schiefer 9 Jaspis und Quarz, herrscht, iind die eigentlich 
•yenitischen Bildungen zuriickwaichen , kommt von diesen 
xlur einiger Grilnstein • Porphyr Tor; aber machtige Massen 
'von Chromeisen lagern sich in den Schiefern (pQljaekowsk\ 
JKupfererz "Glinge sezzen in ihnen, und in der N^he Ton 
JUlkstein auf, und die Thftler . fahren Waschgold* Wo 
tTalkschiefer, syenitischer Granit nnd Quars in und 
mit einander vorkommen, fuhrt lezterer Gold, und der 
Oranit, in seiner Nähet Grnn-, Roth-, Weifs« und 
Schwarz f Bleierz, Überall von Braun • Eisenstein begleitet« 
Wo Zirkon • Syenit und Granit, mit Titaneisen, Topas nnd 
Beryll, herrschen, fand sich, bis jezt, kein Gold. Wo 
Griinstein- niid Syenit • Porphyr sich mit einander ausbrei* 
ten, enthalten sie Platin und Gold, nnd es tritt der Mag- 
net «Eisenstein, in grofsen Bergmassen, heraus, Kalkstein« 
I«ager, mit Versteinerungen, finden sich ein, und mit ih* 
nen Kupfererz - Stöcke und Gänge , die auch den Magnet- 
Eisenstein Stelleuweise durchsezzen» Im Syenit - und Griin- 
stein «Porphyre entdeckte Boi^ssiuoault zu Santa Rosa^ auf 
der Ostsette des Rio Cdcica, in i^ Od ^ Amerika ^ Platin in 
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Qnarz - GSngitfii \. Sind diese , nach der kernclietidea A«- 
ficht 9 neaer als der Porphyr , deu sie durchsexaen, so miifii. 
auch das Platin hier neuerer Entstehung seyn, als im ürml^' 
wo es einem Porphyr, wie es scheint» toq gleicher Fok-» 
nazioa mit jenem Amerikai^isx:hea , beigemengt ist« Aber 
Tielleicht ist der Porphyi; des üral^ eben w«ge« eines Pia* 
tin - Gehaltes , selbst ein jüngeres Uebergaags • Gebilde ^ «I« 
HuMBOLpT*s Erz -führende Syenit •FormazioQ? *''^; densi 
könnte sie nicht durch Gestein • Üebergünge und Lageruogeii 
mit der Euphotid-, Syenit- und Granit - Grippe yerbuiideii 
seyn ? Also gibt es entweder zwei Platiu • Formaziooen ^ 
oder die Platin • haltigen Gänge zu Soflta Rosa entstanden 
gleichzeitig mit dem Syenit -Porphyr^ den sie durchsecsen« 
Ero£lhardt ist geneigt y sich für le^tere Ansicht xa'etit* 
scheiden, dsj nach Boussinoau^t's. Beschreibung **\ di« 



* Ueber die Provinz Aneioquia und die neu entdeckte Lager* 
•tXtte der Flatina auf Gängen , ron Hümboi.dt , in der Zeit* 
Schrift Hertha ; 2. Jahrg. , B. VH, Heft 3 » Abtb« U 

•* Ueber die Lagerung der Gebirgsactei^ .9. s* w.; $• 166« 

•*• Die ganze Gegend um Sant^t Jlasa be«teht .-ms Terwitterte« 
Syenit , der mit dem un verwitterten des schönen und Frucht* 
^aren Tbalea vt>n Medellin unmittelbar zusaniAenhüngt, Die* 
te Verwitterung filn/jt schon bei San Pedro an. Der Feld* 
Späth ist Kaolin geworden ; die Hornblende bat eine ähnliche 
Modifikasion erlitten , so , dafs das Ganze wie homblendiger 
Kac^lin erscheint. Die Farbe der Masse ist aber bald roth» 
bald gelb. Im yalle de Osos sieht man noch bisweilen efai 
regelmäfsiges Streichen und Fallen in dem verwitterte» Äye- 
nit. Per Goldberg- Bau geschieht hier bei San£a üoaa auf 
GUngen, die kaum einige Zoll Mnchtigkeit haben. Sie »ind 
»ehr zahlreich , verUnderlich im Streichen , meist »her seiger 
fallend. Pas Quer » Gestein ist verwitterter Syenit, Di« Oold» 
führende Gangroassc besteht aus Pacos .(wasserhaltigem Ei- 
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Pkd«- aoii Oolj- haltig» Quarz «Ginge bei Stmta Bosm, 
die gcöfste Ueberetnacimmang mit den Gold-haltigen Quara* 
Gingen su Beresowik za haben ' scheioen , die ^ aus Grün* 
den 9 welche bei der Scbilderong dieses Revieces angegeben 
worden« nicht als spätere SpsltungsfUllnngen anzniehen 
sind« Der Verf» ist itberseugt, dafs man, bei fortgeseate« 
Untersttchnng » künftig das Platin auch im Ural auf Qnars« 
Gingen, in Sud'- Amerika aber im syenitiscben Grünstein- 
Pmrpbyr finden wird« Merkwürdig ist das , in . beides 
entfernten Erd^heilen so konstante. Vorkommen des Braun* 
Eisensteines mit Gold und Platin 9 sie mSgen ihre Leget« 
stltte im Quarz, oder im Porphyr und Gneifs -^Granit der 
Syenit •Formazion haben *• ' Die CntHehung dea Bsann» 
Eisensteinea aus Eisenkies, im Ural so denftlich nach weis* 
bar 9 die Veiindernng, welche selbst der Qujura erlitt» wo 
Roth «Bleierz in der Nähe des Goldes erscheint, die all^* 
meine, auch in Süd ^ Amerika beobaehtete, Verwitterung 
und Umwandelung der Felsarten , die auf Gängen» oder alz 
Gemengtheile» Gold und Platin enthalten, stehen wahr» 
scheinlich in genauer Beziehung, zu der Erscheinung dieser 
JüAeulle in dem syenitischen Griinstein • Porphyre und dea* 
•eo Qntf z* Im Ural beschränkt sich iiberdieüi die Verwit« 



scnosyde ) , ans Qvara und gelben Letten » welcban die da» 
•igen Bergleute : Azufre nennen. Die ganze OangmaMe , Po* 
€4s » Quarz «ad Letten enthalten zerstreute OoId.KIta'ner* 
. ZMa Plattna« welche in den PckB9s bei öanta ILosm ^»bricht » 
bat dieselbe Oettalt, und die Gold -Körner, welche mit der 
Flatiaa in der Oangmaite aerstreat liegea , ericheiaca rollkem* 
awa «bgerfindet* 
Hertha.«. 207. 
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tsning nmä ümwandelang der GMtdne ' nicht Mos anf A» 
genftimteii FdnneD, in der f^achbancliACic des Goldes, son- 
dem zeigt sieb aach an den iiberaas grofsen Magnet -Ei- 
aenstain - Massen » welche biet vorkommen. In dem Mag- 
net • Eisenstein • Berge bei Taßfil siebt mtn nur ntfch «in-^ 
seine y gröbere und kleinere Klippen des festeren Eraes swi* 
seben den weiten und tiefen Gruben hervorragen, die 
durch den Abbau des aerseaten, also weicheren | Eraes eot- 



Die ümwandelnng beginnt auf den sahireichen Klüf- 
ten , welche die Masse darchsiehen, mit einer dünnen Ltaga 
von biannem Eisenocker« Wie die Verwitterung tiefer 
cindnngty zeigt sich kmmmsehaalige Absonderung deutli* 
ehagr; di^ einseinen Lagen bestehen dann aus Braun -Eisen« 
atehiy und sind durch Ocker, oder durch ein dUnne^HSut- 
chctt von 8ehwara • Manganers Ton einander geschieden« 
Zaleat zerClUt die Masse in briinnen und gelben ockerigen 
6andihon, in welchem Stücke von frischem Magnet «Ei«^ 
aeniteiti liegen, vielleioht die Kerne der Massen, .w^he 
den ockengea Saadthpn lieferten. Nur an eiaaelnen Scellesi 
geht der Magnet • Eisenstein auch in rothen Eisenmnlm 
ttbev, dar mit achwarzem Mangan - Ocker Überzogen an 
aeyn pflegt« Schmale GSnge von Roth - Kupfererz , mit 
Malachit, schlängeln- sich hier und da durch Magnet • Eisen* 
stein, krausen sich und keilen sich aus* Sie stehen wahr- 
acheinlicb mit der mSchtigen Kupfer • Ziegelera • Masse in 
Verbindung, welche, am Fufse des Magnet «- Berges 9 einen 
Stock oder ein grotses, von Braun •Eisenstein gedecktes^ 
|!«ager bildet, und in geringer Tiefe im Eisensteine sich 

auakeilt, in grdlserer von körnigen Hornblenden oder 

« 
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granem^ tJebergangs - K*ll;«l»liic , äet yerilkmntnn^n ha^^^ 
begrenzt wird«. In der Ziegelers «Masse fanden sich firttlie* 
grofse nierenförmigo Malachit *Bl8c]Ee, begleitet von Rodiv 
Kapfbrerz und von wenigen Sparen Gediegen - Kopfers« Jest 
sieht inan den Malachit nur angeflogen auf den Kliiften 
det Ziegelerses. Die gewaltigen Lager von Magnet -Eiaea* 
stein (diese lokalen Anhlufungen des, in allen Uebergangt« 
Gebilden des Urals verbreiteten» Eisenoxyd * Oxydnls ) cha- 
raiterisiren die hiesige Syenit - Porphyr- Formasion , in wel* 
dier sie zuweilen mit Feldspath • Krystallen (am Berge 
Blagodat^ einen Magneteisen • Porphyr bilden. Wenn abet 
in Zukunft die geognostische Kunde vom ünä weiter ge» 
diebeo seyn wird, 'als jezt, -werden diese Eisen - Massen, 
durch ihr Vorkommen und ihre Beschaßenheit , auch übet 
die Entstehnngsart des Syenit - Porphyrs und seiner betden 
Metalle, Gold und Platin , Licht verbreiten. Keinen nn» 
-wichtigen Beitrag dazu liefert vielleicht schon jest dl« 
Kachricht: dafs mit dem Platin auch Gediegen * Eisen vof* 
iLOmmt« OsAMK und der Verf. fonden dasselbe bei Durcli» 
mnsterung einer Parthie Platin * K($mer ans den Groben stt 
Turinsk* Es bildet hier ISngliche Schüppchen oder Spihn« 
chen 9 aufsen braun angelaufen,- innen hell stahlgrau , wi« 
Meteoreisen, und «ehr geschmeidig« B^ des chemischen Ua« 
tersuchung ergab sich , dafs diese S<^hiippchen , aufser Eisen» 
nva ein paar kleine Platin • Körner eingewachsen entütelten* 
Von den weuigeu , bis jezt gefundenen , Stucken nicht me» 
teorischen Gediegen • Eisens ist das Vorkommen nur von ei« 
aem Stück , mit Bestimmtheit ausgemittelt; es lag unter den 
Schlacken eines erloschenen Vulkans , im Departement Puym 
^9' Dornet Die jMeteocsteine , die alle Gediegen «EiMii eat« 
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i^ftlte«, ftoUeii^ iiack den vorlundenen Nacbriclitaili 9 hmU 
«ar Erde fallen; die ichiackenaruge Kra«te ihrer Oberfllcha 
Reutet sogar beginnende SchnieUong an* Dürfte, nach die* 
sen wenigen Erfahrungen, das Gediegen - Eisen überall als 
Zeichen früherer surker Erhizzung derjenigen Massen gel- 
ten, in welchen es vorkommt, so würde die Entdeoknag 
jiesea Metalls, in d«m Platin von Turintkf vielleicht znt 
Uncerstüzxnng det Hypothese von der Vulkariitat des Sye* 
«tftp Porphyrs dienen, und ans ihr liefse sich sodann das 
YorkoQunen von Gold und Platin, hald in diesem Porphyre^ 
bald auf seinen Quarz «Gängen, 4^e rundliche und knolligo 
Oestalt beider. Metalle , ihr Verbundenseyn xüit einander und 
init metallischem Eisen, wodurih einzelne Platin* und 
Gpid* Körnchen vom Magnet angezogen werden, endlich 
die Zerrüttung und Umwandelung der Felsarteu, da, wo 
aie Gold, Platin und Eisen enthalten, leichter erklären« 



J« B* VmartAim thetlte Beobachtiingen mit in 
der jittd§s "Kette von Peru angestellt. (PhiU 
Mägau nei» ser; IV ^ lt5. ) Das grofse ^nc^^sr - Oebirget 
zwischen dem l4« und 20. Grade südlicher Breite, ist in 
zwei longitiidinale und gleichlaufende Züge, oder Kardilieras 
(.wie sie von det Kreolischen Bevölkerung genannt werden)^ 
getheilt. Diese beiden Kordilleren sind dutfch ein ansgc» 
debates Thal getrennt, dessen mittlere Höhe 12500 F« ist» 
Sein, südlicher T heil wird vom Deinen« Jei*o - Strome durch« 
sahnitten, wShrend der nördliche den Titiemea^See eathSlt» 
aa dessen Ufern und auf dessen Inseln die Peruanische Zivilisa« 
zion und das Reich der Inkas ihren AnCmg nahmen« Dia 

• 
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westlich« Kordiltera — die Kordillera der Xlftte genannt 
"r- trenut 4** Thal des Dcjaguadero — das Tibot des 
neuen Welt — und das Beden des Titicofim^S^n Ton der 
XUste des stillen Oseans» Viele ihrer Gipfel überschreite» 
«ine Höhe von 20000 F* , und darunter sind mehrere noch 
brennende Fenerberge. Die östliche Kowdilltra^ meist an» 
Uebergange* nnd seknndUren Gebirgsarten bestehend (Gräo« 
wackensehiefer und rothes Tod t «Liegendes) , scheidet das* 
aelbe Thal yon den ausgedehnten Ebenen von Chiquitot 
lind M<mos , und die Zuflüsse der Ströme Beni y Mämör0 
and Paraguay f von den Flässen, die sich in den TitUaeaif 
See und in Jen Desagumdero ergiefsen* Die östliche Kor» 
dilUra der Peruanischea'MnJen liegt innerhalb der politi« 
sehen Grencen der. Republik Boliviaf und stellt, zwischeii 
dem 14« und 17, [Breitegrade» eine fast ununterbrochene Kette 
auf ihren Spizzen mit Schnee bedeckter Berge dar, deren mittler« 
Höhe 1 9000 F. übersteigt. In dieser schneeigen Kette der öst-_ 
liehen Kor Ji//«ra erheben sich die höchsten Berge » die bis jeztia 
d«r ganaen Ausdehnung der jif/ii«« • Kette bestimmt worden 
sind» indem die Nevadas von lllilnani und Sorata dl« 
MU4sn der Columbischen Anden^ den ChimborazzOf Cayamm 
hd nud JiUüfUM an Höhe übertreffen., und den httchtttai 
Gipfeln der Hhmifaja- Kette nahe kommen« Der Berg ///£• 
ntnni — in der Bolivischen Frovins La Paz^ 20 L«agao« 
ostfiidöi^lich von der Sude gleichen Namens — bildet» 
gleidi deaa' Chimhoratwif den sUdIichst«n Sndpankt der 
schneeigen Kette, sn welcher er gehört; und nach astroao* 
mischen Beoba«htang«n d«s V«rf. -^ >ang«st«llr sn 'La Pns 
und im Dörfchen lotoral'^ in der Nahe ätz nördlichen Fn- 
Is« vom Bit^g« *-T.>li%ft. «r swiscben l69 35' und 16® 
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40' tüdKclier ftreitö, und zwisclien 67«^ und 68** westli- 
cher Läng« vom Meridian von GreenwicJu Sein Gipfel 
bildet einen hohen Rücken y der von vier Piks in einer lii- 
nie Von Nordton nach Siiden , und parallel der Achse det 
Kette 9 überragt wird. Der nSrdliciute von diesen erreicht 
eine Hohe von 24000 Englischen F., oder 12000 F. über 
der Stadt La Paz ; aber der südlichste scheint weit höher, 
obgleich es dem Verf., von seinem Standpunkte ans 9 un- 
möglich war, die Differenz genau aussumitteln. Dieser 
ungeheure Berg besteht ans Grauwacke und Uebergangs« 
schiefer y mit häufigen Zwischen »Lagern von Quarz und 
Kiesels'chiefer , welche ganz denen der Tfaüler Maurienne 
und Turentaue in den Alptn Savo'yens gleichkommen; 
und mk diesen Felsarten treten grofse Massen von Poq>hyr| 
Syenit und wahrem Granite in Gängen und Lagern auf« 
Der Ueber^angsschiefer ist von zahlreichen Quarz - Gtngeu 
dnrchsezt , welche Gold und ||k)]d - haltige Kiese eioge«^ 
sprengt enthalten , und von denen .viele, in einer Höbe von 
16000 F. über dem Meere, von den eingebornen Peruanern, 
in einer früheren Periode vor Ankunft der Europäer, bear- 
beitet wurden. Der Östlichste Punkt der Küste des itilleil 
lÜeeres , unter demselben Breitegrade, mit dem Berge 7/i£- 
mani , liegt zwischen den Strafsen von puilca ( l6^ 42^ 
Breite) und dem Vorgebirge von 7W"or£o und jirequipa (l6* 
30' Breite) 9 nnd zwischen ' den Meridianen von 72^ 40' 
und 73^ 10^ westlich von Greenwich, Der lllimani ist 
also von dem n'ächsten Punkte der Küste von Peru^ durch 
eine horizontale Entfernung von 5^ 30^ LUnge,. oder 3 10 
Seemeilen getrennt *• Auf der nördlichen Fortseasung der 



Üieie thatsache ist hinreichena > die Unmöglichkeit daftuthutt» 
von <ler Pemaaiscben Kitfteaus diesen fierg> t>der Irgend «i* 
nen andern Panl^t der östlichen Kordiliera der Anden ( de* 
ren Achse zwischen dem 14. und 17* Brehegrade fast dem Meu 
tidiane parallel lauft ) 2u erblicken , selbst angenommen » der 
daswischen' liegende. Aaum sey vollkommen horisoiital » nnd 
nicht durch die hohe Masse der westlichen Korditteta unter* 
bro<^en, von welcher einige Oipfial, so wie die Knppe vmi 
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S«dich«ii Kcrdiii^tm der BdMiebeii dmlfs , miA behnho 
in der Mitte der oben erwähnten , mit Schnee bedeckten , 
Kette y erhebt tich, unter 15^ 30' sttdlicher Breite, der 
Nsvado von Sorata aus der Mitte einer Gruppe mit Schnee 
bedeckter Gipfel, von welchen einige eine Höhe von 23000 
Fufs erreichen* Der NeQodo von Sorata liegt östlich von 
dem greisen Indianischen Dorfe gleiches Namens, und hat 
eine See-H&he von 25000 F., oder 12450 F. Über dem 
Wasserspiegel d^B Tidcaca^SeeB» Die grofse Masse der 
östlichen Kardillera, nördlich vom 17* Grade südlicher 
Breite, besteht gleichfalls aus Uebergangs - Gebirgsarten f 
die syeniti^chen und kristallinischen Gesteine werden 
in der nördlichen Fortsezzung häufiger. In den Schiefer* 
Felsarten bemerkt man hier eben so UeberflnCi an Gold- 
haltigen Gingen, und durch die ticjfen Schluchten, voa 
welchen sie durchschnitten werden, strömen die Gold •füh- 
renden Flüsee, die sich y^ den Btui und seine Nebenflüsse 
einmünden , und dem tropischen Distrikte an den Ufern 
des Flusses von Tipuacio (in der Provinz Lareco/a) durch 
die grofse Menge Goldes, welche gegen w3rtig, wie in frü- 
herer Zeit, aus dem Diluvial - Sande seiner Ufer gesammelt 
wird , die gerechtesten Ansprüche auf den Namen des Eldo» 
rado der neuen Welt verleihen. 



Trapp -Porphjr, die sich über dem Tbate voa Chuqujhamba^ 
nerdnordwe^tlich von Arequipa% außhürmt, eine Höbe von 
mehr als 22000 F. erreichen. 
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Mineralien - HandeL 



JLJer Unterzeichnete , der schon seit zwdif Jahren 
hier, früher zu Verona , ein Mineralien - Depol iin- 
terhült, liefert gegen billige Bezahlung, die intere«- 
säntesten Fossilien von Piemontf vom St. Gotthardf 
von Como , Bergamo , Ferona , P^icenza y Padua 
und Belluno , die neuesten Mineralien von Neapel t 
Born, Toskana, Parma und der Xnsel £lba. Er 
nimmt Bestellungen an auf Suiten von Versteineroiw 
gen der Mpen^ namentlich von Bonca und BeUunOf 
so wie auch auf ganze Sammlungen von kal^nirtta 
Konchylien» aus iien Apenninen 9Xk^ PiemofU, PärmA 
und Modena^ 

Dr. CuBTAN Sknonea^ . 
tu Mailand am Cor90 di Pota Orimtah 
Nro. 650 wohnhaft« 
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■; ,-;;■ ..b^i t r ^g.e . 

;fur . geognostischen KeiinttuTs 
«in^rTheile der sfidlichen 
',!.!. Alpen. 

Von 



R a V e r e d üs . ^ i - 

jLjib^w^Mm Kimitttnifkmf mh deaM, 41» Omtm* 
refebische Regiemttg w «UeA Rkbiuagn Jen Ai|mip 
an«. auMliMiMiddat, gmrakrw MitlttM wichtig« 
nft<I.MoAL*^ii»-Miie AifachtlMfi «btr di» Sitiiu^t Mii 
8li«kl«r4er ftiidi aii%«lMrocliaMa 'GftUrgii» to ImI 
idb Mchf 4Miclt den aetten StviftüübM» im» ttw 

sM)i«hiin 3yr02 vcrliMid«!» dhle MMg« imtmmm^^ 
tm AitMkdm. mMöt^p 4fa vteUeidi« m^ VM «% 
»% GMgtosiM geaalmi wwd x » jiM# Hui woU 

X 1829. 16 
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la Falle j ala die Grundlage dieser Gebirge, Giin- 
mer« oder Talksdiiefer, an vielen StdMen und iii 
grofser Ausdehnung am Fufse der Thal wände zu 
Tage gebend, lieber {demselben liegt rother Sand- 
stein, mit Zwischenträgern. von lialk , in welchem 
die Italienischeil' aio|hoSten theill^echstein , tbeils 
^S^vsch^lkalk ^wieder zu' finden glauben'^ Jn derHdbe, 
W«i^' WobÄh äpfi^eh lioiiÄilrS de^f !Ä. 

besonders der becheren Gei)i|rge bildend. .:%wiscben 
die Dolomit • Gebirge 'Hfnjßiif' ^drängt sich, in der 
.Richtung von NO. nach SW., ein mächtiger Rücken 
'Von schwarzem Porphyr, der dstlich an den No» 
vegno , wAlIfch ^aii "AM '-ßo^bih flMi9t9&iV zwiseb^n 
la Falle und ^^ 4fitanWi Amr^ .das Thal sezi, und 
dann über Scaro gegen Hecoaro fortstreicht. In eot- 
nem Streicheq.iil^t «dei( )!|eir«)h^(^ei^raben von JPe- 
ehele bei St» Antonio , mit seinen mannichfalt|raii 
^OdM^Üi^'^ AM ibMi^ick^M «ö»tt^ -^ärhShnissel» 

iriHibi(>6iGkv^iiad^iej«M4ieg«sfa48n ^ftU^^rnffm^kltglitk 
ifMradiei9#ildi-aib* h »a» ti » tunkten ZdAm \mti:»md/^ 
(^hetet^ditbilil^ lii^sVliidoefft»^ Mfl Mmh> nlfchiÄ 
mm^nMitfqhi M^ ,^iii>deft Jeig««iiköttilieKBm«V:MUMi^ 
fttmtt-^t^-^im fVege'emtebsiw]te-G4eteiiiie'«0di/ipi»^ 
M«Y«e»'ltfihe« Bdi'l^kjrre» z* eidlliffketk' ^I]^«DoliM 
mit zelfl^dbitfäfldleh 4leH«M^iBl»^ xift'iii ^kmt Atia 
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•aeilox)tfd|i >ilis siolinaueli viohl in Meatibi« als Bimm^ 
'nt^rn aatafchflideti^ffotbe «kid violettei MannerKAtfteiif 
liwfii«« •diM^ea'.sNujiinscta. duixh ßimafÜ0t gamwgt» 
fsielifavi ackon aus dtr JPenui idi» AitfmecksiMBkaifc arf 
-aiohijhVori !diase|ii:rallien:Gtst0lo^')iiMB^€^ eoA- 
deckt man eine dwtkel. yiaiott» FeU-^JParlbief dJ0 
7€tan9-4Mfli^>iiie' 2ir 'dündiaBneki sohaiBl f )4»der Stock* 
-f&iHpig.aidi aus dbosatbenraiiwcbeidet»' aie h o ^ hl 
^Mii mämtkihtvkEhm •arliBtia Gemcaiga ¥011 rOtblMiP 
jaidle|MBaV'«^r<idiiAiUam Xhop0\ und blMlkk« oder 
i^hlkhm^fsmä Strfinpivk^ biwnraiks auah mit Mm 
mm ISfUmbniiMk -iHamklende, van» mkht Ai^t» 
AffimiiUam dnnUa^Kam de« gerAthatett DoiomHa sm 
«iiUair sokainay^ndafc man dock ataa fipaltat 4i€i jnit 
^di|ui»4dckaMa), f^mm scbiaiacigan^.iiiofeltai. Tkana 
d^fäMHC'is^ .6Aafti0r alkd dak* Dabn»! und. daa 
^ ufcn i <i Osaiaaln äahkme4^adkriHp m»t aa durah eiü'^ 
äwiet'^^ktmm^^ Alfa rail; kaiAar £tella daa iMMra 
aieH rakita »knagesohNde» hat« D«r knnt» TboOt kl 
«aSr r0fi|k*>an '^aiars« <- >BaId xeigab siah UauKtra^» 
«tbala^d^ni'Muitiaba* Stbdethtet ^unA de« Timm 
iMtUah igefilrbt«^ bakd giadTaäre: Ifaiauer vai 
ÜWMiy a i i iy t /^inrib «n«a«Mn%tM: mnMkn^' 
BkUM^m CheU^nv'ttM idiera^Knauer aind Bturailan 
ad dUtkt «gadalaga, dafa dav Hhon fial v^»daiR0a 
i^fMI. : J p a o i it l r ^dea Wba ,^ gagan /iGaZ itifsa s«> ti»» 
aan a iJDa r tgiawitich an«gadahttta Fekan eines gnu^iA-^ 
gi<«B»'^<äs»rfa<sa^haiiwr , 4aa uiU 9m>v ««KAmaaiir 
dWilaagelMi^iaty undimiilf^ar den 9iian •Par- 
le ♦ 
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fOiyren beig^kt^Uk, werden niiir«. v^inir «epfaktafiibe 

zum DbtoMtitB MeiUen iBdefsf dar i dictoeu *{ Bnokoi« 

WMdung wegen j tindettdick^ mi^^ibkn' iiMa fsa^ar 

4i?m -^^edaüken Kaum gebefiy daft -die vermdbitab 

Felsen «o den irielen Fiadlidgea, mi« dm^ hAMron 

Wyrol^ lybdren*, die hil^r überall 5 atid bia^^tief'iiii- 

'terh^lb Fiwej zer^x^eat iidgem, \- :?i.^?* 

Der Dolomit ersdieifit auf der H4Aie 'd^s-Tanüfc 

iiitd Bim^ Dfiglien gegen* MivetAlo hinunter ^ mei* 

«cens ah das bekannte gelfaiiich- 4»iftr gfiulieliWieiAe» 

krjrstaUinifiieiie Gestein y 'iliilrretbtobn. Bvu^M^ Ns- 

^eirn und Gängen rtm BraoiiqMiih. ' Ui <§iaa|be audi , 

bemerkt zu Ifäbcn |f dafsün JMr NMief'dkr v^leiMi 

Gemeine diese Drusen dichter gedMngk «ul.aue^. 

zeicbheter vorkonimän 5'; besonders ^^^ar mir an sol» 

che» Stellen ein . A^gntgaf fmnetf fiist nliU«odHi|ii»' 

icher Brannspatb -f(rysbille -fiuffilllend ^ die 

ein braunlich • erdiges Biädemtfeei! einigen 

tnenhalt erhielten. Auf afanlkhe .Waise • iuitte idh 

frfiher^ am hohen Jf6*u^'']«iiCre^aii^.6elenit«^NAdofai 

in brännlicher Erde gefunden, -wo Acts QfpB in-Be» 

röhruug mit Basillt tri^. -^ Udgeadbtnt ^ertkiyeidlÜ 

Bischen Textur des D^emits Erkennt itot^n iMtah 

fiberall» höchstens mit Ananakate iw wiUukmSblk^ 

ken, mehr oder wemger deidtehe fSlMditwif ^ Im»- 

«JKontal ». oder mit schwacheAi ndrdlkliem J'elleib Im 

grd&erer Tie^fe , unterhelb Pfeife 9 «reten aegar 

kel gefirbte Kalk-L&ger auf, die tmm. 

mal gegen bunte Dolomite , ron vtol el d^ n 

gen durchzogen» zurüdtweichffn» weillar vtmia im' 
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t\jsii^J^^lH»3 ^u»d. H»9^^ Spuren vö» Pelv^fafcteiÜ 
ciWfjMie£ti0f^.^. Auch fi^M aiio^ Ausgange des Tbales 
i^lp A^l^f i^h^ r^n buntem Tlione und drüsigen Do« 
IfM^e^i f Y]B;/rs€i|i{iriu^4^n f man siebt auf den H^h^n 
^f*ldgr. |>lj^iM^efl« iiiacfr Spalte«, In einförmigen 
Umß^ ^ß^M^n^i M^#Br- ähnlich gegen 4a8 en^e Thal 
a)>g«9^ir^|:, lapg dfs Gebirge. gegeu d^s ^o^iöu^ Mtsch^ 
IJiialau^. ._ ., 



*- ttitft«* ddm südw^tlkben Theile von R&oeredo 
itfl %ift bddümdndi^r Steiilbraieh in der Sufsersten Be- 
dfeefeting dM'ebetf' bettihrieb^nen Kalk - Gebirges er- 
dfiiteC«, I »fi^ A«idb«4ieiing eines Bausteines, der im 
P^^roH^Hitöhm- «Hi f^^iUni^chen , unter dem S'a* 
Biett «i(ai^ff0'<iN^ SMmoM^ ^hr geschUzt und häu- 
%'lMb«sr^«^*r r£r i»t ^ih weü&er^ gröntichgrauer 
o«l«r 'T^tkei' dichter < SbiNcv n^t muscheligem oder 
9|^ll««ffi^eni /Bmciie, deutlich' in Platten abgeson- 
ddfli, mil Mein ^v«Uen|illrm^ef Absonderungsfläche , 
di*Ms#n«:;maf^n'i dirakelrotheQ oder grünen Tbon-' 
BMMiaribaclpäJii«, .weicbe, äeckAYeise und parallel 
uültrder $cWchta»|^, den Stei» durchziehen. Gha-' 
mWeriitiiclL ist die Jdeage rddieri brauner und 
s$k^9^p^mBt\Wmmmtj^ixkMimeisi^ ««d in dem Steinbru« 
bvoebe voa:jB0t^^«i2o iiiil^ot man auch eine betriebt« 
litkmi ftn— hl vQti Pelrefiskten ^ fast ausschliefslich 
Arimaottilen. Diu Sehicbftung^^ scbeittt in der ISähe 
hoMtealalt ^ä^^.m f^täinerei^ Eatfmrhong«' besonders 
ilUmMtesksr^» 'Ctth^flit! onaiv deiitlinb / 
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iriKnMfeMli'OiAto 'iitird#Müclll68 FMlifti' Iti JWP'giHMtoli* 
iktt^«ittiiiitig Aie9et L»ger«^OHt^S <ilid '«lMrireilKt;i 
wie dieselbe, Ifings deM FuJM de^ lidbM^fil 6^iMf ^ 
geseiiie lelbststSttdlg^e Dergf^ihe^ bttdlKtv WdöW vM 
der JStJifA bef Serramlle *ti«bU*«Mf^ftl '^i^d v "»^M 
da ati sich dann ail den. £^/^«aiidHHIigty Qftd'dbat- 
Tbab di^' ScHitfiteaiie^pfe ^^etatV BMriki^t' iiiite 
von Mm aus die> reebtö TbobreiMr des*^;<^dtf j/^ii»^ 
80 glaubt man sich zu iiberzeugeu, dafs die ßt^gUi^ 
dem Kalke und Dolomite 9 to*\Telche die Straiae 
eiilgesebiiUteii ist 9 anfU^e»* ui^d als.. elN«l«^)0«fc- 
ke derselbeii weit ii^ TM biiwiif fllf!ta9lllf#t • Aiw4^i 
sieht vMitk^ irom AUU^iw» («««» %v£ daAi^olNiMla«. 
KMeo^ hiiitea in f^al4ria^, iTOthe.aUuablPBr dit>» 
wohl eban&Ua der S^lia angaböima asMiUta» • . \ 
Die$e Kalk -Bildung ihmi iaUkoti^lvM^b^llwAt 
Sleinartt ala nach ilm^eti P4tra6lkieii , .dtunriiavefid^ . 
tisch mit einer Kaik-tF^rmaMiM, .du» fii deif«aiiaatUvi« 
eben ^hwM^ unl«r dhnliehfeui Mgenttigs ♦4gNMII#- 
niasen» dieaufsere Begrensting. dta*mUliWlAl{Hin.lN}r« 
det; <*-* eine ThaUachet die mir vo|iijniakt<4(«fa«^ar 
Wichtigkeit sclieinl; — dennt bei dnh.QnilhdtetlVJ 
in* der sich gegenwärtig noch die äeegiiosiet sevrelftL' 
damördlichtli, als Aet sftdlibbenv Kalk. AipM^ Mir i 
findet, mufs man sekv witnsobta f acttverBl jrigu i Aä i .. 
haltsfiiatikte zur Vergleiohmis dieaep büdhNi« ZaiDoa ' 
der Alpen* Reite zu gewinnen) nidit-zu omeJiinBä^i 
dafs die Hebungs-Theonie^ auf dfo Alfg^ ^wuf^. 
wandt y Ast ; nolhwtfnffig* rino) %miRiotiie . Mricobma^ 
de» ft>tei voüUiijetideii . fiek«iadliv^-«noili*» '«bibfosw 
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iH^lrAMhdilfdtt Wd«Okt.iMMl «iii|i9riMift dusifib leittil» 
SdMf«*- iiJ^jMtfd«Utn*BfM«ii« gralWA«hii^ 

<W»l¥»t>« ia l^lAMmii .Falte vlAitdei 4iMer iUUi mll^ 
•ifc>Z^rlif)ag>ieA.>d^- FwtMawH iWGlMHigttlrS^vXlir 
rtiirti» f4>H: Jlgirühtni aignii. Aid £ifirfii>dl äeib^li^m 

•i./|I«m»Ai^<|]ilxAiio,.ii4il^ii4^1i jhip die i&nfe« 11^ 
iM« iklbtßff d«i«. Ji«*ak4dt(ffLm«9M^..vpn.dto»)hiB 



4»»iS n: >ii: 1 .^.r/i •;.«:; •.;« 
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dm SgßgUm^ itadt hHl Mtte iMieire BiMttttg 

Mb «llr iMHt KriMk fan Al^mimmi sdniiM «it^ 

ttdtfft die f aiixe FftmiM« zwisdiai der iiilitniecbea 

uttd der Deutachen^ oder Eogliiebea Fltefeige nodt 

auf sehr sehwachen €nindlagea aa beruhe»« eib^ 

gleich ich« mt Toller Ueberaeogia^» die'TepaMA^ 

B ASCHINI f&r das Fieentinisehe aufgestellte fdr sehr 

gebiroll« und uoter idlea, hts jezt Tersacbleaf ale 

die aagemesseaste aaerkeaae. Bevor maa aber« wie« 

es besoaders in de» Schriften der ftaJtoaischea Gae^ 

gaostea gebräuchlich wird ^ die fieatsishe eysteasati^ 

sehe Nomeaklatar auf die BUdaagea dieser fl e g i fa^ 

dea Übertvftgl « uad die Lokalnaasea gaaa aaiifaii«9 

wire es doch wohl gemthener « erst aoeh diu volU 

sllad^e Bewährung der rermatfaelea Aaalogie iH^Bim» 

wartea« und am so mehr» da bis jeat die 6«gevA 

taa Fieetna^ im gaaaea sUddstlielMi TlHitti vaai 

Muropa^ der einaige Fleck kt« der sieh eiat|^aMi-» 

fsn deaGesezzen des nordwestlieheaTheiles sebetai 

f&gea zu wollen* £« ist in einem der vor)Mir%en fleK 

te der Zeitschrift « ia der Anzeigt des aeuea Wer« 

hes von Hm« CiA*eito« nachgewiesen worden« dafii 

au# der Verfj^eichung der Pelrefakten'*noch dfurefcM 

aas keine Cebereiastiwmoag der ilalienleohea' uad 

Deutschea Formazions« Reihe gefolgert werdsa kAa» 

ae« Die Lagerungs« VeiMlltaisae ^übA -ehea^ sawa«^ 

nig entscheidend. Die interessante. Lagerfolge dea 

üf. Spiz und M. Enna^ in der MARASCHiai alle 

Deutschen Formazionen vom Urgebtilge« bis au der 

Kreide wieder zu fiadea glaubte« bUibl sehnlich 
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Mtf .ifai*.#iig6ii fbliiai weli%n* «^mAnMmIMi* l»e- 

tlMm ftwdälniatf dbtf jRWhMtfcr-ThiilM im sfldliehen 
Tju^ :.bm^ tieh JteMr NatarfbrMher rergeblich be- 
«riÜttfM.die B«ilMNifolf»\4ei #7mlliit»x<Atft wieder 
awi'ie r li mn ea ; mmkt beeier* ist* es Kni.' Catullo im 
MtOktneusdun vtuA bei -J^ordo und Faleade geltm« 
gm*, (WiBler.Mah üsteoi, bei Idriu Bom Beispiel^ 
«n^.ebttiAitti- rothe SiiiMbtetiie und Kmik auftreten, 
Mod iffi eJ e r . «g^M»* — e : Veriiftlüifaee , und eben so^ 
pfMit Weelnf bei JLmgiäna^ und Parese. Dieter 
BiimgfttT eitrüdbiefeinrtiniWiiHig , in so* nahe Hegenden 
Besirke»t tobeini ^e Italienisebe Leger «R«tbe ilre« 
MMjtfcb vem'd0r}en%«n.dne:inilrierm und nordwest« 
Iklmn^ JEmra^ j» «nlerscheiden. Bine andene , an 
ahjiw ^»fcfa< M hl0 nni yerthe # TbafiMdM iaidiet daft 
ins%v&Aii«n .dm ( YoeliMMtoeB der biAilen Sandsteine 
mtuMä^Vikm rM VotipkfKm beMhcAnkt' bleibt # 
tpUMiid .dlnaeeila iet.Jiipm^k^n to ei4deiiler Zu- 
snminenlMing dtfrsetb on y mät^ftetoüiMbeii BiUungen» 
luHin« itacb^A^mw vmdem* * In den sehr viel ana* 
^bbtiAnwn GieWete» d«r aüdticlie» Mptm^ in 4^ 
nnü > di». >Barpibjiy» itnnd Beihea.;iaaii d>l a ine fthlent 
iflMnd latNOiitgefid 4P eebiNMffiif finb «ef der Nordaeii# 
deatAlp^iMJimeibtf m der.. d»fifi9rmigen Kalk- und 
JM^j^i-i^MmM.imlmmm.s^iFH^ nu 

uaftavidf^deib.. ^ «. . 

» fii»i jir# •';. *. itw • i ' lMi ai n^ » ^ ! n^ » M\. ^ «j. y. 
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ifih Von eiiifiin AfttofemBiwilild €iab Aiwrirthb Aip ^iMiPii 

ffcbfce «rhd^ «i^h ^ der Meiskimar- idiirtiDArdUdkat^ y (i«i 
dies«ci Jtbi^^MMib (^etitl;^ Jttiii)-*:uBh; mi^tiMmBrn 

4^r> .R0&rHM^oa birfthint. ^cth jimaei|}]MMos6H».' 
BeidftUium , . ititd eim getväfadfahCT*- » WuHfahtg ^un iit/ 
]deutaoli#r> uod •^Sdbwieiteertacto><.NiiMi,füiiiMmi> ^ihi'> 
cküB ddztea Jidinen' ancb lAam * G«a|^ii#cM»^ liieiHnpl: 

unif 96t^üi»ii , « '••• - ^" i. ? • ^ i'- > u .u .* :Ä*.*i 
» ^€ri j « Rtn dstlkhlNi * Saikef 1 4M Mvissimo ^ Iftigt. 
bereits« lidh^r nU üitm^^o yriilfd titfn ^te>vldgt.1llfMi 
fti9t oliM^'Uatei4ir«ekiiHig 9Mh ;d»r» Odblrtf tgtP<ft» i«w<f 
Bt^mt(mh<f'9 ^niif 'Einser ^ te •lMlMuiinf0ii «üb.^taiii 

R«ckMlcfc6>ariif da9.i^jiAi^>..nifti4iii4ri SiwMipiM«^ 

BMiklti^fwff^ der m b^deifiebd«l^ftlllflit«i^kiiU|' bis«i|^' 
g^iA" irru4^»m»/x]«irFiflii uns di^*g«9 sW'iiUdiftw« slßhUftiv 
^ ^iW: dMb«4bf»ifo#r. Iipdor 'miIkmv ^l^if- kMMtni. 

öiaertteiigs'iil^crii; inni .1^ 

serigem, weifsem Mesotyp» die e9 in nllMi'^ilMitiMN 
gen durchziehen und zertheüen» Nur wenig hdli«r 
eraciieitken in dem Tu Bfo i d wa b e ig riwe Thon^Hn^n, 
von wenigen Zoll bis zwei Fuf« DurcbmeMer, »fit 
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gem^' dfotßcMMm iev .Uugdn irentoi satoilg^ iMi- 

^■M: ]MMM>kti loni' lOttbirrti^ fcttlBifiiarter MMtfashii 
miA VdtiMii«p{VwkohI|r€k>>PAnseii.r Die goiiie Bi*>« 

lln*^eWbitfw^ dlv «to«tfni«neise ein sehr firinesGe^ 
mM'{|e ilMiizMRMIhiftMrtM MoMtelic^Aalm imtd B»* 
tftufew dbürieUsMifrf lÄMi iOfiniifMilA miA aoMiHmnI 'mi 
Smm€ MangJ^fianjüdhi >inifer ^JMeo und ^rlwd., »u 
dMrf'jnieblJdr, |!imis, aÜ bU ein^rMpdtfkttaiM ^feft\ 
Xüömt^süienGwIlmtAndef hUt^Mtrt hatte, »so Mrie 
iMMk «tt*amMiQ"fitelfeii dwun«- sifther Ueffsniäm 
j4l4||ii€ii I.';4vi»>iii06frv^ Jliidkhe>£a|idsMlm Ml-^ 

%.l»ubA JiMitf0^4 IM dMk>atAt irtd »Vrsoidfevr 
•^•fiM^Mei» jm^nwrthnariiiphr iin> .eigucir gtbatwfcw»*' 
hao^MH* dote MMQt^ Mrekben ^Busahr» TnlfiB« 

11. ,0\fegkm]b^A$agno' ünd/M miintübflr de« JBamlW 
T«ffii eiaea gdlUkhea HaUc^ dicht migelflH« teil Mi^. 
•qImA^ ReftgtoMtMi IMÜ ieind5^l»eai> M« t iw i Kt«ü * £#> 
iü^NdiMl^ibo «Mtoitf^ dat^^ bet.i9^4)^:uBtter.d^# «SM^^ 
giht .im^imiurii^^, dfik lAaraJitmrfiisdtB »Gi^totasia deä> 

»flmtobfaibilk 9iJit|iln«^;fl»itMaz^»s,. an den iRMi§^. 
Sliipk^nv: if«/£H«f «'Thiile^si^lfl'iBi: Hinlergraiide^d« 

ulid.*Jtt0%dMii«fiwtbw^dMlUt;» ^ ., ^.tii>v^' - >* 
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%im vothan wmA wraifiMfffiiiteKV doitpanigta inon Aih. 
verede rcMliciramen glefeh^ obatliii.>higr?:«Mf> rirtrti : 
teMchtItdi hMietm NIreaa. Dmiibe niMii ücfiMr 
dorn: NmnmitKMikiilke mifltegHi , odw.9 wi« Ptou»^ 
beluiiipt0t, ohne deutlicke Treanimgr: üi 4mmißVbim, 
VH^tgehvki inaefs glaubte iah, WMtimk^imAvk Om 
fflmito» am Pttfse d«r G^bing^wStafc w» AfWKVwA- 
irc^, wieder BaMlt*Tufif va sabe«, «!•• ob^dieMT TttV^ 
in mefavfiick^r AbuntelMlitag Mil jteMi Kidk^Fwi 
mixiiMieii MiArite« ilttd wiriilitit 
alle Z%veifel Aber dies« TÜataacb^, weaa 
Br^t9niee ans, gegen' die PianttMLlft odcTy'ohflel» 
dieten Umweg xu wiMea^ durch die \A^weidenr 
iel/e vacekef gegea den GipAl dee At$i*sim9 «■** 
steigt y deadf «o wie mantber ib«»iitoiiiW eicb «p- 
bebt, $0 triu «Mb wieder Sasalt- TMP beiVtar , ibeir 
welchen I im tberbfenge^den Febenv wobi bei tWtf»' 
bttüdert Fufa aacblig, NuaMmriitenbalfc aioh legei^jn^ 
über diesen SeagUa. Ja es ist urir siebt unüvidiiw 
sdieiaUcb, dafa, bei genauerer Unteitouehviig, eich 
noch mehffte*e Abweicbaeliingen der drei ^Ses lein e wto»- 
den auffinden' lassen. *^ Sn scheittt deniaaehdefi «ber- 
6000 F. bcdie Berg dasselbe' FhXnolnen im'Srelbeai' 
darzüAieten, «das früher so vid Auftehn erregte^ nls - 
man ds zoeirsi in dem yal nörif bei JSohm und am 
^^f^o. bei Chiupau beobachtet *- hiltle. - •Schwerlieli* 
dMfte man. tüber geneii^fsejm» diesen * Wechsel ron-'' 
BahsÜVTtiff und Kaik am *;^MArri(M. durch anknesai.' 
ve Al^lügerungen zu erkHedn^ 'denn ein Wechsel 1 
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pmi'S^^kui»m^ KiMWiiililiifflrtlll. ifttskunft äkn[6nJU 

•big' oiMfittilb dMiiTttfteJ jdot iBeif«* MMldMll^W.»'^ 
«Milbb, .als ob ^l^ MmMben Laftr angtlidfiML 
Ibidi;mt41i4sb m^^itebi «U- wi^ioina* sjob jAhbr ]>#- 

hvMkmBtde B«sak. die La|;er aiuieiiiaiider. (^iüWi 
und SM« Tuffe «wMoben di^ Trümmer euigeschoi« 

^91) SM»ltit Ml r •4#ii »Ml i W«r. ttiHer di^. fibsmiditili* 
Mttl«fiJle|v«iidHiigt9 dik hAti^e§tl». im J^kMtiutufbm 
M^iimtMmken .T«lfe ,fliei«ti mit. Grahkftlk-L^g^mi 
tWWihrtftlinj ).<Hi<r. wmiMeUMir.iMiw ideir .&«^^ im4 
«üiteheii idiQMr ^nd d«m f^mmnuUienkadke v<M*lu>piir 
jnMf, Ulk .den. Mhioism i GehMgM iftbesr» vom Baiigf» 
4m Maid^^ geirmififii«h^mIiMf«i»«r forpbyir lal» dif 
UMiaV« 4«ir liHgW * Z«rstfftoas vW|d der ErbelM«« 
•io«i)b#üik. .^ I' I.. ' ' 

T^lß; Jiiii^ dem .9twm..«id#«di«bea .Abkauft df« 
BMTgeaj^ V^üllg^t bi« a|if d&t JPimß^ßmJti9k mA ^ 
dte-beiAlm^Mi leriOxeiir^eft y#renei<ir-i6l4l«^ keUn 
dmi» . ]Xi^.GjrftMir.4# Midlt iufdcito XnfiEe «elbiU M 
6ifi^iiL:ir<N» ei«%^^2ioil Miflbliifcint^.die^ r^^Mi 
odbr ttml gml^i» riHlgi^br ro». Q» umA^ W* Mrfk* 
cbMi. . Um i*i ein: wüifibis» id)€ff finifdv^ kßhm^WH^ 
im^i\iBfyfi^etw^*ttMindwnfN^Mmt^f auf dev^ 
Si}ai«m8»iSidt^o t^iKr%.|^^ wie MtteiJLQ^ 

d^Serpctttiii* Damil rervtmk&BSi findet man JhwP?, 
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}«iMiifAi und it^ ^MtjirvtbHi^ Wm^ßM^MUkmts^itJkiMakt 

4iMir^^<W«Ri^ dar :ruei>tlh«l . «br in ihn <ittber^HMJb 
-irindiMbleife,' ^weht'l iw ckr iirtitp«bttf(e>v ivUvIiardMh 

-• .:...;) ä'* -j ! *. 1,»:; :ül> il»;iirfY -? !;lji.'i -Sit.v« ('/iif 

i«ttf^llMdniid'gefgi9AilU« AMiiiigi«v:t«vaiiii*ifcll M Üllifc 
^äh ' steÜM AbhftugM* '^ ■ mhr^itsMiM Trdtnüeiy fQnft 
gel*e4^ ' Flirtfii^dneil^^MlMdMQ rtMmii y ^emt * imi Mr 
Mi^6ii»^ dw» Ji/mt v:uuri%:'.a«S -d^ M>rdii«iit#v '^'^^i^ 
•an der Gpenzlinie zwischen d^in hiigeltcht€lv''IiMPd% 

«ligcttillli^^ r «bdi^^s-'Aidtralwciuil^v >^vi^ etwa MI 

«M >ltiifdl*iii%M'4»ttittft «gr«liiw^^iMiMliM(M<'«(M;* Abdb 

^«kisRaerdi b^id^'^üiiiiniiUten fthPMdIv 60«>fiutt^Mrf 
ftinittch, ditife^iel^' ^v^icM w^^ idQehto^ i#lliei<dBe 

difom <Pe!s^Aiibrlictoxgdw/«lfMheWa^ er d«r <A 

iteii« ^MlM* d^ aitfd«m ■Jfcsorvi^^Foiwaii^^ 

i.T.f. j»f J.J i?.<I ♦<.ii. "j-J- . 4 M 
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tBw 4W^- ^fe^ iO iiK a i i ej» nkdlMh ilftsnani, «6 

sehr ähnlich. Naqh PoLLtirf'^fl*«}« A^ser'Killlc 8tet> 
9lknweiA MtithrAtttiy titi^le^ Ml §8/ der dfe llhtipt- 
fVMi^M^ liest Oelll^geg^'AilBitiM^ltv "90 vriedicrVler mM^- 
•girittfeii» '^ef^ünesisishen • und TfidetitiniscHthi M3eblrge<, 
-IV«lM^hdilUch vei«#intgt !Poclii/i abef MfidemseV. 

ibinri attM<elnen>'l?heil«'tinäeresN«imAif«Ife^ft»Killk^si iüL 
(dem «f^dldser F^m^zion nicht 'besonder^ erwthnt"; 

dtoxmcM^' Thell m«^^ ^'diigege» Wol^l uls tefK 

fcifi^iKethicbtet hAbeii. «• • . i' . / 
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11 iIiGclit^ohiie Sebdti Wftgelokieatftbev^iese' berUhiai 
t^^ von 'NAliirforadiem des ekviett Ranges; rielfiicil 
Jj«suchtb r Stelle* Einiges ^beiKwIigte. Ungviiehlel^ 'dei^ 
«^Iseiti^eo <Un«Brtffi€hniifigen Aber dteea Orti Uela 
1^ tttb iiidefs 4ninier aoch «Fragen tob hbber t^h» 
«i^iti «aaltet » «^ und eelbet' die bis fest ctsdtfeneH 
lien 'bestfbveibiaai^ett« weichen- ii»t#r -sich «o- ^eaeoi^ 
1|!<^^> Saf§9 wer tiidlt Ml Orl^uad -Staue geivese» 
aHH^IMfae finddti wird , ^e gaiu: klare V>6tf«telltt»^ 
fiber die dortigen- VerhMtirisse -za g«wlnttea.'> Bnf 
Aeuei* Miirag sa der Lit^alar dieses Ortes dürfte 
aisi) iMiti^rbiii nicht ganz miwiUfconsinen sey^^teno: 
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ta^ die der Anfiwevlwtnl^H i^tlipcer JBff^bidbter tm^ 
fMilen werdet kdq^eii.. .«;:<' 

Bevor tarnt .yq« Q^^mk^e ker» rbii» die ficke 
keouBt, wo da«. fUimH^nTM r«i diBr firtiierM 
dttUchen in ei«ae mdbr ndrdtiche Riobtttn^ial^H'gelilt 
wfirde man nicht vermuthepi » luith' 30 Mfilt^fjMi'gr«* 
nitiscben Gebirgen %u beiluden; üarixenlAle» edtfr 
acbmvch aorddatli^hi fallende Fito- Lager wechseln 
unter sieb abt bis in^dje bedeuieiide Sdbe^ wo die 
vielfach zerspaltenenj fast na<;bten Detonil» Massen 
aufliegen; vorherrschend graue und bunte Meißel 
und bunte Sandsteine ^ mit mrtergeordneten grauen» 
violetten und rdthlichen Kalk-Lagern » die zunlTbeil 
oolithiseh werden j, und ^bdr<icbe von Petre^ten 
enthalten» im Ganzen der Fornazion Ähnlich , die 
im Ficentini sehen f nnoh ManasCHiNif 4eä Minten 
Sandslein repräsentirl« Mehrere , mein ^enlirecble 
Gflttge von Dolerit dlindibrechen diese Sehiohlent 
ohne in der Regel eine, sehr atifSstteede Yerände- 
rung des Gestetoesy oder .eine Verirarfiin| der Ln^ 
ger zu bewirken. -— Man kann in mittlerer lUhe 
diese Fonpazion dnroh deki Wald verfolgeti » bis an 
die Thalacke« eine Viertelstunde von PredauLOt 
dann nntef bricht *die Vegetazion die Fertsezzimg 
bis zu den Graben von Camacali. 

Hier sind es allerdings nicht die kleinen Uflgel' 
am Ftt£ie des Gebtt^geSf- die man vorzogsweise be- 

aditeii 
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aefat»! nufli» wie iifiiiier in gei»giio8liscbc»i Unterftu* 
chuogeat l^^anea nur die VerhAltnisse im Groben 
enUchei^en» Wcuin man nu^ oberhalb dem Wasser- 
fidle die Scbliicbt des TifHf» di Bovo ansteigt 9 so 
bleibt man bis in beträchtliche Höbe ganz von Feld« 
«path •Gesteinen umgeben» deren Felswände und 
Trümmer sich einer genaueren Untersuchung dar« 
bieten; aber der Ueberzug von Ucbenent und das 
Zerrissene der Felsen erschwert ungewöhnlich die 
Verfplgwg des wahren Zusammenhanges der Ge» 
steinfs* So leidet es wohl keinen Zweifel» de£i be- 
reits in der Tiefe der deutlich körnige Granit -Kry;* 
ataUci von Augit aufnimmt» dafs im An8te%en klei- 
nere körnige und dichtere scKwärslicbe Gesteine 
vorkommen» die man wohl für Trapp» oder Augi|*s 
Porphyr halten kann» indem mehrere deutUcb.au» 
Fdidqpalli und Augit bestehen » und zU schwarzem 
odf r grünem Glase s^hm^kten » ds^fs noch höher die^ 
s^ schwärzlichen Gesteine sqgar runde Zellen erhal- 
ten» und einen Uebergang. in Mandelstein bilden; 
allein ich blieb doch ungewifs » ob wirklich ein all« 
n^hlicher Uebergang vom deutlichen Granite in den 
dichten Tr^^» durch innige Mengnog » Aus&Uen 
Ton ^uArz und Glimmer» und Zunahme des Augit* 
Gehaltes Statt habe» oder» ob das ein^ Gestein 
Gfoig« artig in das andere eingreife und in Adern 
es durchschwSrme bis zu gdnzlicher Verdrä^gUngp 
Einerseiu fand ich wohl feinkörnige Granite» die 
den Uebei^gang zwischen dem £!aiizo^o/i*Granite und 
dem Trapp zu bilden scheinen» andererseits abejr 
/. 1829. 17 
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sieht mnn an mehrereii fiilellen , in miltldrer • WMie, 
dfe schiirarzen, dichten Gesteine iri deutlich gelrto«- 
ten Gfinffsn und nezamigen G«vf^l)eii den ^mkömtgen 
Granit dnrthziehen, ohne sieh damit zu' ve^hmel- ' 
zen, und lidher aufwUrts findet hian immernoch 
Anbrüche von Granit , tiachdem man längst sehM 
nur von dichten Gesteinen umgeben zu sey^n glaubt» 
Es ist mdgtich, dafs beide Arten des Zusammenhan- 
ges zwischen ISranft und Trapp Statt finden, wik4i- 
lichef Uebei^ang und Gang -artiges* Dui^chdring^ , 
aber bei Gegenständen von so hoher Wicfatigkeir, 
'darf man sich nicht mit Wahrscheinliehkeilen be- 
gnügen , und es wäre daher sehr zu wünstft^n ,- A^k 
<)tire1i 8orgf8ltigei*e Seobachtilngeii diis ¥€^3Hiiirs 
dieser Gesteine» bis zu gSntlicbcfr Evidenz 9 an^e- 
Milit würde, < 

Auch der Zniamäktenhang der sdhUrarzen' GeateK 
ine der Forcelf it^ oberhalb Cantoeoli^ ttit de«i -Do«- 
lerlte, der GlTnge im Ralk^ bildet» bedarf nöch^iflr« 
lierer Beleuchtung. Sind beSde Gesteine identisch , 
und der Granit selbst nur eine 'JModififcazion'dersel* 
%en j so mufs es befremden , bei der Böscampi3ßk 
brücke den Granit auf gleiche At*t,' wie-deH-, gan^ 
in derNSheeMtehendeiiBauhwacfce-XhnlieHen» Kttlk 
von Dolerit-CHfngcfn dnrchzogeh zti finden/ • • 
Unter den Trümmern mannichfalttger förystalU* 
Mischer Gesteine» die in der Gegeml von JPredaxzö 
zerstreut liegen» bemerkt man vorzüglich auch ei^ 
üen Mhr schünen roriiett Granit» bald kleinküri^» 
tön sehr dichtem Gefüge , bald atttb von «ehr gra- 

Digitized by VjOOQ IC 



259 

Aiifih mit 1^118011 , i» denen der 9^^^*^ ^^^ Feld* 
nfHih ai|skryMUi$ii'( sipd* Die«? lezder^n VarielSi* 
l«a be^oad^ra erinnern auflblleod »m dea Granil von 
Srnvenop Fol Gana WAd i^gauo» Ich fand diesen 
Crranit zuerst anslehend in der Hdbe des 7i»tw di 
Jßavo^ in tbeik iii9«i)t%en> ih^iU sebr fejne« Adem» 
welche die feinLdroigeii vad diahtan schjnrSraiUchen 
ßf^teioe, dttrcb^iefaepf Gans Shnljcb zeigt er skb 
euch bei der Boscar^fM^-^ Bvikckß im granJU^^ben )^e* 
]»ea - Gesteine des Dolerit - Gangee. Soifie VMUf^'luk^ 
gerst;itte scheint indeJa der ü/* Muia^to^ auf der 
rechten ^se d^ Trwignolo. Eine BKenge grMie'^ 
rar und kleinerer Blöcke 9 zum Theil mit Dendriten 
feiner Tnrmalin < Nndeln Aberzogen f Hfi^n am Fhi> 
fse dess^bejs aufgebSiift, gemengt mt Trflnimem 
Yon scbvrarzem Feorpbyre; und hier wnr f^ ja aiicbi 
wo Hr* TnETTnannp die .I<ageKsaiie der s < ?hg| |in i 
Vaiietllt, mit fufagrersea Elementen t als eine Aue« 
sonderung desjenigeii von kleinerem Kome anfgefbn«» 
den bat« Während . kh mit dem A«tfGnichen diese« 
Stelle beschäftigt war« fielen mit Ql^die attf, isi 
denen sieb rotber Kranit und schwnrzer Poi^byr n« 
eiAem Brekzien • artigen Gpsftemn verbunden znigen» 
und zwar 90^ dafs ersteiser als ISrnndmasse, der 
Ttmjgif aber, in eckigen Stteknn, als dea WAbflibe 
TrAmmerr Gestein erscheint. Um fiber dieses son«* 
derbare VerbSltnafs ins Klare zu kommen f etieg icbf 
«ingfsAbr in der Mitte zwischen Br^davLo und d^ 
Boscampo •Brüxke 9 den steilen Abhang des JH» Mu^ 

17 ♦ 
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laito ftitfwSrts Mi ^e Costa di Ballon ^ etwa einß 
Stunde ^oberhalb des Thalbodens. AHes Anstehendet 
vom Ftifse des Berges an 9 bis in diese IKihey isl 
der rothe Granil, der, in dieser Gegend besondei^» 
liifsersi wilde Gebirg« -Schluchten und weit ausge- 
dehnte» ganz nackte Fels -Abstürze bildet. An dem 
Wasserfalle, und zunächst an der Höhle der Costa 
di Ballon 9 erreicht aber derselbe seine obere Gren- 
ze I iind Alles , bis auf den , vielleicht noch einmal 
so hoben 9 Gipfel des Mulatto , ist liur schwarzer 
Porphyr 9 das Gestein der Forcella y auch hier in 
zerspaltenen » nackten Fds» Stöcken und hohen Ab- 
stfirzon« Die Grenze des rothen und schwarzen Ge« 
steinet ist durch mehrere Schluchten hinduroh un« 
nedeckty und so scharf als möglich, s^er keines« 
wegs eben und gleichföi^nig fortlaufend. In scharf« 
kantigen Zacken greift der rothe Granit in detf 
tehwarzen Porphyr ein, und dicke StSmme desseU 
ben dringen darin aufwärts bis in betrUchtliche 
HÖhOf auch zartere Adern dnrchscblingen den Trapp, 
zum Theil mehrfach gewunden, so, dafs man fast 
gl«ttben sollte» beide Gesteine seyen. gleichzeitiger 
Bildttngf oder, wenn eines das jüngere, so sej es 
der tiefere rothe Granit, und nicht der schwätze 
Porphyr« -— Einen so paradoxen Saz will ich nun 
freilioh keineswegs ernstlich behaupten, aber deilnoch 
möchte ich glauben, dafs viele Beispiele, die man 
alt tmumstÖfsUche Beweise des Aufsteigens graiyti*' 
scher Bildungen in höheren Felsmadsen anzufahren 
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piegty Hiebt entaehaidciMkr »eyn mtebten» als du 
eben i>eschrk;bei]e. 



Ich habe bereit» erwühnl, dafs die LoLalilllt 
itichl gestaltet, die geschichteten Kfdungen ron Zia* 
HO bis nach Canzocoli zu verfolgen ; nur auf der 
obersten Hdhe sieht man den Dolomit bis Über dia* 
seil Ort fort^ezzen und die hdchsten Kuppen des' 
Berges bitdeii. In der Tiefe, neben dem Wasser^» 
fiille, und an einlgeti Stellen vreiter aufwärts liegt 
nun freilich der' Granit auf Kalk , aber dieser Kalk 
ist Iceineswegs das geschichtete, mit Mergeln wech« 
setnde Gestein Y(m 'Ziana^ in dessen Fot^ezsung 
er zu liegen scheint, sondern theils ein schdn kiy^ 
staHinischer ffeifser Marmor , theils dunkelgefih'bce' 
Gemische von Kalk und den Elementen des Granits,- 
die sich als harte, aber aufbrausende Kiesel «Gast ei- - 
HC darstellen; hSufig auch kommt, in der Nähe des 
Cilranits^ Serpentin vor, in Adern und nesterweise, 
ganz so, wie in P^al Pecohele am' schwarzen Per« 
phyr, ferner Idokras, in Krystalien und derb, und 
vielleicht noch andere Steinarten, die der Fldz»For* 
nia'zion sonst fremd sind. Auch sieht man in der 
Höhe des Tovo di Bovo den werfsen Marmor wohl' 
in eben %d^ grofser Ausdehnung dem Granite aitflie-» 
gtni, als er in der Tiefe denselben unterteuft^ und 
die Auflagerung ist sogar noch evidenter, da beide 
Gesteine sowohl nach der Hdhe, als abwSi^s in be* 
deutender Erstreckung ganz enlbldfst sind. Die 
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Aufl^eriuig das Grfnihs mif sekiindareii HMU hnt: 
daher allerdings nicht den hohen Gmd ronErldmrz^ 
den wohl Viele hier zu finden glauben mögen, und 
es läfst sich wohl begreifen 9 wie vorzügliche Beob« 
achter den Qrt verlassen konnten, ohne sich von 
der Wirklichkeit der Auflagei*uog vQlIkommen Über« 
zeugt zu haben» 

Abstrahirt man iadefs von Lokal •VerhSUnisseay 

und betrachtet das VorkommeA beider Gesteine im. 

Grofsen, so wird man doeh kaum anstehen 9 ja ih* 

rer gegenseitigen Stellung eine Anlagerung zu ei^ 

kennen, indem der Granit, %vie der Kalk, $ich gleich 

von CanzocoU an steil erheben , und dann aiifwSrlf 

bis auf die oberste Gräthe zu verfolgen sind» So 

wie in P^al Bonella bis 9iaf die Uähm nur Dolo* 

mit zu finden ist, sa nur Grantt in ^«1 Orca% de« 

nächsten Graben nördlich von Cma^o^U^ Es ist 

aber eine Anlagerung ganz eigener Art, die zvtW 

sehen den beiden Fortnazionen Statt findet; denn 

Granit und Kalk greifen auf der Greiizfl8c|ie viel« 

fach in einander em , ohne jedoch eigentliche Gänge 

zu bilden, ungefähr wie zwei halb Erhärtete ^ub» 

slanzen , die man gewaltsam an einander geprefst 

hätte. Aus diesem Grunde erscheint auch steU^n* 

weise die eine Formazion bald über , bald unter 

der andern, bei CanzocoU und, nach Trjüttbnbro» 

auf der H<She der Forcella der Granit über dem 

Kalke, im Tovo di Bovo der Kalk über dem Gra* 

nite, so dafs, wollte man an so vereinzelt« That* 

Sachen $kh halten, keine der zw4i entgegengeaezlea 
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J^ichiea' lu», BcwQis.-'Sltill«» verlegen sej^^n dürfte,, 
Bp^9i% ip^Q u^n die$its merkwürdige lueiaandergreifen» 
der b^idBiv.Formazif^iliea in Verbindiiqg mit der Er- 
8cbeimii)g von j^Övjiigem Marmor» Serjpeutia und an*> 
de^n QesWmeu an der Begrenzungsflache 9 und eria^^ 
lUüfTt, #i^hf dafs g^nz analoge Kontalit- Verhältnisse 
<Hider«wo b^ej dem Anstofsen von Kalli, an wohl 
cJvH-al^mi^rie plulonis^he Erzeugaissp Statt finden, 
^ ii^^cbto man doch wohl geneigl seyn 9 in dem 
G|i))U*£4st^J^e der Forcella ein Erhebungs^Fbäao« 
müH ^u erJ>licHen9 und den .Granit für ein, erst in 
fllUMrer Zeit, aufgestiegene« , Gestein , den angren« 
zteiJLBR A^rmor aber für die, durch ihn umgeän- 
dfVlej'Fliiz^Formazlou von Ziaup zu halten. 



^ \^^r mir sehr erwtinscht« von Hrn. Ge- 
MMil»Ailo 14 P^r4da^zo ^u. verneiimeo , dafs dieselben 
f liftiKn^n^ )io^h.. voil^täi)digf.r oberhalb Moena an 
dß€ P«^4yi^'/i*(4f^sA^.|beobachtet werden könnten. >*-* 
"ü^^hA^^i^' Vi9i9^ von JHfoena aus, ungefähr eine halbe 
SlMud^ der Pßll^grinstraJsQ gefolgt ^ wvid die engen 
SLol^G^h^en voa dunJieim Kalke, mit stark geneigten. 
iHid -aelt^m ,g«^riiimmten Schichten, hinter sich ge- 
UlAS^n h^f «t^igt man an der Nordseite einen steilen 
AhhüH^' hinauf, m^h der Alp von Pesinßda^ an der 
Mitt^gpeile de9Mo/i;&(7i4« Gebirges gelegen. DenTrüm- 
merJ^ upd AiUchiiiifMngen nach zh urtheilcn, besteht 
dfir^lSttc)&Ql,'Ubev den man sich erhebt, aus schwär- 
aMMl K^f^y^ .und Porphyr • Tuff. £s sind die Ge« 
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steine von Fomo.^ grünlichschwarz ; mit deullidien 
Augit-Krystallen, ia der Verwitterung rmtke 9 CmI 
vrie zerfressene Felsrisse bildend, oder hellere Ge» 
menge von weifsem Feldspath und Augit mit vieleii 
lunggezogenen Feldspath • Nadeln« In der Hdbet wo' 
man den Alp -Boden betritt» stdfst n^trdlieh an di** 
sen Buckel der Sasso di Pismeda , » ein nackter 
Kalkfels» mit steil nordöstlich fallenden Schiehten» 
der sich hoch Über den Porphjrr-HQgel erhebt» 
und im Zusammenhange mit den Felsen von Cadim» 
bell vnd Cadimburt den Alp »Boden von der West« 
sTeite abscbliefst. Ob der Porphyr wirklich den Kalk 
untertöufe, oder demselben als spStere Thal «-Aus- 
ffiUung angelagert sey, gelang mir nicht zu bestim* 
men » da er gröfstentheils bewachsen » oder aiitT^ifl& 
artigen 9 erdigen Massen bedeckt ist» — Wendet bmus 
sich nun gegen die Östliche Felswand der palle rab» 
biosiSf so mufs man wirklich glauben 9 das Pktao* 
men der Auflagerung Aes Granits auf Kalk hier mit 
gröfstmOglicher Evidenz zu erblicken; denn fibor 
die 9 von Spalten zerrissene , vertikale Kalkwand er^ 
lieben sich , dem Anscheine nach unmätelbar anC» 
gelagert, dunklere Felsköpfe, deren Formen an kry« 
stallinische Gesteine erinnern 9 und dafs man bieritt- 
sich nicht irre 9 bezeugen die vielen Trdmmer von 
ausgezeichnetem Syenit, die man in den Sehnttbal» 
den den Kalk - Trümmern beigemengt findet Es ist 
nicht genau der bekannte Mo/iZiOii • Syenit 9 doch 
scheinen die Abweichungen nicht %vesettUieh9 beson«' 
ders da, sctbst in geringer EntfemNng9 bier. das Qm^ 
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Abtndenm^en erleidet. Bios fleischrother und 
grOnlichweffjiei* Feldspath sind nlit braunitchschwar- 
nm OHiBmeir und Hornblende zu einem kleinkörni«^ 
fem Semenge verbanden* Der Feldspath, dflers ans« 
liffst^Isirt hl sehmaten, langgezogenen, undeutlich 
begrOTizt^n ftrjrsUiilen^ die in verschiedener Rieh« 
fimg sich breazen; der Glimtner stark giünzend »u( 
den Abfiottderongen , matt und schwer kennbar im 
^«(0rbmch ; die Hornblende ohne deutliche Begren- 
zutig in < hlelaen Nestern yeretnigt« ^uarz konnte 
M| niclit unterscheiden, doch liefs eine Vergleidhüng 
inlt defi' Ormnt -Syeniten von CamocoU mich eine 
engere Verwandtschaft dieser Gesteine , und dieMdg- 
IMiirnj eines: D«d>ergiHiges des einen in das andei*e nicht 
iltiwfthtitcheiuUeh finden.«-*- Um mich von der Wirlilich- 
imt der AuAagerung vollständig zu überzeugen, stieg 
jrfiaa der sMliehen Ecke über die Schutthalden auf* 
Wdris, tiKi mifden oberen Kamm der Felswand zu golan« 
gen. Bier durfte ieh hoffen , dieselbe auch im Pro* 
fil sn sehen, und die Berührung von Kalk und Gra- 
nit in-der-Ndhe zu beobachten. — Noch bevor ich 
dtn wMtliehen Abhang des Biickens verliefs und 
den Kamm «erreichte, kam ich im Walde an den an-- 
acehenden Kalk« Es war weifser, grofskdrniger Mar- 
mov, der 4}ie hervortretenden Feisköpfe bildete, so 
eehlln nnd krystalliaisch als derjenige von Canzo» 
00U ;. nicht ganx unerwartet , denn schon in den 
SniüMtbelden hatte' ich ^ unter den Tt^mmern vou' 
dishtem,' grauem K^lke, auch viele von weifsem 
Mm Hier gnsehenu Aufihliender war es mir, diesen 
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zii finden, vielldcht von dem Aiigil« Porphyre aii&*: 
gesiie^en t der , wJe kb nachher faad 9 aticJi na dio«. 
aeua Hiicken den südlichen Fufs |»ldet — Auf d#r 
lidha iernte ich freilich niin dio Lagei:«iigß;* VerhUl« 
nitse» z^wischea Syenit und.K^aik elwas YermkMBn% 
beurtheilen , als von vorne bev;..de»ai üun s&eigle. 
sich deutlich» dafs der Kalk eine eig^not zum Theil 
wenigstens ganz unbedeckte, Felsreiho bildet^ .hiaUi> 
welcher erst das Syenit- G€j[>iiige sieh erbebt 9 u^4. 
da£i nur durch eine, in Gebi^^eoi . hSnfige « Täa* 
achung die starke Einbiegung zw^^en den» obfr* 
sten Kalke und dem Syenite» von der Fesmeda •Alp 
ans 9 mir entgangen war* DünO» nuin aanehnieVt 
die Schichtung sey vertikal, so Wäre dahsr aui^hf 
hier nicht wahre Auflagerung, sondern 4er.. Kalk, 
müfste als vorliegend, und am den Syenit «Kern '.ab- 
gelagert, betrachtet werden* Aber^ obschon »war dl« 
wahre Schichtung des Kalkes ivenigi deutlich ist,eo 
glaube ich mich doch überzeugt zu haben, dnTs dier* 
selbe, wie alle näheren Kalk - Gebirge , steil uard*> 
dstlkh falle y und also den Syenit wirklich unter- 
teufe, wenn nkht etwa, in noch grdfserer liäh^ de« 
Syenites , die Kalk -r Schichten sich gailz ina Verlif* 
kale umbiegen , wie dieis , in fUuiUehen Vei4iSlJtQi*r 
sen, in deii Schweizer -Alpen nicht seken lAer Fall 
ist» Auch, indem ich weiter das adifcmalu Schiietde 
des, mit Tannenwald uad Sohafweide bekloidetMif 
KückoiM aittfwSrts, gegen die Syenitfelsen .aosdbg^ 
sah ich am Kande des furcblibaren AhgnMBfed«»»der 
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Bieh'vvn diesen Tebeti vreg {?«gcn die tioferen Kalk- 
]||jMBeii dfijiet, xdie Grundlage des Syenites unzWeU 
deutig Blich NO. einsinken, und dem Syenite utimiltelbar 
m^ge$BMU Ich stütnd an der Grenze beider Gesteinet 
vm4 Ji^niiite mit Biaer Hfind sie bedecken. Diese 
AfttaidUge ist wm zwar nicht der Kalk selbst, der- 
aueh tfi grdi«6rer Tiefe diurch Schutt bedeckt wird , 
aofideTOt viria zu -erwarten war, find<?n sich auch 
hier 4i« Zwisehen^ Gesteine, die eine Art ron Ue« 
h«i»gmig zwischett den zwei heterogenen Sieinarteii 
zu «^#rmitt0in. scheinen: vorztiglich Serpentin, Ge« 
mmi^ MBm S-erpentin und körnigem Kalke, rdthUch« 
und fvtalidigrauer krjratallhfischer Marmer mit gUhi» 
aMüd talkigenKInftflfloliea n. a. m.; und wahrschein« 
lieb hdtlcttt bei genauerem Nachforschen, sich auch 
die Idokrasey Zeilanile, Fnssaite und Gehleuite ge«> 
ZisigC, die auf der Nordseite* des iXfpRZori • Gebirge* 
unter flhnh'chen Verhältnissen vorzukommen schei« 
neu« Der aufgelagerte Syenit erscheint hier als eine 
deutlich kdrnige Verbindung von dunkelgrüner Horn- 
blende und gränlichweifseni Feldspather, mit weni- 
gen braunen Glimmer -Blättchen und vielen Eisen« 
lii«i«Fiinkioben; in gewissen Bichlunge» gehalten ^ 
aehiUeri idenselbe wegen der parallelen St^ung der 
F«kispiM-BlA«t6heii. 

Vergleichen wir nun die VerbSitnisse dieser 
Stnlbs mit der>enigea von CanxocoU , so sehen wir 
zwm* an der einen den Kalk, an der andern de» 
Syenit die hdehsten Gipfel bilden, und se wie dont 
tmübilsenieiiien viellaicht. der Kalk die ilberhä«ge»AB 
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6cbir£^sart seyn mdchtö« to ist er hier die unter* 
teufende. Aber auf Pesmeda , wie m dw ForcMa^ 
irird der Kalk in der Nähe der Feldspach • Gestc^tne 
zu fveifsem Marmor , und an beiden Stellen treten 
in der Berührung ganz ähnliche ZiTisehen-Bildon** 
gen auf. ' In dieser lezteren Erscheinung, das kann 
wohl nicht mehr bezweifelt werden» rnnfs also da«. 
Wesentliche dieser merkwürdigen Verhältnisse ge* 
sucht werden, und nicht in der zufällig höheren 
Erhebung des Kalkes Über den Granit, oder dieses 
über jenen , noch in der Neigung der Grenzfläche 
nach der einen mehr , oder nach der andern dieser^ 
Gebirgsarten* In dieser Einirsrkung des Granites 
oder Syenites auf den Kalk liegt aber auch wohl 
de4* klarste Beweis für die spätere Bildung und Er* 
hebung der krystallinischen Gesteine ^ und diese ein* 
mal zugegeben, wozu' dann noch der Streit über 
zufälligo Lagerungs* Verhältnisse ? 



B e / I u n o. 

Es that mir weh, die Thälcr von Jgordo ^ nach, 
kurzem Aufenthalte, verlassen zu müssen, um Über- 
Belluno wieder ins Ficentinische zurfickankehren. 
-^ So entsezlich wild und so hoch aufgestiegen, wie 
Ale Cima d'Jgnes im Thale von S. Lugano^ hatte 
ich selbst in Fassa den Dolomit nicht gesehen , nad 
kl der Schweiz können wir diesen schroffen Fels«- 
OiaeUsken kaum die Nadeln de^ Urgebirges, aber 
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nichts AohnK^^hes aus den Kalk* Ketten entgegensez* 
Ken« Und soXganx in der Nähe^ ja anstofsend an 
diese Dolomit« Massen i erscheint doch wieder eine 
so mannichfaltige Folge geschichteter Fldz •Bildun- 
gen > mit zwei- bis dreimaliger Wiederholung ro* 
liier Sandsteine zwischen dunkeln Kalk «Lagern, die 
man für identisch mit manchem Kalke unserer heimi- 
schen Alpen halten möchte, dafs es scheint, wenn 
irgendwo, so müsse sich hier das BiUhsel der Dolo- 
mir« Bildung entziffern lassen. Auch darf man nicht 
lange nach dem schwarzen Porphyre suchen; denn 
in grofser Verbreitung bedeckt er und seine Tuffe 
alle Höhen zu beiden Seiten des Oar^z - Thaies, sezt 
selbst ober das Ca/mi-Thal auf die llöhen nördlich 
von Falcade und Cencenighe , und rerbreitet sich^ 
wie wir durch Hrn. Catullo wissen, auch weiter 
. dstlich gegen Zaldo und Cadore. — Nächst der ge* 
flaueren Untersuchung dieser Bildungen waren mir 
ferner so viele Fragen über den Erz -Stock In der 
f^al Imperina^ über das isolirte^ unerwartete Auf- 
treten alterer Talkschiefer, über die wahren Lage«* 
Irungs - Verhältnisse dier pietra verde ^ und so Vieles 
Andere noch ungelöst geblieben. Die ganze G^gand 
endlich ist aufserhalb Italien^ in jeder Hinsicht, 
noch so wenig bekannt, und verspricht doch so 
mannichfaltige Belehining und so reichen Genufs an 
Natur •Schönheiten 9 dafs man sie gerne zum Ziele 
der Untersuchungen eines ganzen Sommers wählen 
würde. — Aber auf einer weiteren, und daher auch 
schnelleren Heise 9 auf der selten .ein Gegenstand ver« 
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£»Igt und TieU^ilfg b0<ib$chf)ei %Y«^m fcätin; fet ttfc^- 
hauptder Scbnier:^ des Losroifäeiis von uiivollend^lw 
Unterftachungen büufiger, als dieFrendo über cinlschai- 
donde und umfassende Beobachtungea 9 und das von- 
nehiuste BesuUat solcher Beiseu ist oft eben di/s ge- 
.^onnene f^ste Ueberzeu^un^, . dliDs nuiT durch sor|^ 
flRUige Erforschung beschrflnltitei' B^zirk^^ und nicht 
durch fliU:htiges Durchceis^a 9 die Wissenschaft go» 
forden werden könne. 

Ein Engpafs, von vier. Situnden Länge 9 föhrti 
Uogs detn Cordevole^ voju 4iQrda in das bügelichtö 
Thal von Belluno und FsUre. Man kdnnte sich ja 
4en Haches des Dernischcu V/ir^ träumen; doch ge* 
ben diese nur ein sehr verjüngtes Bild jener Quer* 
spalte des mächtige« Dolomil - Bticbens f und so an» 
haltend rauh und nackt erscheint der Jurakalk nir» 
gends in unserer I^älie. — Die-Gebirgsairt, vom Im* 
^eriTia- Thal an bis ^l .^ermif wo der Engpafa aidi 
wieder clffnetj fst d^r , einfdirmge« harte Dolomb 
das vorherrschendq ß^$io\^ dar s^lichen Kalk -AU 
pen. Man wiürdn Mtfs icren, wenn man alle Cha<t 
vaktere des Dolomites von Fass» hier wieder finde« 
wollte. Oie geisivoUe Beschreibung dieses Doloni» 
tet, die wir Hrq« • v. Buch verdanken $ beschrtekl 
sich, ^je Hr« v« Buch selbst sich ausspricht 9 auf 
den Dolomit« dar «ich innerhalb dem Wirkung»» 
Lreiae des Porphyi^ befindet, und jeder j der die 
furchtbar j^erriasenen Fels - Stdcke solcher Gegendea 
geaebcAf wivd rdie Wahrheit der gegebenen Cbarak« 
leriatifc iNMrketiMa» und wohl geneigt aeyn, diese 
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^ffinlteiiden Formen in einen €aü8alnexu8 nait der 
>F(M|>h;fr^il€lung und dem firhebüngs-Prozefs über- 
banpl zu bi^idgen. — In der Gebivgs - Kette zwi- 
icehenr Jgordo und BelluHo isl> der Dolomit j zwar 
immer noch das feinkrystallinische Oestein , hell* 
grau 9 mit kleinen Rhomboeder- Drusen; allein er 
ist zugki€h hart, von dichtem GefOge, deutlich ge^ 
«chicht^t') •und bildet mehr zusammenhangende, in 
der Höhe flach abgeschnittene , dicke Massen, als 
^erriiiseiie , -wilde Feiszacken. Auch sind Fetrcfak- 
«ton nicht -gmiz selten, obgleich immer nur als lose 
öteinkerney zwischen denen und dem Neben •Ge- 
steine sich ein drusiger Zwischenraum befindet, ge* 
<wdhnlicii' unbestimmiMire Trochus ^ Cerithieii oder 
' Turritellen; Auf ähnliche Weise erscheint der Do« 
lomit in den Gebirgen des FicenHnischen und der 
Gegend von Roveredoy so wie Östlich gegen Kam* 
then. Der ungesehichtete ,. zerrissene 9 und der ge* 
sckiclitete Dolomit init Fetritfakten scheinen indefs 
likht wesentlich verschiedene Bildungen zu seyn; 
fiie' wildeste Fels- Stöcke, in der Nähe von Por- 
phyren , zeigen oft noch Schichtung in der Tiefe » 
vfrie z. S. die Cima d'Jgnes^, und zuweilen bemerkt 
man selbst noch in den obersten 2acken Spuren von 
Sebichtungs • Absonderungen. Auch stehen diese 
xaekigen Fels-Pai*tbleen häufig in so enger Verbind 
dnsg mit geschichtetem Dolomite (Pafs nach F^4 
^rs^i Ffediel'lPsi£s bei Raibel)f dafs man, vn« 
geachtet des tfaeilwetse versehiedenen Habitus , :Alle« 
Aitr als Bitte Feh-Rädung betraehlen «ouTs.. kk 
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hübe in dieser Hinsicht kernen^ odoi* doch nur t^ 
nen graduellen Unterschied zwischen den ndrd liehen 
und südlichen Kalk »Alpen gefunden; denn auch Hl 
der Schweiz sieht man nicht selten ein regelraäfsi^ 
gesell ich tet<^s Kalk «Gebirge stellen weise alle Schich- 
tung verlieren, sich vertikal zerspalten, und in nackr 
ten Felswänden und zackigen Gipfipln, den Fufs mit. 
ausgedehnten Trüuimerhalden bedeckt, sich pldzlich 
erheben* 

Bei Peron tritt man aus der langen Spalle mil 
dem Cordevole in das schOpe Thal von Jßelluno* 
Hier lehnt sich an das Doiomit - Gebirge , in steil 
südlich fallenden y fast vertikalen Schichten, eia 
weifser Kalk, der auffallend an den Eoge^nstein dets 
jüngeren Jurakalkes erinnert« Es ist j^virkUch Kalk 
und nicht mehr Dolomit, ja man möchte beinahe 
glauben, dafs beide Gesteine abweiclH^ad gelagert 
seyen. Ein graulich weifser Kalk, dicht, mit klei» 
nen späthigen Farlhieeu, umhCilU Körner der Grund^ 
masse, bald sehr gedrängt, bald mit gröfseren Zwi« 
schenräumen; je gedrängter die Kdriier sind, desto 
späthiger zeigt sich die . Grundmasse« Die Körner 
selbst sind immer dicht, und ohne Spur, von 8chaa«> 
liger Absonderung«. Ihre Gröfse ist sehr verAnder* 
Heb, vom Durchmesser cinea Hirsenkornes^ bi«, zi| 
dem einer Erbse, und noch gröfser» Auch die 
kleinsten sind selten regelmäfsig gerundet, die grd- 
fseren aber immer knollig, oder gar eckig, abgege- 
benen Trümmern ähnlich. Zuweilen scheinen Kör« 
aer und Grundoiasse in einander verfliefsen .zu 
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«MIm» Ml andern Strifott fei dngeg« dtetftfnmug 
sehr deutlich« Die ganze Bildubg hat nur geringe 
Madidgheit. 

Eine fast eben ao breite Gdbirgskette^ als die» 
jenige nördlich von Belluno ^ trennt dieses Thal sfid« 
lieh rott dem niedrigen Lande der FeneuanischeH 
Ebene* Sie besteht aus nicht -dolomitischeuiy hell* 
grauem Kalke , mit schwarzen Feuerstein •Kaauem 9 
Asutlich und dünn geschichtet; dem Biancone^ oder 
dem Kallce der ilfo/eso7i- Rette ähnlich. IVirUich ^ 
besteht die nShere EiAfassimg des &2/iiiio • ThaleSf 
sowoM sndUch, als nördlich, aus Biancone und ro« 
Iber Scaglitt. Man sieht diese Formazion» als ro« 
ihen ihonigen Kalk mit Feuerstein »Knauern^ gleich 
beim Austiftt aus dem Engpasse des Cordevolt $ eine 
Biedrige Vor - Kette bilden » in steil südlich geneig* 
^en Sdilchten 9 die sich an den Hogenstein des bd- 
beren Gebirges anlehnen 9 mebl aber durch ein 
kleines Erosions «Lfingenthal davon getrennt werden« 
Am Ausflusse des Jrdo^ bei der üfor^fx- Brücke , 
wo die Scaglia^ in etwas wellenförmigen Schichten» 
besonders deutlich sich an das höhere Gebirj^e anla«^ 
gert, durchzieht dieselbe ein dfianes Feueieteln^La« 
ger» das wohl dasselbe seyn mag 9 welches Catdci^o 
als Kieselschiefer betrachtet {Zoolog, foss. ; p.5T)f 
und auf dessen Vorkommen hin derselbe wohl vor* 
zugsweise die ganze Gebirgskette zwischen Btlluno 
und Agordo zum Alpenkalke oder Zephsteine rech- 
net. — Auch auf der südlichen Seite des Thaies 
durchschneidet man die Scaglia in ihrer ganzen. 
J. 1829. 18 
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>ydteheSMbdt:aelb0liiocbauf&a^/iMi3t6bt. Bald ii«iSk« 
her tritt man in das puerthal der Piave , und sieMt 
si^h dann im Innern des Gebirges nur v%>n grauem 
HaUc unngeben» bis npl^n in der NShe des MulinetitQ 
«rieder das htIgeUchte Land et*reicht.. Sogleieh er^ 
scbd^t 9mk auf dem dufsereti Abhänge des Geblr* 
gen dii^ Decke .ron rolher Scaglia^ iheils unmitftel* 
bar aufliegen« tbelts getrennte 9 niedrige Yotice^ 
ten bildend. Biß. ist die Grundlage des Omauam 
Tempels zu Possagiio ^ und längs dem ganzen Ab- 
hang» .rerUeiit.man sie nicht mehr, bie sie in it^at 
NAhe rqn Crespan unter das südliche terzlSfe Oe« 
birge einainkt, -^ Woher doch diese Anhäufung and 
starke Oxydazion des Eisens immer in den äufeer^ 
s|en $ckiöht«i? -^ Dieselbe Erscheinnn^ wioAer». 
holt aich> mit tS^sdhender- Aehnlicbkeit. derGesteine,^ 
Mt unsern Freiburger Alpen (Mineral. Z^tschr.» 
1827 f It 55)9 ja man kannte versucht seyn, selbst 
^ie Bohnerz* und rothen Thbn- Lager an den to. 
i^ern AbhSngen unserer Jura «Retten damit in Pa» 
paUele sezzen zu wollen. 

Koch rerfdhrerischer erscheinet! diese AnaliN 
giean» wenn man auch die Gesteine bertfcksiehtigt^ 
welche den Thalboden und das Htfgelland von Bei* 
luno bilden ; denn , so wie in den Freiburger ThA« 
fern Flysch »Sandstein 9 im Jura Molasse sich un* 
miltelbar auC die gerdtheten Schichten abgelagert 
haben , so erscheint auch hier ein Sandstein der 
Seagiifi. atifgeseiKty der zwischen «jenen ^beiden gleich* 
sam die Mitte hält* *<^ Alan kann nümlich hn Seiiu^ 
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mo^S^U «ilbfit f «IgfBd» 4rei SltinfrUa mitenchei^ 
äukf ^0 ipdi^fa sImiaUicb nur JEin 9a|i^s und Ei- 
ne .Fo|iiM|sßi<m zu )yil4eii 8c)>abi«i« I]|ie Haupt -Ge- 
Jbuigafl^t?.i3l.eui ae^r feuilUlffiiig«r Ol^ergid-S^ndsytein» 
.4tii i^ u||lHBdm|di^ MolfiMe aew^Oj iud^m ich 
Jka von der charakteriftiscben .g^meifii^ Molayse der 
aonSicHsfc um ^j9r liegeiiden UCIgei uicbt Sit unter« 
^ufihejdeii witfalei« Wie in der iScAiP^sx^ k^imnen 
Jilwe^ upd gelbe t oder olirei^rüne^ . »aasige und 
«•okieüwriie» #an(|ig9 und mergelige AJ^a«^deniugcin 
jKUTm Jka m^hr^i^n SieUeii wittert .Bittersalz aus» 
iias wom im :)>e^a|id^r» g^cabenc^ UdtUe* %u dkonp* 
«liaehietu. Gebrauche einsainaip^lt. Auf d^A £t<^bicb- 
ülfigf^Ablosungpn qnd in Nestern .findet man Lignit 
^er.Yi$id4oliUflfi9nj(utin.*i:jRft^^er# Jucl^t hielten ^wh 
4^Mßf1^e von lyi^eeres -KoqebyUen^ .die gewöbplich 
#aeb' <Qiiie|i. inpbiiigW Ufd»erreil i^rer S<;ha4len erh^- 
im hqbfik; r^ ., Mit dleseup . Alerg^ •S^pdsteine n^-* 
aiAnd f o4er n;9hl eh^. alf g^ofte Jie^t^r in demsel- 
lisnt'. An4el w^t.ii^t ohne £rsffuiiDe|i4 fiinen fe« 
«ileiif dunkelgi^iilien Sjand^tein» so tSuacbend d^m 
jQii:ibi8A0iii|«4f^> unteren Kreidet o^^ fs^t tnebr noQh 
|lin Ge^le^tpen dc^ j^ubrig iip Kanton Schwyz &hn- 
lj«bt. diifs^ s<^w;pbl ni^ Handitiicl^fin t «'^ Aa(:h deni 
'V«»rhp9ni?ieii w 6ro£|en^ nipbl leicbl ^|n%pd a^ 4^r 
idenliitilt dieser Forwazionen zweifebi wifr^e« ^s 
«AjrtiMt der^Uie ebenfalls PetrefaHt^Un oft ^o dicht 
§edri(|igtf da£i kaum das Bind^mitt^Ji befnerict wirdt 
nber die. restigk?itj dea Gesteines i^% ßp grofs , dafs 
nw «pt.MAbe .gnt^.Exeim^lfrg.l^^fliu^scfalag^ 
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kann. ~ Ab drift« BCi^art ttidlMl Mh% • 
der Itauptstral^se^ we^tlidli von BelinMf eiaen^ 
festen » grauen" Sattdistcin , so fehiMni^ t ttttdl mit M 
stark vorhcrrsehehdem Ri^lkwBindemhtdl » ' d^fii mM 
ihn für Kalk' oder verltllrteten MeIlgel'lllllt^tt''kte*- 
te• Er ist sehr ^deut)ich iit wenig dfcke Sehkhleni 
abgesondert) die gröfse , etwas wcMeafilrillig« IW 
fein bitd<^, und Nefgt/ii); xu ' ferümer ^ickackiofiB^ 
riger Theihing ' zeigen. HStifig silnd die Abt on Je » 
' rungsflädien mit schwarzen ' Liij^it-Trüittvem h^ 
deckt , auch wohl dorch atmospMriaeho Einwirkug 
braunlich ödef i^tlilith geftrbt^ so» 4itfs <wm oft 
graue Taföln ^mit schärf begrenztem» r&ÜMiAem 
Rande' findet. Kurz, es' ist * di^sblbe Sletnart^ die 
ich früher alb'didite Molnsse beifchrieben habe» die* 
selbe, die wir auch ähi Abänderung dea GuMiigeil^ 
Sandsteines keiitiesiy dieselbe endlich, 'die- ziHTeileil 
als einr Glied des Simmenthaler Ftysch Buftfitti Dit 
Schichten 'dieses Sandsteines fallen" bei j^luno 
achwach iidrdUtSi^ 'und veriierett' sieh Unter deriT^oiv 
liegenden Mcilasse. bn tief liegeiiden Bette des ^rii 
doi ndrdiich ' bei .BeMu//o findet tnan' denselben Sanci« 
ateiü abwechselnd tnit gewöhnlicher Molasse und 
bandartig aus dersdben 'herrdrstehend, libri|[ent 
au'clif hier nördlich firllend,- und so^ar stirkfer, als 
an (der sUdlieher liegenden Strafse,' auch -bemerlU 
man am Püfs^ der hohen vertfkalto w^ifrilo-Ufer stni^ 
ke Biegungen und eine gewaltsame StdvuQg in dea 
Schiditen. Wahrscheinlich geht mehr »Öi^lich d«i 
bisherige :iPallett durch fihitUcba Biegungen ine sM4^ 
che Aber. Bei Boltan^ wo der jirdo aus dem 
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Kftlh f Q^h^e. h^iwflriUt, &Al% Al^> flj^lch mit. ,ei* 
nen, gegea^ dta^-KsiU^ zu. iniiS^i^^niehr, |a bis 70 
öder'SßtßK^ lyifyac^VlA^aa > .^n W« » Z^i^leich er«- 
|<:hßii|^i|. ^ii|Biv/4ie. fe|l^i> Sdiicbten^ hier .dichter. ge« 
|^#iPS.t>f «i|a4 biU^.dt^ ^l|l^|^las|^e^,iWähr^nd gegen 
die Bfille dos ..Tfe^es- der J)|^^li*'Sj\a43tein vor« 
b^ri^Kl; am I(Bl^-^G^)>i>ge>el,b^;^li(:h ^gen sie 
|a glpicfiföiriiiiger I^^gerung a|if d^ riHfien Sc^glia^ 
ytie ^ b^ri^its' beii^rl^t.hiibe«.^ 
< . «IfiRer tdeK yoratittscza^ung., dfUf c||e .^«pia^^ia den 
|^9rte9»;Jura«Lagfr».<9ii|sproofa^^ man leicht 

r«r^oht.seyn,.i« den grünen. Sa^ids^i^jwie;! des Bellum 
fia «Thaies,, imdrin der ganzen, 4^ii Sc^glia aufge- 
lagerten f Bitdung die Formazion djßr:4i|iterei|i Kreide» 
oder diea/GfOtisandes' zn.erhjenn^ilii^jda dieselbe auf 
difili^ Art an mehreren* SteUe/p ^ps^^iranzdaiscben 
Jura d^n jungten KaU(-LagQrA;avilg{ÜI^9^ erscheint, 
X)ieser Annahme md^rapiißebeii-aj^er;^^ Peitrefak« 
keA. Kie bereite Hr.* Ca W|•l(<^ /S|3&f!J(gt bft« sind 
dKese .Fetre&faten denjenigen d^f^ ^FillSr^ Forma« 
^ionen analeg, einige aucb.niit denfp^der Subapen* 
niiichen Hügel ganz identisch^ KfioZiB}. die. charak« 
t^rifti^be Panopa^oy faujiusii ; ,^iaß M^^t^stahl dürf- 
te indefs vfohl nooh unba^linunjta^ii Arten aagehd« 
ren* Unter denjenigen # die- jcb :in(.4er. Gegend 
Yon Belluno ^theils selbst gespminelt, tbeils zu kau- 
fet gefmiden hdbe, lassen aicb untersipheid^ ; eine 
Art Demaliumf eine. Poiiopßear eine LaUraria^ 
eine Crassatella^ eine Tellina^ wBtß Ijuciitaf seeba 
Fenus oder anabge Gattungen » zwei Aib»rt^% zwei 
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Caräivnif tiref Cb^i^^j eine Tkoeäh^a-, irtt Area , 
zwei JVIbdiolaf eine Jtpicula^ a<^t Pecten^ eiM 
Spondylus f eih& Tird^tOulai ieft T. biplitata 
8ow* sehr älinlicb ^ eine Trothus , tyfhl Turrheltaf 
eine Fusüs^ eine Folütaj eine Ottva^ ekie Conus, 
deni C. ehutneUT SKniich ; aufseHl^ni Hayfisch - ZäK* 
tie, Ntm ist fireiÜeh Ale Unlersohei<]ung des Grfin* 
sandes vom teHßitren Gebirge, wenii nian 'allein deii 
Petrefakten rertrauen mufs| in ewigen Ffellen mit 
Schwierigkeiten verbubden« Es ist noch nicht so 
langäy'd^fs fifi Bao^NöNtkifr deh Grtinsand d^s Kan- 
ton i&lnruf , ' iieü Pelrefiikten zü Folge, mit dem 
Pariser Grobkälke stesanimeA^eslelU Hat, und ef^l 
vor Kuittem bat tirilF Münster auch den Baiersehen 
Grünsand* für 'Gröbkalk erklärt. In dem vorliegen^ 
den Falle '^chtfini lädef« wh4cKch kein Öriitid voi«* 
banden» aft * Aomi terai&ren Charakter Aer Selluni- 
ser Formation %in zireifeln , Ah in der angefShrten 
Beihe voit F^refiiicteni nrit' Ausnahme rieüeicht -der 
Ter^ral^üläf tiitdi nach Hrn. Bronnes Zeugni(^y auch 
in der aäsgedeltirteti Sammlung ron* Hrn. GAtDctOt 
kein einziges F^irefilkt vorkommt, das nicht den 
Typus * des terzÄI*en Gebirges tröge ; ja ich wttrdd 
sogar 9 der Fanopften vregen, diese Formation nrH 
dem jüngeren Theile des terziären Gebirges, oder 
mit der eigentlichen Molassen • Formazion zusam* 
meitfsteflen, wenn ich nicht f&rchtete, der Petrefak« 
tenkund^ zti Viel Etttflufa auf die FormaaSions-Be^ 
^tiinmiing etn^surihimeii« 
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So hStten wir also hier eine gmiz abgefehlosie« 
ne terziäre Bildung mitten zwischen zwei mSchtigen 
Kalk « Gebirgen I eine Schweiz in rerjiHigteni Mafs« 
stabe; nach einer ^ Ji^eutzutage beliebten , Ansicht 
4>hne Zweifel ein isolirtes Bassin, ein Kaspisches 
Mp^r^ j|d^ <^uqc|\ 4^e Niederschläge der lerziSren 
Zeit allm^tich ist ausgefüllt worden« — * Aber so 
wenig diese Erklärung den TerhSltnisseii des Schwei« 
»eiQlpätenr t^mätetk Gebirges entspricht, so wenig 
will sie hier passen« Man wird kaum geneigt seyiä 
anzunehmen , dafs Schichten, mit einer Neigung von 
70 tind mehreren Graden , sich noch in ihrec^ nfä« 
tÜrlUffi^n Lage befinden, noch auch, dafs bei rühi^ 
gern Niederschlage die Neigung in d'er Mitte' d<^s 
teassiti^ sich 'noch auf 45^ erhalten hätte, auch Ate 
starken Krümmungen in der Tiefe dürfte man idH 
jener Annahme Jcaum vereinbar finden. Alle Veri 
hältnisse deuten vielmehr auf eine später erfolgte 
allgemeine Umwälzung, und die gleichförmige La* 
gerung der terziären Schichten, mit denjenigeti de? 
Scagtia^ läfst uns' kaum zweifeln, dafs an diesem 
Umwälzung die Scaglia selbst auch Antheil genotW-» 
mofi habe y-^ )a dafs dieselbe in genaiiem ZusammeiY^ 
h^nge^ stehe mit der Erhebung dieser Gebirge über- 
.haupt« -^ Ein Besultat, das auch vollkomiHen mit 
demjenigen übereinstimmt, zti dem jeder unbefange- 
ne Beobachter durch eine gründliche Untersuchung 
der Schweizerischen Molasse geführt werdea mufs; 
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Auszog aus einem Briefe 

- •■ ^^^ ■ - ' •'■•' •■•• ... : 

Ich erlaube mir Umen nachträglich meine Notä 
«her foMile Pferde-Beste, ia meinem Sch^ibeil 
rom Sl. Dezember vorigen Jaln-e», dahin auwqdeh. 
nea, dafs ich, während dessen aus einer grafserea 
Anzahl solcher Reste von Eppelsheini, mich voii 
einer zweiten Speziea flberzeugt habe. Erstere nann^ 
t« ich bereits Equus primigmius; diese habe ich 
S^us angustidens heaanut. Dies? Benennnng hal. 
t»ich filr bezeichnend, und zwar ohne neue Na- 
men-Bildung, denn sie ist entlehnt von dem be. 
kannten Mastodoii angustident und soll hier spezi- 
fisch ähnliche« bezeichnen* Equvs angustidetts ist 
aSmlich kleiner, als Equus primigenius^ einer der 
hauptsachlichen Charaktere besieht aber darin, dafs 
die MahlzAbne bei jenem schmaler sind, und es ist 
diefs insbesondere bei dem ersten unteren Mahlzah- 
oe auf eine aufallende Weise ausgedrückt. DasAus- 
fahrliche hieröher wird noch bekannt werden. 

HerK. V. msiBR. 
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LvQV Uefert (^nji. J«« ^i^, nat.i Xf 26l) g«ogno^ 

• ^ifelie Be»tx«€iitongen ttber dkt .VQzbapd«ii» 

• eyn der fossilen Rette voit Wirbeltkierea i« 
«len vertchiedenen Fels-SohicJit ei|* Seine . Afar 
«idife war aickr» in eioe ausftiliclicjie .:fioftW]€kel««n§» 4ll^ 
4l»d Betcluffenbiit jener Ueborbleibsel bttieftod» «inAng^» 
Im«» er betehr 3njbe ticb ridnielir deveuf^ d«t AHgf»iP|fl% 
limtichtlicli der erwähnten VewstdRiernttgen «. sui^mmentiyi 
^teilen 9 . nnd einige SchlnftfolgenflkerTOiwheben, sa deiM» 
^•n durch. solche Thatitchen geführte wiid« . . . .^ 

Zu den Sitesten Ueberresten von Wirbelthieren geho« 
y«n jene der Fische; dieses, durch Btobacbtungen nach* 
gewiesene f Faktam stimmt rollkommen ttberrin mit der 
^esammtheit geognostisch • geologischer Entdeckungen, d^ 
nen zu Folge unsere Kontinente meist aus den Watsem 
Jienrorgetreten sind« — *- Die Schiefer ▼.on ClmtiSf bit 
jest der UebergangSzeit beigezählt , enthalten nur Gat« 
tungen von Fischen, sehr verschieden von denen, welche 
die heutige Lebenweh aufzuweisen hat* BlAisvnrs hat 
darin u* a« nachgewiesen: Ql}tpfiA.Scyushz9ri^ ehng^tm 
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uod nugapterai Z^us Regleytianui ^ flatetta und ^iiio- 
j«#y selbst «inige gSn&lich abweichende GescUecfater «ind 
▼orbanden, wie Anenchelum und Palaeorhynchum \ "— 
Die sekundären Schiefer in Thüringen nnd in dec 
RheinpfaUf den Steinkohlen -Gebilden' (7) sagehörig ^ 
•chliersen, gleich jenen von Glaris p nntergegangone » oder 
lebend niehi t^kaonte , Öatnfitigaa fpn Fitcb^i ein* Man 
findet darin 9 nach BLAiifViLLB> Clupea Lamethsrii p Eso» 
Eislebemisj StromfUns rftufür ^ gihhosns ^ heoeagonus und 
rhomkms. Die unbekannten Geschlechter siodt Paineßfi^ 
cum nnd Pälaeotkrisäum ^ Wovon das leitete in* fünf JM^ 
THaged serflllt» nlmlicht P» mawoeeplUdmwt^f^magmdmp sii» 
msqmiiäbumt partium wid ' am^uilchunu -r- Im ackiraidi» 
V#n Kalke,- ,wie namentltth in jenem iron Pnp^nlMtns 
lind raue andern analoge» Gegenden , aeigen sich detf^G» 
'•ekkeliteiiof nach, nur wenige unbekannte Fische, sie gelilfe 
Ml Aveiet' Gettangen an, vecschieden voii den jearl^iMid 
irwkomnieilden» .Die kalkigen Schieto von l^wppsmkMt 
^IMhilieii ,«naeh <BLASiiriti.s> Clupea iprtUthfoj^wA* , * itAUi% 
Knorriip salmoimm teoA DamMf feruet E$o» ia4utwosipim% 



Man wird vielleicht einreden , es sey noch nngewifs > ob die 
Schiefer von Olaris der TransiBloAS- Periode AngteJ^Orerir^dli 
.cinaife Fol^e, ans solchen Thatsachea sich, ergebend t wVre> 
daft , wenn im Uebergangs - Gebiete keine fossilen Fische vor« 
banden sind, nur Beste wirbelloser Thiere darin auftreten V 
und diese Erfahrung würe von grofser Wtchcigkett* AttobiV 
wenn auch die Transizions - Gebilde frei wUren von allen an« 
dern Ueberresten von Wirbelthieren abstammend, so wiirdeA 
dennoch die Fische stets die Ulteiten Thier *Verttein6r«s%eA 
dieser Art sejrni denn die Schiefer von Qlaris , sUhlc i^an 
sie den sekundären Formazionen bei , müssen als die frühesten 
OttedW 4eri«llmi fteuadttM werdftii Ct). 
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geiid von' BStAiHey ntiä in dtn GesteipM dM-" T^iM .m^v 
rti tii dev No^mandiff' wurde epm £lof# Mifgt&uidUn-^ 
We}^r d«ii B«in«iti^ mmerdpterm^ «tbiek« Im KiUk« 4« 
Nih» Yon Sialime m OampanUn eptd«ckfc0B^'kflläiob««.|9«* 
tätfbxBcbev eiaea 9j>ärms^ dtr «lit iilelii. «p^slfitalifii NaiKA 
9«Mrtf«iMiff bel^ w«fdew la .^mi^* G*giadt»'irQM* JM 
Mtfii , so wSflr in England^ b«« •idm»^ • aiiliier! delli Spmmmsi 
S6 GetMlmhsur'CHtäätod'pnt, ' BaUit»i imdüftiiiMiM» «t«b« 
^ewkiMW» ^^ Bu terftilre Gebiet ilt nm ?ielet «reicber m 
Piicbeu,' w«e 0*iscblicfater ond GaUnngeQ betrifft; es luamH 
«MM»: iaÜtt »efateffK Oattongen Tor, ^n beiltigit :Ta^ 
kbes^ir 4(balbdi ; «ai die .wmttm. GeeoUecbter «nd Aitnl 
iMI'vdefa kbead; voAmdm^. -.6» fiotbA eicbs .L&hHi4^ 
Gyfrinms 4 $^ualus ^ BAJa , ToripiUa ^> BaJhUfii , T«lned«ii « 
Bibi&it^ Canimsettf, Syngrutthmt-^ Fütujmna'y Esof^j .CJU^ 

fiihufks^ iBletmius, Murmmiäg Amma^t09' b. e^ e«' Bm 
eiteige »fibeltMMite IBesefaledbll ist Paim0ohhH9tum ^ mpd wae 
die Geitaagon betfifft, wekhe weaendkb* ebwetcbeb vo« 
dea'icbead Yorbändetaen , eo. gebSren dabin r Lmh^ut reitm ' 
Jw^iu^xCjrprmmt^ßhemU^ 9quamos49mtp Sqtmhu 4nmomi^ 
hatmSf'Jjtidfvchatui gigwit^mtf BMstes dtdnut^ Fmiat9^ 
halistum orhicultUmm^ Cantrisewu lon^rostrii und «rd/eiw 
tms f Syngtimtkmt br§vUmj4a f LopMms jfuca^riu^ff 'Fhtula» 
riti holnciuis und dubia f Etoaö l^ngirostris^^ samn^ vntf 
w m croprm rtH'^ CUf4a 'fnmrti9nfftdm9 ^ vyprino^s^^ thnuoH4ti)i^ 
woian$^*dnÜ0iß^' hrepUsima and Bemardii Mugii brmsih 
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m^mm^ukf rh»mbms>^ - igäotmi^ -^tU/nr^^ 4mJbamreuß »- Zems 
p9mS$9gA9 \»md rhoMu»j> Momofteriilk gtgms j BUiutUks 9mm 
mtfamitU , ' 'Psfd mimutm ^ Amia . ignotu «et» .— ^ Mehrese 
jlMter ti9ätL*Gmxxmf/tm^ auf \etm bbsiöhWatf^ Vielehe im tu- 
Ami Wtfiteyn l«b^» kooiinfla ant solcbeiir Tor,' die tuiswei« 
Mkaffc «iMtische» 6a«t«ing«n .angehörea» diefa Mt liai^ boo- 
Idgiwll^ <if«teitaduuig«n dat^fcth^ita. . £>le atmliiehe T&Mm* 
eii«>ike»baolicite nuni'' hSofig ubtaT dan DebarMtUa Von Mol- 
ktolBini in Karcftvan* Gabiate; ea achaiiK aSch -dafaaa d«r 
BPM^il sa äfgdbeo, dafs uiandia Tlkiar,*G«tt«yige9 su ga» 
%ris^r Saic un Maef« towoiil^ ara im 6mm taad FüMmm 
foban h&mattn^ Hum üiUfattdaiiir, watr »idii: adüaaig, aa* 
»ahmad , dalt aolc&a UatinnaaglMigiai nnc .an der Mündung 
gawitaar FJlftise dcatt gäfinndan hHctaip. Mdirara, Toin 
yarf* . baobaebtete, Eietcl|ainm^gan «düi^ftan mit ciamlichar 
^iabarhah dariiaf binwti««n^ dafa, daa badinganda Ufiacbe 
f«lobar Untaniiaiigat^an in dan Aendarongan an tncban int » 
Wklcfaa dia altaA\ Maatea^^Bedkan attitten« — ^ FitiJiaSbna» 
von Sqmatmi • mmd ^ Baiistet abiummand , odar diaseip Ga» 
•ehlacbcam »dia verfvandt^ wnrdan ini teisiafan Gd>iete 
«i%afandän; riala denalban gaböran sliraifnlbaftan Gattn»« 
ipan aa> aber mebtara» wie jena von Sqmalms iri^uspidsms ^^ 
pHttoäontus ond awriculatus ^ and von Pa/aaoMi/tkm' alnil 
ini labendan Zottaoda gSnalich- 'nnbckannt* 

Alf das arata Land den , Waasarn antatiagy muCsten 
keptilian dia Irtibaaten Bewobaec dasaalben aeyn. Dia 
Fl6s*Gebild« aiaat Tbailaa von Ü0mt$ckUnä^ ßo nntar an* 
Anm dia Scbiefer Thüringens^ ancbikan Gebaina Ton Mm^ 
$utori das SpU yon Pttf^th^im mnscliUaral ü^baoMM« 
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-^mm tiBäsmhu / fnm .▼6ii- 3taK^§/mU ^ fai EnfimdsimmA 
4Sie00i0smmrmfiu^d Im %dke rfm'sEi^hMdtihiOmmiCm 
Tna^'t 'ft9P9ämiylmM wot* nAlU dÜBi«' ^^ptÜMn,-. fO> T«# 
-w4kkei9m tVo» dcwen uMtrcr Zeic» §chiumu' friilicr moriHui* 
idÄ« 'f^lNreMii M Myoy alt dk üMg««. ^ NiÜgräii 'tm£Gi 
MM diMelben irergtt^Uchal^«t mit Krokadil* Rdsten ^ jtflm^ 
Uch «Un- giyenvrSztig leb«lrf«ii> Xyokodrlen>$ obwokl ^wir^ 
dufcb Cwin beldirt^ wiMeo, «Ifffs iilie /Sanmr det. Mtt« 
etiliclluilkes der Gig^pid um LUne^Üh »ich dnn leiteMn 
|i«ptüe. ii*ili«tii| obwohl dargecÜail • wordeil yfdafs «li« uUst^ 
'yn Scbiefiir d«i w#/cmttA/-Thale«f und' der gmse ickÜBf«» 
«iga T4ia0 9 unrelcliar cU« Oekange det )ur«^ Kette b^ifecktt 
^eboM ciiies , dem 0«vi«i vevWaiidteii ^ Reptils »muiklieto 
fie»9 .Vf«lc]ies fder beiülimte Ftaiit&aiacbe Natur foi^cber mik 
4im 'NjMtte« Qracodilus -priicms htU^U* . Et darf, mcbt 
ühfitliett werde« f dafo daa üasfile Keptil det,Ka>ke« w>tt 
•G«e»,. üpekh^t e^iUge AebnJiekkeit nit dem iovttergebe«daii 
h¥t% . a»d . ' dflitea aMrgüüfne . Untertiicllaag dttrcii ' 0BBvt »otr 
^Atsv'UivaiBS exiolgte» in Vergleioliiiiig mit de« GmvhaA 
fto «aüidlevde poterfokiede aeigte'^ daft iftai der geaeäfclM 
fTame TaJ*oaaiir«i ^igelegt wairdnut: Die Coiiileo aeptilien 
attcianiy -Jena der ateilen KilRe der N&ntynidi»^ io ibMt 
MtphamUnk dem jCrotod&us : jin^us sitaüieü UlMtlieb 9 > >iiiidl 
^Mletebt «tlnHllilicke;.iJkbtfUfiHigeik, .eiaen Uebergaog' det 
ÜMiwi' fu äe«.iieu«mi Eeptili&a äv^enaaad« £6< iit |»bg« 
Hefa 9 da£i den teixie»» wakh« an <Etwae deih Krdkodüa 
iich tOlliernt in.lder Fnlge dMiTJuarrticliai di» eekaaaiea 
H^iHen, In Ehglmmd, cnide^« > nnd unter den Mmetl 
i^ihyo^muM \»md.fPlfii^Muwms bduinnt^ ▼ann§(ia9Hi» J* h. 
dab )eatäc»'£i«iwr. vnriiandcn gewataa. J>ai itm 
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«Uohst« ftiMtaftM^ 9! dürfte «Ikn Ulnigda Biaci«» Toraii^ 
gMiflpMi/iayair Dki.UebBrblttUMel ^mmUma wardsn iM lil*- 
mr FiftaUkt gefimchsB» Aach der Pluio§mufVBi im Fite* 
Inlka 4itv:Siist^-Gc^adfa von Englmnd^und FnmkrßUk^ 
fo wi» .in /den, ▼evauii§teQ:.&lMtcn . Toa N^rd • jimtriti» 
■i«kg«ii»ieaea #. gekfirt .Wiolü obMfiillt. zu den ikvtten Aan«> 
Biamk Sr* murt fritluer .irQrhjinden pgxwtem wyn% aJi dir 
S^turoQ0phalus j dtn. man .in . «inec Höhle eatdaekt, in .d9V 
Nlh« 'fom>^QldUrU..Mivf9^ neichcv.^h in. dfv Miäs^mi 
ptpßktf nnd- 4dt..de« '/^»AfiDi^Mrtt«^ dMMo {Vq^m in d^n 
£ti«ntMide (Ltonfond.) ..dca TÜ^#t« » W«ld«< in fn^imd 
iiagen^ £9. iflt .gkus. »uatg«ni8ra sn ^Iftnbm , daCi. 4)«r . Jffe^ 
Müsaur^' «ioer minder -«Iton R«ihenfolgff juigehJ^ri^' ^law.dM 
d«c SMVMt y . TOA :t»«lcb«n .M tb^n 4i» BmU mir 1 din n«|k 
logMiftii. JltfycjrknMk diNnr XiiiMr^t savvohi» «k «aMe .lugi» 
9Mifi9mii«v dtet«n.idHMi£ bin«. Sf alhcrc «ish l«br ^mü 
Kxokoiiiki» lund «eififtG«b«tm/]iigei^ i^ den Ifnii^r fkifii 
Mi. Hon A&u/rMliI, . welqboe dem ^üngeian Fltts-Oibildf 
mpthiMk-^ Obwohl mnn ^Züirn« ^n KvoJindiUn in d«r 
«MÜien. ^liide» mit m im vawt AUad&rif fpt^mJimm ,. m^ 
irniden .diMk .dii..ii§nitUclMn KcnkodUe* «mt .in. dim fk^ 
mirhini ,Thi>ni ( «i «• «inipnil)» ifcnd. Jn din BraiMlKilllia»^ 
AWigefwigsn (.AUmety ; . JS^nrkät -iin« ü&d«# ) ; gemnOmi. 
OMr>£nocoi<t/ni «MnM/ dev^tolicban Küiai von Xht^d^^imm 
iMnc^Mmmt ebiälfiük «m TlMne.rnr« -^ Indefi». Uher dam 
finUdilka lbrtt)fltille ekinfkaiindia » Milttmn 'ilb^igimngü 
fiadio tWir kßm»/d^P lUflilMii* oiMiirt vnckfao- ia den TMr 
#okmaiioai» ^teitittf iine^aaermafidaihi 2iit 
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Ablag«ra0gen r<^|imh«ii «lyn» In dn, Mittß der h»Um/k 
i|i.. der Hin^^e^d Toyi Parir, wlei- sa,^r;fMi^ai*» t^^T'» 
ii«#t«jf|a«^^IX'» fiodea «i^h Ueberreito ▼«» i8«Hii«ro^ eimm 
Miß ißf9^ßi^9fA Mlfrops^ t»hp y«xiiraiidi.eD Qß^mn^ 

.Mit 'd^, .Sciiildkröt eo ist .e», ^wio' mit ^n Fi* 
foh^f ^jEiu^ It;^ ibM U«b«rrestio in sehr alt«a FofmaMil« 
üMi^ l^angt »9!ßit war man doß GUabcn«, wie w^derho^^ 
imiJhmvtkmn^f dtfs dia Schiefer von Olaris put Tranit* 
iiMl«fltit..^eil&rtMi» aber wenn, wie di^ aehc waibrt<rii#i^'» 
|]«kyiM .dfoi- ttiHoren Ablagecun^ea der turaiaren . 6«bi]49 
b»i^3l»ki wienAeov i»iirtten> »o tiind iiß ßehMkt^UUf w«(r 
dk«-d«ruiv VntkommeBy wie et sphiwity dexa Ge«piileG|»t^ 
i3fo/«M«(.tlfrHraiidi« Hebst d^n Fiechen , die ältesten mit^r 
Jka iVVitbeiktbtdNyi« >Uiiier jdcn CJeb^blelbeeln sokKerGe« 
itUffej^iM im J^QffcOi^lkaUei .Yon LiknevUlg getrolleii wer* 
ehA» '«m» )ett0a(.4iev bei itSailotimn^ ▼orlHitmneq , eo wpß 
iMten dleotflti w^lpbe ider;£ng]i«ihta,Liaft'iMCdi 4pe JMd«- v^ 
M^iriohi * ^MobUefaen f ;wiadeQ vxm i I«d«iridiifli jM^bgen 
wiesen , die .weaeafttidi. iMttebiediHi iiiwl (voo joDeof Wekbn 
g^gffifwlvcag ' die .fiedie bewobnen^. obwbbl diie ftlerbmale^ 
•II- lireii tf^etilea (ftesfta« boelbafcUoi^ m desB-SfaehtecbtiMm 
€kMmia^»unä:vMmyit tiabi bftagOB* iSriinia.dfiii rnnüauü 
4MagfenBigtn werden. 8ahildkvötMiy deaen der/beKtigCM 2Mt 
w <i a nda> f^^roff». -Bo. boimnc ^i^ plaatssi^iea Tboii« 
fiügiMii^ i^ne Mieh* Tbier -*ieattuog vory «IbnMob .>4ib 
iMy« «op^wim; io der Alelasse ▼on.'AteMe {fiwdüi sMl 
l tee e at i|« *i|obfeiabar Mit JSin;^« sen^ata ilbeieiiMlämieilA; ..d)lr 
^Hristf Oyp« uiatchlieftt Gebme ron TeHudo mümimi id 
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Bin«-tinge«i^n^'^iei)it}ge TliAtsatifae» in fi«zMud^ atlf 
ü» attertilHirflicfre'ThietkuficIe odserea Planeten, in ^M 
Umstand, daft keine Reste metfri^bev. «atTgetiiere ih diu* 
FttExOcbiNfon ^ Hauie «iilt!* Die tct«ilrcn ftWagerungen 
ditd die ahea^ttn, in wefchen 'Öebeiti« entdeckt w«tdwi| 
welche derten von Triehetuit ( Lamantin ^ S^küb)'» Äi- 
fhiniii^ Hyjptroodon , Phoca niul' B4daena wAiö «tehes. 
XKibei iat £Ü beachten, dafa die TfUh^eus - Debe ri > lw fcwl 
ihi Allgetiiteinen ittir denen, welche im Weltaieefe leten, 
Bklft ttb^eiüstimnidn , ntid nur' wanig Aefenlichkeit habe« 
mk jenen, die maii in Draitlien trifft; die IMpM»«»- Ge- 
beine weichen ebcofaUi- voii den gleicbnaAtige« Tili««* «»- 
serer Zeit ab, wiewohl e!ne, in der Gegwid von D«« «lA 
gefundene, Gattung »ich -dem D, fr^^ätus' ufbrnt^ miMt 
die Reste, w«Iobe "am eritek %}xf Mypmro^itot^ ftafüokfbki» 
bar wUteii, gettawen-tiZli^iliMi' tfiit;iwWri« , pla»i*«rm** omI 
longir^tAi , gegen«a»tig unbekannte Gattnogen ; PftoM 
niid Bakuina zeigen 'eaeh :giekhfa)lC' ▼ersofaieden« 

Einige y » g e J wöescblenhier , 'naxkeittlich Wia*rvOgel| 
mafstea nothweiKlig »qboii firÄbet vorbanden aeyn , ali dia 
Land - Sang^thisre ; denn' so .wie die erat« Land^-.ObesflldM 
entl^lMt woident' war di^aaJbe zu iiiter Aufnahme geeigneKt 
•lief noch, «la ' Sangethiere hier Nahrung fand^ IMeae 
di^haut natorgenalie Anflicht wird durch geognoadaehi 
Brfahrungen bcttadgt» Wahrend daa Flds-ißebiet frei Tott 
allen .Saofatiblev-Reäfeen, ,£ader man darin im Oegeiiiliaite 
Ggsbeine ^f^^ Schwimm - VQgeln , so s. B. im, Mka a« 
Pappenhsim , nnd Ueberbleibsel ^aua dem Geichleehte Gmlia, 
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^'e »toieniUch im Lalligf n . SfiUcfer von Sionß^ld. Hia^ 
figef werden die focsllen I^este von Vögeln in den terftiii* 
xen Ablagerungen (Parti, Ftrona^ (7«ff iiy|re» «t •• w,) getvoflen. 
Die ältesten Singet hier«- Rene treten erst im ter* 
ziSren Gebiete auf , und ^ wa«. nicjit su übereehen , ce sind 
d[ie oberen Glieder desselben, welche sie umschliefsea« Bei 
UiUersiichung des Gypses im Becken yon ' ParU , des SüOi» 
Wasserkalkes yon Puy ^ en^ Velay ^ jenes vonOrUans^ Montt 
pelllerf J/set, Argenion^ Buchsweiler^ einiger Gegenden im De» 
partement Lot "et- Carotine , nnd der Hdgel am Fufse der 
Jpenninen^ sieht man sich überrascht durch die grofs«. 
Menge tbierischer Gebeine g» Geschlechtern und Galtnogea 
zugehörig, die nicht mehr lebend vorhanden sind» Hier« 
her, nach Cvvteb's wichtigen Untersuchungen, sieben Gal* 
tungen von Valaeotherium^ sechs von Jnoplotherium f fünf 
von Anthracotherium ^ ferner Lophiodon^ Hirsch und eini- 
ge Nager« Drei Hippopotamus - GMungen — mimutus^ 
ntsdius und dubius — wurden in regelrechtes Schichten 
getroffen % die gleichfalls terziSre sind ; H. minutus fand 
man in einem Gesteine aus Sand , Thon nnd Kalk , in der 
NShe von Daxf den Theil einer Kinnlade von /f* mediui^ 
in einem kalkigen Mergel, wahrscheinlich SUfswateer-Ge« 
bilde • bei Saint • Michel de Chaisine ; die ZXhne von i/« 
dubius , in einer Kalk " Schicht bei Blaye» •— Wtren di« 
fleischfressenden Thiere, zu der Zeit, als das erste Festland 
entstand, schon in grofser Zahl vorhanden gewesen, ao 
werden ohne Zweifel die grasfressenden Thier* Gattungen, 
durch sie zerstört worden seyn. £s scheint darum aebt 
naturgemdfs zu glauben, da(s ihre Menge Anfangt ziemlich 
beschränkt gewesen* Die ältesten Ueberbleibsel derselben 
V.'l829. lö 
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kortincii erst In ien gypsIgen^Abligerti^gen äer tenilrea 
Zeit vor« Ein Theil voki ilinen gehört einem Thiere an, 
das H linde- Geatalt hat, and sich verschieden seigt von 
Wolf, Fuchs und Schakal; andere Gebeine nihern sick 
denen von Viverra (^Coati^ und von Procyon ( Raten); 
noch andere endlich stimmen sehr überein mit Viverra ge^ 
netta (^Genefte)m Kur am Berge la Möllere^ anfern des 
Sees von ' Neujchatel f hat man , in einem kalkigen Ptan^mir, 
dem Gyps- Gebiete analog, Knochen einer unbekannten liyl- 
ne gerunden* 

Die dargelegte Reihe von Thatsacheh gewlfart einen 
Üeberblick der ersten' geologischen Epoche, in Besiehung 
sum Thierreiche* Die bis fest entdeckten Geschlechter 
weisen darauf hin , dafs die Bewohner der Wasser diejeni- 
gen sind , welche am wenigsten Aenderungcn erlitten , weil 
das Mittel^' in detA sie leben, dieselben gegen den Einflnfs 
der AtmospliSre und andere Sufsarliche KrSfte schiiste« Die 
Reptilien weichen im AI) geineinen mehr von den gleichna- 
migen ^ noch vorhandenen Geschöpfen ab , da sie* jenem 
£influss^ in stärkerem Grade unterworfen sind, als die Fi- 
sche; Vögel, znmal aber VierfHfser, stets der Einwirkung 
klimatischer Verhiltnisse , der £rd wärme u. s« w« ausgesest, 
sind die Thiere , deren Ueberbleibsel die auffallendsten Ün* 
terschiede , in Vergleichung zur heutigen L^benweh 'wahr- 
nehmen lassen« Ohne uns mehr und weniger scharfsinni* 
gen ^ Hypothesen zuzuwenden , müssen wir aus solchen 
Thatsachen entnehmen, wie es unmBglich ist, in Abrede 
ztt stellen , dafs der ursprüngliclie Ozean, seine früheaten 
lÖ^fer und die ältesten Festlande von Thieren bewohnt ge* 
wesenl Al>er sey es, dafs jenes \Veltmeer bei 'seinem er- 
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ilen Rifcksng« «of dm erlitb«iitteii Plateaaa Weere lunter« 
lielli , oder Seen , deren Dllmme serrissen worden ^ so yrUl 
•eheiüt MsgemäAt, daf« die gegenwärtigen TbSler durch 
betrSefariicfae WuaermMsen gegraben worden, die, ¥on den 
li?klitten Stellen nach den fieftten- die Richtung nehmend f 
»fMi ihrem Wege Ailes zerstörten, und, an den Stellen« 
welche von ihnen bededct wurden , je nach den Oertlicb» 
ketten » neue Seen bildeten, die einen Schlamm, den tpSte« 
reo, frachtragenden Boden, absextem Dem aey, wie ihm 
woHe, ^ie Vernicbtung Uterer untergegangener Thieie dürf- 
te nicht doreh Shnlicbe AuabrUche erfolgt seyn, denn die 
Allurionen, für Katastrophen der Art sengend^ umschließ 
Aen keine Deberbleibsel jener Thiere« Im Alluvial • Gebiete 
trifft man netie Reste , die einer andern SchÖpfungs «* 0rd* 
aiiiog angeboren« In Frankrgich und in Deutschland finden 
«ifeh dariki die Gobeiae einer eigdothUmlichea Gattung roa 
Tapir, welche als Riesen- Tapir ( T. giganUut) bezeichne 
wurde. In demselben Lande, und mehr noch in IttdUn^ 
m Engltmdi vorzüglich aber in SiherUn^ Wurden vier 
vrohl afllefschiedene Rhinozeros-Gattluigen anfgef umlett ; jede 
•cbeint eioor d«: genannten Gegenden besonders anzugehören* 
Covisn bezeichnet die Siberiscbe durch die Benennung Rhintttem 
r0S tichorinuip die Italische nennt er UptoriniUi die Deottche 
imciswusp endlich jene, Welche im Departement von TaHt^et» 
O^ronne entdeckt wurd», ntid deren G^öfte die des gewöhn« 
Udben Tapirs hMua Übertrifft ^ R* miuutut* l^i$ Oattungen, 
wovon man in Dsntuihland und in ^i^erteit- Gebeine gefun« 
don, weichen em meisten, von dem lebenden Rhiflozerot 
abs daa Sihcrlsche sumiJ düfifte 9Ln% den «ördlichtten Re* 
gioBoa Atummuin^ dieüi betreist daa Haar« mit wtkhem 
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die H«at eioigex Indiiriduen noch iiberd^du war. Der Vvr 
sprong der Sibemchen Rbinoxeroise ist noch nicht gCf 
nliglich aufgeklärt. Lebten die Thifre in dieser Gegend , 
oder w;urden ihre Ueberbleibsel durch Meeret«* Ström ungef 
dabin geführt? i^lles deutet bei ilmen darauf » dafs sie Ton 
der Natur bestimmt gewesen ^ nördliche Gegenden xti be|- 
yrohnen,« Gehörten sie Siberhn an , warum sind dieselben 
nicht mehr lebend vorhanden ? Cuvixr und andere Natur« 
forscher waren der Meinung, jene Geschöpfe hUtten in Si^ 
herien su^ einer Zeit gelebt, wo das Klima durchaus ver« 
schieden Tom gegenwärtigen war 9 und ihre Erhaltung un« 
ter dem Eise deute eine plözliche Aenderung der Tempera- 
tur an« Allein aus welchem Grunde sucbt man in einer 
eben so heftigen als unerklarbaren Katastrophe die Ursaeh« 
des Vorhandenaeyns jener gigantischen Ueberbleibsel in dem 
Alluvial -Gebiete 9 in deren "Mitte die Flüsse ihren Lauf ha* 
ben, welche sich in das, Eismeer ergiefsen? ^ — Nur einf 
Hypothese von all^n, in dieser Hinsicht aufgestellten 9 mö^ 
gebier eine Stelle finden s es ist die Annahme eines vorzeitige« 
nördlichen Festlandes, wovon Spizhergen und die unter dem 
Namen Neu - Siberun bekannten Inseln . die .Spuren wSien« 
Dieses Festland soll von grofsen Thieren , Elepbanten and 
Rhinozerossen bewohnt gewesen seyn ; . allein ihrer OrganI* 
sazion nach 9 waren dieselben so beschaffen , dafs sin in 
einem kalten Klima leben konnten« Ein meerischer Ein* 
brnchy der aus Norden kam, soll jenes Kontinent bedeckt 9 
und einige der befragten Thiere nach dem nördlichen <Si&e* 
rien gebracht haben; weiter nimmt man an, und es 
ist solches*, keineswegs unglaubhaft ^ dafs, durch eine os» 
z|lktoris^4 Bewegung 9 die Meereswasser sich bald nach* 
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b«r «itrUclgezbgen 9 und in einer Ablagerung von Sand ei- 
nige Leichname jener Riesentbiere hinterlassen Hätten 9 weU 
the das Eis bis zn heutiger Zeit zu bewahren vermochte. 
Diese UmtnrSlzung; den neuesten Katastrophen unserer Erde 
äsngehSrigy wfii*de das Vorhandenseyn der befragten thieri- 
rischen Reste im Boden Siberiens auf leichte Weise erkla- 
ren ; sie deutet dfe Möglichkeit an , gegen die Mündungen 
einiger jener Ströme, die dem Eismeere zufliefsen , andere» 
gleicHfalis von Eismassen umschlossene, Einzelwesen aufzu* 
finden $ endlich ist jene Hypothese verträglich mit der Ge- 
stalt der nördlichen Umrisse beider Kontinente von AsUn und 
Amerika. *"-* Die Bewohner Grönlands behaupten , im In- 
nern fände man noch schwarze , rauhhaarige dThiere 9 von 
B'dren - Gestalt ^und sech« (?) Klafter hoch. Verstehen sie 
darunter das haarige Rhinozerofs , oder das Mammuth , wo- 
▼on gleich die Rede seyn soll ? — — Ein anderes , dem 
Rhinozeros nahe verwandtes , Thier wurde gleichfalls ia 
Siherien entdeckt; e^ ist dieft das t,lasmotherium ^ welches, 
nach CuTitR^ mit Rhinozeros, Elephant und Pferd, man- 
che gemeinsame Beziehungen hat« — Die Alluvial • Gebilde 
enthalten, in unzähliger Menge, Ueberreste von Elephan- 
ten ; seit frühester ' Zeit war das fossile Elfenbein ein Ge- 
genstand wichtigen Handels; alle Landstriche voti Europa^ 
Asien und Afnerika haben Aufhäufungen der Art in gröfse« 
rer und geringerer Menge aufzuweisen; und sämmtliche 
Veberbleibsel ähneln im Ganzen den Elephanten, welch« 
noch }ezt in Afrika und in Asien leben , nur scheinen sie 
von gröfserer Gestalt gewesen zu seync Das Siberische 
Mammuth weicht am meisten ab; man grSbt seine Reste 
auch in der Nähe des schwarzen Meeres und in der Cht« 
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nM»thm Tartirei aiiss cUs in itn AllttTlonen SihrUn^ 
htaBg varkomnieo^e , deutet, wie das RhinosejrQt , wovon 
dje Rede gewesen , ein TMef an , welches n&rdlidie. Gegeä* 
den bewohnte; es ist, gleich dem Rhinozeros, durch langet 
Haar ensgezeichnet« Mitunter wurden, beioi Schmelzen 
von Cismaseen, ganse Einzelwesen desselben, mit Fleisch 
und Haut, blofs gelegt, r^ Vielleicht wSre auch das Vor» 
handenseyn jener fossilen Gebeine ducch die Annahme er* 
klSrbar , die Thiere bitten zugleich das nördliche Kontinent 
bewohnt y Ton welchen die Rede gewesen, und das sehr 
lalle Plateau der grofsen Tartarei, und ihre Ueberbleibsel 
wiren nach den Ufern des schwanen Aleeres nnd nach der 
Chinesischen Tsitarei verf obre worden s sq viel ist aufser 
Zweifel, dafs das behaarte Rhinoteros nur in &iherien ge« 
funden worden, wahrend das Mamniuth ip allen den ge* 
nannten Gegenden vorkommt« -~* Aufser diesen beiden gro* 
fsen Thieren hat man in Siberien, in den Alluvionen «tei 
^hai - Gebirges , no^b ZSbne entdeckt , welche BoyAVPi 
als einem unbekannten , von ihm M^rycotherium genann* 
ten , Tbiere zugebörip betrachtet ; dieses Thser, über das bis 
jezt nur sehr schwankende Angaben vorhanden sind , scheint 
mit Kameel oder Giraffe, nacb den Zihnen zu urtheilen,^ 
manches Aehnliche zu haben« — Von einem , dem Mam« 
muth d^r pdrdlicben Asi0n4 durchaus ahnlichen, Geschö- 
pfe werden auch Gebeine auf dem Amerikanischen Festlande 
getroffen« Man glaubt ferner einig« Reste der Art in Jlfe- 
oriA^p, Veru und im Isthmus von Pßnam» gefunden zn ha- 
ben ; allein sie kommen in grörster Hlnflgkeit in verschie* 
denen Gegenden der nördlichen Hälfte dieses Kontiilents vor, 
obwohl dieselben, was Meng« nnd JSi^alte0se)m imgeht« 
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fcheiiu es, nach Jiea 3pureii erlitteper Reibung ui urthei- 
j^^n jf welche sie ttf^eOf daft ejjn HerbeiTuhcen .durch Watset 
Statt gehabt. — Wa| die Ueberbleiba^l des grofsen Mo* 
4tado9. betrifft, welche im alten und neuen Kontiaente 
fachgewieften v^orden , to dürfte es als ausgemacht gelten t . 
data das Daseyn dieses Thieves jenem des Elephauten Tpr« 
angegangen » mit welchen dasselbe übrigens einige .A^bnlich« 
keit hat« Das Amerikanische Mastodon .gehört nicht zu 
der . Dämlichen Gattung» welche in Frankreichs England 
und i^aiian. vorhanden ist* Jenes ,hat die grbfsere Gestalt* 
es bev?o.hnte daa nördliche Amerika; im südlichen Amerika 
lebte ein« andere Gattung y und eine dritte in Chili ; end* 
lieh kennt man eine vierte Gattung» attsgeseich.net durch 
ijire Zähne» welche in Italien ^^ Frankreich ^ Deutschland f 
^olen^. und in einem Theile von Su4' Amerika heimisch 
war; das M» tapirötdes wurde bi« je»t nur ip Frankreich 
gefunden , und M^ ^minutum ausschUefslich in Detuschland» 
In Asien wurde bis jezt keine dei; sechs Gattungen nach* 
gevyiejseu ; die einzige Schivfsfolge » welche man daran» sie* 
hen. dürfte,, ist,, dafs Amerika und Europa f utr. Zeit , alt 
jene Thiere lebten» ein ungefähr gleiches Kliou geD0S9en» 
während die niedeffen Gegenden Asiens noch mit Waaser 
bed^kt w^r^n» — — Aus dem Vorhergehenden siehe 
vu^n» dafs es Tbiere . gegeben » welche dem Europ'äisc.ben 
und Amerikanischen Festjande gemein gewesen; allein so 
wie 4as nördlichste Asien ein Rhinozei^os von ganz beson- 
drerer. Gattung, nährte » so hat Amerika «w«i rieaenmäfsige 
Edentaten aufzuweiaen^ deren Qeberbleibsel «ufserdem nir- 
gend« , vorkooMBttii 9 dal Meggoloi^Mf in Nord • Amerika ent- 
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jlickCt iiBcl äat llfegatherittm f nur In SUd* Amerika sa 
Haute. Bncllich tcheint ein , dem PangoHn ( Mänis ) nahe 
Ten^irandtea Thiert aber tou achtmal grttfsei^r Gestalt, nach 
Bruchltiicken y die .Cc^Tisn untersuchte , in Deutschland ge« 
lebt SU haben, •— -^ Hippopotamus ^ Hirsch, Oehi^ 
Pttrdf Eber und einige Fleischfresser , eine HySne und 
B3r» deren Reste in den Alluvionen unseres Kontinents ge^ 
fuiiden werden y scheinen nie in Amerika heimisch gewesen 
zu seyn ^ denn sie haben auch nicht eine Spur daselbst fain- 
terlalsen* — Die ältesten Hippopotamus - Ueberreste , d« h« 
jeue^ welche in regelrechten Schichten vorkommen » gehÖ* 
vea drei Terschiedenen Gattungen an; eine dritte, von die- 
sen wesentlich abweichend , führt den Namen H. major » 
•ie kommt zugleich mit Rhinozeros- und Elephanten • Ge* 
beinen, und selbst mit Mastodon- Vehexxesten^ im Allu- 
vium von Frankreich f Italien und England vor« r— Unter 
den Wiederkauern , welche die vorgenannten Tbiere beglei- 
ten , trifft man mehrere Gattungen vou Hirsch und Ochs» 
zuweilen finden sich auch Pferde -Gebeine mit denselben« 
Der Hirsch, dessen Ueberreste am häufigsten mit denen vott 
Elephsnten vorkommen, gehört einer riesenmlfsigen Gat* 
tung an 9 wie solche heutigen Tages nicht mehr getroffen 
wird i dahin zlhlt man das Elennthiery dessen Gebeine in ei« 
nem sandigen Boden , , über Mergel gelagert , auf der Insel 
Maa in Schottland vorkommen, ferner einen Riesen • Hirsch," 
wovon Geweih - Reste , zugleich mit Elephanten - ZShnen t 
im Alluvial - Boden des Andelfe - Thaies sieh finden n* u W. 
Im Allgemeinen wurden die» dem gemeinen Hirsche zu« 
nächst stehenden, oder ganz damit übereinstimmenden Ge- 
beine in Alluvial - Ablagerungen - gefunden | weldie 
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tJrsprnngs icliltiten » alt jeAe , die Knoctien vom Rtesen- 
Birich einschliefsen 9 obwohl behauptet wird, d^fs Reste 
von gemeinem Hirsch Sn Irland an denselben Orten voii)^ 
'Men y wo aticb j^ne Deberbbibsel vorhanden seyen. Auf- 
gemacht bleibt« dafi die Alluvial - Ablagerungen , welche 
man bei Gelegenheit des Fescnngsbanes Von Kölln aofge* 
schlössen y ]ene| dh Knm Behuf des C^urc^ - Kanales durch* 
stochen wurden > ko wie der 8and im Etampes • Thale , nur 
U^erbldbsel vom gemeinen Hirsch enthalten. Dasselbe ist 
hinsichtlich mehrerer Oegenden der Lombardei der Fall, 
siim'al jener,' die den Lamhro begrenzen* ^* Im Allgemei« 
tien enthalten die Alluvial - Gebilde nur drei Gattungen de» 
Ochsen * Geschlechtes » wekhe CovrBn auf den Auerochsen 
i^örus eolossus ^ oder Bos nrtrs prisens') ^ den Bisamoch* 
sen von Canada QBos • mosehatus ) und den gemeinen 
Ochsen surUckfÜhrt; aüeio wis' auffallend , das «It, daft 
man die Auerbchsen • Ueberi^ste , die in dtpn Alluvial - Abia- 
gemngen, welche die Str5me Sih0riens dnrch^hneiden , ao 
häufig gefunden werden , und die im nördlichen uimerika 
gau£ gewöhnlich sind, auch in Deutschland und Italien 
triffi:* E$ geht daraus hervor , dafs jenes Thier in den 
verschiedensten Kümaten leben konnte , oder dafs Siherien , 
Deutschland und Ifaiien in ungleichen Zeiten die nämliche 
Temperatur hatten. Vom Bisamochsen Canadas ut die 
Shdliche fossile Gattung nur in Siherien nachgewiesen wor* 
den« Mit Recht iieht man sich überrascht, dafs von die- 
sem Thiero im Siberischen Boden ^ den es nicht bewohnt , 
so viele Ueberbleibsel vorhanden sind ^ und dafs deren 
{n Canada , der Gegend , wo sie jest leben , keine vor» 
komnett; £eser Umstand lUhrt sar Termuthung , daf« die 
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Biiainoclucii nie in ^iherien gtlebt lubmtf • KHid^r« ^afii 
, ihse UeberbUtbMl d^bin durcb Moercswaiter g^br^cbt wim^ 
d<n« Di« dritto Gattung laatil^r Oobteui «cb«inbar der 
.Stamm des lebenden, bat 'Beste im Boden von Frtknkreichp 
litgland, Dentsehland und Italien bsnterlasaen« <— > Dai 
Pferd dürfte ala albr fr übe ▼oibendenci Tbier gelten ^ denn 
«eine Ueberbleibael kommen t mit denen von Blepbiinty in 
der Mütte der AUuyiel- AbJageruagen vor» In Absiebt der 
Gestalt weicben die fossilen Reste Torzitglicb von den 
lebenden Gatt|ingen ab; die Pferde 9 von welcben iie ab^ 
frammen, acbeinen weniger hocb gewesen zn seyn^ als das 
gleichnamige Haust bier beutiger Zeit* -^ Vom Eber wnr» 
den im Alluvial « Boden nur wenige fbaaile Beate » Fang* 
slbne tt* s. w*» aufgefunden« — - Auch Ueberbieibsel von 
Fleischfressern gehören au den aeltenea Erscheinungen« Die, 
im '^rno »Thale in Toskaita^ so wie im Oesterreichischca 
Allnvium getroffenen 9 Reste gehören HySnen oder Blren 
an* In einem , in der jRne Hatueviüe, au Paris im Ailu* 
viel» Boden gegrabenen, Brunnen entdeckte, man einen Ti^ 
geraahn« —* Auch die Cetaceen - Reste kommen nicht hSufig 
in den Alluvial »Ablagerungen vor« Jene, an der Jndigirsm 
ka in Siberien't gehören den Zfthnen von Narwal an; der 
Boden ist ohne Zweifel weit Slteren Ursprungea» als die 
AUttvionen Englands oder Schottlands , in denen Wallfis cb* 
Gerippe gefunden werden« -«« ~ Eine, wie ea scheint den 
Alluvionen sehr Shnlicbe, Fprmaaion itl die Knochen oBrek* 
aie, deren Entstehen manche Hypothesen veranlafste« Man 
trifft dieses Geeteiut wie bekannt, nur in wenden Gegen* 
den t feine Bildung mufa daher durch örtliche Ursachen be« 
diogi worden «eyn, Wu die fossilen Beate betrifft, die 
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«da |bioclacii*Bf«l»i«o ams^ioüeo skli fiadfa, le l^oaineii 
dl« der P^ehjderin^n aiir %n(mT9t s«k«a darin v«»^ wat 
dxrsttC hmWäist , daf« jane Gea tasna atnar apUcrcn Bil» 
d«og«aea angahöceii^ «la di» i^lluvioiiaK^ odar wei^galaot 
ala diapnigao der kscaven Ahla^iuigffii , dia Elaphavtati« 
Gebeioe ftibr«D. — Dia Eraehainuogaa, Walefae so mandiap 
mit fthieri$ciiao Ratten arfiübe, Höblen -wabraabaien lasaenp 
diicftan spSteran Uraprnaga teyn, ala die Knochen »Bfakaian« 
«— ^^ Zum Schlaiaa thmlt dar Verf. die Reaukate meh« 
ferer ron ihm« mit foaaü^ thierischen Uebaffretten^ •»§«• 
atellten Anal^rsan mit. Ein Knocban, aal de« Gypae vom 
Montmartre f entfaiaU« 

pboapboxiaoren Kalk « • • 0^40 

koblanaanven Kaik • • • - 0^48 

( . Waaser • ,« • • * 0,02 

thieriache Snbauns • • • 0^10 



phosphorsaaten Kalk 
koblen«aorao Kalk 
Kiesel « • • 
tbierischa Substans 
Veflttst • • 



1,00 

Ein Ktiocben aoa dam Mnachelkalka von LüH^ille gabt 

0,07 
0,73 
0,07 
0,07 

1,00 

kaoelwn, •«• den Brakzien von Gibraltar^ gaben« 

phospborsaaren Kalk « , \ 0,1 3 

, kohlenaaiiren Kalk • • , 0^62 

Sand und ibiai^itche Materien , 0,25 

• IM ■ Hl IV« 

ItOO, 
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JmDlluw'lvk'm hei Brigh tön W itian eine Vf all» 
fisch -Rippe gefunden« Ihre ganze Llnge, -leider war« 
de dieselbe beim Herausnelimen zerbrochen y' dürfte bei 30 
FHfs betragen haben; der Umfang des breitesten Endes mafa 
34 Zoll, Nach MAirrcLi-'s Angabe * besteheil die Ablt** 
getungen bei ^rightou ans folgenden Schiebten: 

1. Triimmer von Kreide •Gebilden mit Thon; 50 bia 
60^ ÄiScIjtig; 

"2. Rotlsteine; 6 bis 8^ mächtig; 

3« Sand; 3 bis 4'; enthalt Blöcke Ton Granit, Per« 
^hyr y Schiefer u. s- w« ; 

4* obere Kreide, die KHstö bildend. 

Die WalJfiseh - Rippe war in dem Sande Nro« 3 ein«, 
gelagert y zwischen deif BIodLen und auf der Kreide, Gro* 
fse Mengen von Pferdezahnen und einige von Ochsen und 
von Elepbant (£• primigenius) abstammend, hat ipan 
ueuerdinga in der Lage Nro. 1 entdeckt. 



Arseniksau res Kobalt fand man vor kurzer 
2eit in der Blei «Grube von Tyne Bottom ^ ungefähr drei 
Meilen gegen S. von der Stadt Aiston' in Cumierland. Es 
erscheint als rosenrothe Effloreszenz auf Leber- und Ei- 
senkies« Die Erz «Ginge sczzen Jn Kalk auf; früher liefer- 
ten dieselben ausgezeichnete Kalkspath - Krystalle« - ( PhiU 
Magaui MW S9r.i July, 1Ö28; p. 75. ) 



Oaology <J Suis§x i p* 277* 
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H. DoKCAir gib K«fiMicU| lAft die S^puran ikieri« 
^pjier. Fufsiritte im Sindsteine, beobfchtet m 
i^n Suinbrilcbeo von ComcockU iVJuir.in DumfrUt • Mrtk 
(Bi^swn^a» E,dinbi Journal of Se*; Jfnril , l828» p« 
^5.) Der befragte Steinbrucli liegt xwiscbeii den Fltitt«^ 
^uMon. nod K-innell^ ungefSbr anderthiilb Adeilon von ib*' 
ipjoi Ziitammentritte y uad drei Meilen too I^tffcfiui6«B« 
in der Nabe eiues gerundeten Hügels. Der SaodsCfin , wie 
die Übrigen glei^bnamigea Frlsarten der Grafacbaft;» 14$ 
r5thlicbbrauii , locieren Gefttge«^ und entapricUt dem nm0 
red sottdston^. Die Schiebten sieigien sebr iinglaaclM Mache 
rigkeity und fallen unter 38^ gegen S. In dem Gcatenio 
findet nun 9 auf der OberilScke gewisser Sdiichten, zablloie 
andrücke , oft deutlich und scliarf abgemarkt , der Fttfse 
von Quadrupeden. Die \ Entdeckung der denkwürdigen 
' Tb^secbe wurde acbon xor l5 bis 16 Jabren gemacbt» 
Die Eindrücke wecbsela, %fraa die Gröiae betrifft 9 to« 
der Pfote eines Hasen bis zu jener einet kleinen Ffev- 
debufes» Auf einer Gestein • Platte von 5^ Unge (sie litt« 
det si^k ]est in der Mauer eines Gartens sn BMthuteUy 
wurden .24 Bindrücke getroffen , die muf Hllfte lecbten ^ 
nmä snr Hälfte linken Füfsen angeboren 9 so» dafs man toi« 
cbe «1» sechsmalige Wiederholungen der Tritte jeden Fnlaeft 
asaeben k^nn» Die Spuren^ von den VoorderfiileeB hinterlae^. 
aen^ haben Etwas mehr alt %^' im Darebmesaer, sowohl 
^OB der Klaue bit zur Ferse» als in schilger Ricbtnngi 
die Ton den HihierrüCsen abstammenden» nageftbr von glei^ 
eher Grdfse^ zeigen einig« 'Teraehiedenheit in Absieht dnr 
Gestalte«. Die Spuren jeden Vordeffniaea iMsen iiliifi(i{/Mi«i^ 
dentlich omerscbied^ ; die difi yoidfr.-]UlMeii d« ||MMVr, 
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lilfiie sM ^ntüU woM «rkennbi», tU finden sieh ^naa- 
4et nSher, als dw der VorderClfsse, AugenfttlJig w«t dkl 
fiokle des Fufses ntcfat getlieih, wie* diefs der Fiill bei deiri 
Geschlecbce von Hunden und Kassen i nnr eine sdiwacb« 
^ertiefang ist beobaehtbar, snmal an den Eindrüeken dat 
Vorder«^ Pfoten, vieUeiebt Folge des fitnsinkens In den nas^ 
sen Sand« Die Tiefe def snirksten Eindcaeks betfigt etw« 
Vs^'; ^e VorderCMfse haben nm ein Weniges tiefore' Bin»* 
dtiicke hinterlassen 9 ak die hinteren, wahrscheinlich Folg« 
vom gcöiseien Gewiehc des Vorder • Körpers. Zwischen 
der Klane du Hinterfufses nnd der Ferse des «ichsten £ki-J 
dvncks vom Vorderfofse « auf der nämlichen SeiM, 'ist ei» 
Raum Tpn 1 bis 1 Vt Zoll ; die Entfernung rechter und 
linker Fuls* Spuren beträgt bei den vorderen FUrse«'6V«^V 
und bei des HinterfUCien etwas über 7^/,/*; dieses deute« 
«iue verhSitnifsniSis^ ungewöhnliche Dicke des Thieres i» 
Vergleich su seiner Läng« an« ^— Die gegebene Schilderung- 
ist im Allgemeiaen. auf einen grofscq Theil der Eindrilcko 
anwendbar« welche Thiere hinterlassen ^ die eine geneigt« 
flache hinansteigen« — * Kicbt hSufig waren die Spuren so 
deutlich» dafs solche auf Thiere verschiedener Gechlechter 
bitten beaogen werden körmen. Der Verf. hat flicif bis» 
SBohs unterschesdbare Varietäten beobachtet} die gröfstea* 
scheinen von eine» Thiere hessuriihrent wo der Rsna 
svvisehen den Eihdrüeken der Vorder« und Hmterßlfse ua* 
gefUhr 1 V2 ^^^^ betragen dürfte« •*- Andere Fofs^Spuieii^ 
wttSien auf hiaabsteigende Thiere besogen werden« / QSd* 
^ komoMtk minder hlufig ^mnt« als die «bngen 9 und sind) auch 
WMmif/m leicht mAtmihkt, denn oft^ nefar man niekt»» als 
Gii«ii«t #olgfr 4e« fiitttfb|(leil#iM 4isr FeeMo de» V^deff«" 
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Pfoten, tisltentr zetgen mch Ihnlidi« Spar<ii von aen Bio- 
urfd&ea faerrUhTend« -^ Die frei liegenden Sdiiehten dee , 
Steltibrnches haben Spuren der beiden erwUknten Arten von 
Eindriitken tnfsuweisen; allein die am 'meisten «utgeteich* 
Mien »ind . boreiis ent&rnt worden, und befinden si<3i jest 
finiMn Tbeile io einem Gartenfaautn sn RutkwsU. -« -*« 
De, nach BucKi^ASD^i Aattcbt, die Ablagerung des 8«ad« 
ei«ines su einer Zeit Beate gebebt habend dürfte, wo neck 
keine Tbiere böberer Ordnungen Torhanden waren, aU 
Reptilien, so. wurde er veranlaCii, Schildkröten oder Kro- 
kodüe: als die Geschlechter ansusehen, deren Fufs • Spiiven 
mit den .enlgefuudenea die meiste Aehnlicbkeit hatten« Ver* 
suche, mit einigen lebenden Schildkröten angestellt, besti* 
tagten jene Voranss««zung , »«mal in Betreff der Geteise« 
•nigen Spuren. '— • -^ Koch manche endete denkwürdige 
Erscheinungen rerbinden . sich mit der befragten Thatsache 2 

1« In, den meisten Fallen sind die Gegendrücke im 
Relief, auf der unteren Flache, der die Fnfs* Spuren über* 
deckenden Lagen Beobachtbar, indem die Hervorragungen 
deutlich den unteren Vertiefungen entsprechen* « 

2* Die Eindrucke finden sich stets nur auf den Schidu 
tungs- Ablösungen, wo das Gestein eine geringe Beimengunj; 
von Tbon bat« 

3* Alle Spuren txilft man ftteu in der Bichtnng^ «k. 
eb die Tbiere solche im Hiwiuf • oder Bio«httei|^ ^Ja• 
stfckgelassen hXttea» 

4» *Bei den meisten 'BincNlekM zeigt' sidb Etwae TOii' 
der Substtnz, welche durch die FiiIstfilM i m§ d M mi*yfm^ 
den, und zwar meist ebwlms»- a 
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Die boi^^n ]e«teven üinstSn^«^ 80 wie jener ^ wdclMr 
fiir Jas Uei'Abgleiceii der T liiere .zeMg.t 9 tidd von denen be- 
|:eits die Rede gewesen, beweisen, dafs die Schiebten »och 
in sehr weichem Zustande sich befunden haben müssen« 

5. Der Sandmufs seh« sab« gewesen seyn« «nd aMt 
•toer h^teren Rinda bedecke; denn einet der aufbevrehneo 
Heodstiteke leigt «ngen^llli^y wie diei^knen des Thi^es.bd 
Jedem Fufsttitte doreh jene spr^iden Krutcea hittdnrphg»» 
brocheu waren« « 

6. Nicht unterbrochene Sandstein - Seh ich reti ruhen 
auf denjenigen 9 welche die Eindrliclce aufzuweisen haben 9 
lind diefs auf eine Strecke , von wenigstens dem »rferten 
Tlieile einer Meile; alle müssen nach der Periode abgeli^ 
gert worden seyn, in weither' die Oberfläche des Sand«8 
die Eindrücke empfangen hatte. 

7. So weit bis jezt der Steinbruch bearbeitet wor- 
den , — wenigstens 45' senkrecht von den höchsten La- 
gen der Felsen — hat man ahnliche Eindrücke getroffen; 
überall^ zeigen sich diesefben gleich deutlich. 

8. Die Eindrücke beschränken sich nicht auf eine 
Schicht, sie wurden in mehreren, auf einander folgenden, 
getroffen. 

Die Erklärung, wie der Sand abgelagert worden, Tcr» 
htodet manche Schwierigkeiten mit sich; nicht unm&glich 
ist, da& heftig« Winde eat SW,^ die in grölseren Zwi- 
tchenraumen von Zeit eintraten, mit Regengüssen und dem 
t|Ki4enen Wetter d^a 8QfmM}i« weciwltep, dabei vorstig* 
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il. TAttOK gibt NAchticLt ron fossilem Holse, 
vr eich es an der KUste von Norfolk gefunden 
worden. (^Transacu of the geoL Soe»; neu? Ser*: 
VcU 11^ P. 2, p. 327.) Die gewaldgie Hochliuth» wel* 
che dit Ktlsre von Norfolk am 5* Fefaur» 1826 heimsuchte , 
spftlte betritehtlaclie TheiJe des Ufers weg, l^Bgs ihres gs»- 
ten Laltfes an deif Ost seit e der Grafschaft. Man erhielt de« 
durch für mehrere Wochen eine glingtig^jGelegenheit un- 
gewohnter Art 9 die geognostischcn Ph^omene der Küste 
tu untersuchen. Die furchtbaren Wirkungen , Folge eines ^ 
mehrere Fnfs über da» höchste bekannte Mafs eniporgetricbenen» 
W«sset8unde« y wozu »ich ein Sturm von seltener Hefiig* 
ieit gesellte» der die Wogen mit grofser Gewalt gegen dae 
Ufer trieb , wurden noch bcßirdert durch eine ungewöhnliche 
Fetickrigkeit de& Bodens, welche bereits im Verlauf, des 
Winters manche Erdfille veranlafst hatte. Leztere besun- 
den aus iingehenern Massen von Thon, Schlamm und Sand» 
100 bis 200' mächtig, welche den Strand mit Schirtt be* 
deckten» Unter diesen Einstürzen verdient jener am meisten 
Beachtung, welcher einen Tlieil des Light - House Cliff zu 
Cromor betraf , da , wo das Ufer* eine fast senkrechte VVand 
Ton 250 F. II5he zeigt; das Mateiial dieses Bruches bildet 
jest ein Vorgebirge von 12 Morgen Ausdehnung, das anf 
mehrere Yards in die See sich eistreckt. Die Oberfläche dieses 
Vorgebirges hat ein zerrissenes Aussehn. Der untere Theil 
det Wand hatte sich am weitesten fort bewegt« . Die Ent* 
blöfsung gab Gelegenheit, das Lagerungs - Verh'iltnifs einer 
Menge fossiler Bäume genauer zu untersudiftn; besoodei* 
war diefs im O. und im W. der Stadt Cromer der FaIL 
Der befragte unterirdische Wald macht ein , etwa 4 F. 
J. 1829. , 20 
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nacbtigcii Lager anS| von vegetabiliseben U'eberbleibceln, 
Thoö und S«nd «uMmmangesest« Farbe und Dichtheit der 
Malten wecbtelo je nach dem Vorherrsebenden £u«n - halti* 
ger oder pflanzlicher Materiaiien* Die Si3fiii|ie wiirden sO 
- n«he an einander getroffen-, wie dief» gewöhnlich in Wll« 
'dern der Fall«. Sie schienen noch fett gewnrselt In dem 
Boden « der' dieselben ursprünglich getragen. Ohne Autnab* 
me sieht man die BSume in ungeföhr. anderthalb Fufs • Udhe 
abgebrochen; die l^este, so wie das Uebrig^ der Stammey 
Riegen wagerecbt zerstreut umher , und s wischen dentelben 
finden sich diinne Lagen von Haufwerken verwitterter BIjU« 
ter; von Frachten und Saamen • Gefäfsen wu^de nichts be- 
merke« Die Blume waren Torsiiglich. Tannen « B»r hin 
und wieder traf man einige Ulmen nnd Bichen, alle ei^ 
schienen plattgedcttckt durch die iiberliegenden AlluTiel^ 
Schichten« Von organischen Resten faüd man nur den 
fichldel einet 9 dem Hirsche zunächst steheudeut Tluer^; 
in der NIhe kamen Gebeine von Klephant u. t« w. vor^ 
die wahrscheinlich ans diesem Lager weggespült woeden« 
T*« Das allgemeine Niveau. der Schicht, weiche .die Baum* 
attimpfe trSgt, .ist einigt FuGi über dem Hochwaeter* 
Stand« 



In de| Sizzang der geologischen Gesellschart zu Loitm 
dpup am 2. Mai l828, wurde* ein Bericht des Lieutenants 
W« GtBvmB, ans Mexiko, unter dem 6. Mai l827 er- 
stattet, im Auszüge vorgelesen; er betraf die Bestes« 
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gang d«t Pofotatefäti *• \PhUoi. Mfgat.; Jmm^ 
l82d» p* 449.) Die» luiur •iaand« Mo<iwegt ilbtieiii- 
ttiainieiiclen , Nachrichtea > über dia Tiükaaisdie BeiduffM- 
faeit des befragten Berget , erregten bei dem Verf. den 
Wunsch» tkh durch Selbst • Ansieht über feine gegeawlrd* 
ge Beschaffenheit zu belehren« Er bestieg denselben nh 
April 1827 vom Dorfe Ameca aus» das in der ProTins 
Paebla^ am nordwestlichen Fu(se des Feuerberges, in eiatr 
Seehdhe von 8216 F. liegt» l4 Meilen von Mexiko ent* 
lernt* Das Berg • Gehänge ist » bis tu einer Höhe tob 
12>693 F.» dicht bewachsen mit Fichten; wdter aufwarU 
findet man Leine Vegeti^zion mehr. Der Boden bestand» bis 
zu beträchtlicher Tiefe» aus lockerem» schwarzem Saqde» 
auf welchem zahllose Trümmer von Basalt und schwarzem 
Bimssteine zerstreat lagen* In grdCierer Höhe treten Ter« 
•ehiedene vorspringende RUcksn auf» ans über einander ge- 
lagerten losen Basalt - Brächet ücken bestehend; steil« Ab- 
stürze, von 6 bis 700 F, mi|chten das Ansteigen sehr hß^ 
schwerlich » und nur eine Schlucht gestattete weiteres Yoc- 
schreiten» allein auch hier drohte Gefahr durch die Fels« 
Trümmer, welche ohne Unterlafs aus dem Krater über die 
Oberfläche des schwarzen ]( losen Sandes hinabrollten. Necli 
zwölfstUndiger grofse/» nicht unterbrochener Anstrengung 
wurde die höchste Stelle des Berges» auf der Westseite des 



* 8. Zeitschrift, ld28r 8« ^06» Die Quelle , aus welcher wir 'thL 
ge Nachricht entlehnen « ift verlä«^iger alt Jene • die uns frUr 
her zu Gebote stand« und Wir gestatten tinsj bei dem In« 
teresse des Gegenstandes i noch einmal darauf znrUcluttkefli* 
men. d. H« 

20 * 
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Kraters 9 erreicTiC, 17,864 F> über dem Meert: ilas Thev- 
mometet h«te 39 bis 33® F. — Di« Ebene ron Mexiko 
l«g in dichtem Nebe), nnd die einzigen, um 5 Uhr Nach* 
mittags sichtbaren , Gegenstände waren die Vulkane von 
Orizaha und Iztaccihuateh Der FeiierschLund des Po-po^ 
eatepetl scheint etkid Meile im Durchmesser zu haben; s«ii 
ungleich mächtiger Band senkt sich gegen Osten* Die 
Wanduagen des Innern besteben aus Felsmassen roa Tielea 
'senkrechten KIttften dnrch9:ogen, die theilweise mit scliwitr» 
zem Sande angefüllt waren. Vier wagerechte, kreisförmige 
Mauern ron yerschiedener Farbe sah man im Krater , aus 
dessen vertikalen Winden mehrere klein«! Rao^^hsSnlen em» 
porstiegen , die stark nach Schwefel rochen. Das 6et5se 
hielt ohneUnterlafs an, und war jenem gleich, das man, w3h* 
rend eines Sturmes, nicht fern vom See «Ufer wahrnimmt} 
in Zwischenräumen von 2 bis 3 Minuten verstärkte sictt 
der Schall» worauf AusscliJeuderungen von Steinen verschie* 
denen Volnmens folgten, wovon die kleinen in die Schlucht 
fielen» deren vorhin gedacht worden , während die gröfse* 
ren in den Krattr selbst hinabstürzten. 



Von Adolph BAONoniABT^s histoire des ve'ge'taux faS' 
süss sind dfe' zwei ersten Hefte bereits erschienen* 
Zwei Bunde , jeder zu sechs bis sieben Lieferungen , sollen 
das ganze Werk umfassen« Die Lieferungen erscheinen von 
swei' Btt twei Monaten, je 15 lithographirte Abbildttngen 
etwa, nebst dem zugehörigen Texte enthaltend, im Snb- 
ekripzionspreise zu l3 Francs. Die zwei bereits fertigen 
Lieferungen enthalten auf l36 Seiten und 28 Tafeln , au* 
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firer if«r Elüteiciingy B^sclifeibung* und Abbildung Von 
61 fossilen Pflanzcnarteu ( nebst denen von einigen leben- 
den , znr Vergleicliiing); nSroÜcb : I. aus der Klasse der 
Mganuni 3 ConJ'ervites und 36 Fucoides^ welche wieder zu 
Terscliiedenen Subgeneribus gehören : IJ. aus der Klasse der 
Cryptogamae cnUulares : 2 Muscites : III. aus der Klasse 
der Cryptogamae vasculares : 5 Equiseta und 15 Calami" 
tet • .^ . 9 •• « Die nacbfolgen4<^o Vegi^ubilien werden 10 
di« Klassen iV* Phatfrogamae gymnosf&rmme ^ V. Ph> an» 
giospermae monocotylrdones ^ VI. Ph angiospermae dico- 
tytedones zeifallen. Seit zehn Jibren im. der Verf. an 
Materia) . <u diesem Werke gesammelt« Niemanden stehen 
reichere IJiilfs^uellen« alt ilim, zu Gebote. Die Sammlun- 
gen , die Reisenden, die Bergwerks- Administrazions- Chefs 
Tou ganz Frankreich konzentrired sich in Paris» Die eige- 
ne« gelehrceu Reittti des Verfakeers und sdities rortrefHiekeii 
V'ters durch Frankreich^ Italien^ Deutschlapd und 5c/imi#- 
ieUf seine dort» wie in England ^ angeknüpften Verbindun« 
gen haben ihn in Besis einer ganz enorm reich'en Sammlung 
vegetabilischer Reste gesezt» Die VortrefEichkeil f^uer frii- 
bereu Arbeiten mar$ten alle *Freunde der Wissenschaft an- 
treiben , ihm an Material eu dieser Unterdelimung znzu- 
»ceileuy was, immer in ihren Kräften siCand«' 'Nar ansnafanit* 
weise werden tdche Gewächse mit.aufgenommei|> weiche 
der Verf. nicht selbst gesehen und untersucht hatte. Alle 
Zeichnungen sind daher Original > Zeich n nagen y und mit 
aller wiinschenswerthen Genauigkeit und Schönheit ausge« 
hxhvt. So wird dadurch einem gtofsen BedHrfnisse der 
Wissenschaft abgeholfen , nnd e& w3r.d zn wünschen , dafs 
die Werke von BnosGsiABT und von Stbknbibqi die allge« 
meinen Depositorien der Bescbreibungcn und Abbildungen 
«Uer fossilen Pflanzen würden« -— — > Die BlStfierzweigo 
des nnlängst in dieser Zeitschrift beschriebenen Cupressas 
Ulimanni^ werden hier mit zu Fucoides Brardii gerechnet* 
^*> Wir erlauben uns nur den Wunsch, wo Individuen ei* 
ner Art aus verschiedenen Lokalitäten abgebildet werden , 
dafs di^ Lokalitat auch für jedes JndividaAm besonders 
Angegeben werden nriige« (Eingesendet.) 
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.Neuere Analysen minera- 
lischer Körper. 



A r* ^ n i k g la O Z , von Marienherg, a Antnik 96,785, 
Wiimuiii 8,001. (KBRtTEw, Schweioom's Jahrb« d.Chem.: 
XXIII, 377.) . ; 

Brochantit) von R^zhanya in Sielenbürgen % 
=?= Kupferoxyd 62^626, Zinnoxyd 8,l8l, Bleioxyd 0,030, 
„SchwefokSuve 17,l32-, Waaser 11,887. (Maokü«, Poo- 
OEWDORPp'i Ann,; l828 , Nrö. 9, S. l4l.) 

BroQzit: 

a. yom Stempel, bei Marburgs =5 Kiesel 57,193, 
Talk 32,669, Kai^k 1,299, Cltaen-Oxydul 7,461, Mangan- 
Oxydul 0,349, Tbon 0,698, Wasser 0.63 1. 

h. Aus dam ülunthal in Tyrol^ =: Kiesel 56,8l3, 
Talk 29,677, Kalk 2,195, Bi«en- Oxydul 8,464, Man- 



Dfes Miiteflil findet sich mit M^ilächit und Knpferlasur anf ei« 
ncm Bleiglanze, der gani mit Both-Kiipferers gemengt und 
•ehr Selen -haltig ist. Seine Winkel stimmen mit jenen, wel* 
che Levy air den firocbantft angibt, nicht ganz ilbecein. 
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g«a-Ox7A^al^0,616, Thöii 12,668, 'W«ter 0,217. (Fii. 
KÖHLsn, PoooEMDonvF^t Ann.; XIII, 111*) 
Diallag: 
a. Metallitirendrr, yon der Baste ^ =: Kiesel 52,064, 
Kelk 17,743, T«ik 17»8lO, Eueif und Mangan-Oxydul 
8,734, Thon 2,571, Wasser 1,078. 

&• Dergleichen aus dem Salzburgiseh^n ^ «s> Kiesel 
51,338, Kalk 18,284, Talk 16,692, Eisen- und Mangan« 
Oxydul 8,230, Thon 4,388, Wasser, 2,107. 

c. Dergleichen aus dem Toskanischen , e» Kiesel 53,200, 
Kalk 19,088, Talk 1 4,909 , Eisen - Oxydul 8,671, Man. 
gan. Oxydul 0,380, Thon 2,470, Wasser 1,773. 

d* KVystallisirt^r, von dtt Baste ^ =s Kiesel 53,739, 
Tall 25,093, Kalk 4,729, Eisen-Oxydul 11,510, Man* 
gan- Oxydul 0,233, Thon 1,335, Wasser 3,758. (Fr. 
K5HLSR, PoGoavooRFF^s Ann.; XIII, 101.) 

Do mit, vom Puy ^ de - Ddme ^ «» Kiesel 51,000, 
Thon 24,000, Talk 7,820, Kalk 2,060, Eisen -Peroxyd 
8,340, Manganoxyd 0,640, Kali 4,660, organische Ma- 
terie, Spur, Verlust 1,480. ( J. GiRJiHDnr, Journ* de 
Phturm.; Deeemhre^ 1828, p. 601 ect. *•) 



Die Betultate dieser Zerlegung; des erdigen Trachyts weichen 
wesentlich ab Von jenen, welche Vau^oklim bei Analysi- 
ruNf 4fl» Dmaitt von Sarccui fand : Kiesel 9t>00 , Eisen « 
Uion und Talk 2i»60 • fialafXure • thierifche Materie uAd Was- 
s^ 6,^ -^ Da ikbrigent bei Gelegenheit des Berichtes über 
OiRARDiN^a analytische Arbeit abermals: „liaubscklcssel^ 
ptTßs de fTeinbeim, dans le Bergstrafs** 4i Fandort von 
Tracbyte» genannt wird, — eine irrige Angabe«, die von 
nna bereits zu wiederholten Malen gerügt worden^ — to er- 
lauben wir UM» das mver^lo^iscbe FubUkuiu au£ die lest to 
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W.eifser E.isejisinter ♦, ▼on Frtih^rg^ xa 
Arseniksaure 39,25, Eiwnaxfd 40^6^ Wesser 28»5a 
(KsBSTESi, ScHwEiooER^s Jshib« d. Cheoi* ; XXIU^ 176*} 

Fahlunii: 

a. Unkrystallisirter 9 rok der Erich^MatU* 
Grube,«: Kiesel 43,51» Thon 25,8l , Bumioxyd.6^5^ 
T«lk 6,53, Mangan - Oxydul , mit Eisenoxyd ^^emeugt lf72, 
Katron 4^5, KaJi 0,94* Kiese] - haltige FlafuSure 0,16^ 
Kalkerde, Spur, Wasser 11.66. 

(* Seil Warze L krystalHsirter, vojok Terrm» , 
Nova • Schacht in der Fahlun • Grabe , s=s Kiesel 44,60 f 
Thon 30,10, Talk 6,75, Eisen • Oxydol 3,86 , Mtagan^ 
Oxydul, etwas Eisen.- haUig , 2,24, Kalk 1,35, Kali, mit 
einer Spur Ton Natron, 1,98, Wasser und eine Spar Kie» 
sei -haltiger Flu(asaute 9,35. 

e. Du-nkelgrauer krystal li s i r t e r, von der Lnl* 
Jen -Grube ( Terr«-A/ova «Schacht ?)' bei Fahlun ^ ss Kie- 
sel 44,95, Thon 30,70, Eisen - Oxydul 7,22 > Talk 6,04». 
Kalk 0,95, Mangan - Oxydul 1,90, Kali 1,38, Weiter, mit 
Spuren Kiesel • haltiger Flufsslure, 8,65. (Graf TBqi.&s« 
Wachtmeister, K^ ^e^ jScad. Handl. : ^ IUI ^ % i and 
PoGGEVDOiLrF's Aun. ; XIII , 70.) 



«ehr verbreiteten geognofttUcIi -petrefaktoTOf lieben Sanmliin» 
gen des bietigen Mineraiien - Kompioin an verWeiicii* 29ro» 
103 in den. und 2. Lieferung ist der veraieiotlicb« Tradiyt ( man 
wird alle charakteriftiachen Aferkma^e einet aasgeneiduMten 
Feldstein-Forpby r es nicht verkennen. 

fr d. H. 

^ Im Vorkommen die VerhUttniate des braunen Biientinters theU 
lead> mit dem das rfMineraU die Farbe und den fehlenden Oe* 
halt an 8chwefel8:iare abgerechnet • übeieinetiomn 
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livpl d o I i Ih CLithion • Glimmer ) , ron RozenHf 
«- Kiesel 49,08, TLon 34,01, Talk 0,4 1 , K«li 4,19, 
Lltbion SySdy Mtnganoxyd l;03, Fitirssaiiie (mit einer 
Spar Pbof pliorsSure ) 3,50 *. ( KHALOVANstKr , Schwkto- 
evii's Jdirb. d. Chem.; 1828, Heft 10, S. 230.) 

Neues gelbliches Mineral (Weifsil), 
von Fahlun **, = Kieselsaure 53,69, Thon ?1,70, Talk 
8,99 , tisen . Oxydul 1,43 , Mangan - Oxydul 0,63 , Kali 
4,10, Natron 0,68, Zinkoxyd 0,30, Wasser (mit einer 
Spur von Ammoniak) 3,20, Kalk (Spur). (Tbolle-Wacht- 
McrtTEH, X. P^et. Jcad Handl ; l827 , und PoogsrdorffV 
Ann*; 1828, Nro. 6, S. 371.) 

Platin, von Nischnei-Tagilsk im Ural ^ = Platin 
83,07, Rhodium 0,59, Palladium 0,26, Iridium 1,91, 
Eisen 10,79, Kupfer 1,30. (G* OsAiw, PoGOiUDOBrp'i 
Ann.; l828 , Nro. 6, S. 283 ) 

Platin, von Nischnei - Tagihk , in unmagnetischea 
Karnern, =;: Platin 78,91, Icidium 4,97, KWiam 0,06, 



* Der Verlust von 4,15 würde wohl gröfsten Tbeilsals Wasser 
SU berechnen seyn. 

** Fundort die Erich • Matts • Ornbe. Vorkommen in Nieren » 
ungeFiihr von Haselnuft • Gr'öC*e , in einem grauen Chloritscbie« 
fer. Verworren (?) bWtteriije Textur, mit Spitren von Kry- 
staUrorm« welche ein schiefes IVhoraboidai «^Prisma sn seyn 
sobeint;- die gröfseren Jlta«sen ohne bestimmte Gestalt und 
Biitter • Oeffige , seigen einen vom Ebenen xum Grobki^rni- 
gen sich neigenden Brach. Aschgrau ins Braune. StnchpuU 
Vtr weifs* Rizt Glas , rixbar durch den Stahl* Zwischen 
Perhnntter- und Wachsgl»nz« — Das Mineral soll mit Ha t>f« 
MAKii*s schaaligem Trilitasit flbereinlcommen. ( PoGGSNDOArr > 
a.a. O., Vi«. 9. S. 190.) 
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Palladiikm 0,289 Suen' 11,04, * Kd^^r 0»70, Osmiaid-In. 
dium i,96^ 

Dasselbe, daher, in magnetkcben Körnern^ e=! Plalui 
73,58, Tridium 2,35, Rbodiam 1,15, PalUdiiuD 0,30t 
Eisen 1^,98, KapFer 5,20, Ungelöstes (Gemenge yon Os* 
tniuni - IridiuBi in Körnern und Flitterchen, nebst Saodköv» 
nern) 2,3 0. 

Dasselbe, "voa Barhacoas in jintioquia , «» Platin 81,30» 
Rhodium 3,46, Iridium 1,46, Palladium 1,06, Osmium 
1,03, Kupfer 0,74, Eisen 5,3l, Quara 0,60, Kalk 0,12. 
(Berzelius, a« a. O., l828, Nro. 8, S. 564.) 

WismuthblendQ*9 = kohlensaures Wismuth* 
oxyd 58,8, arseniksaures Wismuthoxyd 2,2, kieselsaures 
Wismuihoxyd 23,8, Arseniat von Kobalt-, Kupfer« und 
Eisenoxyd 5,9, Bergart 9,1« (Hünbfeld, Schwbioger*! 
Jahrb. d. Chem.; XXIII, 85.) 



• In Folge der chemifchen Ontersuchungen vnd Berechnaoffea 
Juuhn diefk Foiiil wohl nur ein Gemenge von kohlensaurem 
arsenik-und kieselsaurem Wismuthoxyd und den ttbrigen 
Arseniaten seyn, wenn nicht vielleicht das kohlen- und kie- 
selsaure Wismuthoxyd in chemischer Beaiehang su einander 
stehen. . 
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Mineralien - Handel. 



Seitdem raan angefangen, beim Studium der Geo« 
gnoste besondere Biicksicht auf die , in den Fels« 
arten so häufig enthaltenen , versteinerten Reste er«- 
ganischer Körper zu nehmen, um mittelst dersel- 
ben das relative Alter der Formazionen zu bestimm 
men , ist deren Kenntnifs jedem Geognosten höchst 
wichtig gevvorclen. — Aber nichts war bis jezt 
schwieriger, als zum Besizze von Petrefakten-Samm-^ 
lungen zu gelangen. Wir glauben uns daher die 
Freunde der Wissenschaft zu verpflichten, indem 
wir hierdurch anzeigen, dafs bei uns stets; 

Sammlungen von Versteinerungen 

entweder nach der Altersfolge der Felsarten geord- 
nete, — wobei besonder« darauf gesehen wird, 
dafs die. Versteinerungen nicht fehlen, welche fi^ 
wisse Felsarten cbarakterisiren, — oder nach irgend 
einem petrefaktologischen Systeme» — - wobei HaupU 
Biieksicht auf Gallnngen uitd> Arten Statt hat, 'zu 
erhalten sind, VorrSthig sind gegenwärtig folgende 
Sammlungen : 

Digitized by VjOOQIC 



316 

a. zu ieo StCTckcn fl. 33. rheinl» oder Bthln 19. 
12 gGr. 

b. zu 200 St. fl. 77. rheinL , oder Rthlr. 45. 
12 gGr. ^ 

c. zu 500 St. fl. 110. rheinl. , oder Rthlr. 65* 

d. zu 4P0 St fl.,150. rheiql., oder 88, Rthlr. 
Uasere Kataloge^ welche gratis zu haben 9 ent« 

halten das 'spezielle Verzeichnifs unserer VorrSthe 
von einzelnen Versteinerungen , nebst Beifügung der 
wichtigsten Synonymen. 

Briefe und Gelder erbitten wir ptostfrei. Auch 
haben wir 9 zur gröfseren Bequemlichkeit des Publi* 
kumsy die Einrichtung getroffen, dafs o))ige Gegen* 
Stande durch sSmmtliche Buchhandlungen Deutsch* 
lands» welche ihre Aufgaben bei dem Hrn. J. C«. 
B. Mohr dahier zumachen belieben 9 jedoch auf ei- 
gene Gefahr und Kosten 9 von uns bezogen werdeA 
kdnnen. 

Heidelberger Mmeralien • Komptoir^ - 



^ur Nachricht für iViLieralogen *.. 

Seit längerer Zeit mit der Erforschung der geo«- 
gnostischen Verhältnisse eines Theiles von fVest* 



^ D^s Unternelimeii , von welchem hier di^ Rede , ver« 
die«t j«de EmpfeliluiDg. Hi« Dr. Klii>steih hat die 
Gttu pbabtf niein Gebirgsartcn • Kabiust mit den in- 
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DiButschlaitd beschäftigt 9 widmete der Tftiterzeich« 
neXB bisher sehic besondere AuFinerhsainlceit den 
Gebirgs*- Gruppen Aes f^ogels '»Gehirges ^ der ff^et» 
teran und des Odenivaldes. Von ihm angeordAetey 
mdgliohst vollständige geographisch « mineralogische 
Sammlungen dieser Gegenden , erhielten den BeifiiU 
ausgezeichneter Naturforscher, und es wurde ihm- 
schon früher von Einigen derselben der Wunsch er« 
dfTnety in Besiz dieser, an oryktognostischen , vor* 
zagsweise aber an geognostischen Seltenheiten so 
reichen, Sammlungen gesezt zu seyn. 

Um den wiederholten Anfragen, welche in die- 
ser Beziehung von verschiedenen Seiten her neuer- 
dings an mich gelangten, Geniige zu leisten, erbiete 
reh mich zur Veranstaltung von Sammlungen der 
genannten Gebirge gegen Ersäz des' Aufwandes. 
Derselbe würde sich, wollte man die Sammlungen 
für nur wenige Interessenten aufbringen» zu hoch 
belaufen» Zur Erleichterung für jeden einzelneu 
habe ich es daher vorgezogen , eine Subskripzion zu 
erdffnen* 

Das Interesse, welches an der geögttostisthea 
Beschaffenheit^ eines Gebirges genommen wird, kmui 



teretsanteaten Beitifigen zu berdehern, und jedes ein* 
seine Handstiick zeugt flir die Kenntnisse des Samm* 
lera , wie für seinen reinen Geschmack in der Aiiswahl 

der Exemplare« 

a. H. 
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von Terachiedenen Rfi'cksicht^ii geleitet werilen. 
HAUpIsäciilich aber *geht da6>»elbe entweder von' ei« 
nem allgemeinen Gesichtspunkte aus, oder es knöpft 
sich mehr das Verlangen einer Detail -Kenittaifs dar- 
an* Um hiernach verschiedenen Anforderungen' enU 
sprechen zu können , werde ich den Sammlungen 
eine abweichende Ausdehnung ertbeilen -— und zwar 
in folgender Abstufung ; 

1. GrÖfster Umfang, nach der ToibtSAdigkeit, 
in welcher man sie in geogra)»hischär Ord« 
nung hier aufgestellt finde!. ' Die Reihenfolge 
des Odeiiwaldes enthält nngeßhr 600» die 
des Fogels' Gebirges und der fVetterau 800 
Nummern, 

2. Mittlerer Umfang: Odenwald 300, Vogels^ 
Gebirge und ff^'etteraü 400^ Stuck. 

3* Geringster Umfang: Odenwald ISO, Pogeli* 
Gebirge und fVetterau 200 Stück« 
Die Auswahl der Sammlungen ist %o getrofS^n, 
dafs sie im Verhältnif^ - dieser verschiedenen Abstu* 
fungen geeignet sind, als mehr oder weniger um^ 
fasA^nde Belege zu einem geognostischeu Gemälde 
dieser Gegenden xu dienen. Alles, ihren Wissen^ 
schaftlichen Werth Fördernde, wurde daher nach 
Kräften beachtet. Den geognostischen Suiten sind 
nicht allein die bezeichnendsten einfachen Mineral« 
Substapzen, je naehdem sie auf allgemeinen oder 
besQjQiieren Lagerstätten verbreitet erscheinen , ein* 
gereiht, sondern sie werden auch von den vorkom« 
inenden. Fetrefiikten begleitet. Eine ausgezeichnete 
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Reihenfelge der I«zteren «nthält die Sammlnng des 

Fogelsr Gebirges und der PFetterau. i)ieselbe gibt 
ein für sich bestehendes Ganzes ab , und bleibt ge- 
trennt ' von der des Odenwaldes. Jeder derselben 
liegt 9 nebst einer geognostischen Karte, ein, etwa 
SO Bo^'en umfassenden, erläuternder Katalof;^ bei. 
tline, mehr Aufschlufs bietende, geof^nostische Schill 
derung dieser Gegenden mit Kupfern und Karten , 
wird in mehreren Abtheiiungen späterhin nachge- 
liefert. 

Für die.Musterstiicke der Fels - Gesteine werde 
ich das Format eines Rechteckes von 12 9"^<'ratzolI 
rheinisch beibehalten , — jedoch jede zu wünschen« 
de, davon abweichende Dimension berOcksiohtigen. 

Angehend den Preis der Sammlungen, so bin 
ich bei nur wi^nigen Interessenten genöthigt, für 
100 Stock, denselben auf 3 Louisd'or festzusezzen. 
Eine bedeutende Herabsezzung dieses Betrags wird 
Statt haben ,* wenn eine grdlsere Anzahl von Sub- 
skribenten das Unternehmen begünstigt* 

Die Herren IVlineralogen u. s. w., welche geson- 
nen sind auf die beiden Sammlungen , oder auf eine 
allein zu unterzeichnen , werden gebeten , ihre Be- 
stellungen , soweit es die Einrichtung der Posten 
gestattet, portofrei, entweder direkt an mich, oder 
an folgende Buchhandlungen einzusenden: Wolff'- 
sche ia Jitßshurg j MiXTLEß'sche in Berlin, Ianni*- 
sche in Bern^ MAncus^sche in Bonn, Max und Comp. 
in Breslau j Brubimer in Kopenhagen^ ARnoLD^che 
in Dresden j LiNDAUF.B'$che in München, Löfluno 
ud Sohn in Stuttgart , K^ner , Sohn, in Franko 
vrt am Maiti^ GfinoLD^sche in fVien, hvcmm ah HS 
's. und J. in JLeyden. 

Darmstadt f im Mftrx 1829. 

Dr. A. Klipstbik. 
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Mineralogisch - litterärische Aiizeigöii. 



1. Essai sur les modtfications ttp-porte'es a la confortHatiOn 
de la terre dfpuis se creation» Par J* D •••••• • 

Paris; l828. 

2. Die Mineralogie in sechs und zwanzig Vorlesungen« Eiil 
Lehrbnch fiir Berg-, Forst-, Real- und polytechnische 
Schulen 9 Gymnasien und zum Selbststudium von D* C2; 
Fn. Al« Hahtmanm. Mit 35Ö Hoiaschnilteu. Ilmenaus 
1828. 

3« Leitfaden zur chemischen Untersuchung der Natorkdr« 
- per für Alle, welche die praktische Chemie auf WisseiH 
Schaft y Künste und Gewerbe anwenden, als Pharmaceu« 
ten» Mineralogen, Metalliiigen u. s. >v. , den neuesten 
Erfahrungen und besten Methoden ^emäfSy^wie auch nach 
einem neuen erprobten Plane bearbeitet und mit eigenen 
ErCahiungcn vermehrt von Dr« Du Meril. Zwei Baude« 
Gotha; 1829. 

4. Memoires geologiques et ine'tallurgiques sur V ^llemagne^ 
co^nfrenant le gisemant ^ Pexploitation et h traitement 
des mine'rais d'^tain de Saxe ect» Par Man^is* Paris; 
1828. 

5. Tratte' de Ge'ognosie , oa expose des connotssuneist 
actuelles sur la Constitution physique et mine'rale du 
glohe terrcstre* Par D'AuBUisso» dK Voxsins. Nouveth 
edition, Tome I, ,Paris ; l828. 

6. Chemische Abhandlung über das Lithium. Von L. Kra* 
rovAn-szKr» Wien; l827. 

7. A praätical treatise on the usß of tke Blowpipe in 
chemical and mineral analysis ect^ hy J. GRiFFiit* 
Glasgow; l827. 

8« Observatlones geologico - geographicae de naturallhus 
sali in Germania Jormis , scriptae a G, D* A9SVOBL8* 
sohh. Kiliae ; l828: 

9. T* G. Kühler, de nonnullis Diallagi varietatibus p 
dissertatio inaugutalis» Marlurgi; l828. 
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Nachtrag 
zu -dön Beme r k tt n g e n 
, «>•« die 

fpssil^ct Heste aus der Panulie 
der Tubikoleen* 

•' Von ' 
• • • 

. ^ fferrn Pro/essor U. Bk9VVt^ 



lYir haben früher. (Jahrg. 1828, l, 8. i bia 6, 
diücr Zaitacbrift) nachzuweüeki versitcht, wie di« 
rehichiodenen Geachleohter dieler. FamiKe. durch Ue*. 
bergänge ao in einander greifen , dafs es na«^ un- 
terem, jezttigen Wissen schwer efeehetae, Grenzli* 
iiien zu ziehen. Wir hd»en nanenttlieb 8pbnoxar*s 
«nd DjBSHATBs's Beobachtung wiederholt, daJ(s,dif 
. GMiäiwh^na bald ohne selbstgebildete R^re yor- 
konune , bald als Fistulana , , bald ab Ti$redo , oh«« 
achon durch die Schaalenform ron lezter^r etwaa. 
abweichend, und /sich ider Teredina nSberud, littr 
/. 1829. .21 
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tdafs die Klappen an aer.RJJhre nlclii lest gewachsctf 
sind. Deshatks aber hat deii Charakter der Tere» 
dina mehr beschränkt und nachgewiesen » dafs die 
Schaale ganz mit jener von Pholas übereinstimme 
(in Coquill. d. environs de Paris ; J. /fw. t824» 
p. 17 — 19). , \ ,. . .. j 

BftoccHi's Fhotäs rugosa is^, wie aus dessen 
Abbildung erbelU <Taf. JU^ Fig. iß), eine cigetoS 
liehe Pholas. Die JExewplare jedoch, welche ich 
Yon CastelV^Jrquäto mitgebracht, lassen nicht zuf 
die Schaalen^ aus einander zu nehmen, und mit der 
Genauigkeitr ;^u untersuchen,^ wie Broccht getham 
Dagegen finde, IcK die zvyei Schealen - Stücke am ün«? 
ferraude» die er bei Fig. 12 9 c hat ausfallen lassen, 
fest mit den beiden Klappen verwachsen, und nur 
durch gröfsere Glätte .verschieden. Diese Schaale 
liegt nun iii- einer birtiförmigen Scheide von blatte»- 
riger Kalk -Masse, fihnlich fle» dei> Schaale selbst, 
und eine birnföi*mige Höhle von einem nicht harten 
Steine "ausfüllend, aus welphem* sie sich auslöst, 
wenn man ihai zerschlägt. Daa. danUfli» Ende iw|im 
det an der *Oberfl»olfe aus, und isc; mit vorzt^ieh 
^cker Wandung versehen. Die inn^äre Oberfläche 
dieser Scheide scheint sich längs des Schlofsranctee^ 
etwas fester an die Schaale- anzulegen ^ und itt der« 
stets schwer davon zu trennen« Sie scheint dort die 
akzessorische Klappe zu bilde^n, ^ber ohne bestinunt« 
Begrenzung. Der ganz innere Raum ist mit blauer 
mergeliger Masse ausgefüllt, welche nicht ausgeldat 
wecden kann« ^ Das stumpfe Ende ist |;anx ge« 
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ichlosseii. Wie alsa Deshates's, Teredina ron etner 
Fholas gebildet trird , so bildet hier eine Fholas 
auch eine Fistulana, und diese Art ist es wahr* 
scheinlich , welche Lamark F. Pyrum genannt hat. 
^o schefnt es, dafs beide Geschlechter : F/j^ti/a^ia 
wie l^eredina, theils von Qastrochaen^n ^ theils ron 
Pholaden gebildet werden. Teredo ist durch seine 
Schaale genügend charakterisirt. Aspergillum und 
ClaVagMä weMen genatier'zu untersuchen bleibetf. 
8ie scheinen eigenthilmlicb. Wirft man Jedoch ei- 
nen Blick auf Baoccai's , C?/Kt;a^e//a echinata^ so ist 
auffallend: 1. 'dafs bald keine, bald eine, bald bei- 
de Klappen fnit^der Scheide yerwacfasen seven; 
% dafe die Schaalen von verschiedenen Geschlech- 
teca^. Mya^tvaA P^tmus Linh. herrühren; 3. dafs 
die. lezte dieser Arten, Broccüi's Fenns eremita 
{Pet^-icöta hx^.% siüch in Höhlen ohne Scheide vor- 
kominen; 4« dafs ihre beiden Klappen, mit der 
Scheide verwachsen, durehldchert, und die Löcher 
theilvveise wieder mit Kalk -Masse und röhrenfdr« 
migen FörtsITzzen selbst innen vei^sehlossek waren; 
5/ dnis die Rdhrchen sich auf der einen Seite , und 
namentlich auf der mehr verwachaentti Klappe be» 
fanden» 

Es wird nichts Über die Stellung der Rdhrchen 
bei den andern Exemplaren angegeben. Aus den drei 
iesfen Beoba^hlungen wshliersen wfa* , dafs diese Fe» 
9ßfil ßrnmUn dlirchaus nicht das» rdhreiibauende Thier 
gewesen seye, sondern dafs ihre leere« verlassene j, 
schön zerbrochene Schaale erst von irgend einer an« 
4eafia 9ltt^bel nur zur ftildtfug dei^ Scheide, mit rer^ 
Ke94i9t worden seye»,. Dagegen acheinen die Schaa« 
Jen der zwei ilfya* Arten mehr mit jenen ül)erein- 
zustimmen, die auch DfisikAYES von seiner Clävagellä 
Br&ngniärti «bgebildet hat. 
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Geoguosie der Pojrn»- Eilande» 



Voä ■ 



JJerrn G. 'Poülbtt ScfiOPB« 



iTrantact* nf th9 gäoh Soc. of London i xtfCb Ser, 9 KoL JJ^ F^t» 
P..195.) 



(Focucssnog. S. M'i|:z-.Heft S. iBP») 



P a l m a r o l a^ 

•JL/as hohe und felsige kleine EtiaiiJI''liegt«inig«fidir 
4V2 Meilen im.W. von JPonzÄ und in paralleler 
Sichtung mit dieser Insel. Die L9nge J^eiarägt. kaum 
a&wei Meilen^ und die Breite ist sehr' ungleiish. -Wie 
Ponzßf so scheint ZMch' Palmarola viel von seiner 
ursprünglichen Ausdehnung, verloren zu, haben*. Ver- 
einzelte Gruppen schroffer .Felsen erstredcen sMi 
auf beträchtliche Weite vom nördlichen und südli- 
chen Ende der Insel. Auf der westlichen Seite steigen 
drei bis vier ähnliche Massen » geschieden von dem 
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Eilande, z» grofser Hähe empop; Alle Erschehiiin*^ 
geti> sjprecben^ für dicgeTvaltsame' Abiiahme, welche^ 
die Insel, zumal an ihrer westlichen Koste ^ erlei-^ 
det; hier ist die Brandung vorzüglidi heftig, und 
Paimaroia vnvA in^ nicht langer Zeit in zwei glei-^ 
che Theile geschieden erscheinen; -^ Die nördliche^ 
Höhe liat eine Dom «Gestalt, im Umrisse ähnlich 
der Mantagnä^ della Guardla auf Ponza. — PaU 
ntwrolu, obwohl mit Waldung überdeckt , ist weder^ 
bewohnt j noch angebaut; das Pflanzen « Wachsthum,^ 
begünstigt durch, klimatische Verhältnisse und den 
Beichthum des Bodens , ist höchst fippig* Myrthen, 
^ Zn^rgpalmeln y wilde Feigenbäume gedeihen hier 
trefflich; fast jede Kluft wand sieht man bekleidet 
Aiit GytisuSf Genista vl\ s, w. 

Die ' steilen Ufer lassen das nämliche pldzliche-* 
und regeliose Auftreten von prismatischem Tratchyte' 
und von Imlb verglasten Konglomeraten, wie' auf 
Pt^n%a , wahrnehmen. Auch hier verlauft sich da« 
Konglomerat überall, wo dasselbe in Berührung 
kommt mit dem pnsmatischen Trachyte,: allmählich 
ia dunkelgränen Pechsteiu* Spuren von kieseligem 
Trachyte, auf PöTxzÄ so häufig, waren in Palmarola 
nirgends wahrnehmbar; hin und wieder aber wird' 
d«jr prismatische Trachyt höchst Kiesel- haltig, und 
man sieht denselben Band -artig gestreift in den man-- 
kilchfachsten Nuanzen von weifs, gelb, blau und 
bvaun^ Diese Zonen wechseln an Dichtheit nach 
dem Ver&chiedenact^en ihres Kiesel •• Gehaltes. Ihre 
Welta^-äbsdichen. Wittdungen und Biegungen glei^^ 
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cb#a deaeii d^ GHmmmcliief8M'iiii4-.6neif8|Bs;i: AI«* 
Üb deutet darai^f hio» daft di^e ^tlfe^en d9^rch 
cntotand^ii «ifd, dafip d^ Gestern e^sut jn,ba)l»lflA3*- 
siger ßesobaffenbeil; gewesen^ Qachdfin eieeN theil«* 
weise Scheidung des reinei» Feidfpalh'-'GehlilM. ^oit 
4er gemengteo kieseligen Basis ßim g^sfci bettle« - 

Diese Art von Trachyt sezt d>eti grdfteren Tbett 
der Insel lusafmneii ; auteb aMedieg^lbe. umgebende 
vereinziripteo FetsnMissen besteiiM d^mufti^ Wahjrw 
^cbelnlich virorde die Tremung dvi^ Zerslfifons 
4ea dazwiscben befindlkh gewcisen^ KonglaBiemiei 
bewirkt SSuleoarligie Absdnderiiogep , i0 gr^tfa^nMü 
Mfalsstsbe ab die anf Ftfnza rorhatidei^eii , sindrsefar 
bSufig. Auf der Nordsei^e büdeA sie pr^chlMlie 
Reihen von 100 bis 290 ¥. H^fae. Manche Säul^ 
erscheinen gegUed/^rt. Dterch Einwirkung tder Mee* 
res« Brandung entstanden yerschiedtaeHObles'b Kwap 
nicht sehr geränmigi aber auGFallendy durch desSMt« 
aame äirer arcbitekionischeti Gestalten; sie hubini 
^ebolichkeit mit der AVi^aZx* ^retle« 

Duuc^h das Ungleiche in der Zersezxkmgswetae 
dieser Felsarten, indem, di^ fcAdspathigen Lagen' 
sehnelhsr zerstört werden, entsteht hin und wieder 
das Ansehn -von Schiefer -Geföge. 

Die höchsten Felsrticken des nördlichsten Thel* 
las von Falmarola bestehen ganz aus prbmatischem 
Trachyte* Sie ruhcMn auf Gesteinen von verschieden«' 
artiger Natur. Gegen Osten biidat das bekannte 
weifse Konglomerat mit Brochstücken yef|(tasteft 
Trecbytes die Unterlage; Umvrandeiuugdn hd f^Aalt* 
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€h» Veibtlei»»M08^a. liahen midh hier Stalte «iiA 
Um Hfiberi^^9. m; irAthiichgelbmi , halb y«rgbttleii 
Tnichi^ '^iiid §aii2. «inmerklioh« An der entgegen« 
gfiftW^fi .Beiigieite «bht man den.priaiDalfocheB'fXra- 
fhi|rt TPlL Mas«0« Shalicher JNatur^duech ein^ daz«ri» 
sehe» Ireteüd^» fasi seiikrechle Ablagerung vxin. dnn« 
|M%«färhlem Ferbteine gesobiedett; aia bat(26bu 
20 ^Fi« Mlcbligk^t, und verliert aich nach. utt4 ^^«^ 
JA.idJe bagrenatendaa Fekarten«; Wabracheinlich isl 
4or-Beri9laia Folge erUttettttrAendetamgen^ die beim 
Koaiaht .'mii den .nahen trachytiachen Geaieineii ein^ 
geteelen« Oter.priamaiiscbe.Trachjrl hal.sein SSnlen* 
artigei Abgesonderlsigrn .verloren; allein die Zonen« 
förmige. Struktur Jst ihm geblieben« Der Ferlateia 
amgti die nämlichen paralleleni oft gekrümmten Blät» 
ter o Lagep , und es ist ihnen sogar ihr Farallelis* 
m»t hr Raziehiing auf. das, iinv^rändertje Oealein, 
viMrbfi^en. ; KAl^lreicbe,, sehr diUine. Fechstein^-La» 
gen geben dfm Ferlsteiiip ein Band^^artiges Aussebnp 
so 9 dafs er manich^m Ohsidiane. ähnlich wird ^lunA 
sepn. Bruch is^. muschelige , In den-f dem. prismatu 
sehen Tracbyte zunSchst befindlichen, Theilen der 
Ablagerung sind die JSonen gevrundeB' und regeU 
los gekrümmt; sie enthalt^ gröfsere und kteinerf 
Massen jiiiid K^ra^r schYraraEen glasigen Fechstiiines« 
;. lAe 8iMji-HSAhe\oa Pulmarola h^steht.haupt^« 
sftchlich aus lockeren t geschichteten. Kooglojqfieraten 
oder TttfTeii.:. Aus Lagen solcher Art i^t bespndei^s 
•ti> hoher F!eUf der .uajch Sp« emportritt, ;&u|aiii« 
mengesesbt; er «ielM; vom Kap:4<' f^ardtAla/bU ^^ 
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Pumta di Me^zo^giaruo. Die Ablagem^on imlDeti^ 
iBl^eraU auf derregdlosen Oberfläche des priMfiatü»*^ 
Kh«i Trachyles und des ihn begleileAden halb rev«' 
glaaten Konglomerates. . Sie tragen den ndmlieb«» 
Cäiarakter^ wie )ene von Fonza^ indem dieselben 
sum gröfsen Theile aus zerriebenem BiamMkke 'bem 
stehen ^ und 9 besonders in den unteren Schiehten 9 
mächtige Blocke dieser Substanz (die Sohlacike diec 
damit vorkommenden Tradhyte), so wl$ einzeln» 
dichtere Trümmer der aachbärliohen Fdsarteii entR*^ 
halten. Unter lezteren findet man bifi und wieder 
Massen roh aschgrauem Feristeine mi| efaigesehloese» 
nen zahllosen FeIdspath«Kr^taUen* 

•-^ 

Z a n n o n e. 

Das Eiland liegt in der niuthmaftiichen VerHIn^ 
gerung von Poma; Felsen -Massen, auf dem Mm» 
res- Boden fortsezzend und durch Sondirungen nadi« 
gewiesen % so wie andere , welche über dem Mee- 
res -Spiegel hervorragen» sprechen für solche An- 
nahme. • ' i 

Die längste Ausdehnung der Insel, ans N« nach 
S. , beträgt kaum eine Meile ; ihre Breite mifst un- 
gefähr die Hälfte, Das Ganze besteht* aus einem 
zerrissenen Bergrücken, der das nämliche Streichen 
hat, vom südlichen Ende an allmählich empor* 
steigt, und gegen N. am Capo Negro steil abstürzt» 
Niederes Strauchwerk bekleidet das Gehänge zn b#i« 
den Seiten^ - 
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r Püg' O t myn osfigfehe'Jt^r Insel rördfent besoHAere 
ftendflMagr übbr zWei Dlrihtheiie^ der ganzen' Masse' 
w^rdm Yötü Tfaehyt gebildet, der aa dem nördlich- 
ümi Eirftr mit Rlrtfciüi^iii raht. 

' Der Ißruehyt »aefgt sich^ ttngemefn Kiesel - haltig 
und IdenrClädi mit Jenem von Xa Gabhia und dem^ 
Toni nllrdli^hilteti Thc^Ie auf Potzx^» Man sieht hier 
di#set6eii konfcrelionSren Verzweigungen von Feuer« 
#l»iii*flhnlldiem Ansehn, und einer mehr oder 'we- 
niger Porphyr -artigen Struktur,* mit weifsen, erdi- 
gen Thcilen. DasGestein trägt den namKchen firek- ' 
lUf^h-fthnffehen Charakter,* und zeigt grofse Man- 
nitihfaltigkeit ,' was Färbe und Geföge betrifft. Der 
weifse Trächyt , ^uarz -Rrystalle umschliefsend , ist 
vorherrschend;, aus ihm besteht namentlich die 
Masse, welche den Kalkstein von! Capo Negro ün- 
flfifttdIlttF aberlagert; Der hSnfig vorkommende GKm-p 
«wir ist stellenweise , bis zu gewisser Tiefe , zu rdth;* 
Uchem Oeker umgewandelt. Der Feldspath ei^chetfit 
glänzend) die Grundmasse ungemein kieselig, und 
'Vom reinsten Weifs; 'Die Felsart zeigt sich hin und 
wieder ab^etheiit in verschlungene Gru^^en '>rtis 
^^«flrechteti Säulen von verschiedener Grdfse be- 
stehend;^ mitunter sind Übrigens ^ die Prismeh Hauch 
9o klein , wie jene des erdigen Trächytes auf Panzcu 
Das Allgemeine der Gestaltung des Gesteines ist fibri^' 
gens von auffallender Rauhheit, und seine umrisse 
4fld* höchst regellos. Die Zersezzung des Glimmers, 
die Zerstlhrukig der erdKgen lliefle , verleihet di^r 
ObeirflXehe ein bfosiges und zerfressenes Atxsstelmy^' ^' 
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auf 4er OsUeite des, Eilandes, : au» erdigem Triiehf)rt9 
bestellen; allein da. das. Ufer, an *Aeu v#a Tsufcliyt 
zusamnu^Dgesezten Theilen , nur wenige tettlkre^il« 
Durchschnitte . yon einiger Ausdehnung- a^eigt« undr 
der Zuganf^, durch die. Ungeheuern Hanfvrerke loa^ 
gerissener BlOeke, h^hsi beschwerlich isi« !$^ Utfs^ 
sich yedeß Gestein der Insel keineswegs lsy|il mil 
einiger Sorgfalt untersuchen. . Die £egre9izuag> don 
Kalkes . und des ihn bedeckenden Trachjr^a-' iat» 
durch ..Trünmer - Veberlagerungm ▼«rhülh. ;}m» 
Felaart erscheint blaulichgra« , ist banl, uftv^nllkoni« 
men krjrstaliinisch und durchzogen von aiahlreinbeii' 
Kali&spath- Adern. Von Versteinerungen war kmie 
Sipur zu sehen. Die Felsart trdgt übrigens alle Mürk«^ 
male von Transizipn$«KaIk| und scheint dent 'Vom 
Mon$e Circello zu entsprechen, ein« ausgi|dehiit# 
felsige ]Ma9se(ei|ist das Eiland Cwef jefti durvk 
sumpfige Strecken dem Festland« vwbuuieu) f 2ian^ 
none gegenüber ^ in einer Entfernung von zehn Mei« 
len emporsteigend; Baogcm schildert das Gesteia 
yam Monte Grccllo aU den g^wdhulicbnn .Apennin 
nen • Kalk und jMs der Uebergangaz^it ßi^t^hißdeik 
zugehüirig, Pie Kalk •Schichten w^ Capo N^gro 
f^llc»! sehr aliarkf und (itreicben aus WNW^ in;0&0| 
^ae sanken aich gegon die Küste ItalUm.^ 

Um KalM^nr Trümmer, . welche ra^ der Jle- 
trrenwnga* 3ti?lle mit dem Trachyte bevi^gefallen 
i^iiid, ttntericheiden aich weaeaUich yon dna ain Capp 
^<ii;ra4^tiliQadra Qnaleiopnl Sin aind 4hbM i^ltt^t^* 
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lidigrAii» Jtt^ 6ehwm*£e $tiE»:beiid ; in ilmeo findet man 
keine Kalkspath - Adern ; die Masse derselben braust 
«ur sehr ^sehmerig-mit Säuren auf , und ersdieint 
unter 'dem Suchglase als .bestehend aus einem dich* 
ftttt- Aggregate > knfiiscber (?.rho«ilM)edriseher) iKry*^ 
Mall«, lue >ataii. i^olUicnnmenslen ausgebildet im Innern 
de#- Bisse iiniiii>äer/Jki0inen H^Lun^en ersebetnen, 
vbn dfnen «iiefelsäct durohdrnngeh ist* Ohne Zwei^ 
fet .wurde den Kalls bei der Berührung mit dem 
ÜtorUegenden Trücfa^te auf gewisse ^Veite zu Dolo- 
mit umgewandelt« ond Alles ^weiset darauf hin,- daf4 
die« i^aoze ge«i(i«iltige Kalk « Masse Jureh^deii empor« 
gelifiebenen^ Traohy:t fuifwSrtis gescWben wotrden sejr« 
Häufige' ähnliche Thatsachen, in den Alpen naichge-" 
wiesen 9 wo ungeheure Kalk** Massen krystalllnisch 
g0worde^# und von Magnesia durcbdriingen er- 
acbeinen» rerinjittelst des nachbarlichen' augidschen 
BaiSaltes . und eiaem daipM verbundenen sekuukSrea 
(Bm^ite ^ red^ii dieser Hypothese das Wort K 



I4«n «ehe die Arbeiten ▼<» L« t, Biren (Tatcbenb. 
für Uintikh^ X^llh Bd. )• Uh bendsz« diese Gel«« 
.g«iih«iB> um sn erwähnen, daCt ick Versnlassang ge- 
bebt^ .die Tom'Gfsleii Maasaiii in Tyrol gemaolitea 
Beohacbtungen tU vollkoniixieu wahr «u. erkennen^ der 
Ofsanit ilberlftgert einten sekundären ^ Mnscheln • führen- 
den Eslk und einen, mit Gypt verbuadenen, Ssod« 
stein, wie diefs augenOllig wsbrxnnehnien im V^l di 
haffU^ bd l^#d«M»e* Pie e^^ßn - |Ulk f Ahli^esiuig » 
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* Scoglio efelia Botte. 

Em erhabener Fels in Pik-GesuH, welcher ver« 
einzeintüber das Meeres« Niveattaufiiteigi awisebea 
P(m%a und ß^enlMiene. SeiM Ubsse baüebt^ fiii0 
Grausieini ähnlich jenem- von* der MatUm§mB dHla^ 
Ouardia auf demaoerst genannten «Kilaaiatei^ ^eTeU» 
art ist überaus dichte hart und zäbe^ von kryslaUii^ 
nischem^ Granit - artigem Geföge« DunkelroCh^ ge- 
färbte Feldspath-Krystalle gehören zu den bezesch- 
nend^n Einschlüssen« Nur hin und wieder bemerkl 
man kleine t «nvoUkonnnene Augit^Krystalle. Dio^ 
Felsmasse er^cheintv in wenig, vegelrecbte 9 iNrismati« 



allem Anscheine nack' zur Jura - Formatidfii gehöngy 
stbigc sich u' grobkörnigen Dolonjit umgewamlelc , so^ 
clafa sie ganz das A'ussehn des Marmors ron Carrata 

. erh&lt* Die unteren Schichten tron dem durch öyps 
begleiteten Sandsteine und Ton dem Muscheln -führen» 

' den Kalke (wahrscheinlich bunter Sandstein und Mu» 
schelkalk), zeigen sich gleichfalls in höherem oder ge- 
ringerem Grade umgeändert , wo sie - sich dem Granite 
ilShern. diefs leztere Gestein verlauft sich in Augit- 
* Porphyr (Basalt), und stellen-weise auch in Serpentin, 
Die ganze Masse scheint , indem sie jene ^ekund'äi'en 
Schichten dnrohbrach 9 aus der Tiefe emporgetrieben 
ztt seyn« Am Rande der Haupt -Masse von Basalt 
sieht man geringmilchtige , basaltische GSnge itt diese!« 

' tren etiündt^ea Üeiceine eindziogeo* ' •' ^ 
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sehe BlSd^e. g^lywBt.. . ,Apf 4^ «Obei;!^ 
man einen sehr dünnen scbyrärzlichen Ueberzug» 
eine]ni;^nAttitn Firnjfs ähnlich;, eine: Erscheinung» a^- 
ifwa Verniutben nach mit jener Hbereinstimroe^d^ 
^reiche Himaouvr . ai^f . der ÄufsemOäche granitiscbpr 
firesteiae an den BLatar^ten . des. Orinqhfi beobachte* 
le, und wahrscbeuiliQfa Folge lange dauernder £|n* 
wiri^ung von $onna und feucbUglieit« 

Die Ins^l liegt in beträchtlicher :Weit6^geg^ Q« 
ron d^ bereits gesehttderteai Gvuppe» ».ungefiUir^ui 
d^selben . J^9t&mung von FifnMi und I^hia^ . und 
in gerader, liiniie '.mit beiden £ilanden« .Ih|c^ .Gest^ 
ist. die ein^s spitzigen, rechfwjnkdigen Djreiadks; 
die Ba9iS9,e|;wa yi^ Meilen lang ^ ziqht ai|s, jQ« nac(i 
W« » und,. di^r stumfi^re , WinJ^el .ist gc^en N. g^- 
kehrt* .Die Oberfläche neigt s^b i|n Allgemein^li 
vom 9v^^l'4^^ Capo : del jü-co , einem, rwdli^hen 
.Yo^gebiiCgey welches das äufserste £nde..<gagen. W, 
9usmacb{;^.hier findet fiob 9. ausgeweitet , in verMlr^« 
tem .Tuff ,. ein kleiner Hafen» beinaba .der. einzige 
Landung^plaz auC der ganzen In^el,, indein dieselbe^ 
liach .allen Seiten hiiiy^vQn senhjrecbten Felsen be^ 
grenzt wird. Der Charakter, des. Eilandes ^t ein« 
fskfchf V3^ entspricht, genau jenem von PrQci4a ui^i 
..?^on dem nachbarlichen Gebijrge^ > welc)ie so^ dicht 
gruppiert . sind im . ynlkani^cben Distrikte a^ wichen 
Neapel^ , fojßuo^ ,• Cunmi^. mi..4mi!sa^ d^O^Q^o- 
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grifischeii Felder bekannt'. * > ...>,..£ 

Die Insö! besteht iiiis päMUUh iiÄÄ'\te11fefifllr- 
tnigeti Schichten von gelbfrcheiti Whd^ bratinem*Tiiffe{ 
der auf einem dichten Graustein-L^ger ruht, 'Wel- 
ches sich am aufsfei*stön Ende'VoftA tjfäpo "dÜ '^td i 
Aber 500* f*. ober das Kfeerfes^-rJIvöan erheW, ^egert 
O. aber allmählich ant<^r die' 'allgemeiiie' 'Wasserflä- 
che hinabsinkt. Obgleich das Uebrige des Eilandes 
nur Tuff aufzuweisen hat^ 'so lä£st^ sich dennoch 
fnuthmafsen, dafs die erwähnte Granstein • Abla- 
gerung iiritbr fiitt hinzieht und die feste- Bhsis der ' 
ganzen MiKsse ' ausmiibbti Ani^ tiiit der Grausteih'^- 
wd'cheir auf dijrSödsehe nAehr v<*rsehwifi<lelf,* aUif der 
mMrdw^sÄfchen» Seite iiberail, wieder äuC Er 'hat 
eitre dütikel^lriHi^ öder rathUehe Färb^^ Ist feii/ktfr-' 
ntg und dfcUt f gU>l am Stahle leicht !Funken , und 
ebÜiMll kleine eiiigefbaekene HßrystallW vbnr Földspath, 
Augit ilÄil 'Flimmer; Der obere • Theil* der Tli/tk^ke 
ttvitiiet!k96äp6 JkU jirco ist blusig' und' sogar schielt« 
klg. Nach der T^jrfe zu siiilht man 9iM Gestern \h 
regeifoseBl^cke zerklüftet« Die ol>erfl£(chHchen Y hM6 
der Felsart sind dberau» dunkel geßrb^, fast scbwii^i; 
Der Tuff' rod rtntotiefiä ist unÜerschichtet mit 
LapiHi^^ 'oder mit groben Bimsstein -Brocken. lit 
dei| hMierett Tbeflerf der liisei zei^t steh ders^lb« 
iftt^usiimmetthäiig^iid ; iihet gegen O. f besonders wo 
sokbei* dem Meerei^ «> NIveati nfiher tritt, ist Ghiif 
Tuff liärl genüg ^ ^ unl' tu Bau ^Steinen ' benuzt zii 
werden^ ^ 1X»^^io€kelreit Sehfefateu enthalten (inancho 
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Trßminet- vM'GrÄ'tift vinä Sy.etoit^ und >on einem 
Grausterne, der zu weil c^n einem Feldsteine 'öder Pho- 
nolithe ihnlich ist Auch tritTt iin^n Sitdcke einer 
Felsart, deren Gemengtheüe nur Glimmer und Au* 
git sind 9 identisch mit jenen, i^eUhe in den Kon« 
glomerateu des Monte S&mmä gefunden werden. 

In der ganzen Brstreckuifg von P^entötUne zei- 
gen »ich die oberen Tuff- Lag<^il, auf nicht beträcht- 
liche Teufe, mehr oder vireniger von einem JcalKi« 
. gen Zamente durchdrungen; so, daf» eine' Art Sand- 
stein äntstbht, Welchei* regellose horizontale Schich- 
ten bildet, verbunden liitt schmalen vertikalen Gän- 
gen. Leztere sh\ki ' mari mitunter , gleich ' Nezzen , 
durchschlungeh; hin und wiedet' haben sie ein Sta- 
laktiten ^ at-tiges Atissehn , und in der 3f itte der 
Tröpfstein - Gebilde finden sich Edhren - ähnliche 
Weitungen. Auöh eihige Muscheln- TrÜmnier hat 
der befragte Saifd^tein atifzüweisen; ihr stets sehr 
zerbrochener Zustand läfst jedoch keine genauere 
Bestimmung zu. Herrscht der vulkanische Smd über 
das Zämeot voir,^ so erlangt daf Gestein grdfsere 
Festigkeit; stellt sich im Ge^^emhetle die kalkige M«-* 
terie häufiger eiii^ so findet man dilssibibe lerreik» 
lieh* Stellenweise ist die Felsai^ feiäkdrnig; jtuch 
wird dieselbe hin und wiedia» ^'cht ^ mid erlangt 
einen unvollkommen ibuschel%eh Bruch.' 

Die^e Abbigerungen scheinen von sehi« heuerer 
Entstehung; sie verdanlcen ihren Ursp^ung dei^ Zer- 
sezzung kalkiger Thett» durch Wilsser, Welches 
durch ScMchtittC vullM i B Jae b e R- Siäries p roii verjchiö.^ 
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dienern Gr«^ ,d^r ..Fc^^^it^ uiÄlJiwt ^ wvu^(^»\ Da 
alle« Uebrigü des Eilapd^s , ^ur^haus vuIkaoUch ut^ 
«o fragt, es, sich, woher die^k^Ikigep Subs^zen, ab- 
stapii^eii ? Man kann fast nicht z^yelfeliii 9 dafs jsie 
aus den höheren Lagen vegetabilischer Erde abz^* 
leiten sind^^ welche von R^genwasseri)^.4ürcbdrui]igen 
werden 9 die zersezte Schaaltbier -Reste in sieb auf« 
Hehmi^ii» ^ Und . solche H^potbes^o : sj^eht^^uiya^ ^^fi^ 
tigt. durch die betrSchtlich^ Meuige frischer Lai^^"* 
Muscheln 9 welche iibejrall in. di^r^ ISodendeicbe^zii 
finden sind« — Aehnliche Froz<es$e , scheinen an, den 
Gehängen des F'esuv Statt ;jli^ haben ^ wo^^alH « Su* 
laktiten sich bilden an, den Pecfc^^i ,der J^4^va • Hdh* 
lungen , die im angebauten Bezirke des Berges, vor* 
handen sind. Das. Eiland St ^ Helena .Y^t gleiche 
Bildungen . auf;^u weisen ; ^ dasselbe gilt , von andern 
vulkanischen LapcUtricben^ obwohl die , gänzliche 
Abwesenheit von andern Quellen kalkiger Materien 
nicht überall so augenfällig ist.. 

Sun 8'k e f a n &i - 

pie^e; kleine. I^isel |i|3gf ina O. jron FenMicw^ 
etwas xnejir als^ eine Meüe. entferni; Sie ist beintthcf 
^rejsrund f , hat . weniger . als^ eine j^albe J^ejJe^ \ni 
Durchmesser ^ if nd nach allen Seiten sieht n^^ii djis 
Eiland durch schroCfe Felsen begrei^zt. Die geogno« 
stiscbe Beschaffenheit vft dfe nämliche 9 wie bei iPeii» 
potie^e^ das Qänze bestebt a|it «iner einzigen Grau- 
stein-Masse « welche ungefähr 150 bis ^00 F. über, 

das 
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da» A)^r emporsteigt i und nur von wenfgeo^ 8cMc!u 
ftcfi locberen Tiiffes umgeben wird* Der obere TbetI 
d^fieateioes ist aitsnehmend blasig ; der untere zeigt 
yiel Tendenz aur Säulen - artigen Absonderung. 
Ui^bj^ig^ns i$t die Masse der Felsart » wie jene des 
Qfylujstiaines. der ^ grdfseren Inseln^ Matt sieht die 
Oberfläche von San Stefano durch zwei Scblucbleilf 
die ;nacfa betreu Seiten sich dffnen, beträditlich zer« 
rissfnj 'wahrscheinUch die zwei Kratere» von wel« 
.che^ PoLomEc^, spricht; allein es ist glaubhaft» daAf 
wenn ursprünglich ein Krater durch das Auftreibeft 
der. Felsmassen gebildet worden sejn sollte» die 
jl[ocjkore9 u^dTrüninier- artigen TheUe sebes Um« 
Jtaiigesy durch splche Einwirkungen desMeereii Ungat 
wieder a^erstdrt worden« Die wenigen» noch vorhan- 
denen f Konglomerat - Schichten dürften sich auf Äfft 
regellosen Oberfläche ihrer Unterlage gebildet haben» 
es sind-dieselbe» indessen nicht bedeutend genug» um 
über die l#age der Mündung» aus Welcher sie bervorgo« 
trieben wurden ^ einen Aufschlub zu gewähren. Ue- 
brigeos wird die Nähe sojcher Ofdfihung durch dea 
Schlacken -förmigen Charakter des Grausteinei an« 
gedeutet. Einen kalkigen Sandstein» ähnlich je- 
nean» von welchem bei Fentotiene die Bede gewe^ 
sen » findet man auf der Oberfläche voa San Su^ 
fano. 



Die dargelegten Beobachtungen^ Aber den Be« 
aland dieser Insel «Gruppen ergeben» dafa dieselben» 
J, 1Ö29. 22 
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\1rife ' sich Cr w^ä'rten Hefs , ' vbit «icli t gerfngeiA ge6- 
gtiostischem * Inierfesse sind. Wir trollen die Aniif»- 
giaen andeuten i welche sie mit vnlkstnischen Por- 
inazionen anderer nachbarlicher £iande datliieten, 
und auf einige fhatsachen 'ztirflckkommen / äui^ EV- 
teuterung der* noch nicht genugsam* gektoiitto Oib« 
schichte dieser G(?$teine diens^m.' < •' ' 

' ^ Aus allg^meiiiein 6€fsicht$punRt(^ erfafi^ i kann 
man hicfit *w^til dfe 'entschfedetie Tr^fatinng der'Fbfa- 
arten» welche diese Iifsfeln ziisammiöhsezzen, in ^wei 
lllasseii' voil gedoppelter Altferk-Verschierf^nheir (we- 
nigstens was diese G*^gend 'betrifft) db^rseheii, N^iki« 
Hch Erstens die Trachyte und die* ^id bfegFeitetfd(!fh 
t{oiiglömeräte,;*tiild tk weiten« die rdi^Süfig sog^nunvt* 
ien Grattistl^hiöf voh'denert es unentsi;hieden bleiben 
toidgfey ob dlös^iben' zur t^oröiiirfön der Trachjt^ 
•gehöröA , oder iiich'r. --'•''-'•-. 
'*^ "Aut'Ponzay' Wo man'^irem die Erzeugnisse atis 
/ 'beideln Klassen verelhrgt fhidet, zeigen sie steh dtiireh 
wagerechte Taft- Schieb leri geschieden, weldiewahr- 
'ächeinlich zum Grausteine gehören , indem ihre Ab- 
lagerung erst dann' erfolgte, als dlfe, eine tfefereSteHe 
einnehmendeti ,' Trachyte einen beträchtlichen Grad 
Von Entbldfsüng erlitten hälfen* Der Graustein wird 
demnach überall von den ihm eigenthOmlithen Kon- 
glomeraten begleitet - .. 
Die erste Klasse der erwähnten Gesteine besizt 
eine entschiedene Analogie mit einigen der tra- 
chytischeii Formazionen von Ungarn^' nrid -zeigt 
sich diesen vielleicht näher verbündeni* als die mehr 
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'•^hl|afr}||Shf9> gl^ciipamigißn Fidsart^n Italiens » so 
.Wie-^dl^ int^m^krfikh und Deuiischlaiid nachgeme* 
'M»?!! : .Tifa^jit «^Gebilde. 

! . Per pri^matjschß Trai^iyt von Pofiza entspricht» 
. tYHSl 41^ ..ni^^raM«cbe Zusammensetzung betrifft » in 
JlOii^iVi.GrjfKle ipehreren . Ungarische^ Trachjten. Ii|« 
fde$ßi99. ,2(^cluiet: er sjch dennoch wieder aus durch 
c^9 jß^zli^^^ APangiel an Hornblende» eine so hau« 
ts6g9 B|»jit|^ngi^pg ,dcr zulezt nfiml^aft gemachten Tra- 
^y%e y. .dfilQs dieselben mituiitßr fast ganz den Cha« 
^l^tfdfrr yfiQ .^asalt /erlangen« Ferner unterscbeidte 
ül^l^ 4i^ {P<»43i^-Trachyte von den Ungarischen 80- 
«wohi» a|s,yöi); den, speisten $ bis jezt heobacbteten» 
MeHi#r. S&h<jr|g^n Gesteinen durch das RegelvoUe 
Jiild .rB^i|lndig0 , der SÜitlen^artigen Gestaltung. In- 
'dessen dürfte dieses Merkinal in .der Vergleichung 
Jh9flei|tiingsloSfSeyn, da es mehr di|rch zufäHige Um* 
m^nde bedingt wird 9 denn di^e nSinlichen F^ipaa« 
iS^n trifft .fxi^^ oft nur stellenweise prismatisch ab« 

gesan4^ft» . 

4iiaa,«indare Eigentbihnlichlceit d^ Pmza «Tra* 
i^yie« ist ihre Band -ähnliche Struktur, wodurch die* 
.aeften» ^o.wie durch ihr stetes Verbiiuidensejn mit 
«inein; hülb verglasten Konglomerate 9 einige Aehn« 
üchk^it Bfdt.^en Perlsteinen Ungarns aeigen« Das 
Studium von.BEUDANT's Schrift 9 und die Verglei- 
ohung. der von ih^ nach. JParis gebrachten Suiten» 
ffthrton %ur lleberzeugung » dafs die Zonen «artige 
Struktur dea Ungarischen Ferlsteines ( halb verglas; 
iw Trachjit)9-t#d .die eigenthiimliche Gestalt seiner 

22* 
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steinigen ^keile ^ atif solche' Weise eiiläUilid / -i^b 
die Mßsse des Gesteines 9 in der Richtung der SSd-* 
nen^ ausgedehnt wurde» Als ihre Flüssigkeit noch 
unrollkommen war, und nachdem die Kugel -för- 
mige Ausscheidung 9 so bezeichnend für den Perl- 
stein, ganz oder theltvreise Statt gehabt. Die &e^ 
wegung wurde in solchem Falle , allem VeriiiutfaGn 
nach 9 dadurch bedingt 9 dafs die Materie, in Folge 
ihres spezifischen Gewich/es , sich . nur über eine 
wenig geneigte Ebene senkte, oder flofs, ^- denn 
die Richtung der Zonen ist im Allgemeinen mehr 
oder weniger wagerecht , '— wie solches der Fall 
war bei den glasigen Laven «Strdmen von Uparip 
yolcano^ Teneriffa und Island j die auf fihnlichö 
Weise Band -förmige Streifung zeigen, und'mehr^ 
mäls in Ferlstein übergehen» 

Auf Ponza und JPälmarola- sieht man die« Zo«* 
nen häufiger vertikal, als horizontal; sie scheinedr 
stets der Richtung gefolgt 2,n seyn ^ in welcher die 
Masse aufwärts getrieben wurde durch die zertrüm^ 
.. merfen l'heile überliegender Gesteine , welche dec 
Ausdehnung derselben entgegenkämpften. — In atlön 
'solchen Fällen rühren die Krümmungen' und Bie*- 
gungen der Streifen augenfällig von den innertfcken 
oder äufserlichen Hindernissen her^ wodurch das 
einförmige Aufsteigen der flüssigen Masse gehemmt 
wurde, besonders- aber von den verschiedenen Grä<* 
/ den der Beweglichkeit in den mannich fachen Lagen, 
indem die mehr grobk(^rnigen , namentlich jene , 
welche iphSrolitische. Konkrezionen ibnthaltenf dH 
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sigfceit zustand 9 zuröckhiehea. Die nSmIiche Be« 
trachtunl^ läßt sich auf die gleichnamigen Gesteine 
4er Kordiileren anwenden; nach Humbolpt sind äi^ 
dlürchausL Band ^ artig , oft in dem Grade, dals die« 
aelhw gleiehsam ein geschichtetes Aussehn erlangen ; 
die Basis besteht aus blaulichgrauen 9 halb verglasten 
Kögelchen, welche » dicht zusammengebacken, pa- 
rallele Zonen unä kleine plattrund% Massen yoi|i 
Obsidian umschliefsen (Cina^pecurOf Oio del Jena 
$ct.)\ sie umlifiUen Trümmer von rdttilichbraunemy 
Iwlb geschmolzenem Trachyte» Augenfällig entspre«, 
chen diese Merkmale denen des Ferlsteines' von 
Ponxa und Falmarola»^- Der ^erlstein von Oya* 
mel in Mexiko^ mit Obsidian - Adern durchzogen ^ 
hat die grdfate Äehnlichkeit mit jenem von Palmas 
rola^ was die vertikale{Richtung der Zonen betrifft; 
solche Massen müssen ootbwendig von unten nach 
oben, in der Art der dykes, getrieben worden seyn/ 
— Mit dem sogenannten Porphyre molaire von. 
Bei7S4 NT kommen die kieseligen Thelle des prisma« 
lis«)ien Trachytes von Ponza ganz überein. Aehnli- 
che Varietäten sind, wie bereits erwähnt, Auf Isehia 
Torhand^. -— Den kieseligen Trachyt der Ponza* 
Gruppe mufs man ansehen, als dem Ungarischen Tra« 
cbyt- Porphyr mit ^uarz entsprechend, was seinen 
Porphyr« Charakter betrifft 9 seine* Dichtheit, die 
qiiar^^ige Natur, so wie den Chalzedon, von wel-^ 
ehern- diß Wandungen seiner Blasenräume überdeckt 
iiiMJ« Piq . beinahe^ durchaus quaf^iige Beschaffen- 
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heitf die Gruppen' von AmetHjrft-RrjrstalEeirf i^ 
Brekzien- artige Aussehe biriDgen das Gestein' ^enr 
Porphyre molnire näher. — Endlich zeigea ' di« 
flbergeIagerteiiKongIoiDerat*Scfaichten von Po/tsa unA 
Palmarola^ beinahe ganz aus ^erriebettem Bimsstei«» 
ae bestehend 9 sowohl was ihre StelUmg angqlit^'ide 
in Betreff der übrigen BeschafTenh^t, die gi^Öfste 
Uebareinstimmung mit dein Bimsstein «^Koni^onieralö 
der Ungarischen Gruppe. 

Zwischen den Felsarten der Ponza -Inseln und 
den irachTtiscben Bergen des Inneren von FruiA* 
tdehf findet man wenige Analogreen^ ausg^nonmeii 
die stellenweise vorhandene "Aehnlichkeit in dem 
Mineral -Bestände 9 so wie in den gemeinsamen ZU* 
gen 9 welche alle vulkanischen Gebilde tiragen« Der 
Trachyt des znlezt erwähnten Landstridhes erscheint 
meist in mSchtigen Ablagerungen^ aUmUhlich abfiil» 
lend nach Allen Seiten von einem gemeinsamen Aus« 
bruch^ Zentrum. Sie wechseln* wagerecht mit ttin« 
ändert mit Basalten und mit Grausteinen » ^so wie 
mit ihren Konglomeraten , die an den Begreaxmiga« 
Stellen keine Aenderung zeigen » wfihrend die sina» 
logen Gesteine der PoTiza-Gtuppe hi regellosen, ^• 
Ae- artigen Massen vorkommen , die zwischen die 
Konglomerate auf höchst mannichfache Weise treten» 
und stets Aenderungen im Gefilge, bis auf gewisse 
Tiefe von der Berührungs« Fläche än^ hervorrufen. 
Diese Unterschiede erläutern sich zur Genüge durch 
die Betrachtungen, dafs die leztere Formazion au« 
genfiUlig aubmavinischen. Ursprunges ist^ während 
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4le Tracbyl» vofi Frmnkr^h , welebe auf einer pri« 
loiliven Fiatteform von ungefähr 2800 F. SeehÖhe 
au&izzenf und die^für sich um mehr [als das Zwei- 
fache dieser Erhöhung ansteigen, aller Wahrschein« 
Uchkeii nach aus Schlünden hervorgebrochen seyn 
«»jlsseiiy die nur untcfr der Atmosphäre 'thätig'war^n« 
Die übrigen trachy tischen Formazionen, Italiens 
kennt man zu wenig, um eine Vergleichung dersel« 
ben hier zur Sprache zu bringen* , Wir wollen una 
auf die Bemerkung beschränken, dafs die beiden 
IGrup^en der Mohti Gnüni und Monte Jmiata mit 
jenen v<m Ftankreich^ in Betreff dek* Lagerungs« 
Merkmale, übereinzukommen scheinen, und dafs 
sie folglich in dieser Hinsicht von den Ponza^Ge^ 
aleinen abweichen , welchen dieselben übrigens , was 
den mineralischen Bestand betrifft, nur wenig ähn- 
lich sind. Die Trachyte ^der Euganäischen Berge 
hingegen, so wie jene von Tolfa^ steigen, gleich 
denen. der befragten Inseln, die älteren Formazionen 
durchbrechend, in Ungeheuern vertikalen Massen 
empor; die durchbrochenen, geschichteten Ge^lde 
Jjtestehei^Jiier i^us-Uebergangak^Ik, ähnlich dem vob 
^annone^ Die. Fechstein - G^nge der zuerst genann- 
ten Gegenden, so wie die sehr Kiesel -reichen Fels« 
iirten, in dep zulezt erwähnten, den Aiaunfels he* 
gleitend 9 sind gleichfalls Ueberein&timpiungen |nit 
4ea jBo/ua-Formazionena 

(BcacLlufs folgt.). 



dby Google 



94% 



Das Zentr al-Plateau Fraidu^hs^ 

mit , 

besonderer Rücksicht auf die sekuhdärißn 

Gebilde, welche das Süd -Gehänge der 

primitiyen Massen überdecken^ 

betrachtel 
Her r n V v v ui u or. 



C4iak tfM Mßm^i Urne SirU 9 It Mit, p. 8d.#et.> 



JLiiii weit er8far«clite# priinitfvet Geble^ imiaC gra^ 
nitisch, bildet dla» nritriere Frankreich i die Berge 
des Xamausin^ der Juvergne ^ Abb ForeZf Can^ 
talf Jveyrouf der Jrdeche und der Cevennes sind 
auf solche Weise ^usammeiigeselt. Dieses Plateau 
mifst» in der Höhe von UmogeSf über 80 Meilen 
Breite; allein weiter TorwürtH gegeft S* wird es all- 
inUdicb schttillerf und endigt ia ^ner Splsa». Did 
lesta Oobirgs« Gruppe t «iae Art Halbtuftel aiisma-» 
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di^ri^v'^^ ron der" Pj^refliSW-Kette durch ein LSi^ 
gen -^Becken 9 eifilUt mit sekundAren und terailren 
Ablagenlagen 9 geschieden« 

Die AMiinge dieses granirischen Zentral - Fla« 
teans' zeigen sith fast Überall dnrch rerschiedenar» 
0ga lifMlBÜ ^ftüiiitelbiir' bedetht; leztei^ madMi 
zunSchist den GegMstand dfeaer Abhandlung« 

Der detlidie Theii'hat attfserdem, auf einem 
:eienilich grofken Saume» vulkanische Gebilde aut- 
zuffeisen; ron diesem soll hier nicht weiter di« 
Hede seyn, denn Ü6 erscheinen gleich unabhingig 
Von 'alten und neuen Gebieten » indem si^ stets Über 
denselben ihre Stelle einaehmen« Uebrigens wfifsti 
ten triv auch nur wenige Thatsachen von Wichtig« 
](eit den Schilderungen beizufügen 9 welche hinsicht- 
lich mehrerer von jelien vulkanischen Gebilden bei« 
reits bekannt gemacht worden. 

Zuerst soll von den alten Gebieten die Rede 
'seyn» welche das Zentral «Plateau ausmachen 9 und 
von den Transizions-Formazieuen» die einen schma- 
len t wenig zusammenhängenden Streifen auf de« 
leiten der Hette von Tatars und d»s iVbire -Berge« 
bilden. Diese' Gruppen» obwoM- granitischy dtrftMi 
vielleicht -als dem Vebergangs «Gebiete angebdrig ztt 
l>etrkchten sejm* 

Fzinutive und Transizions-Ge.biete des mittle« 

res Frankreicbs. - 
' Der sfidlidie lliell dieser Gruppe ^Iter Gdriete 
wird t gehl i&a» tüä tkter titAe mm^^ 4w§ voii'Gt 
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i»df W. gebogen ^ «ter I4mßgm if||ifZ^W|s|<|j|,^* 

grenzt. . ,f. r. -.-j, ,. ^ ,... ., : • -^ 

. . Im >V.>9* diirdi ^110 liijii^y vrelfibf ..vnn Ifßi^tron 
nad» NoiU^uil Mt'Thivier^ ^iögß^r oac^ .i9aj<^0^4: 
ilfill J^nzefiac* ¥q0 dieser iSii^Ue #i «vdffde* #» 9Ui^ 
gegen S» bit!ks\hsMhen ^ Uiid ,$b[fiir JBpvtfj^i^« JP^t 
rafiir^;^ ' P^Uh/ramhe und Niy^c vpf?ffqb^it^^ 80i> 
dann abei* mn ^Zf^ jsi^ iyeiif)6i>» luid dem* Xfoire/* 
Bergß sich ansdiliefseii 9 der. ung^hr . aus^ O; i|^|| 
W# von Lpd0ve bis lo: di<^ Itfä'ha yP<> Casfre4 ziabt» 
Im' O» wird das .Plateau. apängUch jqMk. Lypn ^lj(i$ 
B^aiHfhas^el dutch d^nüAo?;« b^greiizt|..SQd;^q durdi^ 
eine lAjfde^ .welche bei Privas ^ Joy^UjSe^tJes Vans^ 
4nimt% ^^iiU lUppolfU \uid JLe J^i^an. irorbei 
»eben f und sich wi^er an :X^^2;e ,iiascblie|«en 
würde« - , 

In. 4er ]\!Utte «dieses wei^ei| J^avmes. trifft maii 
eine Ablagerung sekundärer ,,Gebiel9 9 kWelche.4f?Q 
mittleren Theil AesJpeyrQn *Departemei;|ta e|nnilw?oii^ 
lind ein^n, Theil von dem der Lozere^ .• 

Die Benennung Plateau» wpmit idi .^{p ^^uag%» 
dehnte Erstreckung alter Qebiete }u$ v^iix^^ven Franko 
rück bezeichnete I deutet, anr» dafs die^e gewaltige 
Masse, erhabener, als dieT sie umschUefsenden So« 
kundfir- Gebilde, überall zu ziemlich konstanter 
Höhe emporsteigt, Indiosseti findet man Ketten «arti- 
ge Uervorragungm* Diese Ketten • in den Gebirgen 
won jdr<&chß .\kVii^ LQzere e|iti|HU|igend , jilreicbeii 
sieplißh gwau aAts^.N* ^acbS.i^. yfl»^ dici, Xh81«r ^r 
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W. d^k 'Ieateräaf<Tfaiae8 Ult ^ieh diis Wer^^Gtibtel 
in-au^mHoli konManler Erhubenheity und «DUpricbt 
göoBH den 'Begriffen eines' Plateaus. / Die ZuKunmen» 
wetdung d^r Ketten llfst «iiiigö Verschiedenheit wahr* 
ttehnbdh im Vergleich» iU'TJeuer des mehr niederea 
Limdstriches^ Yön Jupergne: utt4 voi» htinoüsin; ei* 
nige -Thutsaeh^tt^. so^ u. a; die- G^euvrapl maobtii» 
ger 6&lge und Massen' ron (fn^tz ^tiiht^uAem Par«> 
phyr, keimten ^diet Meinttiig ^ me^ei machen »fdafs nm 
nicht* so alt seyen^ als die Oraaite r^tk Unmusin i 
oder vielmehr dafs )ene Ketten ^ gleichzeitig abgela« 
gert' mit der grors^nprimilivenr Masse •, später man« 
ehe Aenderungen ^erfahren hahen* ' Ihre Gleichartig« 
keit murs zum- Glauben föhren^ dafs sie ihr Ent« 
stehen den nämlichen Uraadh^d vecd^ftken» und da£i 
dieaelhea unter vollkommen gleichen Umstfinden ge« 
bildet wordeoy Umstände ,' die als weseMlich *v.er* 
schiedeh' gelten maüssen von jenen 9 \relche die Bik» 
düng des gaozen Tlateaus begleiteten. 

Eine andere 'beachtungaweruhe Thntsachoy vieU 
leicht geeign^9 um über das Alter beider Ketten 
anfisukUlreil^ ist jene 9 dafs mi^n in den TfaUera der 
Ijoire und des Allier hone Sekiiiidar^Afolagerun* 
gen trifft 9 während Gebilde der Art 9 uni Ahn gan« 
zenRiind des Flateans, fdst • hiebt unterbrochen« 
dtreifen ausmachen. Diese Formazionen firfden steh, 
Wie bereits angedeutet worden » in einigen Austie» 
flingen des^granitisollto Gebietes/- welehes^ nach mei* 
TMt yknsiehfc^ ak da:s Akadte der ^natn.JMiass^ zu 
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iMranahtkn iiU Smacii Isl es ganft^MUH^enaft xa 
glaaben» dafo beide Tbäier» deren ^Br»ile mkunter 
Hcbl bis zehn Stunden «ibersdirsitet » wie z* B. zn 
Feurs und zu Thiirs^ neueren Ursprungfes sind^. 
als jene Gebilde; da Übrigens die Gesteine, wefche 
die Ketten ron Tarare uod vxim Fvrez ausmachen» 
ein zweifiiches Gehilnge zeigen» so Ufat sich ahndi« 
Ment dafs die Ausfreitung der Thfiler Folge i^m 
Entstehens der Ketten ist, vielleicht zu gleicher Zei( 
vor sich gegangep durch Enporhebungen und Sen^ 
Vuttgen der Boden -Bfassea. 

Ich habe so eben gesagt 9 dafs in Jenen ThSIem 
keine sekundXren Formazionen vorhanden irären; 
indessen trifft man mnige kleine 9 mit Steinkohieii. 
erfQUte, Becken 9 so namentlich jenes von Brafsac 
in der JEfautß' Loire; nun ei^ibt aber eine sorgsä* 
nier<9 Beachtung der fiufserlichen Gestaltung des Lan« 
des 9 eine idcht geringe Zahl soldier eiqzeln zer» 
streuten kleinen Becken; die meisten 9 nach allen 
Seiten von granitischen Gesteinen umgeben» bildeten 
sich in den Ausvreituagen des älteren Beckens » und 
so lassen sich die Kohlen von Brafsac^ als in einem 
Becken ihre Stelle eimiehroend, betrachten» welches 
spSter dem Tbale des. jiUier zugehört hat. Dieae 
yoraussezzung erscheint um so glaubhafter» als man» 
ganz in derNShe dieses Thaies , ringsum eingeschloa» 
sen von Graniten» mehrere Kbhlen -Becken trifft, 
yßfiei namentlich jene von Fins und Commentrjj und 
dala wenn das Dial an diesen Stellen mn ein Weni*. 
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•Mun hAldIge llbrig«»^ dieser oder jener MeiMHäg 
ki Betreff des Entstehens der befragten Bei^g*Ketten 
und Thiller» so kann in keinem Falle das nns^be* 
-sehSftlgen^ grofse ^nze den Pyr^Qd^dii, oder den 
Mpeti hel^ei^Mt werden. Die Berg - Gestalten y di^ 
BbschaflRboheir der Gesteine selgen sich. weeealUek 
verschfeden^ ttnd noch mehr denkwürdige Anrtmia^ 
lieen* bieten dfe Natur und die Lagerungsweise der 
sie bedeckenden SeknndSr- Felsarten.' So erlangt 
das Kreide «Gebiet in den Alpen Festigkeits^Gradoy 
iV'elche ihm aufserdem nicht g^vi^dbntich xuscehen; 
es kommt flberdiefs , trio Brongniabt dai^etkan^ 
üaf Hdhen- vor, welche die seknndSren Abiagerun* 
g^ii 9 selbst die ittesten , sonst bei * weitem nicbt »n 
erreichen pflegen. Unter flhnliehen VerhAltniasta 
erscheint der Lias nach den neuest^i U^tersnoha»» 
gta von £. DE BfiAtrttoiTT , und nuch dem 9 was ieh' 
vor kurzer Zeit in den Pyrenäen xu- bed>ft6hlM 
Gelegenheit fund, dürfte eine Kreide •»Ablagemngt 
analog jener der Alpen ^ einige der erhabensten Stek 
len dieser Kette überdecken^ wie namentlieh den 
aiont^Ptr^u^ 

Um eine allgemeine Ansicht von dieeea Oeble* 
teh KU geben 9 wollen wir einen Durebsehnitt schib 
dern^ welchen dte J^rare • Kette beobaehlett lUrt^ 
einen andern von der Kette des Forex^ von JM^ 
nach Tkiers, und daraii ^Wge Bemerkm^m ü^ 
dal Gaw# i'efheii. 
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^aoTitf^TliALvbm lenem dkr X^'ne mtMi^^f^Of^'.^ 
sDHiir rott. dem .Nmnen Gnupf^. iir»ii T^4»l^ei ihmeich^ 
«n J^aim , iäfst In . ihrenv gimx^ii erMx^neii ^ » Mfi 
Gkar.olUs begioAeoden^. Tb4il9 eilie.^iepilk^: )»e#||i«- 
idigeiZusammeaaezz^uag w^hnUBliAi^iij». jRigeBt«lia)M|r 
Gpa«il; komnit-oichl adbr hfttiflg nitr; di^ Hai|]i.^iiiM||e 
4vird. Yo» Fi^rphjreji.gehUikKU' 6«hl. nmii voivi^all- 
ff€ nach Tarare und JlrbresU.j : so ivird d«» rKMI<» 
ikter. ganafien Mäcktigkeil oadi du rc)Md¥Mtt#l| ,( ü»^ 
maa .klangt eioe ziemlicji gMAUl9 AA$iAb(>y9<ik'ilMr«r 
fiescbafifebhdt« . | .. <^ 

Beim Austiritto 4ius den B«rg«n, jn.d^r fi»g«9|fd 
uro« Pvy, JTO dj« Z^/;^ .fas) stete, iur s^br #9lg9m 
Jliatte flieftt, zoiqt dasThal^ voa ihr 4^n ]^a«ian 
ftragend^, zvrei /vrpUi ^fag^m^fkt^ ]^c]cen ; dai ^io«^» 
attf.dev'Hdhe Koii./(ez»%r» JkaaO secb« Stunden iadop* 
JIreite .mesa^Ai} das undere^ z>Tischren Ho^nn^, immI 
JMgoin^" hat) luigofähi*. aphfe Stunden Bratcw .Z«ri- 
achcn- -beiden Becken ffiefnt die Xfir<> -.der^ii 9«»M 
eich pHlzlieh aehr verettgl» liuf /»ine. . l^eile von. 4 
Me 6 Stunden, in einer Sohlu(;bt ^wiflch^n 7ei*p|ij<i* 
fiesteia. Dieser Engnafi, im. Lwd^ "uiilei: depi» liU^ 
men les Rockes bekannt , dehnt sich vor Aoa^me 
«twras melir: atw 9 ^a^ wo das zweite- Recken b^innt, 
uiid diiaZ<<M>e-Thal mifst, auf derHÖ,he jienerStad^ 
etwa eine Stunde in der Breite. Der Fufa des Tjb>^ 
jFvriB.- Berges beginnt ;uBgeQ|hn ^2 -SHinde van Mostnr 
«e;..obi¥ohl das Ansli^n ini.,Giinafei^ sanft. is|, ap 
erhebt sich dennoch die filtere 6ebifffa»6ri^pe 
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«ttsiHlliiieil."-'' ''' ■ '. .i ' . . .i ...•'.'• •» 

'^tL»tt^'^f^^^^*o Porphyre.- Die e«t«n 

-MryjUÄl»,' liiu%#r^4Mpiiet« tttid rutidliche' Masseils 
nier ^tiftri liätr >6i»bii -iiehr UMtaften glii8i(;eti Gfaaa, 

^pmk^-^KryfttiiHey . m^iäi»* erdig iMid < eersest,« ündm 
^irteh Uft'-ttttd» wieder durini:^ Iksdoders umClafs^iiej 
•^^ft» StMt€h#it «ina'Faftfe det* Kelte , einige Stundeü 
KordiVfilrU' JliM»»»8, kedie^leztere EFseheimiog sriit* 
'«üfiMteiid.^ ' tiks'- AOgüfgd^if e 'Porphyr w Stireifeift » dra 
cWttitIkheA Afrhimg der Tara^^-Kelt:e btldehd^ 6cWim 
>»tett bedeutender fBrstreclfitiAg ; zum wenigseea trifft 
iDüdd dcirdikiu3> Sbulieh^ Porphyre um Ckaroiles^ beut 
6Aa^im»CAi>/(m >und XörTTJe, in geringet* Entfert- 
'«ttng von Avallün^ An beiden' zulezfc g«aaiiaMa 
Oerilichkeiten eielit man das > Verhällnir« der Peiv 
ipbype arti dem Granite nicht; eefafinbar-sind sie diei^ 
.eenn aogelagei^;. Die Porphyre zeigen sidi-fait ideob 
«tfeeb mit jenen ¥on Jßstenel bei Ttejüs Jm J^or^De^ 
^pAPtement^ ivekbd ^indessen einige Bttiteb^i grünen 
'Glitnmere enibalien^i^die^ imserem 9^arz « fObrenden 
Poi-phyre feUen^. Sie nmsdilieften einseliie' Tbeüe 
einer Serpentin -KbnUdien, gelblicfagrinen SnbstMK^ 
ron geringer HSHe, die »it dem^Feldspalhe yeiC 
lliefst ' Ein ^ ünalegeQ Mineral koinmt in den rotben ' 
Porphyren von figsao unter gleichen Verbfillnlssen 
vor; <»wii4d8«<en- spater xli^ Rede seyn. - * > 
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uttgefilbr eine Stuade fiber den Kufe der.Ketle^ Sr 
set/t* Gänge zuBnmmenf deren rSn^eldiiM b44h#t*nian» 
nicbfach ist, die. mitont^ f ciine aebr bet^'S^li^^ 
Mächtigkell babeflLy wSbrend Biß oft an^b, n|ir«#i|i%H^ 
ZoUe stark aich zeigm.. J^jtfyev^^flm l^d^t 4ßß ^9t 
»leia gewaltige Mai«e«f.:decefi Klüfito» «Hcb vnfid^ 
denen Richtiie«en^€^ea> idaneUw^Mt^aieo^^ 
gdroUf. M» defs ain Luger r airfgua Awi—kn Ji»riH<Hsyr 
f ufen wird ; i^l^in di^ aarg^am^ tJmeifHiQbiil« Mte 
häii^ das Täu^cbende in* de«a rernMiiilen^ll^gelrQf^ 
ten., erkennen.» denn di^ KliMBte. auv^ickeaauftvi^ 
arfcigfte Weise., MUunienilMlbMf.dieiO^fltehM ^ 
Blttftwftnde einen . dünnen gelbjieben* Uebetsiii^^ 
ziemlich ähnlich' dem ; Uranglimmer yoa jlk^^un* Hier 
erscheint . das . Mineral eingesprengt in einer -gfdttU 
Aschen Felsart, deren Natur, etwas schwer be- ' 
slimmbar ist f und.. die wahrscheinlich deji^ von Boiif 
•NÄRO-mit jdem i^amen Jrkose bezeichneten^ Geslei- 
4ien beizuzählen seyn dürfte. Sie Cregenwai« des 
Uränglimmers wtii^de sonach auf einige Anni&beri>fig 
zwischen den Porphyren von Jutun und denen ^ von 
Tarare deuten 9 und 9 wie es sebeinty darauf biii- 
weisen 9 dafs leztere nicht von hohem Aher aiUdi, 
was von uns bereiu nua ihrer Analogie mit den Por- 
phyren von Esterei entnommen wurde»' In der -Ge^ 
J^irgskdtley derea Schilderung uns beschäftigt, x#i« 
gen sie sich in innigem Verbände mit dem alten G«p» 
bietiar^/so vAe Boi^NJtAD dargethan 9 dafs der Jrios^e 
dem Grämte a&cli 4iif eine Ar« «ni^ib«» die >ft4ß 
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GrettXf^Beilfanu^ig . «aiafiglleh «mckt: Amck\ un* 
flierkbare Veber^ngo «erlnufen sie.stch.inFddstoui*» 
Forpliyreyllbnlieh jeafin» welche gewöhnlich in grä» 
«itischea gebieten varkoBäinen. - : 

Granit; D6r grofsk^rriige Granit erffillt kef« 
neii isehr gedehnten oberflächlichen Raum; er geht 
in hMiit kleinkörnige Granite Über , die zuweilen 
rOthlichv am gewöhnlichsten aber dunkel gefSrlrt 
sind. *Per GHmAier ist in der Regel dunkelgirfin»^ 
ihitunter auch* Schavans ^eßrbt So sezt der Granit 
fort- bis zürn kleinen Dorfe des Foumeaux; er zeigt 
sich den Porphyren so innig verbunden , dars man 
oft in BestimnKbng der HandstQcke zweiiPeihaft tvei>^ 
den kann« V 

^Jenseit Je^ Fourneaux fängt der Granit an sel- 
tener zu werden 9 und fast Alles » bis Über Pain* 
Bouchain hinaus«' die erhabenste Stelle des Wegef 
und selbst dieses Theiles der Kette, besteht aus Por« 
phyr, der bis auf die Hälfte der Entfernung von- 
Tarare dauert. Die 9"^^^ - f'^'^renden Porphyre 
sieht man wohl noch auf dieser Seite der Kette, wo 
sie GSnge ausmachen f im ^ Schiefer von Tarare ^ 
allein auf dem Abhänge läfst sich nichts mehr da» 

von nachweisen. 

'. ' . » . 

Die meisten beschriebenen Feldstein - Por^yre 
zeigen aufbllende Aehnlichkeit 'mit jenen der ^o« 
gciseth besonders mit denfn. um Thauitf Saint^Marie 
und GyrojTia^ny. vorkommenden; auc() die Granite 
lassen .^bnliche/An^logieen/w^hrnehmen• . > 
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«lehid iail u'nbeiweifeltes-Transhtioos- Gebiet vorhaur 
defi.Vielleichl hallen die >. in Betreff desselben mi^ 
zulheilcnclen j Bemerkungen schick lieber später ein^ 
J^lelle gefunden, ,, wenn vc^n den. llebergangSf Gebil- 
den die Rede. seyn wird; alleinig ich ziehe vor f jiot 
jDhe hier eintuschallen , univ den zu besch reibendem 
jpurchschnilt desjo vollständiger zu matphen*, ,., ^ 
Vebergangf •Gebie.t yon T^t^^f. <Abr 
\fffi€%% gegen Tarare .folgen Schichten , eines gliliilif 
ishen Thonschiefers den Porphyren, auf jvelchen .?ie 
unmittelbar gelagert , erscheinen, pie Sqhiefer teu- 
/eac gegen SO. unter einem .Winkel, yoi» 25 bis 30?, 
fiie fuhren viel 9"''^''2i und Eisenkies; hin ;^^d wrijB^ 
der auch einige Feldspath.Krystalle. In der Mitte 
der Schifefcr jSvethsernd mit denselben, komroen ei- 
siige Trflmmer- Gestein -liagen'voit ziemlicher MidA^ 
tigkeit Vor. Sie' ümsrhlieften zieftilich' grofse RolU 
Stücke von ^üarz, Kieselschiefer, Porjihyr, Grämt; 
l^hönschiefcr u. s. w., "«d der bifidende Teig be« 
Steh» aus Thohschiefer- Masse, ' "* 
^ '"®er ThbnscHiefer enthält äiiige uhlergeordidete 
Lager vofi Hoi^blehde, Feldstein und Diorit 'Die 
Wztere Felsart "tritt um häufigsten auf. Die Kupfer^ 
Grube von Saint ^ Bei baut darin^ 'cfnid 'in diiibm 
iMkfgea Schiefer, der da» Erz eingesprengt und in 
kleinen Adern, und HaufVTerkcn führt Die Gesteine 
ron Saint »Bei sind den Konglomeraten nicht uBt, 
, jmttf Ibar ? verbunden , darum vermag man keines^ 
wega mit Gawifsheh za ^gen, ob' sie dem Uebev«*. 
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' g«ng*- Gebfete iör Tirare* Kette nngehbteti^ wat 

indesseil sehr irahrschemlich ; ^enii sie halreii sith 

stets am Fufse dieser Rette, und Iiotnmen in gHi« 

' neiii Thönschiefer eingelagert, vor. Die asJi Ufer dev 

' «Sa^ne auftretenden Granite miSsseu der grofsen Zeil* 

; tral .. Gruppe von Tarare beigezähltr >vercletf; <ie 

zeigen die vollkommeiute AebnlicJikeit: mit den Cve« 

sleineh derselben* . .. , 

Ueberg^ngs • Gebiet von Bedujev., Es 
macht einen scheinbar zienalicH zusammen hängendea 
' Streifi^n aus« Der grüne Schiefer zeigt sich auf be- 
'trSchtliche Längen • Erstreck ung. Die Berge yon 
jtijortj im NW. von Beavj^u ^ lesiehen aus Feld* 
^spalh • Gesteinen y welche dem tiebiete ebenfalls zu* 
^gehören. — Die Haupt -Felsarten 9 von welcHen Aißm 
"se Berge gebildet Jwerdeh ^ sind ; . \ . ], 

' 1. dichter Feldspath ( PeVoji/tfx) 9 sehr, dun* 
'Icel geßirbt/ fast schwärz 9 mit lichteren Flecken; 
zum Tbeil auch mit streifigen Färben - Zeichnungen« 
Rundliche Massen von kristallinischem ,' kohlensau- 
erem Kalke und von Hornblende sind bftiifig darin 
enthalten. " ^ 

2. Feldstein - Grauwackfe ( Grauioaeke pArosIli^ 
ceuxeO; Feldstein -iTeig, ähnlich' dem unter der vor« 
hergehenden Nui^mier li^esthriebenen , im G^ozen die 
nSmliche Felsart» welche durch sich eliifindende BdlU 
•t<lcke, deren Zahl jedoch nie sehr betrScbtliöb vrhid, 
dllmShlich m' Grauwacke übergeht. Die l>efragt<fki 
'Röilstücke besteben aiiä ^uart'» ilielelschiefbr, Griu 
liit und PorphyiV ' * "* ^ * :;.'' 

25 ♦ 
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/ 5. V Ein dunkel sch\v8txHch t. granes, -^Gestein ♦ 
dcm.Ferdsteine untergeordnet» vielleicht eine Dibrit- 
AbSnderung. 

. 4. Grau wacke mit vielen Glimmer - EinschlOs- 
•en. Die IloUstiioke derselben sind in der Regel 
Feldsteine, Diorite und Porphyre. Häufig erlangt 
die Felsärt Schiefer -Gefuge» 

Das Uebergang» - Gebiet , dessen Gegenwart wii^ 
auf eine Länge von mehr aU 12 bis 15 Stunden 
dargethan , nämlich aus der Gegend von Tarare und > 
Arbresle bis jenseit Beaujeu » zeigt sich auch auf ei- 
»Igen Stellen am westlichen Gehänge der Tarare^ 
Kette» Die hier auftretenden Gesteine sind aber 
nicht mehr die nämlichen : man triffk schwarze Kal- 
ke und kalkig -thonige Schiefer; aufscrdem kommeii 
Feldsteine vor, ähnlich jenen der Berge von Jujoui 
allein sie "enthalten keine Rollstücke , und daru^a 
sind wir. zweifelhaft 9 ob solche dem Uebergangs-Ge« 
biete beizuzählen. . * 

Die HÄii|>t* Kalk -Ablagerung ist bei Regny nXk- 
fern ' Tfii^^y \ ferner kommen Streifen der Felsart 
Zwischen . CÄaräWc* u^d la:Claytte yor^ so wie 
zwisfji^n der lezten Stadt und. Charlieu; . Der Kaljc 
,.CT8<jhei^t dujikelschwarz » theils dicht, theils kOr- 
lüg «durch Luft •Einwirkung bleicht derselbe. Von 
foa$ilen Kelten uroschliefst das Gestein nur Entrq- 
chite», zu.ltallispftih umgetxandelt,, in, ziemlich gro* 
. Uet JlJeBge. ; Yo»; Kalkspath-Ade^n und Schnüren 
wird die Felsart hÄufig durchzogen^ ^. ; . 
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1^ Mit dem Kallce findet $kh elii ktilI(%i*thoniger 
SBhiefar^ der ungemein leicht zersezbar ist. 

Die Schichten beider Gesteine neigen sich ziem* 
lieh stärk nach W. 

Der Uebergangskalk gehört wahrscheinlich dem 
nämlichen. Zeiträume an, wie die Porphyre voä 
Jujou; er würde sonach auch jenem entsprechen» 
V?'eicher im Transizions-Gebjete der- Voseseu ge- 
troffen . wird« Mit dem gleichnamigep Gesteine^ 
welches die oberste Ablagerung im üebergangs - Ge» 
biete der Pyrenäen ausmacht^ dürfte unser Kalk un- 
gefähr gleich alt seyn; auch läfst sich, derselbe den 
Englischen Transizions - Kalken vergleichen. 

,. AJltf« Geb.ietde^ Kette des Forez. Di© 
Bea^y^Wj^lche- die i^£>e und den ^ZifVr, trennen# 
haben im AiUgMiem^n,.ein^ ziepilich betrlfcbtlich« 
Hdhe 9 und . «mehrere Gip^l ecreiche«^ seljjist . eiM 
g^olse Erhabenheit Die betrlf^JutiobM^n unter ihv 
ACn sind. der. Mpnt^ ^.Herbvux oder JPierre'Sur^üaum 
tß 9 der MontQuset^ uad die Trois •Pointes la Mag» 
ilel&ne; sie messen., u^g^föhr 1024» 050 und 750 
Tpiscn* I]}r geQgnpslischer Bestand ist, mit Wenigen 
«^usiiahniep , derselbe ^ wie, jener djer 7ar«r«.Grupp^ 

* * Die grqfse Strafse van Montbrison nach C/er- 
inoiiif^ das'Thal A^' Lignon hiiianzieheiid von Boeu 
bis Nohe^ TabU , sodann aber dem Darelle - thale 
fcHgeild bis TJders^ durcbschneideC die -Kette in ih- 
rer gawsen M^htlgkeft, und> geWfthrt gute Auf* 
s^lfisse ober deren Bescliitfr«iiih«dt. ■ - ' ' - 
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Im Saint '^ Thurin Mig^a :mcH all« Gesteifte ^^ iretel^ 
man trifft^ denen der TVurare- Gruppe analog; , ni»r 
ftkid dieiolben mehr <^ranil * artig » obvrohl der Teig;* 
noch dithter ist UebergUnge aus Porphyr in Grimit 
haben in dem Grade ununterbrochen Statt» dafs es 
oft schwer hält zu sagen : was ßir Granit zu n^h*^ 
Uten sey» und wa§ für Porphyr. ^uarzrf<(lhren^#' 
Porphyre werden nicht gefunden. 

"^ ' Diese gmniiischen «Gesteine. haben im Allgemein 
nen kleines Korn; '^^^i*^, ^^'"''^^ i^ür s^hr sparsaak 
dai^innen vor« Die Feldspath-Krystalle treten» dürck' 
anemlich dunkelrotbe (Färbung, deutlich aus dem 
Teige hervor« Man trifft in den Felsärten iThtiita 
von'* sehr lichte gelMichjgHi hei» Farbe» die ^ wegen 
gei^inger Härte » -etwas Serpentin^ oder Talk '-^ A^fbuli* 
che« haben; dadurch cfrläng^n^ di^ Granite viel Ue^* 
bereinslimmuAg mit den > im TraHsiziona • Gebiete d6r 
FogesM auftretenden« 

Wechsel von Schiefern und graniti« 
s oli-e n :G e s t e i ne n. Zwischen Jidpital und Saint* 
Tliuriii wechseln Porphyre und Granite unzählige 
MMemitden thonig» kalkigen Schiefern» deren Sehich» 
ten sidi nach SVV« senken« . Die Schiefer» niititnter 
diMTfihaus talkig ^ schjiefsea Feldspath -iKry^laUe lein » 
wie dief% *u>ch in . d^sr Tarentißise beobachtet . WfH>. 
dßiki Protogine» in den •^/A'«« «o hSufig» erscheinen 
liier uiciht» Die talhä^n Schieff^r werden äberdieft' 
VD^ 'vieler H^oroblen^e «bc^^leitfet« MilMQier :sielu, 
man diesdben von kleinen fi^e» ebee JÜeriUHIPir; 
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k^li|</inl Folge yan* Talka «der SeF|>eiilSir- B^ttäeti^ 
guagenv niin4«ri beii^atctiii*. • Uagerähtet der 'Fre{ 
fnenz . t^eser .^Schiefetf » ^dereii ^i^aj^en • Verl>tii<)iihg<»ii 
zitvfeiifia zeihe ^IdcMigkeil voii < mt4iroreii^ Htiti<i^V 
JHEßtei!n/«rbttfren r nehmeii . drieselbisii ^ iiti Yerf«;lelclf# 
a»i ^etr grnnitifcheii Gesteinen t fHif' einen sehr- M«)w 
mjß Ob^irdärheii -Raum ein ;^ steft orscIteiaeQ «ie 1«^ 
uofergeordnoreti Verlvdluiisse. . ^ •• . - ... r 

»? Unmittelbar b^i Saint^ Thurin tritt ein grobkdi*^ 
niger Gmait auf, deNUHi irmhiichweifseTeldspatfo^ , 
Krjstalle mkuntior eine Lunge von '2Wei Zollen lile|b^^ 
aen. £r aent die Anhöhen von Sät ti t '^ Julie fi' t^^^ 
aiiaMiien , tiiid iboinabe den ganteii * mittteron ^Then* 
dieser Kette. Das Gestein verwittert ungemein 4e>öht^ 
imd zerfällt zn Saud; eine Eigentbümlichkeit , die 
besomlers am cMli^lQiiAbliAng^- der Kette auffallend 
wird. > Hier trifft man auch vorzfigl ich sanfte 6e-, 
hüngef und die Kultur steigt beinahe bis zum Gi* 
pfel hinan. -.-, 

Zahlreiche feldspathige Gänge j von mehreren 
Fufa MUehtigkeit, dnrchsezzen den Granit* nach aU. 
len Seitens. Sie bestehen in der Regel aus einem 
fdthltcheny lidohst feinköniigen- Granite, in welchem 
nur wenig <^ttarz vorhanden ist* Die Gllnge schnei« 
den tind verwerfen sich nach allen Richtungen« 

Ungefähr eine, oder anderthalb Stunden jenseil 
des Gebirgs - Kammes wird der Granit durch Fpr« 
ph]^re vertreten , Shnlicb denen , des andern Kam« 
mes« untf durch Gmrffa. - 
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, «'Auf** diesem i^hange ist das Gehhrgi tmi Y^m 
steiler. Die Gesteine, frei von jedem Pflanzen* 
IVachslbume» die Aberall hervortreten 9 zeigen auf- 
fallenden Kontrast mit der fruchtbaren limagne^ 
und yerleiben der Gegend, um Thiers einen «betr eo 
imposanten als pittoresken Anblick« Kalk macht in 
diesem Gebiete eine reg<rlt*echit Lage ans, •^Mron. 
Krstrepkung man auf . n^ehrere Stunden kennt. : Br 
zeigt sich zu Champolly bei Noire - Table r an -der 
Bombardef in der NSbe von Saltes und zu. Ferrum 
res» Das Streichen der JLagon ist «ungefiibr. aum N. 
nach S. , dem der Schichten * der Kette im All^ettiei« 
nen entsprechend« Die M9<^tigkeil. Q>etrf{gt.20''M«h- 
ter. Der Kalk , ist stets kdraig ^ bald vf eifs » 
|{rau« 

' .. 
( FortMssttog ' folgt; ) 
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Auszug aus einem Briefe 



Gotha, den 23, März 1909. 

4^ fkezUYmns 9^f meiae B^merkimgeii fiber. dii^ G<j^ 
g)Bnd von Kohurg trage ich noch Billige» nach«' 

" Ob|;]eIeh ieh der Wahrnehmung 'deii Hrn. von 
Buch : nach welcl^er der . Dolomit in dortiger Ge» 
paA von demunier. ihm liegenden Sandsteine nicht 
•charf geschieden sey» eine von mir gemachte Beoh* 
> aphtungy zu Folge . welcher eine scharfe Scheidung 
dieser leiden Felsafflen in. eiMm^S^inbru^^he unweit 
des Festungshofes allerdings wahl^unehmen ist 9 ent*' 
geg^ngesezt habe; so habe ich doch nicht «unterlas« 
seii.ip»c%eny dem Verhäknisaeiler beiden Lager noch* 
flsals näher | und an mehrer^i Punkten nacbM» 
spOren« 

] Die Auflagerung des Dolomita auf dem Sand« 
steine ist in dem) S. 21 lind 22 des 1. Heftes die- 
9iet Zeitschrift 1839 erwähnten, Steinbruche wirkKcb 
^ehr deutlich , und beide Felsarten sind dort scbMrf ' 
von einander abgeschnitten; der zunächst iteter dem 
Dolomite liegende feinkörnige Sandstein hat aueh 
nichts AnsgezeichneteSf als den starken Kalk»Ge- 
halt seinet llittes« 
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Dfeüwi • Ut ffiAHgtai ^Ä^^-trlr^liSrÄldh dor^h üf- 

here Untersuchung überzeugt habe -^ nicht Überall 
der Fall« Am Judenberge f am Jickardsberge ^ und 
zwischeti diesem und dem Dörfchen Löbelstein zeigt 
sich, schon einige Meter unter der Grenze mit dem Dov 
lomite» im Sandsteine ejn^ Veränderung. Die <^uar^« 
RSr^ei^ in^ ^^m^l^en jw erden gr^ff^r ^ bls':)^u jBrb» 
sengrdfse; sie sind meist stumpfecltigf-grÖfstentheiU 
grau, seltener roth; der l(ftHi4t(tttige Kitt nimmt über« 
hand, und ,bildi?t mit und. zwischen den mehr aus* 
.eini^hder gehaltenen ^lar^V'Kdrnern Zelien. Viele 
9uarz -Körner sind mit Drusen von kleinen rhomtT 
boedrtscheii KrjstitUeit ilb«rzogeir und die meisten ' 
Zellea damit ausgekleidet« - . ' ' ^ ^ 

f.;';Euvas höher hinauf wird die kalkige Gfun^l« 
masse immer mehr vorwaltend , und zeigt sich ^ erst 
in kleineren, dann' in gröfseren Parthieen, als wirk- 
lifehet^ Dolomit,- mehr oder wetiiger risMg, und mit 
rbopiboedrischen Krystallen in den Rissen und ZeU. 
len* Anfangs sieht man nur gröfscre Brocken von 
Dpromit 'zwisrhen ifwr% •Yx^vnp.rn ^ Endlich aber' 
iHif^ fiochf zerstreute ^uara^ Körner in dermerbreiV» 
teleo P.o)oipAit •Masse« — An einigen Funkten fii|de^, 
sich I auf der Grenze zwischen Sandstein und Dolo« 
mit, der 'lezfere mit .zfem lieh groTsen Zellen, dle^ 
mfe lratibiget{a- Braan«|«atbe, welcher 2«im Theil «oeh- 
9«ai!2««Köi;ner..iiberziebt, a.Msgi»klei4.eit sin^l... .« 

An den oben genannten Punkton scheint .dahftr, 
tlvf. allmShMcher Uebergang des Sandsteine%, erst in 
efn. Dolomit -t^ongldmerat, und aiis' dicseni in rei« 
vMi 'Delomit allerdings-Stätt-zitf finden , vnd dttfoit • 
vvird 4kl VVüJirAehinttng d^ Hrn, y^ßucn vcHÜkonK^ 
me^^bestlltigt, ^. ^ , . ,« 



-^J»-.. .; II}. v.i .f .r ir, i' .\ . . x : ^ ^ 
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Jn. Baid aclirieb libex die Brinde t ir Kohlen«»G«-» 
hilddip.nam^ntlkk.llbAr jeoe» di« ntfuerdingf tia TVhU9* 
hiUnpik Poltött io Mid^Lothwn nod tzit Söftth' SM^ehiti 
itk Ciackmannan$hir0' aiisgebrocheil« ( Jamssosi ^ Edinh» it«io; 
pJKil. JamrfUi, Jpril^ i828, p. iOl*) Zu d^n Uindevfi 
nilMM^ mit w«Ifili«Q d«r Ber|[infiiifr 19 de»..Kobleit»JDcubMt 
3U& kaQipfen lia^y geboren gans TOnli^icb die oagebenr*; 
W««secg|i«ng|0 y d#s Qebreobe ,de# Dach-Ocateino» endlicb^ 
dk Mse« Wetli«r<^ •na.kohleiiMiireiii Gas: oiid au» gaJioU«. 
um Wassorttoffga« b«vtebend. - Le«terei ist iliaflicbeii - Ktf b«; 
]en«*Diatrikten eigentbUipblicb ; so findet aitb dasselbe •» & 
19 .Schottland jam bSufigiten in Xoblefl•B#rgwerke•^▼ou^ 
Jftyrshire imd Gl«ia)|0|i^^ iu UngUmd in deihi Gebiete 4^ 
Fltttse T^rt« «mi ^^«r, in dto 'Gfafacbarteu N&rthttm^, 
herland und Durftam» Das Kobltn- gesäuerte Gas b^eicb«.. 
neu die $chottiscken Bergleute mit dem Ausdrucke Chöh^^' 
damp ( erstickender Dampf ) , BUek damp oder Siyff d#e. 
I^obll« Waaeentoffgps, fübrt den l^aoMii JFir#.^ oder fV. 
n-^d^mf* JPo ' «ftu dmr KenaiiAU« - WÄMelr kt «nir mMliK. 
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tten geföhrlicliV'ünd 'man ttcH leicht dagegen •chtfs- 

sen; das lestere, mit Blissettcknelle herTorbrechend p' seigc 
tich weit furchtbarer^' in seinen Wirkungen f obwohl din 
Katastrophen y welche dasselbe herbeiß) brt» nicht yon lao* 
ger Dauer sind. »— Aofser den namhaft geroachlen Hinder« 
Bissen verdienen noch die Kohlen • Brande einer besondera 
Erwähnung. Es liegen denselben rorsiiglich drei tjrsaoheia 
sum Grun^^^t 1« Au»str($iDungen von. gekohlcem Wesser« 
stoffgas von besonderer Hefiigkeit; 2. Selb«t « EntsUüdaii* 
gen, die gewöhnlichste Veranlassung, entstehend dnrchZer* 
sezsung von Kiesen unter dem Kohlenechutt ; denn so hin« 
fig auch das Vorkommen Ton Kiesen in den festen Kohlen* 
Schichten, ist j so erfolgt dennoch hier ,*' selbst bei Suit ha- 
bender Bernfarung mit Wasser^ 'keine Ztfrseaenng^ tm^Iok* 
keren ' Kohlenschutt ' aber bedingt die BerUhrung' derXuC^ 
bald Feuer /' besonders wenn Feuchtigkeit oder ^Wess^ din 
I«aft*V(f^irkung unterstüxzen; 3. Ubaehtsamkeit dier jltrbei'^ 
ter, Entsnndungen durch Grubenlichter n. s*" w.' um» aus** 
gebrochene Brande zu löschen > ^hat man verschiedene* Me* 
tboden; in ihrem ersten Entstehen» und wenn dieselbe» 
flieht' von grofser Ausdehnung sind , reicht oft das Bespri«'* 
seil mit Wasser hin« bei hXufigem Vorhandensejrn von Kie* 
•en aber würde durch den Wasser - Zutritt das Uebel nnt 
Ttrmehrt werden; kann man sich dem Feuer nihern, 
so geiingt es zuweilen ' das Wntziindete Material aus den 
Gruben hinwegsnschaffen , eine Arbeit, welche ^Tiir*. die 
Bergleute höchst ' pein^l > and gefährlich ist, besonders 
durch die hervorbrechenden ,. sehr oft Schwefel- balttgeti 
DSmpfe; ein änderet Mittel 4ac daä Cvstii^en des Feuer« p 
inibm i9«ii die^ Gtshtti v«iM^'0i^r*v)iiMhiitf und dlüt^Z«:' 
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cntt „der X«ft:.su 4ta ' bsrevoeaclen MiMta hlndttt^ «Heia 
Torband«ne . Sp«{,lea ., nnd^ Risse »' welche uklic immet irei- 
trajiii; .^c^den, ' mechen^aach. diettf Methode gar häufig un* 
snnricbcnd«,:^ — • ^ In den Kohlen - Gruben ,, von ■ Stäffordthire 
#nCMehea ;d«B, .EfSade,; durch.. Selbst Entstindnng ^ besondert 
oft- in iti^o^MMtn Ten] Yardi Goal j deren Michtigkeit 
.gegen 3iO P. beM'Sgt* v Die Heftigkeit, dir Gluth wird* 
lii^.«nwea|ett in JQni^ Grade gesteigert» dafs., nahe bei der 
Obei^cJ^«! wahre Weifsgliibehistto vorhanden ist , und der 
XoM^ASchicfWryerglaae^.oder sflbst.sn einer Masse , Shnlich . 
..dem hSi^teaten. (Pqrzfdlan; umgewandelt wird ;. der : Thon- 
Eifentteiri, nimmt das Ansehn, regelrechter, Basalt «'SS iJen Ton 
atigefthr Vg^' i^ Durchmesse^ an* Solche geglühte Mas- 
,fen .eH^qgen «ne Festigkeit, welche sie zum Gebrauch beim 
Strafoenbau geeignet macht. In Bilston und DudUy in 
Stmffördihireluhtn j«zc iolche Brlnde Statt. Der Verf« 
fawuchte' an\dem. ziileat genannten Orte einen grofsen Gär- 
ung wp t. d«r<:h . die grofse, unterirdische .Hisse ,. der Schnee 
scfamols, so !ifrie er niederfiel; die Vegetaiion seigt »ich 
luer tf br beschieunigt» ni^d man . erodet oft chreimal in ei* 
. siemv Jahvi« Obwohl , das . Feuer ^der Oberfllche . nahe sst^ 
»eo seig^n, sich )^e(|noch^ blot die Wirkungen einer gemafsig« 
^ten. Tcfnpecatar,. un^ ags diesem ^ Umstände durften wir' 
nicht -junKichtig^ Schliifffolgen absuleiten rermögen , auf dai 
«Vorhandenseyn > einet . Zent^alfeuer« im Erd-Innern« — - In 
den Kof^len werken det nördlichen Englands seigen sich die^ 
iü dem Disuikte des Tyite und Wsar^ su weilen aiisbre* 
ckitnitn BrKnde durch die Gegenwart von Watterttoffgae 
selur Termebtt» indem datselbe mitunter tich anhSnfk^ md 
idureh feine fintaifad^^ Eaq^}otioa«D a9S F^ge W|. «M^ 
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^iMii in re^l^lifen JZWiickettraifni^if^ ein Donn^t-Iihhlieb^t 
«GecÖte. bt v^rntflimbar^ und aaf g^SazendeS' Licht folgt iKc 
•tiefst» Fmtemiif • »'!^ Die Kohlen ^ Gruben Sahottlaridihk" 
^hia •ht»{ilU nlcJit uXuA^Üttndk ;atifsdwe»en* Zfä Kilkdl^^ 
^TiM la Jiyrshiirt^ >wo' durch' UaVoniditigltdt -rorit Hirten« 
ik«abea^ ein Kobl^il •Lxget enfkUndet wurde , dauert die 
^rX^tättiropiiei «ligeblicii fcbott ISager ile eiri Jalirfa lindert , 
mnd alle .Versuche ^ ' Ast Feuer bu >Sf cheii , blieben unVvirk« 
liahi« Im Anfange war' der Brand, auf ein Kohlen « Lager 
•beachrlttkt , i das ntekt nfiebr icn Bau - begriffen y illeia 
idamaa eine tiefer« Scbicbrsa bearbeiten begann , pflanzte 
•eich die Giuth weiter fort« An mehreren Stellen auf d^r 
rOberEäcbe wurde der KohlenscJiiefcr zu Glas ^nd Scblacle 
tgescbmoltcn« Man bat^ seit längerer Zeit schoi!, den Ban 
.▼etlissen« und im Thal« des Gir^arn - FlutSes , Weiter (Hd- 
•Wirts ^ in einer Gegend | welche Tom Brande frei wir, 
4(öUien 'wk bebaneti begonnen« In Folge der Hitae^ die lAi 
JUrgofiincra Torbanden war, und dur<h iltrcgleiihmlfsige 
•^Vvtfbrestong atll >d«r OberftSche | bemerkte man zur Winter* 
^2t| dafs der gefallend Schnee anf eine betrVchtliohe W«ice 
•Ciit augenblicklich wieder echmolz , und ' dafs d«t OräWf 
'a^bsB in der kältesten- Jahreszeit | eia friiobes OrUa seign^s 
wie fngelegte Baumschule hatte den günstigsten Erfolg, 
allehr die, in andene Gegenden rerpflanaten, Bloroe^ Wo die- 
•elbe« andern Temperatur * Graden tut gei ezt waren , gingaa 
bald in - Grande ^ Dieser umstand weiset ebenfalls darAif 
ilin ^' wie Jlie ^Hifcze ^es Erd- Innern sich onterbalb der 
tNiitrflSche 'aufbraten/ und in gewissem •Grade' die gUnsti« 
|{Mi'^ Wirlittiif ea^ dkl A^iiatonal^ Dimas , - liiaslehtlSoIi '^lair 
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'Wäxh^fOnifirik^Pmishy in S€lufttldnd^ entttaiid, tot oHra 

»20. JidKen, durchs Selbst «EntiUiuluiig * cra KoklcnV Brand* 

»Hitr. find fikif v«rscliiedeAe, abet pur dnrcb \iöhr {^cäif# 

»-ZwitciienTaiiaift .TDo,' eiitAader.gietebttfdtne ^'^ KoUkii - Scikich* 

.t«o trorbandeii ^ td p dafa' sie g]«ichf am eiii.eiOEi^tt.Kblilcii* 

-.Leger iFon angeftthr 40 f« ASSohtig^lceit aueiaecbefN ;<r^<'^ 

« Briif^ • is^^O^r - Kohleirvrerk^ 4n Sthgliland \^xit^. w|Uir«n4 

d*» itMMgeii 'W;ittert vom. Jehxi i:8l2,.^ui« jMb«Ci".fii9^ 

* sttndting Statu XViel« . Flü«fe waren -bis i timi nCbiindt '§i* 

lehren. • I>at Wasser von Orr^ iat der^Käba der Ikible«« 

. G^ruben^ vrar- ebenfalis gXosUcb e« Eis geworden '^ und da 

eilt plöalicbea.Tbao weiter I nMC- Regelt vecbubden^ iidein 

«Frofte Coigte, so flössen die angesebwcdlenea !\yaseer äb»f 

-die £isniasieii bin , und' eine betiScbxIicb» Menge «türsl^ 

.biar die Grubenbaue bin ab.. . Das Waiaer; b»tte eine SSartes* 

sung der. Kiese Bur Folge, und daa Fenarbraeb i»ald §m. 

.Einige. Jahre frtiber war das Kohlen • Lag^ - «n f^knkyfs m 

-der <jrafschaft ^yS^ <" Bra^d |^eratben/ .dei! idindl •«» 

aicb griff und ^grofse ZersLörnngep-faerbeilUbHf^ DaSi JFentr 

biaJt drei Jahre bMdurcb an, «nd d> dia evtiitlndeie Masaa 

;gans iaojirt ist, ao. dürfet faein-glnsIichesvEilteb^n «cddi 

«is rvteifelbaft^ gehen» I^trt >yer&, .welcher dM 'Mxwfk^ÄuaM^ 

Sit nntersudiett Gsslegenbeit haiir» beaaerkte.M^hi^ ^ ^^aabp 

Entwickeln ngen scbwefeliger D2mpfa; melunr^^rbciMVrVfiir- 

. dan ein Opfer derselben. -— Was die in nenerer Zeit, in 

Clackmannanshire und in Mid'Lothian ausgebvocbenea 

ICoblen • 3lM« Mrigt , sa bartdit^t. 4ff Veif«- {^cliMehen- 

4<|i|,d4rüt>e«^. tm ßouth M$#fi<4te»|Co>]fnv|r«yrl^e^!*fJ^4f««cvi» 

A»f«w; ^ M>«^ ^ftÄfl't: T^K w li^fkAWn^wMfi: 
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waäite dasfelbosats;^ dhircb den,' ««t der Cid -Ol^erfllcke 
« henrorbrechend«ti^R^ach. Die KoWe ist su SelJbtt -»IKotsfin» 
dini^a nicht geneigt, indem dieselbe rCtet kekient^SciiwttM« 
Geb»lt h•t•^ . Bet.nlberer Untrrfiicbang ergab •$ atcb,- ^U 
-dcr^ Brand' wenigatens scboa, 1^ Jabi» .laiig. gedauert \balJSeti, 
m^e; er war d«rcb UnTofsicbtigkeit der Grujbea* Arbeiter 
•atatäiidiDfi. -—.;lm.\Po/£Oft»;Kob]miwerke. entdeckte^ ma« 9 im 
NoilFoiiiber 1 627 , , einen Brand p und itor etwa ^ diei Jabr«i| 
eiitailndeten • sieb-. in den Oruben es ff^hitshiU die Kin* 
icfiiben Kohlen von -selbst; Tom« Tag« eindringende .Wasaer . 
battin die'KaUatrophe ^rbeigeffiibrt« — -r^ -~ Auf welche 
Weise Selbst » EntsUadungen in« Kiese «führenden Kohlen 
entstehen, liat man auf Terschiedene Weise %n erkliren ge* 
anäit« Luft und Fettcbtigk«it^ scheinen unerllfaliche Be- 
däbgttisse dabei; ferner wird, eine betrXcbcliche Mächtigkeit 
des Kohlenschuttes erfordert «■ indem sonst nur WSrnec, 
aber kein Fener* Ausbruch Folge der Zersezsung ist. Was 
>die 'Chelniache"Aksion betTiHtt so dürften yerachiedene Or-L 
•aichen aiiziHiehmen 99fn, namentlich die Zersczsung der , 
atinospbSriseben' Liift , indem der Sauerstoff -Gehalt mit 
dem Eisen' der Kiese- sich ' retbindet, und; der gebundene , 
WtiiiiiestoK auf solche Art frei wird ;..Oxf gen And Hydro» 
gen, im^Wasaer eutbalien, mttsfeii aefac suf Erhöbutig dat 
T^peratnt beitfagen M« •• w« 



K. Mim mtlttete Bericht' Über das Er d beben in 
Co lemMa am !& Mörember i827t (Thw quarftly ^ 
Jam^al i' ni t.^JftH to Jnfy » idSS ,- j^ 379. ) Die Xa^ 

tastrophe 
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untoflip ittudigee ticli .^u^ ein tiefUges imteriioUpchei 
G«tÖM an; übet der Stadt schwebte eine weilje dnrchaitih* 
tige Wölk«, gleich einem sarten Gaa -Schleier. (Ein Ihn*' 
J^che«, PhSnomen wui;de auch bei .der ExschUtterBog vom 
17« Juniaa 1826 wahrgenommen; n^glich, dafa daaselbo 
YOQ.| am der |^rde aufsteigenden , , wässerigen D.Unft«^|t. her» 
«|ihrt f die durch die. tt|iterirdiscbe Warme . emporgetriehcB 
wilrden^ nnd in der kälteren Atmosphäre sich yerdicht«* 
tfm} :*» Djp .Richtung, der Stöfse war aus, SO. nach NWf 9 
und durch die Verwüstungen , welche ^ie hinterliefseo', 
deatlich beseichnet. Die Bebung dauerte eine Minute, oder 
Etwas Ungar 9 und richtete eine gewaltige ZeratÖmng an. 



. Bastioio« qiitersttchte die Unterlage des.Xrei d.e<t 
Gebirges unfern Polkstone. Er fand nachstebende 
Schichten, - Folge t 

1» w^irse Kreide i . ^ 

2«, graue Kreide;.. ^ 

.3» Sand, mit grünen Tbeilchen' und; unkenntlichen .oi>' 
ganischen Resten; 
4« , Mergel i^on unreiner weifser Farbe ^ aehr gemang^ 
ini^; dein Sande . Kro*,3 ; entbSlt nierenförnüge . dichta 
' '; Massen /und. sehr viele fossile Ueberbleibsel ^ alleio 
hei 4>r Weichheit des Mergele lassen aicli die MerV 
,<male nicht .wohl beitimnea^ . 



V« jSb^«£AhatteUiAMeeresH5he rtM-^MÖ'. ttad Inf wenigsteiis 100 
Me^ii von Jed^e beluniit«» l^ttikane eiitfiftlff;^ ,« 
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*'^' $i *Wiuct Mc4«lf ▼ött^ 6"'0i »eiV man. 

* ^ nlcfifachc Petrefaltcn umsöhliefseod*; kW Besoriae^ 
*f " * Uzciciinend "gelten VHamiwi' ihocerafnus ,' ein ei> 
^' '' geittümlichcr ^/^o«if«i und yörziiglich ein kl«in«if 

Beteninites ; 
•' • "ei Sand:* und SaÄditein -Lager, Voll ' Ton gWnen 
*^ ' ifirenchen, «ehr raüH in Absicht der Strultur. Von 

orgamtcKen Resten keine Spur. * 
^(^ransiuiU of the geolJSoe. of tonäon^ n9W Sefi VoUllf 



•fia 



■WfT! 



üebcr die Cttteiguiig 4e.r Jungfrau^ des be- 
fjjVmtest<?n aller Gletscherstöcke im Berni- 
*Jcten ObeViande X'i'2,6fOF,'SeeIib^e); liest man Folr 
^^iniUri^i^'^'^H^^^ 'dfer^^Minner/ welche dal 17nterneh. 
mcn wagten, in öefentlichen Blattern. Den 8/ September 
'i&28, -Mittags um 12 Uhr, nahmen siebeik Thklleute aus 
Crindelwald^ von denen mehrere »tat Jahierf durch 'Muth 
-äad'EntschlöÄWhiSl -«Ik gnte fefcrgitdgtfr nch aüsteichneten, 
Ton ihren Freunden Abschied, um das SungfraiAom n^ 
Wsteigeni ' 'Sie hatteii Nahrung fHr Äjebrire Tage^ be»Uich , 
%n* wtre* rtit den höthifeeri AVterlzea^en fht^hi^ Noch 
VTeh n4ttilifcb«n Abedd 'gingen iU neben ^ dem* Hinwren ©lel. 
Jther'-bitfauf,'*mn aber das Eismeer, und 'von da durch 
das sogenannte Kalli hwiiuf hinter den £tVn*> ^wd sie ihr 
Nachtquartier in einer H6lilfc auEsehlugen , die wöht^bej 
70 F. lang.» und ungeßlir 40 F. breit war, auch verschie« 
Ähe a«ngep^lMttbrr Wie der/T^k^nntafcht. gi*§e» aie Über 

die Eisfader ilÄter * den £i|e>V überVilegeä «^^ sti* 

i ^' 
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«teini^ldi' MMAi f^mitAtn Betgttock tle kttnftfgea SonU 
twiBr«i8if bwffteigta 'gotlenkon ^^ Von da wendeten sie tieh 
hkki^ MAnteMr, ««mI ttberaaehmea wthnob^ialith: b«im 
fOrlMitfPUf 'tDd«r' b« d«ii TValtiter ^ VUs€h0f hörnern ^ .weil 
'^^Uffelt räi • Himmel daher sogen , damit , wenn sefalecliM 
Wkteraa'g eitfcreteiiy ttnd: ibtten den Rilcliweg in die He»* 
Wiftbelrecbttet^eii eoUte^ sie tich ioa ff^4llisei4änd retten 
'lÖttnlM /^; Den lO, Morgens, da die Witterung wieddr 
•gjltnsfjg W£it f. sögen M übet die Eisfelder der Jungfrau so. 
-XWet ^Türt ibnen holten dSe Fahne 9 die sie bei dem Drblie» 
4ett VeflHlciie twisohen dem Mönch nnd der Jungfrau Mi0- 
^^ted^t tiBtteii« Bei diesem Gebirge wurde nun luerst eine 
Xeit«]f -eAgesestt dann mafsten. sie i>ei drei Stnndeii snbrin^ 
geli^itm Tritte. ^msahaoen^ über eine beinahe senkrechte 
BvWand hiniof^ WO Jeder Ausgleitende rettungslos veflo«» 
^ren gewesen 'wSre* Ffetsx Baümarv^ eäü Bergbesteigelr 
ohn^ Ofeioheli ^ der schon einmal , obwohl unkundig des 
inTeget» die gefahrvolle Reise ron Grindelwald näeb 43ec 
tirhiisel übet die £isnieere gemacht hatte ^ im Steigen tos« 
tner' der* etste^ sich nur flüchtig einhackend , etets eicheren 
Trittes 9 |ede <7efahr verachtend , erreichte endlich Nach» 
mittags Um 4 Uhr die Spisse des Jungfrauhomes* Diesel« 
J^türeW* Wi#ieie4 Fii^it« Im tß Fp lang 4ind nur einige 
fiii9ge«>>biflk.< . ^hm.fedigceiii .Di4ue« WiTjrwMa».CütstiA9 



• Bier i«t ku betterketi« daOi diese Mtfnner» Welche kebe Karte 

bei tich hatten» um sich gehörig orientiren su^ko'nneii > an** 

' • £itoglicfa dieiet ihr sweife« Kachtquartier a» FafM des JHjs« 

. jitwamthorn aafjstrJrfiiwi arti.bahen glaabtea»^ l^l^e^ilbei: sie 

' aber «rhterbin ihtea Imbiue «ing«teheB habeat . 

24 ♦ 
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Baumawv/ HüpcBRAifxr'BvB^Kirfi^' PtTSR^Rc^iW^ eiit^ ^erii^»- 
nei BerggSifgery dei schön einmal in «iiicr id6li*««UiiifM 
eindl Luftfaiin dbej: eine furchtlNiteFd9vraii4h|naiil!Sit:g«ni^llf^ 
bat, dieser trng den ßohr^ ' and '; die beiothe 00 ' Pf«^ 
schwere eiserne WahAe hinauf, dndHtb Ptftn BCo^fSy #(^ 
ahcf wohlbekannte bestel Gemsen jlg^r de» ThalM *• M«<4l> 
dem sie nach ui^d nach' ditteh Weghackdn das 0ehliaes mißt 
£isea auf dem Gipfel den FJaz ecwekert, vereiilig|0Qisic{l 
daselbst did sechs Gefährden ; and machten dfe F«bBa fß$ti 
In dieser Stande wdtden sie von vielen fremden luid ^imr 
heimischen Personen durch gute Fernrohre geachea« .Niac|i 
ihkier Aoasage War das Ath^mholen in. dies^v UHho leichl^^ 
die^ Kälte mSfsIg , die Aussicht in die ' Gegend Ton Bsrß 
nebelig , in diei benachbarten Thtfer hingegan ziemlich hal- 
tet und schön. Nachdem sie , ungefähr fsine Stunde, aaf 
dem Gipfel zugebracht « stiegen sie über den.. gefährliche^ 
Weg rückwärts hinunter , und . Ubernackteteii in der togsj 
nahnteü .kalten Herberge in der Nähe der Jungfrau. Dapi 
11. gingen sie wieder ihrer Heimath zn, wo sie zur Freof 
de aller , Bewohner des Thalea, Nachmittags ttm 3 Uhr^ 
glücklich wieder anlangten* 



Patrick Campbeli. erstattete Bericht Ub«r das Erd- 
beben, wdches zu Bogota und in der KordiUera swi* 
sehen Bogota und Popayan am 16« November l827 sich 
ereignete **• {Phil. Magaz* : IV^ 56.) Die Katastvophe 



* Der neben te der Thallente blieb curtick; vorgeHUiktea Aher 

erlaubte ihm- cmi Steigen ia tokiier UOhe nicbi aMhr.i 
•♦ 8. oben 8.-5*8. - «- » i . ' • . .ä 
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pMtfr^tvtih,"^ 1^7 ulk pkhemi*.jßtm^ ^Si^,\W^^äig» sich 
d«ücilt^^al««lles/.JP^ii»nW.OlSt&te| dt» H«u»> ' in welebem 
jitc^BKäym^. ^lik iUi&incr^ bobta^ dec fTburih jd^ Haapt- 
k if A !>'v>tiirnte i^o^ « u^d .viele <3i£feinliclie luid. Privat '-Oo* 
tedU JsWiii ^bedttitoiMitta Sahadea« . Die Behvm^hith un- 
f^h(^..«»nA..MiAtti|e jsang.};»B#^ . pisr ersta.StoCs war .welkn- 
anrid§i «ilaoiB ifolgf« «ia twfeitex vxm gsöfseter. iJeftigkniu 
;9bir von dsii iiiedereit^« jiklu. Ubrer eiofio Stoek hobeo, 
Ji^iis^fa 'blittbeii ipiAnch«. versciioiiu '■^ Wi»' es schäntt 
/mt^xdfi 4ier>£vtcbiltKecungr>iin N. von BogQta wenig gefUblt; 
üsUei^, d^g^n S^ . 3nrar die Zecstöraog. »ebr , ausgedebnt. . Durqh ^ 
;«Up.gaiifle> JBbeae'Von Bo^xitoj l>ia .2U denSUdten Puriß» 
^aüa^ .'Und Mm9a^ siebt man überall Sparen der. l^rwU- 
•ttiing*;i JUi JPitriyScucion und Ibague ßtüruen seibat nud- 
cbe» bloa^aua Sphilf erbaute nnd mit Stxoh gedeckte H'in- 
•er susammen* In Neiva gesellten sieb sehr befüge Re- 
genströme zu dem Erdbeben , so» dafs ein grofser Tbeil 
v^«)r G«gd|id übeil^bw^nant wurde., namen%Uc)i ^ l$^gs den 
t l)ißm (des Magdiäemen - Flusses , dessen Wass^rroasse scbn«ll 
. beträGlitlicli vermebrt wurde;., die Flutben fqluten vngebeu- 
ve .Mengen Scblamm und andere Sabstauzeu mit sieb» upd 
; etat kör Schwefel r Ger uob war zu bemerken« -^ Wabr* 
. sch^inlich dürfte ein vulkanischer Ausbrucb in T,olima , 
. deni alteu Feuerberge von Tocaima Statt ^ebabt haben. 
Man berichtet» dafs mScbüige Rauchsäulen aus der MUn- 
. dnng: 4e& Kratera emporge^iegen seyen.» undy was beson* 
dere Beachtung verdient» selbst an dem Tage des Erdbe- 
bens» Aebnlicbe Phänomene sollen in den Gebirücn von . 
; ^^anta Anna in Maraquitu und im Paramo von B,uiz 
.wahrg^aoaunefi »worden jeyn.; diese Gebirge gehören zu 
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imMma Kcrdületm^ nwl ttotes 'M Jlc Tön ThÜsm» i*<i 
Böpayauf 200 geogtaphisdie ftleiica « gtgva SS W»* 9oih9B0b 
fOM, hat gleichfällt tehx ihuchi 4» BMlioh» BwinhllNfirtt«fc 
gelitMB« Hiev folgMn £• fiUSbe 'ii( sui^^bcüi iZfW i Aw i i 
«iamen von M^hs Stnodni .4oC miQid#»t bifr:Mi^ ähmmd 
4es l8. Novembür^ Heftig R^genMöiiM traten ;««cb Inef 
Jin» Noch gröfter w«r ^i» YerwiUftung.iii IW'm £|WW 
»ehr g«gen SSW» Wahrieheinliph idücfte gloichsckig. ^ 
..Ausbrach cl«t Tulktn» von P«ito eingeueun ieyo, an4 
41« vreit« Spilte, welche .auf deo Strafs« von Qmtnmem 
feichtbar geworden, tascea es beinahe aniser'Zweiffl^ daft 
die gesammten KordilUren eine 'gewalti|g|e Ktchütt^rnng 
telitten* In den Ebenen: von- l^o^ota. thaten «ich glajieb» 
-fJh grofte Spalten auf, und der Tniisa • begann •iinfemC<»- 
sta setuen Lauf dnrch einige derselben sa • nehmem- , « ! r 



Im Quarterly Journal öf SeUne^, Lifei*ataty 0nM Jlrt: 
new Ser.f Januar *^ jipril l82d, 7». l3i eeu Üeet man 
«de Nachricht von J. MAC-Cuttocii Über eine llgntir- 
te (yi^uret) Abln der it ng vo* K ob l'en at|i Glu* 
morgamhire. Die El^soheidung dürfte die»er Gegilnd 
eigenthümlicb «eyn^ und ist so sufrallciid^ dafft^ sie selbst 
der Beachtui^g gewöhnlicher Gviiben« Arbeiter nicht eotging« 
Die Kohlen« Ablagerungen um Mertkyr Tidfil haben die 
befragte Abttndernng. voratiglich hluAg aufsnweisen » und 
man pflegt solche mit dem Trivial • Namen kryttaUieiMf 
Kohlen an bexeichnen. Die Oberfläche trügt linonrieoht 
Zeichnungen, tthnlich jenen, die man gemeinhin ^n^til-erecp 
au nennen gewohnt ist, nild dadurch eehlkdas Gaaisn atn- 
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^Sr 4«'*^^ Vypn» w«r4« jiiWf ro I.«yi«jr bu» dfM» GftuU»^ 
V#rb|lMiiMfil 4cr , (>tfra^t«a 'Kohl« ^äcUt gp^ii^Ucli. l^UmiK 
nu^ob^^y ^fid.ii}ie voip Verf.- g«geb«nqfi S^eidimin^» uiidi. 



Langt des Rhein - Stromes und gegen die NiederTändi 
liin wurde y am 3, Desexpber IÖZSl, Arendt um 6 V2 Ohrf 
ein Erdbeben verspUrt, In jichen , tUrker aber noch in 
BurHehAd'i gewahrte nian «w*i Bcbnngen , * die erster war 
minder heftige die sweite aber ^ welche 2 Sekunden später 
^fo]gt<9, «üfserte «ich io stark, dafs man den fioden deii>^ 
Heh •chvraRken flibke. Auch war der zweite Stola inil^ 
(sinem ' merkbaren Getöse verbunden. Die Richtung wil^ 
^¥cm NW.' nach SCX -^ Iii Steghur gr beinerkte man fogai^ 
drei ' wetleltförmige 'Ersth^iriuiigeti , welche mit Saufsen itt 
der Luft verbiindeo waren. -^ In üema^en y erspurte maxi 
in Erdbeben heftig. Es ging demselben ein gewaltiger' 
I^nC^stof« iporan^' Hierauf folgten « gegen 4 bis 5 Sekundei^ 
aadaite#nd, mehi^e gewaltige Schwingungen von NW.* 
Utrcfa SO. ' Das Barometer stand 2892, und das ThermOi» 
meter -^1» (Zeitangs -Nachricht») } 



Na«b .CoifPTO« .{Transagt, of thß gaoL Spo^s »fiA 
Sßr; r«/. J/9 P. 2t p« 329) fand man bei de« Auagra-, 
bange» ni^fer« Ttvo/i» an der Stelle, wo» wiebehaup«. 
ttt wird, die Filhf von Mautius robiscus gestanden habfii 
•oU f «aUrtich« Bruchstück« eines Gesteines , welche^ 
bit dabaii 4|»ltt den« voa den illlten «h ihren Bauteif 
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iehrcJibiing nidit^ sonclern glanW eitwftf gan« KgenW»*linlft» 
^er geftittden su haben« Sr liefs di«fe Körper iaHupfeir 
Itethen, und nannte sie Cornucopiae* Die nicht 5ffentHeli 
bekannt geiäiachte Abbild itug erhielt ich von ihm mit einer 
jiehr athßhen Folge i!er natiirlichen Körper selbst , welche 
gegeifwSrtig in der Königlichen - Mineralien - Sammlung in 
!BerHh bewahrt werden. Die Kupfer wurden in Betlin 
nachgestochen y und finden sich mit der Beschreibung in 
detti' Magazin naturforschender Freunde« — Als darauf La- 
icAA^ sein berühmtes Werk Über die wirbellosen Thiere 
bearbeitete , entgingen ' seinem sichtenden und ordnendett 
leiste auch diese Geschöpfe ni6ht. ' fir zeigte , dafs sie ▼oii 
Ben Otthozeratiten getrennt werden müssen , ja nicht ein* 
jüal mit ihnen zu einer Haupt • 0|*dnung gehören können » 
Indem sie auf ganz eigonthliniliche Art gebildet seyen» £r 
gab ihnen den ^ schon von ^G'uett ard gebrauchten , Namen 
(der Hippnriten« — • Auch d^n Geognostm mufste diese Tren- 
nung angenehm seyn , denn nun blieben die Ortbozeradten 
^durchaus der Transizions - Formazion eigenthümlich , uvd 
^e wurden fSr diese Formazion gänzlich auszeichnend« — 
iSeitdem sind auch einige andere lilpputiten in Frankreich 
'entdeckt ' worden 9 bei 'Angouleme und in der Normandie% 
'lAid 'pABKmsoN konnte von leztereh noch eine Abbildung 
^{n seinem bekannten \yerke geben« Die Marseitier Natur* 
fbtlcher TouLOUSAN und Neorex fanden sie ebettfalls in 
.^der Nachbarschaft dieser -Stadt wieder, und beschriebet! die* 

selben in der Statistik des Dep^ des Douches du ÜhÖne» 
'fch sah sie hier in der Gesellschaft des Herrn C de Beau- 
*i«osr« Kaum hatten wir einige IMcileü von Mar seiilA die 

Ofer dt» grofsen Sees von Berrü erreicht, den eine schmale 
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imi^ an 4«a Hügeln die K«g«l dev Hiftpuriten in UngealS^Mlm 
fiftdicU an einandef gedrängt, Millionen in dea wan^erbaitte« 
Foniica iind Lagen, Viele waren, im ersteig Anfang ihxeaJBnt* 
Itebedt, genötigt gewesen, durch die B^ngnng von grftlsmfi 
ffihon bef übenden, aich Auawege an anchen, waküba ifa? 
nen doch am Bade yerachlgeeen bliehen, and ihrem JLehea 
ftin Zifl teaten; andere,, sich gegenseitig , haltend , waiea 
frapdig emj^Ofgewachaen , ohne Krümmung , und Biegung^ 
ichJH^ gedrehte Kegel, wohl swei Fufs hoch nnd hdhec; 
IBOCh leidere., , wahrscheinlich durch lufsere Ursachen gir 
^t&rt, lagc^ u^igeworfea in Verwirrnng durch einander; 
Jladioliten, Terebrateln, Austern fttUen ihre ZwischanrSiH 
me; lian^i ist von festen Felsen etwas zu sehen« So tcc* 
iblgt^ man sie t^m gaatea südlichen Ufer des Sees Ton B^rrf 
bis Martigues f da^n wieder über Mmrtigues hinaus bis 
jmm Hafen von Bouß am Meere selbst , gewifs awei Meilen 
lang fort« -^ Gans Ihnliche Hippuriten • BSnke fanden vfit 
spllter ia grofser Höhe auf den Bergen über Toulon c«g<M 

.jiix<f und unter dem Wallfahrtsorte N^ D. dg la Qardf* 
Eadlich erschienen sie wieder zu Su Paul trois Chatemmc 
ia dei; ehemaligen Davphinde^ etwa fünf Meilen aoxdöstlidi 
Toa idvignon^ und überall in den gleichen geognostisfhea 
Verhältnissen« An allen diesen Fundorten nSmlio^ bctfiadea 

.sie sich in einer ausg^aeichaeten Krieide • Formil^ibn« Spa^ 

, tangeo, Cidaris, die eigenthum liehen Austern der Kre^e^ 
die Terebrateln, die Radiolicen lassen darüber keilten .Zwei* 
fei, um so weniger, da Muschelkalk,^ teraijlier KaU uimI 

, Grfphiteakalk gias ia der NXhe mit Chai4|(ie|«a ^afiljBp» 
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«tt^ iMUlcb» lietliiAfct^ 'Vfrkaiüda Utt^nt' tMU^^fi^ üMt.$9A 

ff.iv. >§Miii»:;hdM iob. .nsir -Mühe : ge^i^ifv sn fievdbnBM f 
«b .#c^ > in ' JQ^Udfirnnd • noa dieten t«l ttmen OMteke» k « 
IpM .Giiriu ' gpueliM. . viordta teyi i^ - h^he. mü ^o^tk 

«Mci foJ«i{in«rfeMai0»« Natntfbrwlrer durphgctehon^ tm 
alüibricb. «ine. Spw jfifide» kSMen , «dftfii man .pmah £t^tt 
'^Mp iAjüioHolies gdniMU «Nicht S01911&MK, nicht Wäl««^ 
ofMb tEvoB»^ 'od«v B^Aviümuk dknMwmt «(ier Bjui» -ee^ 
*vdlh««ai irgend . «nee .Effidheinttttg».: welche *xnaii «Uranf iiin» 
iianta» lidliAliN lob gki^te .mioh übecsengt sa Inbltn 9 .diese 
»SÜiüete i^'^rtn :DfiuuMattd ^ns. fr«md^. eben so 9 . wie* ei» 
'im.Ettglaad. durohetie zu £E3ilea sefaeiiiea« 6Äia .ttfierwesb. 
Yt4ft wniden «ie. vor weni^ea iSdoiwtea in .^Biutfrji^eatdeckr« 
'^oiid :^]ftlHg eben. to. lohttn.» eben eo «tt£ßi]lend 'in-' gleicher 
iMeogcund Lege^ wie bei il^<tkrjrei//«9::-N> Ich gbubet dieee 
««■evfciirlirdigs und «ricbuige ^Entd«ch8Ag ^nbilhrc dem Mezm 
iiSffliBeii «fiDiieiLieB tmi-' Ranic» £ii Bkich^nkM* Eine-Jegd 
''üeete sa :^sec, 'bisher gute onb«icifinten, LagevstätHe des 
aiiippuc2ien.:gefiih«c» im Wadde^ «m- Faf^ des Untenbäirgeif 
«£mas: Bbor dexxi Hofe «J^&iuVy uiidWenig mehv^ alt eine 
'^ißkxmiü'.'WQn'JBiSüBhemhmll .mufegnti 

l • ZiiverlÜMg .§ehSir«B dieae Baal« eben fo be«iimiiit mmx 
-Kfesder FocmeBiiäa , .mrae die von MnrsmlU und «DoitpJ^t/s^, 
r itad sie erweieea » . ".dala. diese Kreide • Büdiiii^en nicht • 9»t 

• ^i ^§ienih»rgf Sondeva bis in die M^n aiob finden. '^*- 
-.Die Iiif»^iMB ;dea Dtit€*9ker^»t scheinen auch wirklich 

• i^ei& dieselbe Art m^t deoms Itt Smd^FrmnkrMh au s^ysn, 
^^«kht > vM PS FiiAVCft >uiiterd«ni' ^amea Hippftriiesraseeitii 




4er Hippuriten, dafs sie. mk eüifiki Xhektl v^tuk/ea «iadt^ 
und tchoD dtMQ» •atfernt «ie weil. Vcui aUen G«plifllopQdeiif 
zw welcben Ortfaozeraticeii , Belemoüeiiy Ammonitep > ültk^ 
tiliten.-gftlii&reä. Denn seit^dfim Pero» aat Nem^SoUmudi^mm 
Uhüade Sjfindft n^ch Paris gebraoht. Jaa&te ^ blieb ^ Örpkf 
sbazion dieser, bisher §o gans rStliselfai&lnf OMd^öpfc Imi 
Oeheimnifs mebr. In allen konkaaierierten Geliliiaen irefllttl 
dea Thier eine luitere Kamnuer , um ein« iidber g^lldele 
-einsuDehmen , und «es fuhrt dnrcJi 'Jille TsrUas^nen KamiKMttl 
«ine bohle Röhre « einen Sipho hu zum evste« Aii£ui§ ««• 
xück« Au» den obttren Xamniera uritt du TU«r faervor *iiil4 
'4iiDgtbc » mit . einem wmen Sack, iien gi^fnen Theil lÜ» 
•GehSuaes» ^o siebt .^man es selbst aoeb in AmmonitMi uad 
JBeknuiiten , wenn man. sie in fetten Felsen uoteMucbt* Der 
JBindruck dea. Tlueros salbat ist Jiwar oft anf dem OestcMie 
.dantl^h zu erkennen^ und bei den Befeniniten .ist dkilr 
tlüeriscbe Eindruck jsuweikn adbt- bis aebnmal ilngWjab 
das Gehäuse, selbst* la KabkMtten ahtt «iekt man JuervOa 
nie Etwas ^ weil dieser £indraok sich vgm festen Geafeeiae 
nicht ^bbeb^n Vdüti und .man gewSh|ilich nur die itMn 
Schaalen aufsam.nielt und bewahxt« Auch sind di» hnttn 
Eonkamerasionen der Ammoniten , Belemniten . und Oatko« 

..aerati^Uy in welchen .das Thier lebt, nach den fcintn und 

. &org|jiltigen Beobachtüagen des Grafen ▼• AAiivsrui, gewöhn* 
lieh ToUkommen ein Drittel so. g-rofs , , als di« letntn Win« 
düng« oder als die Länge ^er ganrjen BeJamniun od»r Oiw 

' thozeratiten selbst» .*-^ Alle . diese Gesohi&pfe aind datier ^ 
weglicb ; sie können den Ob:t ihres Aufenthaltea verSiadiam« 

i und wahrscheinlich aHC^h höh*« odex tiefer MU«i«i JM««re 



m 

mMm» 4«MittW 4m Mql^afiitei. ^ «ia4 wie «in« Aiir 
-•ffeFT^ wie dk RMlioliftän «wkehen zw<i SduuiloA einget 
•ehloMe«, aod anten am Boden lÜr ihre gente Lebeof^ 
deuer befestigt. Auf tkntt seht kleinen enßlDgliclien Schaale 
.wM.Auieneeiie gvQlee]:* gebildei:» auf diese aberinalf eine 
Ufa^r^fende» u«d so in dec.Hj^he fort« B^ut diese Maseh«) 
^MM f tei in -die «i^ßhe, ohiie.Tqn einer Nacb bar -Muschel go« 
jitit st ^ Sit werde« I so-Uegb aie sicli^ wird krumm , und 
wMsrin' der Gesfak eio^s Horn^, herauf. Ueberwiegt 
jfttdUtfk.d^. lüehwere, fo filit'das gante GebSude tu Bodens 
ilnd; 4«e ) TJii^ wifd fterstört« Gewöhnlich a^er wachteii 
«iflt0 .ttttindli^bei Z^hl zn gleicher Zeit . in die Höhe; aie 
J|elit#n skli gegeiiseitig » und Iht« Form wird dann die ei- 
tteS|jaiifr;dev Spinee etehendeil und sisfar .tegelmlirsig gedreh« 
te»t Kegels. ^^*-r Joieraeii: sieht msn .daher in den Hippu- 
riteil Transversal • Schichten y wie bei den Austern, welche 
aber nie dnrch einen Sipho durchsezt werden« — • Dage- 
l^^sst es JUe Aw O i j td ^ » daf» man .411 den Seiten stets, zwei « 
pdex . drei runde Kipten bemerlt, welche nicht hohl sind« 
4a- ^igea^' gehen diese walaenförmigen Kantet bis zur 
S^zze I an andern bis zur ÜHiU der Höhe« Sie sind so 
bettinunty dafs Lamai^ic sie sogar in den Charakter der Hip- 
popriie^ selbst^ mit aufgenommen hat. Ihr Einflufs auf die 
^ganipaxion des Gaa^^^ ist unbekannt; alleiil da nun auf 
^9«,.gema^l(t« Entdeckung bei üstcften^n/l diese Gestalten, 
^if Untefsn^tt^g so erreichbar und so nahe gelegt wor» , 
d^ m^t 4^fi«ii :wir hoffen^ dafs wir bald dki^iber röUi* 
g^'iiod' klai^i^ AusJi(UnCt erhalten werden« Auch ist et zu 
tvwßtittkf dafs iffi^r «sehr bald erfahren werden » ob «uch^ 
•lldifiB;,f«)SiöiWs\we.khe i^ifich^^llch d« fürei^e-For-^ 
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In deÄ NtchW '♦'ömtö, «am f , titid rwa* 9fr lilfcii 4tt 
Oitaber ' iBi9 hatten- iu Oeiiiito efciigiv * idis ^tlhrfo S'V^U 
Bts^chäettflP fingen Sutt$ 'sie Warfen Bieliir ^ftttfllife«iN^ 
a!r'8chleädernd': dte Mti^$ÜA AatMttttt 4^ «S»kiM»dii». v ^Ste 
Mailand woH«/ Iti der Ntcht ^om a. auf <ieil*(9** (Mm- 
b^ dftssdtW Erdb^bea veriptitty «t^^ittlt g«gea' i^^'A^utMi 
ÜÄ^' fet'Kie^^hlte nan| in' der nSmliehen Nadit , 'd«il> £feoft 
Ali ^«raw/ifaff*«,^WorÄ»*, ÄptJ<» i^f^l «od ^igweri»*»*-' 
Diksselbe Etdb^n ' seti^iAC «iöh^i auch dvttck, d«» iüdlii' 
Che F^«nfcr«te*' eri<r«clc» ** liabawv ^»''••ig««"» l»«rdirf«t^«l 



t .r 



QihttEist gaV Nadhiricht' irtiei* diit'Bi?d-!febÄ»-iNHft 
öhes am 23. Februar 1828 in Aeb; iHtderlan^m iin^'iil 
itocbriren FraÄtbsiÄrhÄrt Grenz -'Sttdtea VerspUtt y/Hftdhi^ 
{Phih J\^agaz.': ir^ 55.) Öi^ Zahl del- Erdb^o^^ >»r«l- 
cIm »eit dem Vej'lauf , hieBrerer jahrhüftdei^W iti den IVr^i 
äerlanien Statt gebaut V beschrXnlt aich auf Mcbi ö^e» ti^l^ 
und'leinM deiielbeo hatte aehr ierstöifcndi^ tdi^^ tt 
dnem ieitraoÄio' Voii la Jahren^ im letteh Jalfrbttto4^rt/j 
eyci%cf«n »cli iiÄr'iär«&;'aa8r feine 17 6§% ü^imCf^lbtfr' niteil 
i^r'gröisen Katauiiopbl* Vört Lissabon i aäi^in lii¥9 ttü 
i'^^-eilii 'b'ai eiobV tfetlArding« t^^r^pttrt^ >z«lgte skdi' b«|i 
fönrfiri a« «on tJfini döi M#<t«', ^nd Imfieh^ J>»Jig»V#; 
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^flMtt mtta 'it«fttft' Bebnagen"; inileaie 
ab ifl den V^hSltnissen der Entfei 
dier Enchtttteröug* In Bonn^ DIU 
•einer I W wie «a Düttnktrchihi'^ Mi 
der andmib Seite wurde d«» FfiXrioisii 
'C%€ daswistfhen li^ada SUdte bliebe i 
• Bebungiffi empfettd man auch in xi 
Orens • StXdten 9 so ko Jvesnet p Con 
SO ym%i in den Kohlen *0rubfn bei ^ 
Von 50 bis '60 'Toisen » woselbst ein 
ve*ba«defl Wtfr« Die ellgemeine Bi 
tung der Stftfse tcbeineaii« O. meh 
D«9 Wetter ) wcdcbes «ine Zeitlang 
lieiter gewesen ) trübte sich am Von I 
Znstand hielt mehrere Tage hindur 1 
dänirte nngefilhr* 8 bis 10 Selundei < 
'braat naba' neb noch mehrfere leich 



. J* C» Lq ZiKKcv schrieb i|ber 
ü^- T9;r,län^r^r Zeit auf der Grube 
j^^rtfn« bei ^ar^^erode am Harzig y ; 
B0a|t v^Ugl^ .dem AuCsaxie erlSute|ci . 
XFoeoaK90Ajrt».Afin.| Xiil, 1^7.) 



' Vom Ursprpng der Trap] 
S* Sollt. (P/n7ox. Mag,t »• ^er»; , 
Bei Onteri^chimg der Porphyr- Bergt 
deckte^ äer Verf. eine loae, tief li«{ i 



wohnt ift. Sie zeigt recht au^nfäijig uud j^uf,. ^ac^, Ajs^ 
die, mit Ausi^ahroe der Ve^supbe vou -p* WikTsr &, bif; jci^t 
nie geachtet worden (?)». die «Ilmnblicbe Jgotwickelpg 
dqr .l^rjrstallisasion , beginnend mit kleinen ¥ug(p]n Ton 
griinem . Augi^ . und^ weir^eoi F^eldapatbe | ^. ;i^ weilep i^ii^^^f^ . 
umbül^ndy und wechselnd in dcr.Gröfae von. de^i^^ ei^r 
Jßrbse bis. zur. Sufserstcn Kleinheit ; ^nan fand, d,ie ^Uge^,^ 
cheni in grofser Bäu£gkeit^ auf einer senkeechten Stiff^ 
der . J*elsen i^abe am, Boden xerstreut« Die Geisfpngth^e. de^ 
Kügelchen; wallen, wie die genauere, Unters^h||pg. «rg^^ 
einande:^ , bi^ld mel^r^ bald minder ini^g verbunden ; ,d^ 
Feldfpj^^:^Thfijichen hatten sich stellen^^ei^e ac^Mi x^^bf 
leg^elmärsig. gf stallt , .die kleinen Augit-Parthieen rieten mit^ 
unter in regdrqcbtpn^ Kry stallen bervor^ und manche deuelp . 
bei^ . Vffireii ^kreuzweise durcheinander^ gew^ac^scfv .~ §f^tx 
scl^clct df r {di^^eilung jener Thatsachen eiaige,, B^emerkaa« 
gen .Ubisr. d^e walmcheipUphe Gescl^icJit^ t^?' .^^APP*.Gf^V9^ 
ne voraus» au« einer Vergleichung der verschiedenertL 
gen Lagerungsweise entnommen^ in welcher jene Gebilds 
von ihm gesehen worden« Ans det tbeilweisea 'Ähnlich- 
keit derselben mit Laven , so wie ans ihrem 9/tereQ - AnfV 
treten in ' Kohlen«^ Gebieten , zieht er den Schlufs» dafs sie 
ihr^ Enutfrl^n emem inneren Verbcennlings vProi^sse (ix«. 
ternal combustion) zu dank4n haben ( und. d)l> ei beinahe 
aufser Zweifel, dafs unsere Kohlen - Lagen früher SUmpft 
gewesen,, die durch eine Ueberlagerung von Thon und 
Sand| zugleich Pressung und Schuz erfuhren, ao vermnthet 
der Verf., dafs andere 'Massen von Moor und brennbaren 
Substfnzen » die weniger geschlizt gewesen , in Trapp ver- 



imvid^lt^ wo»d^ (I). . me Lugwrtu 

^mIma F^lßmuiea hti&tk»n Jen» iS,\ 

-um etldfik tia» weitere. BestSd^utig 

«bs., Tolliommene Ael^nll^lilc^it mii 

.et nr neperdings gebildet , vf ordea 

breipiiang von SfiiMt«fi>ieo y «die,. diu 

3ohwedifichea Felfcirtep Torkünusfiid 

30U.T fügte rjeridiiedeiie BoobaoJ^tunl 

> um . das Manntclifaolie ätt '^Scliicbtuni 

Lagttctuiga - Ve^h^uiiai^ za erU^en« 

ter der Formation in Gegiteden^ welc 

sehnitfen werden > W%t deh Verf. ve 

Ge«tein kein^wegs, : wie die 'S<;htftd 

nehmen»^ ydxk \ neuer Formazion iey. . ] 

bfndeii^^lio]if»r,Teaiperatac in : dem i 

Grubipij die zu irrigen Schlüssen fii 

UUf ^'SoiAT g^t^auf die elektrische 

Wirkung unterhalb, der £rd -»Oberfllipiii 

Behauptung auf, dafs die gasartigen ] 

len- Lager die Umwandelung des lose: 

nes zu Kolilen • Sand Aein und - Thtfn - 

liktten* Da eine solche innere Umwj 

ster Wicbtigk'eie ist, so empfiehlt d< 

Untersuchung des Gegenstandes. Di« 

Schiefer 'getroffeiien Granaten und Ze( 

^ttxt Beispiele solcher » im Innern Stittt 

delungen, 'und 'stimmen ganz fiberein 

beobachteten Thatsachen. Seine Untei 

Layen nsd Trapp | der im Allgemeinen 

Basalt bezeichnet, in Sehottland aber / 

/. 1829. ' ^ 
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findet ihn TollkeiaaMiM Bettldgnn; dordi db Auktotillc 
▼on J« Hall. ^KiIlL<pAch. wirJI hXufig ifli tVhinstom 
g^töfifen» in Adern oder in nierenf5nnigen MiMett| Jill^ 
<nie komme derselbe in Laven ror^ feine Gegenwert in-ei- 
-nem irn)k«nischen Strome ^ die gewöhnliche Annehniei 
dnis einige Laven vom Jetna -Zeolilhe nnd Kelk^tth int* 
lialten ^ betnlit' aaf einem Irrthnme» Atletdingi tcÜft' man 
in gewiacen wtfefnn* Gesteinen die befragten Subltaiiaen hSn« 
figy allein et sind jene Felsarted keine Laven ^ sondern iie 
lloaaeii bloi unterhalb der festen Erdrinde ^ und geh5«eg in 
Jeder Hinsicht dem aogencnnten fVhin an. Es dttrfte hier« 
lier ein gewisser Besirk des Ji0tna an sSblen'aeyni wel- 
cher die C^/epaw- Inseln 9 die Gegend nm /n Triz90 nnd 
von Jnet einschüefstt anch in andern Tfaeilen dm Berges 
trifft man Sptnren davon« Bei Brohte ist ' ein hoher Rük« 
ken vorhanden^ ana Sand- und Kalkstein* Söbicbtin he»' 
ttehend^ die thcalWeise von neuer Lava liberstilSQity nnd 
doreh dieselbe eingehüllt waren ^ n. s* w« * 



Fju K6blsa lieferte eine min'eralogisoh.chnml* 
tehe Ü^te.rsuehnng einiger Va^i^t^en des 
Dia Hag«« (Poonamonnp» Ann.;^jcm9 101.) Alt &e- 
tttltat derselben ergibt sich, da(a meti|lliMrender DiaUag 
Bironsit und Hypersthen vkl, natürlicher iA% Unterarten det 
Angits anftre^en» als dafe sie in Gemeinschaft mit dem Sohii- > 
)et^pat}if Qlifder im ^hilierspath • ^«milie .büdep« * 



Am 2r. Jnllns und 7. Ang« 1828 hatten heftige Sc 
tehüfteraiigen der Erde zu Jlt^Schifmaeha in Schir* 
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i»ÄM ttitr. t<m ritktii bobiMi l^^g«» t V« Werte iron 
jytugamla^ tilf sich eitle Srdaiaise Voü ZOO Feden im Um* 
<faniB|e lo»|. un^ begrab die tititen stehendfen Wohirungent 
iMf wo dch' ^ Matte «bgelSst hatte, entitaiideii drei staf« 
ie Quellen nahe bei einandeiTi und timmtliche Qüel^ 
«olleo hSdfigen ZüfLütt Tont Watser gezeigt haben« Üat 
Dött Ts€hagan yertank bis zar IHIke ia di^ Erde; i^ 
Sagiani 5ifnete sich eine Erdspalte , 2^ Vi Werst lang und 
i ^i^ Atsefainen breit. Über welcher sich» in dnnkler Nachtf 
litt ^is " thnlichdt Feuer zeigte« ( Zeitungs • Nachricht. ) 



KSooxiiArtf beschrieb das Erdbeben Tom 23« Fe* 
bruär I828 ha Königreiche der Niederlande und i« 
den Königl« Freufs* Rhein I seh -Westp hSlis che tt 
FfOTinzen. ( Schw KrOGzii*t Jahrb« d. Chem.; XXIII» 
1.) Er redet roa den Gegenden , in welcheii die frschüt« 
ternng verspHrt wor4eny und ron den Grenien ihres Wir* 
knngskreises; rön der Zeit des Eintrittes der Katastrophe 
und Ton den wichtigsten 9 dietfelbe begleitenden " PfaSnome» 
nen ; von der Beziehung der Verbreitung des ' Erdbebeat sa 
der da voa^ betroßeaea Gebirgs* Bildung« — ^ V%>n dem lez<» 
teren Abschnitte der interessanten Abhätodlnng gestatten wir 
uoe die Mittheilaag aachstehendea Auszuges t' v 

»Wirft man einen' filick auf Ri^0Mili*s XlMrte Toitt ' 
Schie^dr- Gebirge des aörd^estlichea Deuts^hhuids f BelgUne 
und ^es nordöstlichen Frankreichs ^9 oder auf die Karte 



^* Oeofaoslische Veriache; Berlin ; 1815« 
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ae0'Sclue£ir«66(Hrget, im ätm^NUd^rUndm^ und lo^f JlMiM 
kintfinbieii§QstelU; von OiBtjmAV$tfs and DxcttSii % so -mfd 
nian luild .gewibr.» daDi d^r -^4og«g«bead i-HAupi;^* Hesitk » 
Wcxrin in . deii Nie4erkutd$ni das i^dbeben ikH mit htsoar 
ßettr kxlltiger Tli8tig)k|i^r «ruf i#«to btt» in :, feiner iTecbili- 
mhttAisi^ tchmftlea.uijLd vi^ Ungexen ^trsdebainigf geradf 
äie' Gegend j)egKeifty -^orfo^ fa^uptsSohUoh das ^auiiiiahles^ 
Cebirge abgelagert eraebeiol, und dafs, die.XSngen • £r•tBel^- 
kung dietet; Bezii-kes' xiemlichv.dei. Hanpt • Streicbanga^ • LinM 
de» StetQkohko - Gebirget folgt« Aüt dfr wetten, Foxtses* 
song dieser Linie ^ bis in die Gegend d^ Rheins ^ finden 
wir selbst -noch die Iraftigsten "Erdbeben •Afenlserangen, 
weloha im Fveufsischen Gebiete jsrkannt worden sind| ob- 
'^eicfa hier jüngere Gebirgsai^ten lagern , die aber das.Steia* 
kohlen -Gebirge Überdecken kjE^poen. .Bekanntlich »est .dsi 
Steinkohlen* Gebirge, beiläufig in derselben . Strd^hnngs^ 
Linie , -»upd ni\T um wenige Stunden mebr . nach Nordep 
vorgerückt 9 recht» des .üAein« wieder fort, and. bildet 
hier die Ablageraog der Üv^r-Geg^pd, in den Berganota- 
Bezirken- £^un und Bochum; und gerade • auf diesem Ter- 
rain erkannten wir auch die .Fprtsezzung unseres Erdbebeni 
bis nach tSoei^i d. hvbis einige IV^eilen. über die|enigt Ge- 
gend hinaus» wo das «Steinkohlen -Gebirge endigt, ^- und 
vwävTfi dieser. RichtoBg . gerade^ die einaige und hedeutend 
-jj^ogi Srstreckung .des Erdbebens , welche auf der rechten 
%Q&»in- Seite Statt gefunden hat, und die man di^er im 
eigentlichen Si^ue als^ l^loüsö Versweigung nicht ansehen 



• Hertha; ». U. , r - • . . ■ 
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dftHl« •*- — vKSiiAta tfi •b«t nicht Mos zußllig gewe* 
•IM' 'le^ ; '^aiilf * ifZlf dik H^etd de» 'Erdbebehr g^l-ade' unut 
cBem SfUnlöbto - Otbirge' befand 7 « -^ » In' der Tliat weif« 
i%''k«ineswegt gegen die affinAative Beantwontiög* dieaer 
Fftge'BitvisB^st^bites'eiflzttwebd^; aber dennoch niöcbte 
ilbf tlle' Bedbachtdngi däfa dak Eirdbeben sicH in seiner LSn- 
gMi d^Er^tireÖkuDg sieh der . Haupt - Streichnngs -Liuie dt$ 
8ttiktUoblen»eMtge8^ welcbe iKichtnng wieder mit dem 
Strefcben' der Üheren GMsbiVgsartiii , «anilich mit derjenigen 
^es* ganzen Scliiefer» Gebirges zusamm^nfillt 9 Verbreitet hat, 

<dtfrdfaatts ni^t unfriicbtb'ar 'halten fifr eine interessante^ 

.'wönn aoch »ut kflgemeiner auffassende , Folgeriing« in Be* 
itog tfuf die EigenthÜtnlicbkeiten der Erdbeben; Schon 
XABt^ faaty unter Berufung "^ auf die Zeugnisse von Raj, 
BlvF^ow; Ginmt und A., die BeVnerkung "aufgestellt » dafr 
die Eitdbebea ^enleiiliglich in ihr^r A'usbreitung den- Stric' 
der" höcheten ; Gebirge halten. In der Regel ^ >Yenn glei 
tfichc ohlM Ausnahmen j steht '^ aber auch 'das Hervörtre 

'der'' Hattet - 6ebtrJgfrUcken in^einer Beziehung zum iatt 
Ban der Gebirge) in der Art ntmlichy dafs die Haupt 
birg^riiclten - mehr oder Weniger v^oUkömmen parallf 
dejh Streiehen der aie- konsdtnirenilen alteren 'FeJsart' 
t€kt.- MaA kannte also aueh wohl jeile' Erfahrung, 
XarV' sogar ein:Gcte% nennt , so ansdriitk^^ daia 
bebfcn sieb gemeiniglich in* ihrer fiiiipt - oder lAt 
bi^eitüttg naeh* dem Streichen der davon be'trofför 

' Oeb'irgs^Iiager richten, -^ und dann fSnde dicf 
tfhie neue' BegtSttgung- in der Haupt • Verbre' 
t^ng des Erdbebens vom. 23«* Februar l828.« 
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• Zw«i IrtftigeGrttna^ lUTlpa« tiph t<i«li WoU auliiAtUiiib 
nm dirzuthaOy dafs Erdbeben sich Tiel leichiec. taad i^witor 
der Bichtao^ der Gebirgs-I^ager des Stre iriwm f fiAs in ^ 
andern , die Gebirgs - Liger mtlfyc oder yrttäg^ n^ifilf/^ 
rechtwinkelig schneidenden , Ricbtjii^ reAtf^kmr. Mnnett* 
Es ist nSmlich erstens klar^ . Bnd idftm ^ß^mUr'ß^^tr^^ 
bedürftig y dafs ein Stofs. sickr UbM^npt. leichter und .vei* 
^ter in einer homogenen ^ r/on tc;jo«n Zwisciienrliiineii n^ 
terbrochenen, mehr oder inrfqiger «lasUschen Atasse Ter- 
breiten könne, als^ wenn dieselbe M9U9 Tielfafh .dn^. 
leere Zwipchenriume , oder anch durob sartto SpfltongjSfi 
getrennt ist, und es mithin der Masse en Znseimneiibang 
fehlt. Im allgemeinen betrachtet , tritt der .«rstere fall ein 
bei Erdbeben • Stöfsen , welche sich nach deni Streichen der 
Gebirgs <- Lager verbreiten; und der zweite, beider y,4V> 
breitung der Erdbeben, in Richtungen, welche die d|rdi<t 
chnngs- Linie der Gebirgs • Lag^r tchmid^n» vkut nwaf 
so 9 dafs das Maximum der \ Hemmung . $ti^U. .finden 
mufs, wenn die Richtung der Erdbeben * Foi^pfiansnn- 
.gen im rechten Winkel gegen die d^reichung#«-Li>üe> 4et 
Gebirgs • Lager steht. Der z\reite Grun^ zur , Deutung je- 
ner Erfahrung, den ich hier aufatelle|i wMIf i*t freilich 
mehr problematischer Art; aber deswegen feh(t es ihm dpiih 
nicht an Halt, und er muCi wenigstens so langte 4(^ehen, aUdie' 
Ansicht von der Ursache dtt Aufrichtung der Gebirgs • I«a- 
ger durch keine bessere verdrBngt wird, als die gegenw^r* 
tig allgemein herrschende ist. Sind die S]t$»ren Gobi^gs« 
Lager urspriifigUcb horizontal abgesezt worden, und haben 
innere Ilebungs • Gewalten ihre gegenwlürtige ^ mehr oder 
Veniger aufgerichtete, Stellung veranlafst , §o mttsinn vrir 
in der Art, wie sie aufgerichtet lind, oder^ mit anderen 
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yy«ft«i|^i iouhrfm S^cben^ die^enigo ^icbKnng nriemi««». 
\|«ichft; difl^ innere Hjiiipt-Hebmigf-G«w«ll h«tt©. . 3ii|d 
njm §^«Bv^ärtig üÄeie inneren Gewalten auch nicht OAebf 
$q iräfug^ daf? aie die C^el^irgs-l-ag^ g!^">^' Wnder wd 

^fmunefite aufricliten.^k&iuie^f und .geben ai« iicb g»g<^?!" 
wart^g, gewobnlicb ancb nut in mebt oder minder kräftige«^ 
Erdbeben. kun4» so. ist doch ^ar keia Grund ▼orbandeaf 
anzunebmen, dafs in dcf Hegel, die innere yerbteitung 
Bieter Gewalten, in Spalten oder Höhlen - Synemen unt« 
der bekannten Erdkruste^ jest in änderet Evchtung« Statt- 
finden aollte ^ als sie Tormals ^ und su der Zeit^ der Em* 
porbebung def. Gebirgs • Lager sich wirksam ^eseigt hat. 
Dieselben Momente , welche die Eicbtang der Emperhe- 
bung der Gebirgs - Lager bestimmten ^ welche Richtung wir 
im , Streichen der Gebirgs - Lager jezt £xirt erblicken ^ die- 
selben Momente werden auch gegen wSrtig. die Haupt »Rieh* 
tung der Erdbebea - Wirkungen bedingen. Wenigstens ist 
diese Annahine natürlicher als jede ihr entgegengMezte*« 

»Aber eben so» wie wir oft auf grofsen Gebirgs* und 
L3n d er - Strecken Anomalieen ron der allgemeinen Strei* 
chungs r Richtung der Gebirgs- Lager £nden, eben, so finden 
deren gegenwärtig bei den Erdbeben' Statt, die wir in dei4 
bei grofsen Erdbeben gewöhnlichen , von der Haupt «-Eich« . 

» tttng abweichenden , Verzweigungen derselben erkennen« 
ßei unseren Erdbeben dürfte die, den Gebirgs • Streichen 
nicht konforme, Verzweigung im Tlfam • Thaje , bei sehter 
\Yendung nach Süden, und wohl auch die weite Verbrei* 
tung im ü/tein-Thale, hierher zu rechnen seyn* Hat die 
kühne Idee Haltbarkeit, dafs viele Htfupt • FlufsthUler nf- 
sprttnglich Spalten waren, welche in einer späteren ' Epo« 
che, liack der Anfrichtun^ der Gebirgs -Lager > durch In« 
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nctt^^GewalMO ^et Eiic itnktuatn fAnät' so Ugi JÜT^S^-- 
UaräUg,^ warinli die Erdbeben jieh'' hlofig e<ra -in €i« 
Haiipt • Fltt&thller lunera versweigen, w^hef erBAtniigt* 
mS&ig seyvL durfte 9 «ogar noch lOUier. Die Rft6htutig dmt 
Erdbeben «y er breitnng« ersteor in der Hattpcsache naeh 
dem Streichen der Gebirgs« Lager» und zweitens asch eta- 
seinen ) i^d vielleicht mehr untergeordneten ^Ver^w^gan§^ 
in die'Tii3ler grSfsbrer Flüsse und Strieme, und aus äem" 
selben 'Grunde auch wöhl nach der Richtung grofsec Gang« 
Züge 9 n^Hre dann anzunehmen, als be^dingt durch schuft« 
chere 'NachwirLungen derselbsn Oewaheh, welfehe die A«f^ 
^ri£htung der Gebirgs • Lager bewirkt, und die Fkttsthlkr 
uhd 'Gang - Züge als 'Spalten zerriisen haben* Die * lezt^» 
Annähme bldibt freilich immer noch die aller gewagtettte, 
Jta; der 'Beweis schwer zu lieTern seyn möchte, dafs' ilio 
nieisteu Jlanpt - FlufstbUler , nrsprilnglich Spalten waren»* 

* »Die Beobachtung, dafs' die Haupt • Richtung itt Ver» 
breitiing des Erdbebens vom 23« Februar I8ä8 gerade nach 
der Ausdehnung 'der Steinkohlen -Gebirge erfolgte, halte ich 
also, wie ich hier zu wiederholen mir erlaube , für die 
Theorie der Erdbeben , im Allgemeinen von keinem Werth, 
und die Erscheinung selbst vielmehr für eine znfllllige* Al« 
v; H^rMBOLDT * hat durch reichlich angerührte Beispiele 
dargi^than, dcfs die Fortpflanzung der JErdbeben, nicht an 
gewisse- Gebirgsarten gebunden ist, sondern dafs die ver« . 
schiedensten 'Gebirgs- Bildungen dazu geeignet sind« Aber 
dlfs- aus der vdHier angeführten Beobachtung bei unserem 



" • V&)'€tge^; Tom.^IIi pr290» 
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lUti Mb & tIaapc«Riclitthi^ seiner Terbrdtnng itach dem! 
Hanpntreiditfir der Gebfrgs* Lagern og Statt gefunden hat » 
•tbciiit niir^iuith dev mirgetheilteii Auseinandersezzung , aüa 
diäii'Staiidpaiikte äbt TüeoAt betracbtet, nicBt allein Ton 
gftfscrem Belange zu * seyti *, sondern auch selbst in von 
Hmcvocm^t t:An^ben anderweite BestStigung zn finden. 
Oro&ey .sehr TerhreitHe^ Über ganze kontinente, oder selbsc 
über mehrere Welttbeile sich ausdehnende Erdbeben in5ch- 
j^en ^ bei ihrer kleinen 9 Hindernisse übertretenden , Krafc 
.ttbiefihaiiptl'VftthI'ni«ht'diej«nigett seyn, welche uns am be- 
«l«i.iibeie\die BediBgttisse belehren kSAnen, unter welchen 
dM Erd* und W«BSer^Bebuiigen fortgepflanzt werden. Die 
b^cbr%ii)(teretf, schwa«faefen £rd •Erschütterungen durften 
siok . yielineha >stt Beobachtungen Ton solcher Art mehr eig- 
nen* Die ▼• HcTMBOiDT'sche IMittfaeilung aber, welche ich 
iät meine oben angeführte Ansicht, von der Haupt -Er- 
sjftB^chitag der Erdbeben nach dem GebirgS - Streichen , in 
Anspruch nehmen machte , . ist zwar ron dem genannten 
ffptum Kaciirforschev gerade nicht auf einen solchen Sas 
gedeutet worden, sie scheint mir jedoch ziemlich Ternehm* 
lieh 9 wenn gleieh nicht mit völliger Bestimmtheit d^r zu 
stechen « *• ' 



V. Humboldt tagt nXnlicb a. a. O, S. 29i : „ Man -nrnr« ea 
«ugeben , dafs in einer beschränkteren Gegend gewisse Klasaen 
von Oebirgsarten sich der Fortpflansan? der Ef^Hdfse wider- 
aezzen.. Zu Cumana 9* B. wurden die Erdbehen , vor der 
^"^"^^f" .^**^?*'^P''® von 1797, iinr l^ogajter.füdliotoit, aua 
< Aipen • ) Kalkstein bestehenden , Küste des Meereabuaens von 
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gegeben Toa eii|«r ^sellsob^ft iß Wji|ttember^# M*' U^ ^ 
8* 1 ff., findet «ich ein Aufszz von HynDf^H^GMi s über 
die Verhältnisse zwischen den Gebirgs^Bil"^ 
dung^en ini' sUdwejtlich^n und^im .n^Q^d wfftii* . 
ehes Deutschland« .Dß dst QapKO äi^t yffjhl 4*9 > 
Aussuge inittheilbac ist» so, mUssen wir, ans begt^jUgiBn ^ tm^ 
•er9 Leser auf die Urschrift, su verwi^isen* -j 



ViOCKLA,vn M>luriebf über «in« «eA>o Finvlli« fo««; 
filer Bflan^en, wdcb« er init dmutü^kati' dMeoi^ 
4rae bezeichnet 9 und die ihre Biell« swiecl^n 'deä G«*^ 
«phlechtern Zamia ^nd Cieas ^ianimiiit. ^ Sie Aüdeo Mhp < 
durch Kiesel »^ubstans vefsteint, in^-. den lvM#t0it#* (s«ii^ 



Cariaco hU k«r fiea4t dies«« Narntut gespürt y biMbrtfld dec 

Boden der Halbintel Araya. und das Dorf iUam^Morff» an 
diesen Erschütterungen nicht Theit nahitien. Die Einwohner 

. . dieser nördlichen KUtite > weleie a«s OKttiaMrsdhMMr beklebt » 
erbauten ihre Hütten . auf einem unbeweglichen Aoden^ cto 
' IVIeeresbusen von 3000 bis 4000 Totien Breite trennte >«ie von 
einer Ebene« weldhe durch Erdbeben verheert, und aiit Bui« 
sien bedeckt war. Diese» auf eine Erfahrung yon mehreren 
Jahrhunderten gegründete, Sicherheit i«t verschwunden; seit 
dem 14. Dezember 1797 scheinen 'sich neue Verbindungen in 
dem Innern der Erde geöffnet zu haben. Heut zu Tage verspürt, 
man nicht allein auf der Halbiniel Araya die Bewegungen 
dei Bozens von Cumana , sondern d^t Vorgebirijo v^oit Glpti- 

lyi merichieler itt anüh ftlr »Ich ein beionderei Zentrittti von 
BergxÜgen gewordcji. Schon cjnmdL tit daa Dorf IManiqua^ 

'^ ra» iwrk erschüttert worden , während mün auf der MUtw 
von Cumana der Ye\lk&mmtn$t^a Buhe genori^ Der Meeres^ 
^»en von Ci»-iacQ ist indeuen nur 60 bis 80 Faden lieL'* 




iCftü Mj(ittd%^iy Jl^bM <afie d^ U^.fiMhn4. (Phil. 
^ßmgß%^i nm» Spr^^ ,Sepik 19^8« p*^i2fi*,} 



§ib -OiQSOH : MAttfKA Nft^cicbt* ( Phik- Mag* new S^r* f 
S^pi* 18B«; p. 026«) Er slhll» «In in AllvmU ni^ 
ranvki «>. AU«gcnMig«ii rofkonunendeii Ventcmwungcn anfp*. 
Itroev \%m d«iii London •» Tiioa , dem plattischan Tbon«, 
äfft Kfttid«. und ihrem Mergel^ dem Feoersuine, Oaultf'. 
SimM{u §kmfL maä HMti^^y-Ablagernn^en sutteliend* Ab 
hnaolidegt diMikmlir4igt TbacMtflie ergibt aich du bedevtcnd» 
^'Vodieme&ei». Yon .Gattungen ..«^ dM JtfeeiM^^b»m«ion»al 
im^ Fetgiekli sii jenen dbr 4ttftw«i|er- Gebilde ;. des Vcvi* 
liSknir» itCt . «am ( t. 1 ; die v$cbMdihieBK imckan rtrei .Drit* 
9 tkeile det Ganten aua> vrShrend in den SUfsWaiser^Gebil« 
den des Verkihttifa unigekehit iat. Die Meeres • Ablagerun« 
gen nntliftken. n«lgef]lbr 24^ Mnaolieln^^peMee, 'und die 
beiden Sttftwesser- Formasionen nnc 22. -*. In den andern 
Kkaeen «nd Oydniu^geii sind gleich «nfSaUende Unteivohiede 
bemerLbar« In den ' Meeres «Gebilden Term]C|t man die 
dMtaLieristiscben FoMtlie^.der 5 üdwassery Gebilde, so z.B« 
Beste von TSgeln^ to« |«and* und SUriwalier <B«ptilies , 
Too Mascbela und Vegeubilien« ... 



A. SeBowicK nnd-R. 1, MvnoBison > habeit tfter geolo* 
giiehen Gesellschaft an 'London ^ »m i6. Mai 1828^ eine 
Abhandlung vocgelegt, über die Abla^eenngen' von 
SUe^tn XongloniirAteiir «nj enderen Sehan«' 
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d^ik^OthUi^n an *tie« K^rdkittte rojk Schott^ 
l a n d. Die Verf. "betra^btes den li'Keil Toa Sihütilanä 'int ^ 
Norden des Forth und Clyde^ als bestehend aus primitiven 
und sekundären Fels - Gebilden ; allein mit ersteren erschei- 
aen viele krystalliniscfae Massen Terbonden , weiehe attC 
dlpin Entstehen der jUngsten Sekundfr-Stibicbt^n ' hervor^ 
getrieben worden seyn dürften. Die- tiefst^ sekuhdUnstt 
Eelsarten bestehen vorzüglich aus red-taadstott^ und roS-^ 
Konglomerate^ und die Verf. sind de« Meinung « daravdM 
Konglomerat - System der Hoohlande mit janam kof des 
nordwestlichen KiUte iäciii|iscE sey» und dafii beide Systense 
ans der nSmlichea Epoche abstamiiataaY wie die grofäiin 
Songlomerat - Massen 9 • welche, utti Stcmehiaysn: begittniBiiry 
und sich ISugs der SUd*Seite der £??«iiijtiiatf«>KeUa hiflN 
aiehea. -* Die durch Caitkaefs und an den Ufern T>0«ki 
Murray Finh u, s« W. ansgedehntdn iLoUglbmerati^ soHett 
in Tereiiizelnten Massen an der nörd^chen Küste,' awischan 
Cape pf^rath' und Port Sherry auCtreten« Von der JeatMrta 
StelU dehnen * sie sidi ins Innere aus y * steigen, zu einidr 
Börgkeite enipor» deren erhabenste Punkte 3500" F. '^möi-. 
seuy nnd schliefsen sich dem Granite vom Ord von Cmiit^ 
lujs tLtu . Am Gestade des Murray 'Fürth sieht man -di^ 
s^lim sehr mächtig entwickelt » und in uiigleibhfÖrmig4br 
Lagerung über den Primitiv •Gesteinen ihre Stelle eionali« 
mend. Auf den südöstlichen Ufern des Murray Firih 
wird ihre Mächtigkeit allmählich geringer, und nahe bei 
der Cu//«j|»»Bodl|t in Banfthirp i^ei^scthwinden sie endlich, 
gsns» -^ Nach einer aligefneinen Einleitung über die Jla* 
£9«rUche Beschalfepbm «oii>C;ai^^iM/V,g1|bini die Verf* Knpa- 
ile ttbf^P zwei voa ihne» an des :Kü&u beobachtete DturQ&« 
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mihaktc.\ iD0t erste ieginür' mit. dW alten £K>nglqmexite 
{old tonglömeratd^* Tön Port Sherry^ Welches unonittd* 
]bar auf Granit ruht , zeigt die Sbhichtenfolge in auftteigeü* 
dei Ordnang, und endigt mit den neuen rothen Sandstein* 
'liegen {ngwer red-sandstone^ an den Ufern des. Pentland'" 
Firth* Das zWeite Profil V an der östlichen Kiiste mit 
neuenn rothen Sandstein • Schichten , anfangend , zeigt alle 
AMagefungen bis zu den Systemen älter Konglomerate in 
einem Theile' der Küste' z'v^ischen BorridaU und dem Ord» 
"D^ß Sekundär» Gebilde zerIldJen in drei grofse Gruppen: 

- 1» Die alten Konglomerate {^old conglomerates^ mit 
^einigen untergeoitineteii Massen Ton rothem Sandsteine (red^ 
.sandstont)f Tothem Mergel (reJ- mar /e} u. s. w.; durch 
<den rothen Sandstein haben UebergSnge ins nScfaste Systom 
Stett. 

2. .Eine grofse Formazion^ alle tieferen Gegenden 
-der Grafschaft einnehmend ; sie besteht ans "wechselnden, La- 
gern Ton sandstone^ kieseligem und kalkig * kieseligem 
Schiefer, duhkUgefärbtem bicuminösem Kalke u» s» w* Die 
V kieseligen Lager geben den Typus für den unteren Theil 
der Formazion , und die kalkig -bituminösen Schichten fi|r 
di^ mittiefe Abtheilung. In ihren oberen Theilen wird 
die Formaz^on wieder mehr . kieselig lind Sand -haltigy 
:und verliert sich, auf solche Art, allmlhlich in die ober« 
Abiheilung* 

'3. Eine' grofse Formazion ron rothem , braunem nnd 

buntem Si^nd^t«ine^ am sädlichen Gestade von 'Pentland* 

\jFirrfc, ' hohe Abstifra» ai\smachend« , Sie tritt, jenseit des 

Firth^ in den hohen Felsen der Vthntys ir^eder anf ^ und 

liegt auch hier auf einem kalkig •bifaminöien iSchiefier^ ^ 



geil von. Ctaithnejs aufsttweUcn liabeo , fiiiden fich fMt aol- 
. «clili^r^Hch dem kalkipi^bititminösen Schiefer der mitt- 
leren Grtippe {NroV 2) untergeordnet. Maii triffk sie' an 
' vertchiadeiten 0erüich&^t«n , faier in ditai tie&ieto, dort ita 
de«* h&Qbatein Tlieilen de« .Ablagerung s stelbowaii« ««ig«! 
•iqh qnvpUkooiOMBe Abdrücke in gröfster HXafigkeic Nacji' 
CoviBH*s friiherer Üntersucbung , mit yrenig ausgezeichneten 
Musterstfieken vorgenckifimen , gciiöee» tfie ohneAiksuihfliM 
mur Ordnung der MalßcopterygU' abdominales» SpXter Huf« 
gefundene voljkommene Exemplare, welche Pb9ti.a9D imi- 
(ersuchte} bestätigten nicfit nur Cuvibr% Ansicht ^ sondern 
lidTsen npcli awei neue Gesdhlechter auffinden, von dene» 
•in Jedes awet Gattungen hat.' Mit den £»8« lifMs l^ommMi 
auch peborbWbjd von Schildkröten vor, am m^tea .mit 
Tri'anyx übereinstimmend; ferner wurcle ein Tegetabilischer 
Abdruci Y'^foffen. Vöfi fossilen Muscheln öder Zoophyte« 
ifridht'eiue Spur« Wa» besoudere Beachtung verdient, .iaC^ 
dafs alle erwähnten organischen Reste von den Bewohnera 
tttfser Wasser abtustammen scheinen. 

Oeber die SeknndSr- Ablagerungen an den Kiisren von 
Murray •Firth werden mehr Qiier» Profile mitgetheilt ukid 
ausfiihriich- beschrieben. Sie schejnep gleich dcQ oben(.|^ev 
acl)ilde|:teay in drei Abtheilun^en su zerfallen« , Die Kqa« 
elom,erate sind dieselben in beiden Grafschaften« Die For* 
mazionen in den unteren Gegenden von East. Rofs enthal« 
ten untergeordnete Lager von kalkig •« bitum^i&aem Sehieferi 
Ver^ei^ungqn sind hier im Gensen weit aeUeaer, als ia» 
CaiLhnefs.^ ajlein einige Abdrücke von Fisch - Schuppen und 
etnem^ Bruchstücke von Testudo ^ gleichfalls aift Trionym 
Kbereinkemitieüd , wurdei» bemerkt* . , . . 

Die Quer» Durchschnitt« am südlichen Ufer von Mmw» 
fay—Firth tfnt«rscfaeideis aich in ihren £intelnheiteii sehr 
von ^den beschriebenen. Der bituminöse Schiefer scheint 
gewissermafsen vertreten durch Lagen Von konkresionarem 
Kalke { ebnere tionaty lim&stont) f Xhnlicb dem Cornstomm 
von Hftfqr4shir^ Ueber demselben nimmt eine ausgedebol« 
Forroazion von weifsem Sandsteine ihre Stelle ein; sie hac 
manches Aehnliche mit dem Sandsteine , 'weichet die Xoh« 




.leii-0el«l4i» «wiiffalMl d^a ahm mtämmmt tom^imäMXem 
anf Jrran baglehec» . > 

Im N\Y, dpt Ki!«t0 von Suthsrlahd nnd RoftshirB 
dehnen tsch rotber Sandstein . nnd Konglomerate bst ohne 
Unterbreohnng von Capß ff^ratk bU Jppieerofs; tie tollen^ 
durch , dazwischen anftretende Konglomerate auf der nördlf- 
chen Küste von Sehottland f mit den Konglomerttini innig 
verbunden seyn« welche von Port Skarry nach dem Ord 
Ton Cüithnejs sich erstrecken« Beide Systeme dtirfUa. den» 
noch in ihren allgemeinen Merkmalen und Besiehungetf iden« 
lisch leyi^. 

Als SchluXsfoIge ergibt sich, zur V^rgleichnqg der ho» 
tehriebenen Form'azionen mit denen in England vorbände« 
nen , Nachstehendes • 

1« Die alten, rbthen "Kotogkimerate sind, nach ihren 
mineralogiscbeh Kennzeichen und nach ihren Lagerungs-Ver^ 
L^ltnissen, durchaus dieselben ^ wie der oid red sand^tone 
Englischer GeognOsten» 

' 2« Die grofse Zentral* Ablagerung, die Ichtbyoliten 
enthaltend , scheint mit- keiner bisher beschriebenen Forma- 
^ioo identisch« Eifiigermafsen dürfte sie das KolUen-Ge« 
bilde vertreten; manche ihrer Theile gleichen» was die mi- 
neralogischen Merkmale betrifft , der Grauwacke ; die unge- 
heure Entwickelung des Ganzen Isfst kaum eine Verglei- 
chung mit , dem . Deutschen Kupferschiefer zu* Von den 
t'ischen t in Caithnefs aufgefunden p ist keiner mit den im 
(upferschicfet vorbaudenen übereinstimmend« Indessen w3« 
re vielleicht der obere Theil der Caithnefs - Schiefer » nimipt 
man Rü^laicbt auf die Durchschnitte , welche .^rrnn dar- 
bietet, ^enooch dem Kupferschiefer entsprechend , und in 
diesem ^alle mttfste der reihe Sandstein des Pentlatid Firth 
ala 9^11 Vertreter des Englischen iteur red sandston* (des 
alten, jtothen C*liys«Sa«dsit«inea)' gelte«« 

3« Der rothe Sandstein am Pentland Firth steht der 
gleichnamigen FeUart auf Arran am nScbsten, Welche ihre 
Stelle zwischeif dem Kohlen • Gebiete und dem Konglome« 
rate des' neie red Saudstöne behäapttBt« {^Philos\ Maga»» 
n. S.i Sept. 1628» p. 222.) 
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X U s t e T Q n Chili liest man Folgendes in flw An^<9l^ 
maritimes f^ l827f p.'6l7.. L3(?gs der KU8«e Cäi7u, im 
S* Von Coquimho ^ wird^ eine Ueberrindung von Salz auf 
eiaem 30 fV^eiien langen und mehrere Meilen breiten Raum« 
getroffen« Sie hat das Aussehn jenes dichten Eisesj dal 
»ich , gegen die Mitte des Winters ' auf der Oberfl2che"von 
Seen und Flüssen in AmeriUa bildet» Ihre' Mächtigkeit be- 
trägt ungefähr 2 F. So "wie eine Masse davon cniferut 
wird, erfüllt sich der Raun sogleich wieder* init neuen 
Salzen« Die Hauptstrafse zieht« eine geraume Strecke weit, 
an dem Rande dieser seltsamen Formazio» hin. Thierische 
Leichnj^me werden an solchen Stellen^ lange ethalten« 



Kotehsteih lieferte im. 1. Hefte des VI. Bandes meiner 
geognost. geol. Darstellu9g Yon Deutschland, S. 1 ff., '^f 
Fortsezzung der mineralogisch - statistisch .geographischen Be- \ 
Schreibung von Deutschland , die Schildezang^ det [ 
norddeutschen £ bene«« > 



Dbl Itrö hat zwei neuere voii> HcbbsIia zu Cüli' \ 
hra in Mefxiko entdeckte Mi neralkörpei; unt^'* 
sucht. (Ann. des Sc. nat.V Joüt^ 1628, p. 371.*) VÜ» 
eine dieser Substanzen , roth , dem Zinnober ahnlieh i Bit 1 
eine £ige»schw«re von 6,665 die andere, gtau geftibti 
wiegt 5,56.^ Vor dem . Löthröhre brennen beide Mineralien 
mit violenblauer Flamme, und entwickeln eln^n Rettig-arti« 1 
gen Gertich. Das grau geßlrbte Fossil besteht ans: [ 

Selen • ♦ • • • .' 49,0 , 

Zink • • • • ; ♦ • ^'»»O b 

Quecksilber . . • ' • • 19,0 ^ F 

'Schwefel •; • • • • ' lf5» 

pdnauere Analysen beider Sabstanscn «ind zu wUnsches. 
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. . den 

Dolomit im Thale von Fasset, 

-• » n j . ' • ^ ' •• • • • 

... /. ->.'-. •-.•■V«« ...■;..■ . 

xug<eregt dnrdi die rottr^iohe Bescbreibaiig det 
stdliefaen Tyrols roh Hm. L. n Bi7CB# begab Ich 
ifl^'- "torigen Sommei^ in diese Gegenden » wo ich 
die Oelegefiheit hatte, eine Menge der imere^sänte- 
steil geognostischen yerblltnisse tu b«M>bftchten; Die 
sendierbare Physiognomie dieses Theiles deir Jlpen ) 
bewirkt der Dolomit ,' und- da diese Gebirgsart nir« 
gends Weiter in dem langgestreckten Gebirge (ant^ 
genommen in den Karnischen Alpeil) in so bo* 
deutenden- Massen auftritt » so ist auch ein Ihnli« 
euer eig^nthQmlicher Anblick nicht zu 'finden* Dem- 
Dolomite widmete ich besonders meine Aufmerksam« 
keity und es gelang nur einige neue Beobachtungen 
zu machen , die mich bewegen 9 die Entstehung des 
/• 1829. 26 
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lYölöiiites tBAff <fhm ahieite Weise* »i eiirtSreit , als 
dieses durch Hrn. L. v. Buch geschah« 

Die herrschenden Gebirgsarten 9 im Thale von 
Fassaf sind folgende: Kalksteint Dolomil 9 rother 
und schwarzer Porphyr und rother Sandstein. Der 
Dolomit ist auf den Kalkstein aufgelagert. Der Au« 
git - Porphyr , oder der schwärze Porphyr, welcher 
nach und nach in einen charakteristischen Ba- 
salt .mit Olivin fibergeh tj zeigt in der Seifser^Mpe^ j 
rwo er ito der grftfsten Masse auftritt, Jkeind Ord- 
^ ' Biüng in der Lagerung mrt den' zwei erwähnten t 
' Felsarten. Es ist hinlänglich bewiesen durch die . 
wichtigen Briefe (Taschenb. für Mineral.; 1824) des [| 
Hrn; L; v. Bcch, dafs dieser Porphyr seliM' EWte» L 
hung keiner ruhigen Ablagerung verdankt, sondern \ 
durch unterirdische Kräfte in die Höhe getrieben 1 
(Worden. — (Jeberflü^aig ist j^e Bi^stStigsiiig. Her \ 
Augit- Porphyr soll, nach der Hypothese ^ des hfh \ 
rfibmten Geognosten , die Ursache de^. Vf9l'V'<m4«r 
lung des Kalksteine$. in Dolomit gewesen, s^yn^ {«•« 
Aßm er ihm afiS; dem Augite die Bittererde ab* 
'tritt; bei dieser- chemischen tlmwandelung des kolu 
lensauren Kalkes -sollen alle organischen U^berreste 
iwrsch winden,, der dichte Kalkstein wird kSrnig, 
mannioh&ltige Drusen , ausgekleidet mil* dem primä- 
ren RhQmboeder, treten her vor. Eine der. bfurifieli- 
sten Ansichten gewäbrl der SchUrUf wenn man von 
Cas^elruth die Seißer^Mpe besteigt^ Die auicki- 
gen, Thorm« ähnlichen Felsen, die ungeheuren Wän- 
4e de# ONciloniili 1 «uiige tausefid Fufa Linj; » ward« 
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*imtäef^ die Refseiidfeh in Erstaunen sezzeüf die diese 
maleHschen Gegenden besuchen, ' 

G«ht man.efn wenig rechts ab von der grolsen 
Strafsc, die auf die Seifser^Jlpe führt 9 so gelangt 
ipan in ein tiefes Thal , welches die genannte Mpt 
vom dolomitischen. &A/erit trennt | in das Thal der 
Frommeleine > dessen< Fortsezzung Ciph genannt 
wird« Der Anfang dieses. Thaies besteht ans Kalk« 
stein, der mit einem schwarzen Gesteine wechselt; 
rechts sind ungeheure Wände von weifsem Dolo« 
inite 9 links schwarze Auglt - Porphyre« Der Kalk* 
stein zeigt einen deutlichen Schichtenbau; seine Far^ 
be ist schmuzzig - grau j ^n einigen. Stellen wird,. sie 
röthlich. Das schwarze Gestein ist kein Augit-For- 
phyr, sondern ein dunkelbrauner 9 fast schwarzer 
Mergel 9 der in einen erhärteten Schieferthon Ober* 
geht ; deutlich geschichtet 9 das Einfallen ebendas- 
selbe 9 wie jenes. Kalksteines 9 das ist 9 ge^en Osten* 
I^an Iiann deutlich sehen 9 wie diese beiden Gestei* 
ne dreimal abwechseln. 

Ganz au||ähnliche Weise wechselt der Thon« 
schiefer mit dem JKalks^eine ab^ unfern St*. Martin 
in Sßvoyen , zwischen Genf un4 Chamouny. .,:., 

Uev untere Xheit des Schiern hetiehü au* K«Ik« 
steine der obere aber aus Dolomii9 und so weit es 
jBdgHeb war au&usteigen9^ ungeachtet der Steilhekider. 
Felsen^ fend ich nichts anderes 9 als dieses weifse 
Gestein« Von der andern Seite, d* i. von der Sei* 
fser^Mpef beobachtet« ich mit einem guten Fern- 

2G ♦ 
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robr., dfeselbe Wand t al^er i^chu war 4a in der.BS«* 
he zn erkennen 9 was sich iwrdk Farbe, ausT^hn^ 
tof alles war auch hier ein weifses Gestein« £s ist 
also zwischen den Kalkstein und den Dolomit kein 
'schwarzer Porphyr eingedrungen* 

Die linke Wand im Thale der Frofnmeleine% 
wtfche der Shifser^Jlpe angehOrt» besteht aus Au« 
git« Porphyr: an einigen Stellen kann man beobach* 
ten» wie diese abnorme Felsärt auf den Kalkstein 
aufgelagert ist 9 ohne äin im mindesten zu ter&n* 
clam» 

, ' Der M^el findet sich bSufig ün /ii^ja« Thale, 
fast in jedem Kalksteine als nutergeordnetes Lager, 
▼on rothen oder dunkeln Farben; ganz unter Ahnli- 
chen -Verhältnissen beobachtete ich ihn sehr deut« 
lieb am Bivo di GiumellCf bei FigOg am Wege 
hinter Moena (wo das Flüfschen Jvisio eine Wand 
eines kleinen Hügels entblöfste, worauf die Kir- 
che <S^. yigilio befindlich, der aus Mergel mit ei- 
nigen 4 bis 6 F* mSchtigen Schichten weifsen Sand- 
steines besteht); bei Predazzo findet sich auch 
derselbe cothe Meißel, worin untes|;eordnete La- 
ger eines sehr mürben Sandsteines vorkommen; der 
zusamm^nkittmdo Mergel übertrifft die*9uarz-Kdr^ 
ner desselben bedeutend ; darum bin ich gene%t zu 
glauben , dafs der grOfste Theil der Sandsteine , im 
Thale ron Fassa^ nur unt^eordnete Lager im 
Kalksteine ausmacht* 

Das Einfallen der Schichten des Kalksteines 'von 
einer Seite, der SeiJser^Mpe^ d* i. im Thale deiif 
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Frommeleine f ttt gegen Osten; eia gerade en^e^ 
gengesezres Fallen findet Statt ain anderen Ende im 
Duron mThale^ wo die Schichten des Kalksteines sich 
nach Westen neigen« DaTs dieses nur eine parzielle 
Biegung sey, schliefse ich daraus, dafs im AUge^ 
«neinen der Kalkstein im Val di Fassa gegen Osten 
•inschiefst {Bivo di Oiumelle^ auf dem Wege von 
Moena nach FredazzOf u. a« a. O.)* Bei P7go tber^ 
wo eine lange, ganz entbldfste Felsen -Mauer von 
Kalkstein zu Tage steht, sieht man eine deutliche 
Wellehbiegung der Schichten ; etwas Aehnliches kann 
Statt finden im Z^uroit «Thale, wo ein geringer Tbeil 
des Kalksteines eiitbldfst ist« 

Sowohl im Thale der Frommeleine^ als auch 
an andern Funkten, findet sich nicht der schwarze 
Forphyr zwischen Kalkstein und Doloiiiil eingela« 
gert j ich hebe nur diejenigen hervor , wo dieses- 
Fhänomen unzweideutig zu beobachten war, als im 
Thale des kleinen Baches der Giumelle^ bei FigOf 
an der erwähnten Kalkstein • Wand^ 

Wenn also die ungeheure Masse des Schiern ge« 
hoben ist, so «irrste diesds geschehen seyn zugleidii 
mit dem Kalksteine; aber dagegen spricht die groCie 
Gleichförmigkeit, im Streichen und Einfallen mit dei| 
Kalksteinen im' Thale von Fassa. 

Es wird keine so unerwartete Sache seyn, wenn 
es Punkte gibt, wo der Dätomit sich auf dem. 
schwaraien Porphyre verbreitet,' indem diese abnor- 
me Felsart sehr ^ leicht alle mdgl&he Stellungen zu 
den rnhlg abgesezten Gebilden annehmen kann, im 
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^IgMietnea ist aber, äer Dolomit in diesem Th^H© 
iier Jlpen auf den Kalkstein oder Sandstein .gelai« 
gert; dieses beweiset selbst die vortrefflich ausgear*^ 
bettete Karte des sddlichen Tyrols von Hrn. L. v. 
Buch« La Mendola und fast, alle Berge hinter Cx« 
Hia JCAsta zeigen dieses an. Dafs eii^ige Dolomite 
ijucb im Fassa^ThAe auf dem Kalkst^ne ruhen r 
glaube ich bewiesen zu haben« 

^ Es ist dargestellt wordeu, wie der Kalkstein « 
^ff* ^Dolomit Jind der Augit- Porphyr vorkommen; 
wir wollen jezt sehen» wie sich der, Kalkstein in 
iinmittelbarer BerOhrung mit diesem ft^uerigen Ge« 
bilde verhSlt« Nahe bei f^igo ist zu beobachten«^ 
wie dei^ Augit^Forphyr den KaLks|ein :durcM>richt , 
er hat aber nicht ^o viel Kraft sich emporzuheben ^ 
und bleibt mitten im Kalksteine ^ ohne denselben ior 
mindejiten in seiner chemischen Natur sni verwan«. 
dein; die Schichtung hat auch nicht gelitten. Dassel* 
be Phfinomeii wiederholt sich Öfter (auf dem Wege 
von Moena nach PredaTtZO u. a. a. O. )• Aufgelagert 
auf den Kalkstein ist der Augit«- Porphyr iu 4)em 
Thale der frommeleine f ohne deiiselben , wie 
bemerkt» zu verändern« — Als im Thale der Giu* 
melle der schwarze Porphyr den Kalkstein durch- 
brach« zertrümmerte er ihn zugleich, und umwickel« 
te eine Qlenge Brucij^ficke von verschiedener GrÖfsOf 
die bedeutendsten gleichen dem Kopfe eines Kindes^- 
die Kanten ein wenig abgerundet ; dieser Kalkstein 
behielt ganz seine ursprüngliche BeschafTenheit. 
Der Bruch blieb» wie früher» flachmuscbeUg» etwas 
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IMnsptfttengi nit eine Rdrnlgkei 
rfenken. — * So haBen wir also 
Pnnkten und In verschiedenen 
Knlksteiii beobacfatel im unmitte 
dem schirarzen Porphyre, und 
Tedlnderung jrorgegangen« Allei 
Kalkstein im Fal dl Rif bei 1 
tfabme. Die Regelmflrsigkeit der!! 
rt^ine ist verscbvrunden. Alles dl 
Ae Ersehfitterung: Die Schichti 
diese^, dann in jene Hnmnelsgei 
Angit* Porphyr durchbricht den II 
er sieh 9 als eine ordentliche Scli 
nen des Kalksteines entlang ^ jan\ 
dert er seine Richtung, steigt 
Htfhe, «im sich der zuströmend! 
digen. Der Kalkstein ist deutli: 
Farbe ist dunkler geworden, ^( 
in Siuren braust er nur schwac 
stein zerspaltet, sich in kleine Stti 
der rothe Sandstein in der blauem 
wege. Jedoch erstreckt sich dien 
weit, gewdhnlith nur 10 i»is 12 I 
Hr. 'L-ir. Bvch, in seinem 
Al« r. Humboldt^, in der Schild: 
Tyrohf stellt dfe Hypothese anl 
seine Magn^Üa dem Kalksteine a i 



« TiakhnÜf. f. WaersLi 1824 • i . 
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^adttreb $ej cler Duloiiiit «ntitaaden. Ol^gUiok «twa» 
ganz Enj^^gengeseztes im Pal dl Bif SMt ^iam 
den, hat» so entstehtj unwiUkfirliciii die Frage: war» 
um .der Augitim schwarzen Porphyre unverlnderfc 
g^biieben ist, indem er seine Magnesia verlor? Aile 
Augite haben die Talkerde in ihrer Zusammenses« 
zjang als vresentlichen. Bestaadtheil. Angenommcoiy 
dje Magnesia verbtiirde sich 9 auf eine unbekannte 
Weise 9 mit dem kolensauren Kalke, so» dafa der 
Dolomit entsteht 9 so wfire .es der Natur der Sache 
gemifSf dafs die untersten Schichten sich frühter^ 
lunwandeltti als - die obersten; aber alle Dolomite 
im südlichen Tyrrol behaupten die hdchsten Funktet 
der Kalkstein liegt in der Tiefe« Die Dftmpfe der 
Magnesia dürften jedoch die näher gelegenen Felsen 
leichter verSndern^ als die entfernteren; und dim* 
noch an der Seifser-^MpCf im Fojja-Thfle^ wo 
der schwarze Porphyr . so vorherrschend auftritt ^ 
fipdet .sich . der Kalkstein nicht in unbedeuteadea 
Slassen ausgebreitet ; entferntere Berge vom schwur« 
z^n Porphyre f wie der MendeUberg (lä Mendala) 
und viele andere, bestehen aus reinem Dolomit.. 

Von der chemischen, Seite sind die ' Einwürfe , 
gejgen diese Theorie» viel wichtiger. Wie soll ein 
Of yd 9 als da^ der Bittererde » das so unbedeutend, 
sich verflüchtigt, in solche Hdhen hinau&teigen? Von 
wo soll die Kohlensaure ^herkommen,, um «ich mit 
der Bittererde zu einem kohlensatven Salze zu Ter« 
binden? Und darum führt uns Alles auf den* Ge« 
danken I daff der Doloinit. in difsen Gi^itndea ab 
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ma urSnevii^r tfM^nMmg mi belracbtim ist« die» 
fes.b^vreüen die Petrefakt«»» -d'^ ^^^ au%efuadeii 
bab«. Am dptfMoiUichen Berge CisUmf nahe bet 
Neumoß'kt^ liege» Btöck« von Jidmigem DolomUy 
4as9n einige mit einer, unendlichen Menge ron lang«* 
ges^igenen Thieren durdiwadisen atnd ; alle di^ 
Tttraleineryngen «ind in den reinsten Dolomit ver«« 
ifnndelt, kleine gut ann^ebildete BJtomboeder füllen 
aelbat die Tliiere aua. Zwar konnte ich nicht die<- 
aen Fetrefakten« fühcendeü Dohinut anstehend auf- 
finden , wegen der Steilheit der Wände; aber so 
viel ist gew4J& 9 dafs er- von der Höhe des Berges 
Cishn absUmmt; denn je höher man hinaufsteigt y 
desto häufiger sind diQ Versteinerungen ifährenden 
Qluüke« Hr; Professor Fuscu halte die Güte, diese 
Versteinerungen zu bestimmen, sie gehören zu der 
Enkriniten -Familie, was ein gut erhaltener. Trochit, 
mit einem runden Nahrnngs • Kanal bestätigt. Die 
Gattung war jedoch unmüglich aus den gesammei« 
Um Eücemplaren. atu bestimmen ^ denn es sind nur 
Bruchsüicko» deren Theile durch die Verwandelung 
in Dolomit» und durch die Auskleidung. mit Rhomboe* 
dern s^br verändert erscheinen« Sie schwankt zw!« 
sehen den Gattuogen von Schlot Bmm : JEncrinUeslo» 
ricat^us , JE. ecJiinatus und £L ärmatus*- Mitten zwiw' 
sehen den,£nkriniti3n finden sich gewundene. Sohnek^ 
keuf die nicht weiter bestimmt werden konnten.. 

Das seltene Vorhandenseyn der organischen I7e« 
b^rrqste in dem Dolomite 'scheint in seiner, chemi« 
sehen Natur zu liegen 9 in • der Gtgmwart der 
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Talkerd'e; denn alle Fel9ariM^f die dieses Oxy^ iit 
ihrer Mischung enthallen , sind dör jezleigen Ye^e^ 
tazion sehr ungi'instig. Im AUf^emeinen findet man 
überwiegend in den Kalksteinen thierische^ in deü- 
kieseligen Feisarten vegetabilische Ueberreste; SieseB 
scheint zu bestätigen, dafs das Sejn der organischem 
(Jeberhcste von der chetnisohen ZuSanunense^zuiig 
abhängt. Denn in den Felsarten, wo die Krjrstallfw 
Sazions-Krafl vorwaltet, sind auch organische ReslO' 
seltener. In den Dolomiten von Fassa^ wo die^ 
krystallinische Struktur so vorherrs^hl, %var sie zu- 
gleich Ursache der Abstofsuhg lebendiger Geschöpfe« 
Den Einflurs der einfachen Stoffe auf das Da* 
seyn der Petrefakten in den Gesteinen , hatte ieK 
Gelegenheit , auf das enUpheidendsie zu beobachten^ 
in einer, besonders in geognostischer Besiehung, in- 
teressanten Gegend von Polen , d. i im Thale von 
Krzeszowice f nahe bei Krakau. Die Hügel in die« 
sem Thale, wo der kleine, aber verwüstende Bach 
Rudawa durchfliefst , bestehen aus Kalkstein der 
Jura-Fortnazion; stellenweise nimihl der Kalk viel 
Kieselerde auf, so, dafs ein ausgezeichneter Kie« 
sei o Kalkstein entsteht 'i' ; knollepweise sondern sich 
Feuersteine aus , die mannichmal in kleine Lager 
sich verflöfsen. In dem Maafse , als die Kieselerde 
verschwindet, und reiner Kalkstein auftritt, erschei« 



ÜAi^sxAT^ns I U«b«r»icbt der jUagercnn FlSt «^Gebilde im 
Flttf»- Gebiete der \Vci«Ti S. 4l2. 
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nea F^treKJctea in grober M^ng«; m^n kano bei« 
ii«Im» Keio:SUick zerschlß^en^ ohne einen Ammonite's. 
pliunila^uSj oder ! eine andere Gallang von Bonchjr- 
Vw «ütünden. , AUein die Petreftkien %!Pei'deft äoI.; 
lener» . rerscbvvfoden am Ernde gaiiz, nackte Feilten' 
ragen hervor, alles deutet darauf ^ dafsdie Natur: 
dieser Xvesleino verschieden ist von dem Petrerak- 
ten -führenden > Kalksteine; und so. ist es in «derr 
Thar# ^Tir- hf/^ea «inen dichten Jura - Dolomit vor, 
iian^ Cie Pejmiscibung yon KicseUixle oder Mag-, 
nesia s^uin Kall^i^ine ; ist- Ursache der YerdrSngung. 
der VeiKtejnerungen* Diese drei Felsarten verlaufen ^ 
^oh unlnerkii<:h in einan>der|! und sind . charakterißirt 
durch di^ G^enwart des Feuersteines., derPetrefak* 
ten, oder d03 reinen- Gesteines. Im AUg<emeinen . ist: 
d<M* Kalkstein verwaltend ,, worin als Glieder zu bf ob* 
jüchtensiad: JUeseUKaliistein und Dolomit *« 



* Man kftnote wohl glauben, dafs die Umbildung des 
Kalkateines zo- Dolomit vom acliwarsen Poif hyre ^her* 
rührt y indem Hr. Kabstbn in dem Anfaasses das Erz- 
fitbren^ Kalkstein • Gebirge in der Gegend Ton Tarnö' 
vsiz y den Berg Tenäzyn ( der in der Gegend .von 
Kr3B9S%owM sich befindet ) aM daraus bestehend, angibt. 
Aber es ist leider «n bedaiiem , dafs in den yFelsen ^ 
die Tpne^yn züsaromenseszen , liein Augit vorkommt 8 
und wenn auch die undeutlichen schwarzen Punkte 9 
4s(|li(,«ngeiprochott. werden könnten, sind sie* nur >n so 
unbedeuunder Quantität ^ dafs es göwagt seyn würde 9 
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Vergliche niaii Stesös im Kleinen beoKaditeto 
Phänomen mit den ungeheuren Kalk* Alpen ^ so ver« 
sdiwinden ,die Dolomite vom Fassa^Thsl und sei» 
ner Umgehungen zu untergeordneten Gebilden» und 
kdnnen wohl als die oberen Lagen der KaIk*Alpe]| 
betrachtet werden* 

Näheire Beschreibung der Petlrefditen im Dold» 
mite durch Hrn. Prof. Fusca. Die im Dolomite 
von Fassa aufgefundenen Versteinerungen gehdren 
2U den Enhriaiten, Da keine vollständigen Stücke 
vorhanden sind 9 auch die obere und untere Fläche 
der einzelnen Glieder selten erhalten ist 9 sondern 
i^r Längen- Durchschnitte und Abdrficke der äu- 
fseren Kruste, so ist es freilich unmöglich 9 die Spe» 
zteS genau bestimn^en zu wollen. Es gehören: 

!• einige Stielstöcke vielleicht zu den Schrau» 
bensteinen 9 welche offenbar Enkriniten-Theile sind*' 
Will man aber den Ausdruck Schraubenstein nur 



ieio«tt Fsitea dafür s« nehmen 9 der alle Kennzeichen 
eines Eiienthon • MsndeUteines hemr, der Qnars-Man» 
dein tsAt Amethyst« und Quars* Kristallen auagek&iJet 
führe. Als untergeordnetes Lager findet äich ein kSrni« 
get Gestein , welches aus einem deutlichen Oftmenge 
Von hlltterigem Feldspathe und Eisenthon -Masse be- 
steht; und wenn dieses Gestein inniger gemengt ist 9 
erseheiat es erdig Im Bruche und von schwarzer Farbe, 
welches mnthmafidich Ursache wst». solches fiir schwer* 
ten Porphyr sa haltefi* 



nnf Aia bekannte Art r&m S 
Ii;lejchen 

2* die Jineistoft rarbande 
Form nach 9 den Stiebificken 
Jctiuocrinites triu^anta^dod 

nites loricatus v. Sckloth. 

fek^iikupde» .lab. X:?(,VII , 
Rodacrinißes . 4jpiinqua^gidß 

echinatus (L c. Tab« XX^ 

öder 
CyAbhotrinitfis tutermlafms 

tus V. ScE^.oTH. (U c Tal 

Für die beiden leitteren 
gut- erhaltene JVbdriifske, an 
dafs die einzelnen Trochiten 
verbunden^ und mit ziVjei I 
Stlfserlich beaezi sind,, wie.d 
ren Armstückf dea Eifßrimtes 
erinius echinatus ist g^wdhi 
chite nnr eii|e Reihe Knötch 
Wf»hl aeyn , d^f^ au^h doppe 
bei ihm ^ wie ip der vorliegen 

Aus einem dieser intere 
aeben wir ferner^ da£s:. ^ 



* Dieses ist wirklich 9tors d 
wohl (Lm sontiige geognostitc | 
am betten mit 4em der oben i 
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5. ite hohlen, zyltiK? tischen , qiier - gerippleo 
Formen 9 welche sich zeigen, und bei denen mao 
Aehnlichkeil mit den inneren Organen des Spirifer 
trigonalls SowerBy bemierkt, ebenfalls ganz be- 
Btimmt nur die aufsetze erhaltene Schaale eine» £n- 
KHniten* Stieles sind» wie eine Shnliche hohle &- 
krinilen-r Schaafe PiiRKrNSON In AenOfgemU Remaim^ 
Vol. II ^ P. 15 , Fig. S , abgebildet hati 

A» Liegt ein Slielstilck vor, aus vielen dfinnc* 
ren Trochiien zusammengesezt , durch gezähnte Ni« 
the- verbinden , welchi^s sehr, und vielleicht völlig 
itoit^ dem Stfete' des ErürtiiUts Parkinsonii y. Schlote. 
(i. c. T^b.'XXlV, "Fig. 2. e) — Jpiocrinites ro- 
iühdns MvLLUtL^ Mi 4>0tithischem Jurakaike, über* 

5) ilzus'^iöeito einzigen Troehlten, der so ganz» 
tttkä'SO ^hftlten ist,' da£i man mit Bestimmtheit die 
horizontal« Begrenzung»- Fläche , und also den Nnb« 
ruhgs«Kaniil erkennen kanii, 4neht man, daA- diese 
kiiräigen Eukrinir'entftUe zu der Abtheilung'init Run- 
dem NahHings*I<aniil und rundem Stiel g^dre^t 
also- nttch SiCHLOTii^Bifif zu den eigentliehea Enkrit 
niten» Die Zeichhung dieses Trochften slinuBt 
nahe mit Farkimsoh Org. JRem^; Folk 11^ F.iit 
Fig. 3. 
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' p. 195.) 



(Betclilurf. S. Mai-^ 



.Upabh^ngierv^. den Analog 
liclt Rüderer Landstriche aufge 
»eigen sich die Trachyte der 1 
facher Beziehung Ton grofsei 
^tdiem. Gesichts.- Punkte bei 
Kettheit und wegen des Anon 
. . Wir gestatten uos auf eix 
TerJiSltnisse wiederholt hinzu 

1. Die sehr regelvolle i 
artige Absonderung des .erdige 

2. Qessen Stceifeii • Shnli« 
alUnÜhlieheii Abstufungen» w 




fem» dafs dieser CharktTteF voii der liinear-Aus- 
dehnting der Masse herrühre» als dieselbe sich noch 
im Zustande unvollkommenen Flfissigseyns befand» 
verbunden mit einem koiikrezionSren Prozesse« Man 
Vermag bei diesen Felsarten leicht das Wirken vdn 
dreien verschiedenen und auf einander folgenden Pr<)* 
zessen zu erkennen» denen siö adTnäcKfoIgebde Weis^ 
unterworfen vfaren* Erstens die konhrezionäre An- 
ordnung der mineralischen Bestandtheile zu SphS- 
rollten 9 von Feldspatheingeschldssen, in eine unrei- 
ne» \ind zum Theil kieselige Basis. Sodann. die Be« 
wegung der Masse ans der Tiefe nach oben » beglei- 
4^et durch das AufschweUen» die L&ngen - Ausdeh« 
nung» und endlich das Verworrene und die Ver- 
kleinerung der Feldsp^th-Kiigelchen» durch Entste- 
hung pordser Theil<^ » so' wie dürdh die -tJmhQlIung 
einiger fremdartiger Farllneehy die schneller als das 
Debrige zum festen Zustande übergingen. Drittens, 
die Trennung iit Säulen. «— Erwig^üivir, diese rer* 
schiedenen ^m^nde» so ergibt sich vieUeioht'f > dklä 
sie; von solcher Beschaffenheit sind» um manche 
dehk würdige £tg<^nthüinlichkeiten vieler Trapp »Ge«. 
steine zu erklären » wie namentlich das Zonenartiget 
und Scbieferige im Geßige des Phonoliths; sie dürf«. 
ten sogar geeignet seyn » dfe irnGneifse und Olinnner- 
schiefer so häufig vorkommenden Erscheinungen von • 
LSngen»Ausdehnungen uAd Windungen zu erläutern. 
3. ' Die eigenthOmliche Ablagerungs • Weise die-- 
sekr Feisarty welche andeutet» dafs sie zu wieder- 
holten Malto» durc^ dieselbe überdeckende halb' 

ver- 



! :%'ergliis^ KongloiiierAte' und t 
dem sie solche durchbrochen, 
bahnt hab^sn. Mit leztcretn Ti 
Gestein in regellosen , meh^ od( 
teil Lagen » beinahe auf dies^l 
Abätt^^mgen^der Trappe mit 1 
gen im Uebei^iMigs^ Gebiete \ve< 
A Die UmW^indclung de 
Wohls ' ale »der Traeh^te, diifcl 
de« «und hisrauf geiriebenen 
re >odiir geringere* Weite vo 
Fläche, in 'Pechstei», der me 
ter hat 9 .Und sowohl in . Perlst 
ilbergeht; eine Thatsache, diem 
auf die bis jozt^iioch so 'dun 
üierkiTüf^digen IFelsart zu vter 
von , Bqnxa ^ -und . F^tUmarola ei 
Weise als blofse Modifikazian i 
dureh gröisere oder geringere « 
trSchtUchem Drucke und }Reili | 
selbe aus den tiiacbjtischen Kc I 
als aiis -festem Trachyte hervor| i 
Allein, die uns -beschäftig I 
geWfährea üicht . allein Bctracl i 
Ich könnte ähnliche Beispteb i 
Stellen der Gegend um Neap 
von den Inseln Pro^/^' und 
v;on Pechslein 9 ; mit Porphyr -i 
' Struktur 9 zwischen eingelrlebei i 
kes von Feldspath -Xaven und 
J. 1829. 



4lUmählicI|. verlaipfen , . „ » - • '' 

iGest^ioe, abweichend hiiisi^htUch itver niio«^ 
iraliacMn Besch^lffenheit, werden, uqt^r ünisfcäod«^ 
i^^. wreleten jotdie Modifizlwng. 5la|t haj >. Y«r«chj«f 
Aftnartige. P^Qh^teJAV-iLbniid^riing^n üef^m* Sö^wööb^ 
se^t, auf PoJizßUi^^ fßlutarola^ der CMraklffi? 4i«r 
,fter Subst^oz mit jenew der; Felgart«»^ in welcJie sie 
-ftbergeht, und diefs vielleJGht in höherem. Grad« # 
«b man bei d^v grofs?*i , ÜQbfßreipsa»mi|lig der «ih 
ji^Aaderlen QeSileiae ,m«<;h^e, eP^Ya^^0t, habo». AUe 

\tiB4 aiise|ijßlt[igö. AbäuderuogQil. yao. rfsi««s^nai.(n^ 
ßinornj oier y.on halb yörgMsieöa Ti^chjste. , i 

.. Der .üikgawcbe Pechstuin veiflauffc. sich, ,jwch 
JBnupAiix ^ ?ehr aUmäliJiqh> se wohl in seinen P^rZIfc^« 
Chalb vergjlji^r T^aQhjr*) ,^aU in ein dichte» Fflldi* 

^fBÜk'-Qestehk^,. Hhkiüph ^em..PQffphyrM.itrachyHqwi 
oäes^Poi^phyreviolairti. • <' 

. Der i l^QcbÄein voa CaiUßl flammt von , eiReM^ 
Fhteolith (sdiiefepiger Tr«byl ) ab. Der von Egf 

^ohaint ibaealtisch , da er sich allniählich.in diefs Ge- 
ftteia verliert* Dei^ Pechstein des .J/rfijeÄ-Thaleii. 
m, Sachsen geht in Feldstein- Porphyr iiber,-. Zu 
Oraiuola erscheint das Mineral zwischen, .eiaem 
Feldstein* Po^pl^rc uaad den', über .demselben ih^re' 
Stetle einnehmenden, Schichten von allem rothem 
Sandsteine u|id rcHrfliefs*' unmerklich i» beide Ge*^ 
Sleki«. Die Pechsteise Schoptlands sellefi. last stets 
Atif Gängen vorkonvmen. Eine solche Ai*t^es Seyns 
ist leicht vereinbar mit dem Glauhen , dafs die 



-dlner'i (Tn^seibe bedei^keüden, I 
*W*!fch€/ lezter« rfiirch die ' An« 
*rdkeft'be^«töfe?, muh zeta 
•^ncf die Spähen erfölffefi sich 
!«ateri\ft 'urttei* siö^rcHbüi Di^u^t« 
avis 'Entstehet! ^ef df^^^nthfii! 
Pediilti^es' ztt'föid^iii schalt«. 

•' S;' Ber kiesel^iß l^rachyi 
Wä' liti^ -BdikiJorÄ isfc mi;;eiheiii 
gleich' die Gegen v^art Von * (fi\ 
de« Traehy^, lceiites\reg^ äu 
i&ungen geh&i^t; Wife 'df^fsr frOhi! 
sro dCirfiöl' deiinoch sdn Aufir! 
dier Menge beiiierkt worden n 

so ^iXRvz^T^ch^ als di^ anallcj 
Zwei (Jirisactyeii bieten" rfch % i 
rüng de^ PhfShomißns. ' Elhmal 
€i hinten 'EiiiselhtfYigen von W; 
sfel- Gehalt 9 Stjitt 'gehabt ; so: 
Aendernn^eh glaubeir; weUhc 
so 'hBnfig erleiden, wenn sie 
s^hwefellgen Dämp^c^n äusgese 
neigt 2ü glauben 9 dafs der n 
F^ozess^ theilweisö die'artlicb 
söKgen Materien m^difizirt h» i 
etiler Stelle' entnöininen , und 
21nstaAde' grdfserer Reinheit a i 
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iäieb zumal bei 4«» JKpngloirorat tJStlkilichfEW »V^n^ 
tfit^n.r Allein di^ kieselige Ba&i^de^,. :iyei£ien.Foi> 
phyr-artigen Trachytos« so wie die zahlrei^hei^» darin 
vorhandenen ^iiarz - Krystalle , $in4. durchaus nicht 
vermitteUt der Annahme Statt g^bat>ter ^Einseihuor 
gen erklärbar. , Elbenso streiten, mjancbe ;Uin#tdnde 
g:egen die »Behäuptuiii^ 9 jene Ges|^ine, sey^n;e^^j8r 
Zersezzimg durch samce D£lnipf0 unterworfißn ge^ye^ 
sen; ihre Schwere , so wie die denselben zustehende 
.lUditheit, zeugen dagegen;, die gleichförmig bifsselige 
BQ8Qii«(!fonbeit ^er.gai^en Al^se (während bj^i. t^m«^ 
gewandelter Lav^^ dieser Charakter beschränkt ist auf 
die unmitl^lbare Gren,^e der Fi^pia^olen» oder dei^ 
Bisse, durch welche/ der Pampf. entweicht); .ferner 
die. ^uarz- Höriger 9 in zahlloser Menge, durch die 
Griindma^se ; der f^elsart^ zerstreut ^ wo; solche einei^ 
Forphyr« artigien; Charakter annimmt; das Nichtvor*. 
liand^Qseyo vonA^umioity der sich nothwendig durch 
Verbindung der Schwefelsäure. mit derXhdnerde des; 
'Gesteines hätte bilden mässen; endlich der lebhafte 
Glanz eingeschlossener Feldspath - und Glimmer-, 
Krystalle, Allerdings haben diese Mineralkörper hin 
' find .wieder einige Aenderungen erlitten; der Feld- 
spath U\ zu Kaolin geworden, der Glimiper zu ei-, 
nem Ocker« ähnlichen Pulver; allein diese Um Wan- 
delungen dürften meteorischen Einflössen zuzuschrei- 
ben seyn, und da gerade in den . dichtesten ,. den 
meisten Kiesel r Gehalt besizzenden, Theilen der Fels«, 
masse jene eingeschlossenen Krystalle am glänzend« , 
sten gefunden werden, so ist augenfällig, dafs das 



Vorherrschen, ies Vtlesetigen 1 
dernn^ zugescbrieben werden 
der Charakter ein iirsprünglichi 
Teriode des Gesteines zugeh(h*i{ 

6. ' Das Brek^ien - artige Ai 
dieses il^tein^s sowohl, als d 
chytes, ist von Wichtigkeit nin 
welche dasselbe mit der zufälti 
inerat - Struktur ( pseuäa - breccii 
' Serpentine , - der ülteren Porph j 
Wahrnehmen iäfst. Dieses Aussr 
fei jenen Theiien , der Mass^ zii 
weFche ,. nachdem . sie in ■ "festen 
gen waren, zertrümmert wurd< 
de, oder erneuerte Bewegung de 
fhre , ' von ■ dem noch ^Ossigei i 
Fragmente, Admliche Beispiel i 
artigen Struktur sieht man an an ! 
kanischen Gebietes von Italier. 
Graustein • Lava z^visclien Laa i 
Skuf Ischia und an der süddstlic 
ron Cumäe. Genaue, Untersuch i 
derer Gebirgsarten analogen C 
Schlufsfolge : dafs eine konkrez 
konstituirenden Mineralien, unt 
AflinitSts - Gewalt , häufig dazu 
genthiimllche - Brekzien« Struktur 
dürf glauben, dafs wenn ein i 
gefunden, ehe die Bewegung 




dßr W^hl-VerwandtAcbaften, vqh N«iiei|A Bewegung 
eiiigelrelea «ey^.die' fcocikretca Tbeile^,- Ah: fievv;e« 
gung.defi umgeben dea Flu ji>i^,t;a hemmond $ > mtllfilmr 
zerbrochen worden seyn, und auf so lebe Weise ein- 
gcibüll), dafs dieselben niehr edfer iyenigei!. die ge« 
doppelten Merkmale der Koiikresionen. und 4er* mf^ 
gebachenen Triimiper sidi RUi^if;netci|« 
. ?• Die Gegc^iyart eiiitis senlii mühten' Kupfer» 
hifiUigeii Eisenkieii^iQa^es im ki<?seligen Trachyler 
illie^eh^^Keiiiiaei(<hon gew(^hn^icher.Erz«QII«ge U^^ 
^n4 iiwie z, B. das Verbuuc(easeyn der .Et^w »i^ 
^hvrarzem Thonö und mit 9u^^-<K.i^y^(all«n)9 i^ 
d»e Thali^che, welche ^och auffallender. gewreMt 
«ejrn würd^ vor wenigen Jahren »* ehe ms^n erkannt^ 1 
dals Trapbyl häufig als das Mutter* Qestein .der reicb*" 
iten Erze gelten müj^e , wie zy hp ie$ GfOldes , v«ft 
f^illalpando in Mexiko , von Königsberg, und TeU 
JiMbanya ifi Ungarn u. s. \y. {in vorliegenden Falle 
scheint das Erz durch Sublitnazion ei'zeugt woiuien 
' zu seyn, indem di)s«<4he die Wand iiogen der Spalte 
^d die umbCtllteQ Trümmer {gerade so dnrchdringt|r 
wie der in Kluften vulkanischer Gt^steine so {;«• 
V|r({bn}iche Eisen|:lanz* Die (^uarz - Rrystalle sind 
yoü gleichz£iligc|* Forinaziou. 



Auf Ponza sieht man dje Tradiyt- Gebilde von 
den sie bedeckend^^n 9 aU 6raustein.e bezeichne^ 
(fiii Felsarten durch Schichtet loser KougUnnfirMe 
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geseMMmi wefcbe grofseii The 
sMitiny wA sowohl der imtei 
FertntittrDn angehören «Hirftfen, 
Verkoiomem in der Chiafa d\ 
m in zwei ver$6hfedÄn€ii*Perio< 
Der gescWdrtete Tuff von P< 
. l!^iiieh}i*ten Jingöhdren, indeiii d 
ser insel .ganz feblu 
. Die roineralogischoti Mei*k 
legiere' Öesleiii von' dein' unt( 
niii^e^eiehoet ia f wurden bert 
iVk* haben ^les bSiiHgea Vork 
»uf /jffÄw ,i Ptocrda und in i 
^9t^^em:üm Mßi^pel ervffthnt; h 
uiiid mif de* Insel» Fentotien 
mlU. man eiao Reihe äliiiiic 
|iMvUkkkeite& mit der MonU 
itüi Bm%a geogmphisch J*rcrbiii 
GransleMi-BiasBe dieses Berges 
»ni^ehehrtcn Seite, in grofser H 
f:*4iff ihre Steile einnehmend, 
gmdßr Richtung sich plözüch, < 
wa%isi unter dem M^erfes-Spiege 
ntis das Ansehn eines Lavenstrc 
«chiedener ist diefs der Fall be 
lagerung , welche das Tiefste 
siAcht; iiier erinnert Alles ah € 
mxM ^geneigte Bbene iin ZiH^ta 
Flüssigkeit sieh, hin^bseüht^« ^ 
4i»r,E«gub^£tell^ di^^s ^St^oti 



m 

pifi^ die SdllaclkiCaB^aHige SeächiifFoiibil der'GbMei , 
iielz^iig€)0 fiir. d|e N3ho> der AusWucUs-Münditiig.. 
|Ve),<;he; AnJifioCungen . i^mporgcacUeuderter. Substan- 
7ea>.an deir VVostMite. die809..Kaps.sioh mdgea gebiU 
dei haben 9 00 kana man dennoch mit aller. Wahr*, 
sctt^inlichk^t. voraus^^z^n,. dal« diestetea Wirkwi- 
g^n dp$ Meeres 9 dp^sen. VVdg^n noch gegeiiwlitig 
selbst die festen Laven- Massen' xei'st^reny selche 
J^iaw^ggefiUirt haben diiificn* Die aitsgescbleiiclerw 
^ Bruch^t(icke 9 welche auf. die Oberftoche der 
C|rfu^t^in -.A))lageri|il^. .niederfieleil « blieben daselbst 
als Konglomerat -. oder. TiiffrScIiicliien; 'atr^eads 
^e^sea, sie. Spuren, cyinfts Stati gehabten« Abseaates 
lu^ter dem. Meeres -Niv^su. wahraehmen. .JNe !¥»-> 
jkungea voa Regen^trAofien w.ttrdeu; alleiacschon hia- 
reichen, demselben das stellenweise, bemerkbare 
>yogenförmige und alluviale Aussehn zu verleihen. 
Die Graustein - Masse, von San. Sjtefano.^ obwöU 
nicht so entsqhi<;ffen sjtromai^ig gestaltet, vrie jene 
der. aachbarlichen. Eilande, fülurt deniungeachtet au 
den D^ioUchen Betrachtungen* , Jene von La Botu 
reicht in ihren Ucbcrbleibsein noch, gerade hia, um 
aus den Gestaltu^gs* Verhältnissen . die. BUdungs« 
yVeise zu erkfnuen. 

^ Im Allgemeinen ^ yerjdient. beachtet zu. ^erdea, 
d^. wührend die. yer^^chieden^n. Grausteia* Ablage* 
rimgen dieser Insel« Gr.uppe iin. Ganzen das Anseha 
von! Laven •Striemen, tragen, die. tiofefen^ Trachjrie 
hingegen sicH durchat|s verschieden' zeigen vöaJf« 
gend cäi^er {»ekaiint^ Laren r ßbue » . liervof|;ebmchi 



r^ 
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V^^lr^Hfa). Uebex^nHea wir d 
treffent' a^d^r UiDMäailet "dh 
' 4i^: jii|»d 9 um eioe. lAosIcht pvos 
91^^, durcb :'vulkftai8dle. Thdi 
«obeaSch^tiiidea emfoi^etnA^i 
aMti0»o^li ;^liiKg«ä K SQ werf 
m.wilrciig«a wiiseo, irelches 
wühren. . indessea darf nicht 
htüf ^Aafß der^zMTttÖiieiide Pra 
«ere.. Besdbaffeub^«^ Jefier. S; 
'tmi;^ Wb^^^legt bat f dieael 
isen» TheU«s. ihrer ursprünj^U 
und ohne . Z«m&l der mHi 
IiffMugtiuaef «von welcbea 8i4 
waren» 



»f.. Shfm Scbl«i9ge< mftgen • hie 
folgen 9 die Verbittdung der JP 
dem fleiehertigen Formazion 
betreffend, 

'• •' Daa EHand Jnrftia^hat eii 
auftuweisen^ durch welchen < 
apathiger Laven ^ meitt voif € 
den<^urde^ wührendt ander 
au» Feldspath bestehend^ ge 
d^ni' Na«nen Trachjt bezeichi 
€bebirg8avten> werden von Tu 
JKMStein ealhakeii« Js$bia 



Pmeiila^ inWinph^ unmiiteUMiner fterMirung^ »it dmv 
Pbi^grMischen Feldern rkm \Fozimali "onA'T^af^li 
wo un^efllhi^ dretfsig Kratere^ 4ur6h iititermetfi^tsrhe 
ßrttpzt'atieii auf «ijrier selehten ^«ste 6fnporgeti4e» 
bieii> ;i|i zi^mlid) beschrSnittem' Rnume erkennlMir 
•iffidy .obyrobl diis .meisten in hdbeVem oder ^^^rtngn«^ 
r«m Gnide serstdrt Woriie». ' Dte Litv«ii 4He§iW' Oe» 
bietes sind '^ofsen Tbe^ls Qr^usieitii ^itltge^ "wfo 
)^liis' von J^siroui und vom Monte OHbkno^ griid« 
ren unlirngbar dem Triaebyte an« ' In einiger l^ntfei^ 
wnng erhebt Mch: der %4erdnz«lte) lUgiE^I d#r ^Samma 
und des Fesuv , weither vrsprütoglieh did titoiUdiv 
Art von Gesteinen hervorgebracht zn haben scheint^ 
wdUnead die aeaesten Luven bl#g ans. Basiilt beste- 
hen., in dem . der FeidUpath dnrch* ^Leiczit'gdiixlioli 
vertreten wird« Einige minder dem liehe Ablagerung 
gen feldspathiger Gesteine » von Tuffen begleitet» 
erscheinen hin und wieder am Östlichen Ufer der 
B^cht» .bis zur Pimta di- CAmpoMeUa: - Im Süien. 
dieses 'K^ps djirfiieiiv auf den lApariscIten laseinj 
die ersten vull(apiscl>enForm€zionQn vorband«» 4f}ni^ 
G%en Norden weiset die bergige Grnppe von IiQ€€ß 
iSMtßna^ 4|tier Sessa und '/'€a#^psith' erhebend, auf 
eine andere 9°^^^® ^^^ vulkanischer ThStigkeil ht«« 
Gleich der «Sornma dürften, hier zuerst fiildspatfai06fc 
Gesteiae in zabli*eicbeii Ströitifin sich prgosseti h9h 
btm^. «nd auf diese leus^iiische Laven gefolgt seyn«-: 
Die. einzeVnen Stt^Uen» w<o Ei^pzione», ob%voM 
flicht in gvelk^.SSaWy chigieliceto»^ • im bmiliea hM* 
^«tt;Xtel# des .«4vi>üflli0i viie -an. itm rMmm 



ußHt ^d ^PtarAlma f verbkidett 

Am tt m^ r.JO'ie Lav^iii 4iesar Sc 
§m% at^fliscb. . Jen«, der grofsi 
pa . des / Jyjlimte . Aiinrto aber : 
•ohliefsUfik Jeuskisdi; l^eMzil. 
varfetipde« tnil.imdiZMm Theil 
UUlfc. ; Im.Nordaa üiiv^j iiegin 
vnUuiniadbe^ Schifliide;. hier vei 
Vi^indtiBg. ieUspalb^ßr: lio' 

.: D{« Zwtsebendluiiief dia 
dier. wl^«iii96hfinj Gruppe iscb 
XuftrAl^bgeffuogaay aus :K<»g1 
g^aeSBl -.von ^arkleitttan Bunsi»! 
b#irächllich& Waiti; In die T 
K«tt^ igalrlelißh .)V0rden seyai, 
Ebena .roo Qampafda Mif hiea 
Zftii« ;4iU »lücbtig« . Kalk - R 
|ntileli9ikdiscb<9n Jüeeres Uldc 
hralätig/t vdia: ASeiniiiig, dafa 
niü»e dar Yulfcattß jenes Gdi 
tttr. gewasen. .VVahrschainlic 
schichteten Tuffe unterhalh a 
Gruppen von Is^hia^ Fehlt 
«rstrecken 9 denen sie 9 allem 
Entstehung zu danken haben 
eher Na.Mir 91^ ipan 9^ me\ 



kÄrTOd GaHgiian'a: ^miA inn J^lldtichra^ Füße -der 
Be^e .roh ^^W^r/, die 3PonUiriscli,eil 8(lmpfe begren** 
iend« * . Atidere iiingegen biidto ^^Jie wcUeirfdriiitge 
"Eheme. ikt,.€amfßägna /di Roma; tie ruhen auf ^ 
let*ziir«m: Mergel und Snadsteine. . An allen diesen 
€Nrlen: entsprechen dieselben in der. Regel, vmi den 
Miiiei^al« Bestand betrifft, >eiieni ^ der Laven, «die 
?gi^ch2Seit}g d|<roh nachbarliehe . Feuerberge ber^or- 
^biMicin wurden..-^ Aller 'Wabrsehetnlichkeit nl^cb - 
•kiÄ )<ie ausgedehnte, fitrecke. der.^Poiitiliisched 3fini« 
Ifcfe.^^lbst /eine. Unterlage ühnlieher NaUir; ^daftfr 
sprechen die Ausgehenden an sämmtliohen iBfrlmbe*. 
nen Stellen, aucji wurden Beiveise durch tiefere 
Hft^chgrabuiigen geliefert'** Oertliche Mergel- und 
Ikyrf ^6ebtlde bedecken hier die* Unterlage, beson- 
diara'^ä^ei* .steht» nmaiweit ausged^nte 'sandige Aliu- 
yld-'Absässe durch Meeresvirogen zosamniengetrie- 
ben/ welche den einst isoiirten. Felsen von Citce he^ 
rtös« mit dem . Festlaode . verbunden haben , und nobb 
8nölsf«i*tfabreii,^ die abhängige Küste zwischen Ter* 
riMna und Ostia :^u erhdbeu und allmählich trok- 
ken a^ legen« Der Sand besteht aus quarzigen, . 
feldspathigen und Magneteisen -Kdrnern; eine Zu* 
sammm^zzimg, welche auf die Abknnfl von d«^ 
" JF^tx^-f Inseln t oder von. submarinischen Gesteinen- 
fthiilicber Qes€ha£Fenheit4iin weist. 



•" Ba^Asckr ,* Cita!6gd- raghäato : • p. 78 et '79. ' 




"unsere nieisten BegrifTetlber c 
durqb £ei^9r ef'Z^ugten . Giesteü 
d^jQk ,U9id . vhjpp (Hheiiacken « Charf 
Zif^ifi»!. auch: »eje. w^rde» «i< 
4^r| V«4 Wei$e wie, mano^a 
fiUmd^.» «o.Jstiideitnochiih Hl 
ne^ die ihreni..Uj*Ä|inHiigi«li^l 
erkannt t dafs ihr Zusammense 
Sbnlicher Art nicht als Beweis 
gelten könne» Für geschichtet« 
aus ihren Lagerungs - V erhä I tn i 
gen<]es Anhalten« Vulkanische 
schieden im Aller 9 obwohl vo 
neralischen Zusammensetzung i 
aufw Es liegt nicht im Wesen 
iveit verbreitete Formazionen 
zu erzeugen; sie beschränken 
mehr vereinzelter Massen in 
entfernten Zeiträumen 9 aber k 
in ihren Sufserlichen Merkmale 

Sehen wir die Gratisteine 
tiejie und San Stefano als eii 
hdrig an y worauf der ungd 
ihres Erhaltenseyns hinzudeut 
dürften selbst die gleichnamige 
cidaj Ischia und den Phlegr< 
nämlichen Epoche ^pgehÖren); 




§ettAngi*ZvistmA ' de» TrAcKytet Viiif' iVittaV die 
Unterlage dei GrAudteines, fiir ein' b^eif weitem fi^S- 
here» JJtelv Die V^rbindun^ des TrÄchyfeft ttfic 
deni Uebergangskaljie' äui Zarinone klürt in dIaVM* 
Hiiisicht nichi auf; eben io wenig erhfik man durch 
d«n Alengäl aekundfirer und lerziUrer Schiahfeii Au^ 
ariilara»' denti tie wercfce« auct» ^b^rhulb vied Ttifc- 
cli]Ktäft vemii&t.:-^: E* bbibk folglich hiaf dtf« AlC^ 
der Trachyta durchaus «nentsdiiedioa« 






u. Auszüge aus 



Lausanne 

±Jie Reise nach dem Gotthari 
ten Sommer unternommen , I^ 
Hiilsiciit interessante Belehrunge 
imanche' Beob^ehltingeh machen 
Ith Werlh lege. Meinen Weg n 
Ks wncl über die Fnrka,- Ich 
atp''th^\j und fand d«se!fe«tl 
Topfstein uiid von Serpentin f j 
ent^prec^iendi Da« Canaria • 
Keuöm untersucht und mich' 
6jpd hier zwei mlicbtige itllnl^i 
che durch- körnigen Ra2k g^etrc 
mll begleirei: werden. • Es ist 
B^de von einer pärzieilen A 
gelobet behauptet, xliefä geden 
fUhflicher darzuthun. -- Auf 
jph die berühmte Fluftepath - Sti 
niAn belianntlich den ungeheure 
d'oren fordert. Ein wahres Pri 
wohl sobald keinen Käufer fii 



ein Oktaeder 9 schdft rosenroth'gef^rBr, von 4 Zoll 
Durchmesserf gebildet dur(;h eine Zusaminenhäufting 
von klehien Oktaedern , oder richtiger von Tetrae- 
dern, d^n integi'irenden Massen - Thcitchen. Eine 
lindere Seltenheit, welche man mir zeigte, ist ein f 
an' beiden Enden ausgebildeter , Korund -IJ^rystall 
von 4 Zell Lange und 1' Zoll ßreite. l^r gehört zu 
Hau y*s Varietät ndditive, und die Flächen r sind be- 
sonders deutlich entwickelt. Der Krystall sizt auf 
Dolomit» Man fordert liicht weniger als 15 Loui|k 
drore dafür. .; ' • - . 

Ich habe sehr bedauert, dafs Ihre Reise ^ nach 
•der Juvergne Sie gehindert unserer Yerßi^iimlunc 
Sdiiweizerischer Naturforsc|ier beizuwohnen. Sie 
war- besonders -zahlreich , uiid es kamen höchst \^,i 
leressante Gegenstände zur Sprache«. Zur Prüfung 
des STuosA*schea Vorsdilages: eine lopographiscbi^ 
Karte von dev Schweiz aufnehmen, zu; JassQn, weif 
che zum Behufe;. gepgnostischer.Untersuchungen die 
W€i^9tUchsten Dienste t leisten würde , ernannte 
man- eine Kommission', bestehend aus den Herren 
8 r üima , TafeCHSEjC , : Meri a n , Necker - db - SAUfaunBf 
V. Charfratier' und aus mir* .Es ist nur zu liBreh- 
ten,, dafs <|er so schöne uüd nüzliche Vorschlag i^ 
seiner Ausführung ^ zu grofse Kosten verursachea 
Werde.— ' Unsere nächste Zusammenkunft ist, wie 
Sie wissen werden i' auf denr Su Bernhard. 

Lardy* 



Blan- 



Dem Hrn..Bei-gratl}9 Zmiem 
dem thSligeo uod .geschljcl^tf»^ 
vnd I^titleiiwerfce im Hei;zpg.th|i 
diesem. 8o bl^endeaf ^od iB.raii 
80. wichxigeiij ^esiaUkom^ if|. ^ 

thode). Aus.d^m. Sel^ii •fijoi^^ 
Selen in grdfseron I^I^ssen gaj}j 
Pas Vqriahrea ist kostbar ^uad» 
Material |;ebdjrt ^tt den Sflten 
Qer^PgU Anhaitlsche . Bef g .-Fafi 
dje Ufizq; \'pn.- der Substanz, 
4. Louisd^or zif verkaiifcn im. 
c^Ut; in^fi .sie flafür, ab^qUit. r 
berMMgung bestätigen , kann. - 
her ist ^u Tilk^rode ^nicht: j 

JlpSK.. ij\. PocSlSElilKMl^f .^A ^AtuU 

bemerkt)- i^ kleinen Gang- 
auch in l^cdqtitcnderea «derb« 
men ; die treffliche Samrolun 
ZiNCicEir enthält schöne Stück 
Zinckenit prismatisch sey i 
schön früiier gemoiAt ^ und *wf 
möintory in diesem Jahre- bei 
sokienenen, „Vorlesungen ii bei 
sprochen ^. : davon habe ich n 
tiberzeugtj l>ie> Hrystalle sin 
mity aufdic^ Bchäi^fen SeitenRi 
ten^ Su&diCii^Fultgefl , j^AxA* i\ 

y. 1Ü29. 



4H 

»rt% suMtniiMliigrbppnt» fcb «riVfÜltie dieser Beob« 
Mbtimg besonder« deifr<»geil> weil 'H^. ^roT. Mors 
iq. seinem neuesten B^teine (s. PAR*iick, das K, K. 
Ilpf .MmerAliei»»^SiiM«iet iBii iVI«^, dtfs. 18!28) deil 
Zlnckeiift als rhonsboeditic^A^ Äniim6ty--GUax auFi 
lähm, und weil ft^ck ein minderer berühmter AlTue. 
«nlpg^^Hrw: HAfoniOEfi^ 4ii leinen so eJben ersebieiie*» 
nei^ aHen MinerAloge*' %n entpfeblendiett , y^Anfiings«*' 
gründen der Mineralogie i*< Mptigt ^ei BA&Tn» 
dwn MJMrale ebenAilh «ein rhi^nibdedriselies Kfry^ 
üill- System erttieilt.--^ Der Nidk et -Glanzv der 
auf eiiirai Neben • Truffim des Bleierz -Ö^nges der 
Qmbe MbMftitte bei- Hänger ode, auch in deutlf- 
eben: liexaädtiseben Kryshiliett mft den Oktaeder- 
Flil0heüi;iroi%etaifnk^liiid v;^ den Herretr Sa^cicea 
und G. Xt»ii^ kkV6GGi£uv6t^n^s Annale», BdL äMl, 
S/165 bdscbrie^e* vrdrd^» ist von Hrn. 'Apotheker^ 
^$^ iSk Pernbiirg analysift^ nnd die Analyst wird- 
ti» d iBt Eapgiwis^ichefa J^iirhal6 Ar tbcbntscke Cfre- 
miewi^bgedi*udct werden. Die aus dieser Analyse 
d^diuirtaEeiSiü^eL ist!. . .> , 

^ "■: .^iNir^'+SNiAs«'.. ■"..'. ' ;■ 

u^d weicht ^deninach von der » von Bjerzclius c fifir 
:Öti». J^i^J^el-Glan^ voj| Z^x in Schmtdän nurgeateii.. 
teiji^, ab, ;— Von dem,, vor. einigen Jahren in^ de« 
S^Ienerzen von, Tilkerade Torgek^inmenen » Golde 
h{}l der, Herzeog yon , Inhalt • Bef*nhur§ ungeßbr 
lOQ bufeaten fix^ein, lasfg»^;, Alf? z^i den achdnsUsn 
WJ5?«««^ |!f)*?FS^ »V ^*P . w«# »Mf .sehen kann. ,f,ir In 

...... . \ 
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dem Hoekofen ku Mägdespru 
ZiNCKEN kleine Krystaile voq 
den , die ganz deutlich schieB 
sind, und das bestätigen« Wl 
Gestalt auf das Kryslail^Systa 
folgert worden. Auch dem k 
liehe Krystalle, sind in jenem 
men. — Eudlieh ibufli ich Ib 
was mir ifutBr anderif Ili*ii/ S 
schrieben 9 dafs nfimlich der JK5 
und dfr von F^AEYEsinuTM an; 
Hauenstein^ 2.n einer Spezies v 
ftM', %^or«bei* Mm* ^ iMUiige « ft 
m^vthpiJleA wird. 



. ^ foll afiii,i|i. Kurzeni 
Denkschriften iinserer Schweia 
Schaft erschetneii 9 der ein6 Art* 
4(Mi üf f«, etilto sehr b^üleffleftd« 
ffiUs: öb«r den Jura , eina von 
ner Gebir;;e| endlich eine Ben 
nacher - Knochen' von Schins 
%Viihrseheifilieh haben Sie ber \ 
le^thiii in djem Sandsteine voi 
Ten ZüriQfiseef Knochen uad I! 
riiim gefunden worden sind 
stcih hiermit als terziär änzergt 
VartelJlft der MolaM»en * Forma» 1 
y^rs(<)ii^€^def;tU€h als. ein Glied < < 
betrachtet, uud Quader -bandet : 



2( 




gle 
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'-«b^v y^' g«'^§ii<:oii'tit.cli:9.*4Bp.#,c]^«ffe9l|»it j^%:St 
^«gend am Hyd^rahad in der glcicKnimigen Otüw^ 
ditchcFo PI'oWde, liMt man Nacbstdieiides in d«ii TrAiM* 
mcHons of the liurary Soe* qf Madras ^ 1, 79. — P«c 
befragt« Landstrich besteht aus Grault mk daawMCheo anC* 
tretendem Qaars, dessen Streichen in der Regel aus N« 
iikeh B. ist , und mit 7rapp » der keiner beatimmtea Rieb» 
tang. folgt« ' Zum Tbeil- erschienen die Berge Tereinselnt^ 
ttiid bald sind sie . mehr gffiiadety. bal4 iat ihr Antleige« 
•dhroff. Ihren ^RKelcen findet^ man Hbetd^kt mit loae» 
reJsmassen, sa dafs,- aus einiger Ferne, viele derselben ei- 
iMi. Hanfvifeirke einselver flocke* gleichen. l}q^<^h^ptr^: Gr«* 
nit-Btöcke «eigen sich Überall zeratreuty aumel ui de« 
Thilern , auf Gehangen , selbst auf. den Gipfjeln von Ber- 
gen erscheinen dieselben in grofser Zalil.aufgethUrmt, üsd^ 
tragen mitunter das Ansehn - »«rstßrter Bauwerke. DevOr«* 
nit ist stets geschichtet (?!), und die Schichten » ohnä b«*- 
stimmtes Streichen , wecliseln sehr in der Dichtigkeit t 
meist findet man sie gebogen, und die senkrechte SteliiaKg 
einiger führt das tUascheuiJe 4ii«eba slulenai^tiger Abson- 
derung herbei. Im Allgemeinen hat def Granit ein kleinea 



Köm, und ää$ :Vtftht\ti^ Mmei 
Wechselnd; Tnititnter • fehh dtfr ' Gl 
ftellea weise wird derselbe aaoh voi 
nur «US Glimmer bestehend, dnrcl 
Ate granitisclie ' Gestein. *• Qmttz ui 
«ttflrtfCcutl , * erscheiueu . tfaeiJs uiiter 
ihafsen, theilsbüdcn dieselben G 
gtht vetsehieden i'siu Ihre Ter?i 
Oranite Jälst sitih zuweilen deiit>i 
AitäH -man beide Felsatten , bei • 
ih sehr regellosem Gemenge, '-th^ 
TeWs^th^Th&idfimlf und ^ wird"«! 
Deir tiiipp < tritt alt Gritnetdii ( ]: 
tiftd entliflt xitwditen -spsrlam Aa^i ; 
fBrtnfg «bgeS\»Q#eite Trapp ;h^tt sei i 
Ütmos^MUctt, $o, da(s man d^nsd ! 
.g^K8¥mig«ti Ulaase« findtfrty edertfi 
simgevrandelt« fm Allgemetnea ist 
tad $t^r d«i^^Z«Mflhntiig omerworfi i 
in Tbflerii, wie<tiif;BergIi6hen» n i 
wtttertto Gninitef , so , dafs ^ man i 
Teufe TOR 60 F. auf das feste ( I 
tieferen Tfa9fern ist der Boden tl 
Farbe. Seine Mächtigkeit betragt 
bald midirere.Klfft^y und.da» ^i 
g.ebot«tt sin4, B0>gt sich meist e i 
tlunlttng dasselbe, und die . Stbi 
^rernit durch düiine^ Lagen ^on 
adiletittB litgen b^d wagerecht« 
üdft sie [Mrn^ jrör^vivs. jo4er gefin ; 
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dkfr v«f«eluttliki«i Ltfifi M^ akb Td» 'aiM|liicMMb«r Bffi 
•olulffeiilitk; rom MkWvhtgtMaem 'W0«hfalf^ feine F«rb«» 
bis zum G«Ibli€li- imd W^lMUhgnumi^^ ^.Ut tiitil» .sfts» 
Mibifoh» theilt mehc Cün 

WUt d0a tnum Adblipk Mbtint ih Ge^mä um Hyd^^ 
räkmd du GeprXge s« tragM^^ $A$ battM gkw<iltt)4l|«0tt K«» 
Uftio^htn ii% Berge serriM«»» iiii4 «Im nifcUierlipbe LfMd 
mit des TrUmpiern ttberdecbt« Allein. e^ftrg<l»l*i«»»'PÄtM<« 
MMbnng durfte mebr dtMiil binvrei#en'> 4A dß§ iMmi^l^U' 
ebe Wirkfn noch immer vi^rhandeaef yriieb«n?}«f«!B fbl*' 
aomebe fa9rv<»gebiMicbt lube* 

£aiM de» loleteitMifetiteto SrsfbeiniinfQen fi»4 dW bereitr 
a%rlbirite« Rbineir-Qkliiigttii ila»fff*erke gro(i«itOff»iik«0l9lp- 
lidt $U sei|en eioh wflMatl«rh rem den (atofen v«rsthiedi% 
dKn ¥oi im ««ebbevliclM^ Bei|;eli loeg^^riit«» nnd telur te«' 
giUot ttbei eiiiMMi«r getfalirniit'*«NMHlen» Jflm «ofaiiMi' aoeb 
Jete die dteUö eiasunebilien ^ welche Um«» iifi^rifaigUiih ^ 

gitt WUT* 

Die ta den g^Mjlititdite 4M»lden » «Mof'den ohte b«» 
neAien Vtfrbaüni n eirfy auftretenden iQitirse «ind' l^tappe' 
fillt d«r Verf. 9 «le mit |eii0n Fmrauitimmen $ von gleickn^d» 
geni Uriprnnge. . .^ t 



t¥. Ktcm. »heilr^ BemA'knng^n mit Über'*^', fn 
kryttallisi^ten MInexelien en^tbt Icenen, Flu's- 
tlgkeiteil« (lAMlMes, EdiAh, litie pkHi Joafn.; April 
• •*..• Jiifftf, iSiSf p.*940 *ei derWörg*noiftm«n*tt 
FoKtnt des Brtiebttilcki von ein«» Bary t8];»nb ^ Kvyet^lle , 
welcber eine kleine ROUtog ufll*ehlofir| ui iM-tämi^FlIk* 
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liwirf '4#t KKg^eb«« bi^giM «k^ ' 
|ii«]^>«ii» b» «Jl« FlHMig^eit ans 
amiigeii war. Die FllU8ig>k«u setfj 
mtht als «»•artimwibl^^geiHier S|r " 
iieteff d«r.€i«aialt Yflüi drei oder.if i 

imicbiNig ;. <!•(« fidef dwr. K4«g«lcb 
«l4ilU • a^fl St^nforn A» Baryifpat 
4lmi war; di^ klainen rhombiacb.« 
4iii Ä^aiJW» :.^Ww# ,w»« Ä.EI 

ütbiBCi»» und alt }edet.AnMUMH* a 
.|l4ci|tii« Ui» *iir.ObaiaS€iao gabt 
:^li, tbeila nack VaHauf voa 2<l 
^iMd Jlb«r.t wnL «%iieiftt fiek g»M 
"^MfiMi , ai»kbe%. i^^mblkikh^ bei ^ 
«i^>)M|i..LKfiti die fluifteJUen Kilg^ 
eifie» Hfyatall, bald entacanden a 
W€M .vevboodatie f alle aber gab 
B«ryUpatbt8 an.T -r- Att eineM F 
^ne Fiibti^Uift >nut ein»m bewegl 
^^eU«^. ear dem-. Veif. . ^(leipbfaila .< 
durch einen kleinea Rift in Ymiäk 
gfffiblicklkli Ulie AnaMinung . der 
t^nfi . Si^au . tt« ». w, Pie, auf d 
li4tfr¥ov§«|tvtiMeut Kn§jdcl^ii .^g»!^ 



*jq^ii,.Wibnii4.«4«s FU|s«i§ei|.T«li]Mtai(w weniger ,ifPMPtr 

J«. . .Eise wkA: V^rUai .K«iii..vierMhn «Tagam w«k(I* ^«^ 



Die ~Dni!geli.tfng.eti iiN>« B^«l^jr1|:«<»>wr- iMFrr 
geogao&dsdi gesclulikrt ^von« Rotsr, ( MtfVitoiriif 
4ß :iau^ociM d*hüdoir0 . natm-ßUe d» Jkirisi IJl^^^ VoU^ 
JQ^^ Livrm^ 7^ lS2 ect«) ,Di» iroi4omiBeMUfii OebirgsutMB 

rl. Diioexi^ Munal'. ade Seacl, iast gams'^Voii '^atii^ 

«^ .Natar 9 bettebcni ^ «wekkeo^^die ^Winide fortfHlireit r^^Mid 

Jua ^and > wieder • abtecseii. , • miciioter in > aolcliirr - Menge , deCi 

^•aae.DMrfiKluften.daiROi» Terschiltiet werdeur 'Orefte ^IMI« 

nea «lAaasea £aden - sich . »wischen DdRe/^tuid £^inhei»,-l«r» 

«er. am Btogaage .de» > Hafens rTon SoulogiUf -su 'f^smei^ivaB 

lu ' t« w« .. Die Dünen sesxen'vahllose HUgel niid kleine Bexg»» 

'Siiweikn t^oo mehr ak 15 •^^Mecer Höhe , tusftiiimeni 'welche 

'r«iae enttehiedene Längen »Erstreektrag «ach NW.iiaben^ unge^ 

.. fthf. in senkrechter. Riehtnng gegen die Killte, eine fUcbcungi 

die siigleich.jene der « heßigsten uml gewdhnHobfien Winde 

ist« .Zwischen den .Massea «ler Diinen trifft 'man Thtler 

imd.rhleine. Beckan , ..in denen die. »Wasser sich^sanrnwln, 

«iindt.dorch den Sand . seihend ^ sich den Blohen verbinden i 

.Wtlcha slmmlich dem > Meere muflicfieiA 

0« Torf. Bei <»ojri{etfe ^und ^nm ^dse Feste • «Samt« 
Frimpc finden skli Ablagerangen von Torf., welciie^ in 4ler 
jraktt genannten Gegend I .«ngenftMig >Ton 'dan^DüsniviM« 



^w to i 'gania - BsiiOMtlmiB« >•«• » d 
.ftUwiMRtttiidi -m and .gewöhiilu 
«M olMM/AfHiiubiDa\tt d«t Dikoty 
hm AUgemeiaen fcböii -sdiwaTKy lui 
^«C «Kkalten^ d*Ci.man diaselben zi 
'^bftiMi« iDet Torf iMsteht • aus ^ein 
^^lrakhe .die Baiinistlauii« und Zwc 
iMitteni;, «die »eiur gut erhalt« ^ei 
'41»ff>grttM Fei^ geblieben; auch « 
•^el^DedBea, -habeo« ihve .Farbe be 
-dttvehsiebea 'filsenkies • Adern • die 1 
«<ieli in deotelbea gebildet su bi 
In»« 'dafs • die » PHanzen ,• aua • de« 
^ «• den . Steliea gewachsen sind • 

Auieer diesen beiden AiluTia 

•dktt OipStilUf t wie. an Fitfse der J 

^msUh^ dieser geognosdscben ->Ze] 

^«■•ist ans. Fenerstein*« Geschieben l 

•3*Te,r&i4lYec Sand stet« 

.kieseJigsr flaadeteiny sehr ähnlich 

^im einiehien StteiCBn « «die nnmit« 

iflUlle /sianebinen« ^-^.Die Kreide 

jaoany ^ sWMcheB ' denen- die Greiii 

«Mid* .Die erste 6ni||pe bat eä« 

geschichtete Kreid« aitf anweisen« 

0»94 bisiO»^ MSchtigkeitrsie y 

▼jcm > Fenersteio^ Nieren ^ auch fin 

.diwws *l ii«rr ab>^i»sn .Mid wieder 
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«ÜMC : Mbv ' teltM , dahm nimnic -.lUe Omtmü jb» yyiaiiriiM 
Anitlut, «n i;€rmi9 tufmm)^ ai^nmA»m M>erbi«ibML traiflft 
ft^er taff and. di« Kreido wird iii«hr : oMi^tlig . umI 9m 
^«to|i W«<kii«iit to» ^d UMS dieMlb« jmt. § «wisma M«b^ 
gtln ^)tlrwe(3h«U . ktenifr» .welche Mweileo .voa ih« jUt 
fltdkt wfrd««.' Diin tkCiren Theile . der jnei^elig#a Kcaidc 
aijg^eii ftobMecafk «it ^riineoBunkttii« so« dtfe die Fdmi 
«iile^ d0r GU»c04h. cr^^enM. .euie|irkht« .- £Miii](iea^f»litt 
die|LmdeiA|svor««r Ua«i%keit;> -r- Di« wvtifiMKreid« «flfriddl 
filndjr^Mid£<;bimlefi; iad^rCMe tttf^m konuno» , d^nrnmi 
mUßßf M^ismnBUs.f HkmUe^ u*^ %• «r« ^voc^ . ua»d die :Crteir 
iro«f# > ^/naytfmse umschkitiu mekrete Madreparen*^ ^pr .Oit 
IMtde; nmgtftnai dt» geat« . Becien.. d«« fias f»Moulonr^^ 
eben eo «est sie dut sehr weit erufeclde. Becken . von» Aie«^ 
fido/aiMtfiü sutammen« -«r- £U« i^iaiMionie ^ «raje««« Bci|j^ 
fach' aar %wMn»i . PVtf^imt iKid dooi. <Cep .B/iHi^*NMb»4 
96u GamUrt bi% \ih^t ^um«r hinens iehh. jede.Sp«B dei«t 
telbe«« — Die Kreide »Scliichttn find im AUgenMiiieii..w«i» 
gtVMht ^ Pdir iie fblgjM der Keigaeg. dev^ licfcireii Fcis • Ge-» 
bilde» Die Berps «ifid aile gerouUet^ oder sie- endigen« i^ 
FkteüiiM; äie Gelange theil« «ehr senCt, .tbeik ttbenns eeeils 
ihn Gipfisl bilden, die ecbahoMtea PiinVtedee Lendes, «•. crt> 
reiche« bei 200/ IVIeleri über dem Nivetit det l^eeree» Anf 
ihren «teilen Gebingen aind ^ie Kreide «Beij»e nnlhicb^herv 
oder gewXlwtn. b^bMeiis geriiigei Wetdeni die Moften. Ab«- 
hSngefeber «ni .die PUeaiu .bieten «inen Boden t dee für 
den KoratKache im Aligenw^iinm sehr «uirStglich iat<v.«— Bm 
der Eigeeeciheft. .des Kreide«, vom. Wataee Irieht dninchdriHK 
gen- an fWcsdent tind die. USihe .inp. ganae» LandAliMint 
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tten Bach (bei Doudeauvilh) f u 
dem. bi«ii^»,,0^#tg|tl j ^elcb^x; viel 
Fjomuisioii: ^it^iftrt. . , r 

'.'r Pl« -Vei^usipn, , den Fttfe dei 
^4tf «^ wi«' ^>« ,4ll^viAl.- Abh: 
H^pbe^Unn^eB.» ,in Betreff d«r .G,| 
Scfid«. rttht;. u^i Sßm^r^ Wierr 
^m^vfn- Oitea . ne)|C man., einen' ^i 
tt£\x irtfn :g^fttfm Mergelt ^e Ji 
9|m1 entäftk o(t viel.grMfle.TUejic] 
nl^glich r ^dafs defielbe- den ,i^«f<fren 
099A€ em/ei»#e ^tfgeMrte* ^ M,aii I 
OftH^'-Geb^te ' ruhend , |beii# ^^i 
Urapfnn'ge«,«!« •die-Oolitben« Bfi 
«lüeoreklifl» Sand , : jeAen» von ^So i 
Mliebtan)^ desaelbe« iftt tegelrec I 
it»d die, eiiMÜgen ASinerinlifii |. weUi 
bSiaig Lagen tm .on^ft bk 0^^3 
tabÜifebeii Ueberbleibaeln iomai^n ; i 
Hole niNl Pecbkolüe Ter; J)4u$elie 
genda. INr eifeiMchDsgjge ^Sand i I 
eberAichli dea* Bddeni ▼«rbveifet). 
WimüU tagt er akb am« deioJ > 
erlangt oft- eki^ MIcittIgkeit t^efir 1 
4* Bitiimiiibaer Tit&.m 
Wiimlh sielM man, unoiiMeJbar i 
Sande, eine Lage. biuiinindaen.!XJ * 
Mlei^iglictt. "Sie entMt ^ t » g«< I 
w^lalxdlieai* bUiey aeeb «iMilich i 
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der ' ehenschifssTge Sand , aber stets' mir In Aleiii«ii*f%«g* 
Ineiiteii« 

^ 5. Kalkiger'Sa'ndsteii], Ueb«ra]l/wo der bitn^ 
mindse Thon auftritt , sieht mnii denselben auf einer kaiki« 
gen Schiebt* ruhen > diren KISchtigkeit nie gr5(ser ist^ als 
i»5, 'Das 'Gestein ist grau und roth geädert: der Bradi 
uneben« Wo der Tbon fehlt , liegt über dem Kalltoieia 
kalliges Konglomerat, fast gSnzlich aus 'einer BiralW'be» 
stehend 9 welche, nach D'OnsroNr, zuin Geschlecht« .N» 
emla gehört« Gegen die Tiefe 'yerbindet sich .'der ;£alk 
ciaem kalkigen Randsteine « von glröbem Körne ^ welcher *»it 
fetterem Sandsteine wechselt «in^dem yiele grHnö Theil# 
^thalten sind* Die «lesteren Felsarten fiBkren Md«clu$lny 
tnid wechseln tnit ^Sand nndvinit eisenschüssigem Sandsteiae. 
ISi dürfen diese eisenhaltigen *Sandst«ne «nieht ^mit |ttiea 
verwechselt werden, weiche über dem ' T hone ihre ^Stelle 
eimteiimen« Sie umsehHeften hSufig .nngeßlhr wagcf«einif 
Bfttke 'tns seisezten Musehein von gelbliehweifser .Farbe 
bestehend« Unter * dem leeten Sandsteine findet iBän^m» 
veg^cdir gesebichtetvii , grmiHchblenen k alkigen. Sandttcia, 
traeben im ^Bruche ^^ und voll von Muscb%ki, meist Tngo* 
nsen. Die Schichten haben 0>",3 bis* 0*^,5 fldXchtigkeit. 
Nicii'^der Tenfe «n wird -der Kalkstein dichter nnd dunkler 
von Fai^; ' gleichsnlfsig ^ nehmen • die . Musebeki^^ab , * endüek 
'Werden sie ga« selten,' nerd das Gestein eeigt* fiök.aJe 
hdchst^^BSter kalkiger Sendstein« DirSandsteane etitfaeheii viel 
Chloi)l;»'towohi in Adnu^el« eingesprengt i die xdeet^exw 
v<rlhttte dichte Abänderung unisehlieCst den Chlorir anefa in 
Nestern, nnd^ seine tiefsten Lagen aeigen sich itberretpU'^ 
Eisenkies, Mit Aiissahi»e.^^es. Kalkes (iib««a . die Glieds 
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gehören /tu. cU 
irifft sie nitirri 
fanden I,,, die t 
Geschleckte suj 
ligkeit Yov; ein 
Tovgebfo wUrc 
snKeJiÖren köni 
stehende Uebei 
denen. BSnken 

Grüner und e 
San 



AkumxttUißU' . 

Natica.. 
Modiola (Fir 
Gryphaßa ( Fi 
Per na* 
Pinna* 



d^w sehr grof« 
hSnllglliCenk ge^ 
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nfact'repbrea kommen nicht wir. *-^ ' Üs 4it ^ ilMto Gtiipjf* 
Ibrigens * lirn 'Becl'eii des J^ai- Bantön/udh Mtf iuig^breilei« 
fbM/'Micbtiokeit beträgt nie mehr^ mU 10' JUdtef« Bk 
ScHicliten tiiiJ im Ailgeiheinen^ wigere^bt, die ^ei^-, Idi 
tu 166 Metbr deebolie erreic&end» gerundet* - * 

.. ^--i^i|^?^ e r M erg e ), In «len tiefsten Th^leii w«cli- 
teln die salezt (esicfiriebenen I^gen mk ein^m gräuliciiblaiic« 
Mergel , * der sicli bild se6r nilcbtig entwickelt^ 'und tof^ 
denn den lUlkigen Randstein nur in untergeordneUn Scliith* 
ten entbSif. Zwi^cbea Equihen und Wtfsant uc ikeui 
M^efgel aip baten- <tt beobecbten. Der obere, hiafig^sebie^ 
iBfigCff Tlieit enlliSk viele' AI luchcln, wovon manche die 
idMhfHcfifen' find, wie' dte der. vorhergebenden Griipp«« £f 
kommen «ntergeordneie Lagen eines mergeligen Kalkes tot, 
der diircb sahlloso kleine weifse I^utikte ausgezeichnet nU* 
LSngft der steilen 'Kfilrte stellt man fast Überall surei «mIm^ 
geordnete, h&cbst ^ion<ier1>are Lager von 50,6 Meter gegen« 
seitiger Ciitfernung vo^ einander; ihr^ MIcbtigieit betragt* 
^M^ ttnd beide ;besl^ien aus clicbtera; Kalke« ' pie Unter- 
lage demselben madit ein unTollkommen kBrniger^ kiesirli-' 
ger Kafk. Die ^chiohtiiugs» Kluft, beide BSnke trennend» 
ist in der Regel mit 6 ypsspatb-Kry stallen erfüllt, welcbe 
mwf aui^h' d^ureh' dar Gatize der mergeligen. Miss« «iMmcMr 
lM«t Voti Bffulvgns bis jenseit des Fort Im Cr^ch4 ^ tin- 
msitelbjrr • ilber der zweiten Bank , wrerden diö Lagen mei* 
ffjs^mSiXkP^ ifllit li'4u%r tt<*d wechseln, mt dem Mjy«|^ 
bis sur Tiefe* Der Kalk ist sehr reich an Muscheln, und 
der mit demselben wechselnde Mergel erscheint ganx darcMi 
dnrdb^r^u^nt., anmale von ^^iner kleinen Gryphßea ^ Gr. 
yirgula) welche*^ itr Analogen -Otflüldea. z» HmvP9 mtd La 
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RpehßlU gefandcii *wW. Der mergelig« Kalk gellt btift^ 
in einen cblorinschen Siodstein. /öfeef, welcher, suweiieii 
▼ttUer lldüMilieltf i»t; Von der k&he bis znr Tiefe seigen 
•ich Breunldhlen in einseli^en Theilcn ond in Blinken» 
Diese beiden Abtheiinngen d»f IMergels sind nicht iminer 
betonderi •iigfcnÖUig; V0n . /|i Creth« bis WimäreuX' be- 
Siehe des ganze Gehänge. 4ii$ einem Weichsel von Kalk* 
lind Mergel • Schickten , eifcin . bei sorgsamer >Betricktting 
etkenul ro^ii bald » dafs die ol}er!bn und untere^ T^f^il^, f^f\ 
•chieden sind,, denn die lezteren Ttihren ihre eigeuthUmli? 
chen . Miuchcln, und im All^emeinea zeigen sich hier die 
organischen Ueberbleibs^l am häufigsten. — « Adern. niid Ne- 
tter von |bhlorj|;y Gypsspath-Kryst^Uen und Eisenkies trifft^ 
man ^ im. .iVlergil. Der m^ergeli^e ^alk^schliefsl CJing^ von 
weiffem Kalkspat he eii|. Das fossile Holz zeigt sich h3iilig 
g«B«. durchdrungen von EiseniLies; auch Quarz* KrystaUe 
iLommen hin und wieder darin vor. — Uc^erbleibs«! gro* 
feei*' Saarieir £nde«. sich ziemlich h3ii£^ kt je^en Gebilden; 
aueh. «inige: wohl erhaltene Individuen , des Geschlechies Cih, 
daüs werd^ igetroffee« : jiiltrta eUim^a^ sehr gut erhaltest| 
cisehein»:. sMri#clien JBovdoffn^.and lEqmihen* Nach D'OSi» 
BieisTV Bestimmung ^iiwl die Al&Uuiken -> Geschlechiec^ fol* ' 



, Obere w>e|^eJigei^ Abthei« 
lang. , , 



üipter^ mergelip - kjiikige 
Abcheüung» 



JNatifa» 



Natiea* 

öerpaiat 

Pfagiostaäk. 
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Terjfhratula» 
Oryphaea (^ Virgulä^ 
Trigonia ( wenig gemein). 



Gryphaea Virgula ( «ehe 

Per da oder Chrvillia 9 DnrH •' 

(deegleiclien)». 
Trigonia clavellata^ Sow» . 
Ostrea, 
Pinna* 

Peeten* ' , 

Pholadomya* < , 



Die betchriebene Gruppe ist sehr ausgebreitet im Beeiden 
des. Bas •Boulonnais : von Equihen bis TVifsant sest sie 
Eist Überall das Gestade ganz zusammen« Die Berge, wel- 
che, dieselbe bildet , sind ohne Ausnahme gerundet , und er* 
heben sich bis zu einer Meereshöhe von 160 Metern» Die 
MSchtigkeic hin und wieder ÖÖ Meter, •— Die Kalk-B3n* 
ke., mit denen der Mergel wechselt , liegen im Allgemeineo 
borisontal. 

7» D ich t e<T K a<^l*k s t ei n:^ - Die-'itiitfren Theile: der 

MiB^el 9 von ^ denen^ im Vorhergehenden die - Rede gewesea, 

Wechseln* mit einem^ gelblichweirsen Kalksteine 9 der bald« 

anfängt ttob mächtiger zu entwickeln. Die Felsart ist iBebx^ 

oder wettiger dicht und mukchelig im Bruche« Ihre-Sohidi— 

ten, geschieden durch dünne Lagen des oberen Mergele^ ia 

w«lofaen' man- noch die • kleine Gryyphaea- trifft ^ Imben - 0™,$ 

bia Of"^$ Mächtigkeit. Um Bre^querhque zShlt man deren 

dreizehn; ihre gesammte Mächtigkeit betragt 3 bis 5 Meter* 

Ge<yen die Teufe führt der Kalk stets mehr und mehr Mu- 
n 

schein, welche aber- großen Theils unbestimmbar sind;'' 
endlich wird derselbe nach und nach ganz oolithisch. ' Der 
oolithische Kalk ift g^bÜchweifs von uncbeuefo Bruche, . 

Durch 



Durch «las Oanze seiner MMse se 
sondert; die £5raer wechseln sehr 
tung deutlich ; die Schichten | 0^,4 
zuweilen durch' gelben Thon tc 
auch Sie zahlreichen, die Scbichtun 
schneidenden 5 Spalten werden durc 
Einzelne Drnsenraume sieht man toi 
«— In beiden .ersten Kalifen triQx ntaii 
tylcdonen abstammend* Gewisse Li 
rem Im dichten Kalke kommt auch 
die ganze Masse trifft man Echini 
cheln. Ueberbleibsel von Fischen 
belthieren wurden nicht beobachti 
die fossilen Mollusken* 



Im dichten Kalksteine.' 



In 



Ammonites, 
Nerinaea^ Osrji* 
Terehratula» 
-Ostrea» 
Phpiädom^üp Sovr* 



Amn 
Neri 
Teni 

^Phol 



JDie Ausdehnung ^et Formazion in 
../oniuii/. ist sehr bedeutend. Stellen v ' 
tigkeit über 8 Meter* Ihre Lagei i 
cjinige Grade und .meistens. gegen Oc : 
den die Gesteine, zu dieser Fori 
Berge ; sie sezzen nur den oberen Bod 
^n «usammei» ; ihre gröfste. SeevHöl i 
AU Resultat geht aus diesen Beohac i 
/. 1Ü29. 



Bat •Böutöntiäh ange§tellt 9 hefrof, <lart cti« anftretendea 
Formasionen folgende siiid: All iiTial -Gebilde; tersilrer 
Sandstein; Kreide; sekundärer Sandsteia mit Braankoblen } 
tandig • mergelige Gesteine über dem oolitbiscben Jurakalke, 
und endlich der oolithtsche Jurakalk selbst« 



Die geognostiscbe Bescbaf fenbei t der B«r» 
ge im südlichen Tbeile der ttangs de Caron» 
ie öl; de Berre im Departement der B ouekes^ 
du'Rhdne f beschrieben Delcbos und Roset *» Aas der 
Tiefe nach oben sind drei Gebilde wahrgenommen worden. 

1. £ine kalkige Ablagerung, welche man, nach der 
grofsen Weichheit ihrer Masse, Tiir Kreide hielt, die aber 
oolithiscbe Struktur hat , und in häufiger Menge Petrefal« 
ten enthält y verschieden yob denen , welche jene Fdsart 
führt» Alle diese organischen Ueberbleibsel stammen ans 
der Klasse .de^ Mollusken ab; yiele derselben sind unb*» 
stimml>ar, zu den besser bezeichneten gehören: Ostrea^ 
Terehratula^ Beeten^ Plagiostoma "punctata (?) Sow» C«r- 
dita und TelHna (?). Zur Angabe ^ler' <}ittttnge» sind 
«uch diese nicht gut genug erhalten. Nacl^ dem Tage hin 
"gei^t^diVse Ablagerung fÄ ^löen dichten Kalkstein über, der 
"bei wdtemiwetiiger 'Muscheln führt, nnd titlezt gaos frei 
'dä^vöti' Ist; Alle erwtlinten Umstände deuten ' datanf hin*, 
*ilars' dal Gebilde' nut zur Haupt « OoHth«ii « Affatt« d)ai JaiWi 



•* Wfr e^tlebo^n di^t# Ait^be atirefünn bnondere« Abdmeke §m 
Normoitdie enthalten. 



X Vk^cbt irenciU «och di« obei 

2* Auf diesen oolitLiscben \ 
rong aas wechselnden Schichten 
von eitenschiissigem Sand, und 
die den unteren Theilen des Cn|i 
glelnhbar sind; der . thonige Merf; 
Oxford ciay^ ■^^g^te de 'Divet u, 
den Ufern des mittelländischen Me4i 
schliefst die Ablagerung Bänke ei 
ein^ der ztilezt vorherrschend wi 
in'achtioe Ausdehnung erlangt» £i 
fser Menge 9 zumal Hip-purites ^ S\ 
rungsweise i>is jezt wenig gekanv 
tung von Gryphaea (vielleicht £ 
ner Nerina und Madreporen in 1! 
Caryophytlia u« S. w* 

Zi. Die imt9 Ablagerung v 
nnd womg^r*) bitnmin^A^a l^erg^ls 
l^ttbüd^l^ Sie Ut dem aogegeb^t^r 
Imuden, dkscr.wird na«b oben i| 
«elbe» Hafporitea: und Grgrphiten 1 1 
«• r z«igfen: lick Mtxt./^nckß W^isff 
HKtthAng ka keine Un^evbirecliuiig i 
hsnails f dafs di« befragten Brauok< 
llteren Zeit • angehören , als die 
•er. Ajrt# wdciftfr uns b^ka^iU; .ge i 
Braunkohlen, welche unfern Kim i 

29 ^ 




-'^en^ TifglirticIiW leyiiy •Hein ^erschiedeti von. fenea» 4ie 
'ftwifcheit O0rdontt0 unrd Rogtievaire ia demselben .Dep«ne- 
teeat der Bauches 'du» Rhone Tockommen* Die^sthiefo- 
rigea Mergel, welche den Braankahlen nSber treten» ent- 
haften Muscheln f welche in. gewisser Hinsicht das Antehn 
Ton Flufs - Muscheln haben ; aber im Allgemeinen sind die« 
selben xu wenig ausgezeichnet, um mit Sicherheit darüber 
«hurtiieilen zu können« Man findet Mafania^ Cyclas 
u« t* w«; Aber weder Lymnaea, noch Tlanorbis u« St w. 



In ihrer Sizznng vom 9. Mai l827 h^t dl» Asiatische 
Gesellschaft von Calcutta von dem Gouvernement einen 
«ehr umfassenden Bericht des Kapitain Hehbbrt, Über die 
Geognosie des H im nia/aya - Gebirges mitgetheilt, 
erhalten« Der Bericht zerfallt in eine Einleitung und in 
fünf , Abschnitte« Der erste Abschnitt ist vorzüglich geo* 
graphischen Inhaltes , . er schildert das Ansehen jener Gebirge 
und ihre allgemeinen £eaiehungen; der zweite Abschnitt 
'<bmfärst besonders geognostische Angaben ; im dritten findet 
telan did geognostische Struktut entwickelt; der vierte Jie* 
Utt di0 Schlufsfolgefa , z\x welchen der Verf« durch seine 
BedhAchtuitgen geleitet Wurde, im Vergleich -zur .Theorie 
-^i^d in deti in andern Gegenden gemachten Walpifdehmün- 
|«tii im tünfttit Abschnitte endlieh werden die Mineral« 
^ßrteügnisie aufgezählt, welche das befragte Gebirge lieferte 
'^^ btüHfilit sagt , dsfs die Erliabenheit des grofsei| Asiati« 
ixiHtn Zentral »Plateaui, Von dem so viele mächtigen FlUss« 
Und JSctÖdate «itsgr.hcn , obwohl diuselb« von hohen Gebir« 



gen umgeben' sey, nictrt In de\ 
diirfte » ultir xnan xii glatiben pfle 
besGlirSnken sich übrigens auf ei 
senden Gebirge* Er schixc die 
Regton y zwischen den Grenzen d 
griffen, auf nngefähr 23,000 < 
ganze Raum itt mit Bergen ttbei i 
Ontersucliiing des Laufes der Str5 
Torhandeuen Gebirgs • Verzweigui ^ 
Was die Höhe dieses Sptemes l i 
BEAT 9 dafs^ wihrend im sUdlidi i 
raz*q der «insige Pik ist, welcher i 
and nur fSlnf Piks bis zu 18,000^ ' 
man im Iftmma/aya • Gebirge 28 l 
gröfsere Hohe erreichen, als der '. 
derselben 25^000 -F* mifst; aufsen i 
welche erhabener sind , als die 
^un^chst auf den Chiniborazzo fo i 
überragen noch viele der Amerika i 
nSchst an die vorhergehenden , wa; 
anreihen» — Gneifs ist das vorh 
ilbrig;en Felaarten kommen darin a 
man , oder in Lagern vor« Stelle 
Gilnge zahlreich; aber diefs Gestei 
tien EinHufs auf die physiognomiscl 
birges gehabt, 'welches ^ auf soh 
seiner Struktur und jener der And^ 
%en zeigt» Eine weitere auffnlleu 
sehen beiden grofsen Gebirgsketten 
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diea Ab^eienheit «Hw Tnlkane hn Himmmlaym •.- - üebtt 
4«v Gadifi*(l«gioii komniea Ammouiten vor. Die fosülen 
Gebeineji angebJicli aus der Nahe des CoU von Niti ge- 
bracht ( das Vorkommen ist nicht genauer erforscht ) , er- 
Iftnote BucKiABD als der n^rolicfoen Zdtscbeide zogebOri^, 
wie |eae, die in den H6blfn ((efiinden worden. — Vo« 
Mineralien hat man bis jc*t im Hiwm«/aja- Gebirge getrof- 
fen: Schwefel y Alaun , Graphit, Bitumen, Gyps, Steinsalsi 
Talk, Gold (in- geringer Menge), Kupfer, , Blei, Eiee« 
(siemlich hSnfig)« Antimon» iVIangan u« •• w» i^NQm9% 
Ann. des Voya^cs ; Octobro ^ l82ö , p. 129 ) 



BvRTAAMDoGESLriv Wird eine umfassende Arbeit Bber 
di« Knock«« »führenden Dilu ▼iai « A bl'agera»- 
gen im oberen v^rit «T h al e in jTo i^a na bekannt 
machen« In den Ann, des Sc* nat,; /lottt^ 1828, p* 363 
findet man einen Auszug aus jener Abhandlung, welchen 
^at mineralogische Publikum mir gerechter Efwartiing ent* 
gegen sehen darf« Wir entlehnen daraus Nachste)iend«Sf 
Der Verf. untersucht zuerst die verschiedenen Meiqnngen 
ier Geognosten , welche libei: das obere Arno - Thal gc- 
eebfieben haben. * Während die Einen der Meinnng sind, 
Jene. Gebilde seyen AbsSzze von rlufs- Wassetu« TerfQiithcn 
die Andern, dafs dieselben, gleich den Subapenninis« lien 
Hügeln, vom Meere abstammten. Toprigraphurhe Ücber- 
ficht des jtfrifo • Thaies. Man uuterscheiHvi , von der Quelle 
dea Arno bis Florenz ^ drei, grofs« necken, jene von C#- 
Sentino , Arrezzo und Figline* Die erhabenen Ketten, « wel- 
che das Thal umgrenzen, bestehen aus SekundSr - Gcstci« 



•) Diete |B<»hanpmm widerttrHret »e1»r bettimme der Nachricht, 
welche durch eine» d^-r Bengalischen Journale verbreitet 
wnrde • vnd der kn Police ein Vulkan in dem erbab«f|iatce 
Scbneegipfel der Himmalaya . Gebirge ausgebrochen wäre. ■ 
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^Wi 4i« adrdUcke witd too Si : 
Mdet, die •iidliche von gcbwai i 
eigno seine Stelle ein nehmend* I 
in de» ^rei Becken ni<ht auf gl i 
füllt nur die Becken tron jirre i 
Mitte dieser Ablagerungen hat de 
^n weites und tiefes Thal geh : 
'Dan^hschoitte für den Oeognosii i 
und neun Profil- Zeichuungen i 
pie Profile, zwischen jirrezzo un 
des Arna aufgenommen , zeigen < t 
^ilde det wtfrftp* Thaies 9 dessen ' 
trSgt« Im AllgeoMioeo lUCit dass I 
d« Lagen erkennen t 

]« THoniger, gelber Sand i 1 
?* ]^g«0 quarkiger fi^ollste : 
l^eio Bande, der Haufvrerke und 
den Geschieben ausmacht; die Li 1 
|4Schtigkeit« 

/ 3* Gelber und grauer , fein* 
mitunter mehrere Toisen Mftchtigk 
Lagen bläulichen sandigen Thonei 
IDittlei^n Tkeilen ist dieser geJbe 
fossilen Gebeinen von S3ugethierc 
4« Blauer , glimmeriger , thi 
tig 9 macht dao Grund des Beck* 
feilten oberen T heilen viele verstej 
Die Bollsteine zeigen sich in 
l^röfser un4 häufiger 9 je näher sie 
Ke4te gefunden werden» Der grg) 
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sUttn Tlieil des Thaies ein , clen feineren Sand triffc inM 
iSngi des FuTsts der südlichen Ka1k*Keite. Der Sand und 
der untere blane Thon sind in wagerechten Lagen abgesezt* 
Die fossilen' SSugethier>* Reste erscheinen ungemein Jilufig 
gegen' ' den mittleren Theil des Thaies auf dem* rechten 
wtfrno« Ufer 9 seltener ^grerden dieselben auf dem linken Ufer 
gefunden. Did Knochen, gut erhalten, mitunter einsein 
zerstreut, liegen im Allgemeinen auf mehreren Ebenen rer* 
tfaeilt* Ihre ganze Art des SeYti$ steht in Beziehung mit 
der Ablagerungs • Weise der sandigen Masse , welche dieselben 
umgibt. Der gelbe Sand enthält su Monte^Cärlo Flufs* 
Muscheln« Von Meeres - Muscheln , von steinigen kongluti« 
nirten Lagen » Ton Braunkohlen hat das Gebilde keine 'Spnr 
aufzuweisen. — - Nach allen diesen Thatsachen schliefet 
Bshthand^GesliNi dafs die Ablagerung des oberen .itfrno« 
Thaies jSnger sey , als die terzilren Formasionen, 
dafs sie zu den Diluviat-Gebilden (ternttn^ d^atid* ^ 
rissemans^ gehöre. 

Im zweiten Abschnitte der Schrift sucht der Verf» dar- 
zlithun, dafs das Material der befragten Ablagernug , in mi> 
neralögischer Hinsicht, mit den Gesteinen identisch sey>» 
welche in der nördlichen Kette, in jener vom CasentinOf 
anstehen, dafs s£e folglich von da abstammen müssen. -— 
Einige Naturforscher waren des Glaubens, das Jirno-TUd 
sey ^inst ein Meeresbusen gewesen; Andere hielten dasselbe 
fiir einen grofsen See der Vorzeit« Der Verf. betrachtet 
es als entschieden: 1* dafs die Zerreibung (trituration) 
der Telsartcn, welche in der Ablagerung gefunden werden, 
nicht in den Tiefen de$ ^rno- Thaies, welche sie gegen- 
wärtig einnehmen, hat vor sich gehen können; ä. da& 
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äst ümbiillttiig^ aas EinScIiliefsea 
zwischen den ßoIUtUcken spSter 
die Zctr^ibiing der Gesteine (es 
todter SSugethiere durch irgend 
OberflSclie der Rollstlicke verbreit 
die befragte Zerreibung am Fufse 
Kette, vor sich gegangen »ey» — ^ 
Üie erste Periode^ aus« In der 
zuerst die blauen Tbone auf dem 
JirnomThil abgesezt, und mit 
Knochen und pflanzliche Üeberbl 
innngen, herabkommend roil dei 
führten die Rollstiicke und den 
weg, und legten beide im uirn 
ßonach lassen sich in der Forma 
Vttng^n . im oberen ^rno- Thale 3; 
den : in dem ersten erfolgte die l. 
Sekunder • Ketten vom Casentin, : 
zu . Rollsteinen und zu Sand; in 
l^lauen Tbone» die RolistUcke^d 
ron Säugethieren durch wiederLi 
reo ^r;ip-TliaIe zugeführt« 



G« Fr« Jaxger hat ,, über c 
nerungeuy welche in dem 
Stuttgart vorkommen*'*. 



• Stuttgart, 1827; 40 Seiten in Fol i 
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4«n worden sind'* *, geschrieben. Ab Vorbcrekungf 
Arbeiten zu dem zweiten der fienanoten Werke, welches 
. ^r zii|;leich idem Jul^elfeste SöMkEarso's gewidmet , iit dia 
Schrift ^desselben Verfsfserf » de Uhthypsauri sivß PraUo^ 
Jiauri Jossilis s-peciminihus tu agro BolUnti rep0rtis (Stutt^^^ 
l824)/oi> «nd ^^ ^^^ ^^' Herbst - Veriammlnog der Ne^ 
turfoi scher in München l827 gehaltene Vorlesung d^ssel« 
i^efi Jii|ruseheii. Per Muschelkalk ( und ein darüber ruheiu 
der AUufiechiefer ) , die Kenper ^ Formasion und die . Lias* 
Formazion der Wiirttemberger Jlp und des Hiigelhinde* 
um Stuttgart und Heilbrjonß sind es« welche die Materis« 
Uen sn diesen Abhandlungen gelieftprt haben, die sich theiU 
im Königlichen NafturaJien - Kabinett iif Stuttgart^ theiis in 
f rivat - Sammlungen aufbewahrt finden« 

Der ßan - Sandstein von Stuttgart , bei Ton AtBOiTt 
Sandstein von Heilbronn ^ seiner fossilen Reste wegen bei 
Jaeokr auch Schilf* Sandsuin genannt, gehört der Keupev* 
Formazion an. Um Sulz^ Tübingen, Stuttgart, Marbuekf 
Heilbronn ist diese i^ormazipn verbreitet , senkt sich in der 
angegebenen Richtung immer mehr, so, dafs sie TOn einer 
Meereshöhe von l800^ allmählich bis zn 800' herabsinkt« 
Zuoberst ist hSufig ein weifser, Quarz »reicher Sandstein 
verbreitet, dessen Schichten oft von Sandstein «Krystallen 
bedeckt sind, und mit rothem und blauem Thone wechseK 
]agern, aber fast nie Pflanzen -Reste enthalten. Darunter 
kommt öfter» ein rother Mergel vor; auf diesen folgen dan« 



1 

• Stuttgart, 1828, ^S 8. in Fol. mit 6 Steindruck • Tafeln. 



im«We4M|0 ;Aba«Dl9riiligen 4«! £« 
kÜMCli« VthetfUt emth»lt§aäf ' 
gett««kmt, tiefer uriinUcl^raa » ^M 
Üil)» g«lbU6^rjMi geförbit kt, iio 
«Mb 4«r Tie& aa JSigetttcbwere 
lOtmlkib T€»ii ^SZ»674. aof 2,640 
g«lWi«i]gf«iieat iiMueiiifi, kpmmt 
9^' ^Scl^tig« 3cJ>tcbc . T.ofi Lettenk 
iDi» obcrie4 rothea Scüichl«!! 
S|4ni^«l*8iiicle ttoei PJftaiB«f wei 
M«bil«u SU >b4)>«a suad bis 4^' 
idfNl die Zvr]ich£|i*l^iiDttii«8cac 
MmI sogar SSftev« Jiur Vs <^^ ^ 
iMbea» Pie Mn^^« - Streifen st< 
den oberen Rand hin deotlicber, 
«egefi.deo unteren Knoten ^uad 
uv^ß k,pp»pci^rtige, VorsprHuge an 
4rc,yvixd Cßl^mius aranaceus \ 
4eii ^ben eirwahnten McrkmaJe« 
Per gri iil chgraue Sandstein enti 
ßqhilf'Art, deren unten \reitcr 
d^in «p3tov vorkqnuneiideii Osmui 
Im blaiilicbgraiien Sandsteine 
fe. Per gelbjichgiuiue Satidatein 
^e an Abdrücken , und alle b< 
fleste kommen wieder jn ibn> ^ 
|#«i» Scliilf.Art Audeo sich Stil 
unserer lebc»d«n Rohr -Arten äbi 
p«o besezt, die aber i?n Qegensa« 
Über) der vejftfeftw (^er-Wuie 
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bei mSstcn wir f«döctk' bemerken, ^«(4 Wir; bei, tnt ttaiimf 
icitgebrachten f Wurzel - Stiicien ▼o« t)ona» die Seiteo- 
wui^eln ganz ohne «He Beziehting ctt den ^et-Xinteii* 
venlieilc seben, dafs aber bei den Eqntseten, to weit ¥rir 
uns dftrch die Untersuchung getrockneter Exemplar« eb€n# 
belehren iSimen, die Wurxel • Knospen unter der EinsehNtf^' 
rnngf - Linie zu stehen scheinen. GladÜcb* Entdeckang««, 
erst in den lezten Tagen gemacht , sezasen ün» jedoch i« 
den Stand y die Natur dieset Vegetabilischen üeberre««e ge- 
nauer cu bestiÄitnen , ' was Au einem andern Orte gr&n^i« 
eher nachgewiesen werden soll ^ indem es ohne Abbildung 
\ nicht hiaveiehend möglich ist. Abdrücke dieser Pflanaen'* 
Art nSmlich , in einem der Keuper - Folmazion uhtergeofd» 
neteu bicuminösen Schieferthone hiesiger Gegend, habeir not 
ein sehr bestimmtes und Yollkommenc» Bild der Organisa* 
tion dieser Pflanze gegeben« Die viel betrSchtUchere' Gröfs« 
abgerechnet, stimmt dieselbet nämlich so sehr ixAt de» fmk* 
tifizirenden Stengeln des Equisetum Telfnaitjß '^hettin , dafi 
auch nicht der entfernteste .Zweifel bleiben kann, dieser 
fossile Ueberrest gehöre ebenfalls einem Equisetum an» Die 
ßcheidep stehen so gedrangt , - dafs deren meis^ zwei , auch 
drei auf einander' liegen , und sich von einander absehSlen 
lassen; sie sind von oben an ^ bis liber ihr<j iMitte herab , 
gefnrchty zwischen den Furchen befinden sich, noch zwei in 
die einzelnen Zihne konvergirende Linien. Die Z'^bnc 
selbst sind stumpf, der Rand der ZShne völlig vertrocknet, 
die Spizze lauft zwar anfangs lange häutig • borstenatiig aus» 
diese Borste aber fällt fiühzeitig ab ; wie man alles dieses 
ebenfalls an Telmateja wahrnimmt« Wir nennen demnaeb 
die PAanze Equiseinm arenac^um. Es wäre wohl möglich, 
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4tS$' s« di^ttr Pflimx« «Meli dU' Jt 
•bgobildotcA Qilerbriiche von SM 
auc folgenden 4rt^ rechnet ^ »« I 
«phott^auf iJiret inuern Orgenitasi 
für . Aber auch 1109h «u aprecbea 
dfiB. weirsen ^Anditeint ( Über 
Jeiteare aber sich mit mehreren V 
einem «HandstUcke beieammen £ni 
rig* 8 und Fig. 9 h abgebildeten 
«bgeaonderte Scheidehäutchen , an 
der; Aelinlichkeit dieser Tbeile> 
Diese Scheiden hat BnoKOKiAAT 
Fig« 6) in der Thafc aach zn £9 
«onst nor in England vorgefundei 
bezogen I welche Art jedoch wo 
«chieden ist. Sp2terhin' aber £ 
XXV» XXVI) den jAEOiB'sd^en 
dem Tön den Seheiden entblöisi 
Bbougsiart angenomnen» ^-^ 
«en« minor hat Aehnlicbkeit 
idmiiei ajiprQximatus,^ Calamitei 
mptus^. Calamit^s d«coratus ^ i 
feinet uud dichter gestreaft^ als 
ben . b\s 6f' Lange auf , höchstem 
fen ziehen über die gAUaen Glied« 
die vertiefte QnerrLime an dem 
d«a folgenden Gliedes, über. Daf 
den Equiseten gehöre , wagen wii 
ist sn bemeickea^ dtSi die Steng< 
tieri.dichteri onregelmiirsig6r ges 



ibv^ V^Inen« pndtO mnli befrMülbny ätttk nmn nWBlll^ 
tto in «rganisohet VcvbiiKliing mit diesen- 8c|iilfec«tig«lii an^ 
fCflroffflM, nn^ ffur höcbtt wenige ScbilfblAtt wlWiiliche (?<) 
TbeiW überhaupt in diesem Sapdgtei«« gefmden <bab6. H 
9fU>vofiiiAAT Mllist gibt de« Calaraitea, atatt der BlStterV 
mir B>att - Scheiden , « den Vagineit def C^uiaete» 'XhMÜcli 
<a. a. O. S. lai, Täf. XXVI, Fig. I ii.^)^ >-«- Gibt ee 
b^^ndere , nieht -fruktifizirende Stengel ' obiger Equieeceii. 
A«t? — Wi* aind sie betehaffen? ^^ Kau» man welche 
iron den» Taf. fir. Flg. 7, abgebildeten kleineren Theilea 
ids Amte derfi^lbea abaeben? Dnd warum kann man ia 
iKeaem Falle nicht hltnfiger dift Verlttelungon selbst wahv^ 
fMhfBen? Wird man voa dtu Frnkiifikasionen iiso)ia ^m^v^ 
decken? *-^ 3) lÜanaMioidea arenaceai heiCsi eip Blatt« 
<US: in Form uad im Verlauf der Nerven Aehnliohkeif mit 
4enen vqü C^nnm^ und insbesondere Af «rtfit(4i • bat : • folkum 
ohlongumf integer ritauniy eostatums cosHs C^ w^vo mtJim» 
mo ottWi us^endmntihui idiehoiomis 7^, «^ 4) OtMUttr 
dd.t^t ptttinatttst ein anderes , öfter • aafgi»ftt«deiiel 
Blatte welckes siclr dem V^ly-podiolkeM jufcHn^a^mU Yoa 
8nn«««i dedi ^UgacUes fitUoid9s ip« ScRliOttf;, -UttSl Mr 
Osmunia 'üp'wßnt nt^d'O^ struthiopterh albctt; FnHßf jdm 
ttata^ 'jlipkaüiwijn i>ersm4 nudo t ») pimfuUs 4)pf0sitm V9t 
snbofpOiSiti$ SMÜHhpf ^ Unearihui « • ajAof pbtuiUf • kmmi 
amfimemtihtA: ß) .-pinnuits l7ftondi$ /ratoli/eme) mafsi 
tämfmrtis^ pauUv^ aklitjnis ^ Uttuiarihui ^ iöfigioMu9i «v** 
S< Aspidioidei Stuttgardi^nsis: frande bipintm* 
imt fdam^Mubükemis V0I smhoppvMitii^ foliöii^ HtigmaiffbrmU 
htUf.clnUgerrimii^ mbopposUis; 4iipiPo <p9tioH*que ^pm* 
usUi /tmfififi^fmb^ß ^•^i»» facU^M fif6u4is ä0gem6ibus^,V9i 



gi€0r^ulh minutis in /acte inferic 

— 6« Filieit'9§'duhius: nur 
'ttSadig« -^ ?• Onoeleites lai 
nata , plnnulit lanceolatU 9 oft^ttit 
&«/, jfomllo deicurrentibu9 ^ verst 
prommatii ^ margine integro aut 
eationes jter totam snperßtiem ffa 
Exemplar. — • 8« Confervoti 
mienta cmpillarim ^ diffuta^ diehotc 
divisa ~£ia achlechUs fixem pUr, 
mrenaceums "Irenteinte» oder 
sclieifity von der Struktur der Di 
nabm» dieser Jezteren swvifelh^i 
«ho 'die 'K«aper* Schichten nur ii 

— Da äie form tfet Fatorenvreil 
mit ihrer ^enerisfchen Frttktifikazioi 
ulid folglich die» auf erstere-'g< 
ihen (wie Osmunditei^ Arpidiöi 
ifiinfttr nur eine AnnSbernng zu 1 
Axt^tk idet Gestfalecfatea andeuten' li 
gerattierier, fiir diece Pflanzen ««ii 
ItlaltSftkazionlweis^ zu W9hlen | 1 1 
Iclileöht niohr voll« Sitherheit 
'diftch unbedebtc^d« Andögiöen Tt 
tet Wbrdef, -^ Di« A'bbifdungeii 1 
ffit Figuren ^ ftir wohl gelungen 

tn den XHlüvia! -'Gtebilden \ ' 
libKer 1i(£«t« iron Blephanten, «< 
ffeaseffi » in 4«ti Bobnerzen <A9r*l | 



3gle 



m 

Oberfl^clie dev. Jura •Forma zipn der -^/p aber , Rerte .^yo^ 
Mastodqn (zwei hxte^u') ^Rhinpceros ^ Lopldodon {^dx^ 
bif Tier Arten) 9 Palaeotherium magnuntj Anoplqtherium^f 
Chaeropotamot f ,Sus j Equus, Cervus ( drei Arte» ?)». von 
flioem unbekannten N^gethicre , von kleinen Carnivoren 
und von Hayen gefunden, deren weitere Bescbreibiing wir 
in der Zukunft erwarten dücfen. . Im körnigen T}ion*Ei- 
aeasteine .von Malert , welcher die Grundlage der Jura • For- 
maaion ausmacht » ist ein Knoched, den Stacheln der BaU- 
aten und. Siluren ähnlich , gefunden worden* Die^ Lias- 
achiefer Ton Boll enthalten.Fisph -Abdrücke, . mitunter dem 
JDapedium LsacH's nahe stehend* . Aufserdem aber sind alle 
Wirbeltl^er* Reste sekundärer. Formaziooen. von ^^inphibien 
hinteiiassen worden t deren Uehersicht nun fplgK« I* Im 
Liaaschiefer .finden, sich, nach der schon yp|S Cuvieb 
ge(»Eogenen Unter^ichung einer, io Dresden aufbewahrten^ 
Schieferplatte, Deberres|.e eipes Amphihiums ^ walc)iea. in 
den uns erhaltenen TheiJeu . sich von SöMa«Kfvi90*s Crocodi» 
lus priscus^ aua den litlipgraphischcn Schi^^fern. dar Jura* 
Form^ipn in nichts unterscheidet |^ weshalb es auch GavisA 
(ifit der erwähnten Art vereipigt« Auch hat der Lisatchie^ 
fer>sH Hdiningen hei JSo/i, im Jahre lQ2Q vier Rückenwir- 
bel geliefert, welche mit denen der Lac^rta^ gigantea von 
SÖmmebxkgV (^Geosßurus Cvv.) Tollkommefi: i|berci99tiin- 
men« ^Da iii^esaen diese, wenigen Rcstt zum Beweii|e der 
Identität der Arten von Crocodilus und Geof auf us au| den 
Liasachiefern mit jenen* im lithographischen Kalke nicht ge» 
nUgen4 fteyeii , so achlägt .Hr« J.' vor » die der eritfren.. For- 
maalon mit. den Namau. Crocodilus ßolUnsis, m|ji G^smup 
rnk$ ^//^i^V %u..hfaeic:hjiaB.,«- .Hlu^^gei; sind ^\p I<;btbjor 

aauren, 
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ffmwmi iü :dmi) $M«ibrn von St 

gclhhiK 1 liri^jr sind Ziknt seh« 
gtofüttdoi w^ideo»- JaüI^ib .te^bnei Ji 
d»lt .b«toev;^hfheiNio SkeUttenf ^c 
Ulli« aägtli»f«ii, lkäil>2l l»ä 2i 
4»iig itelieti. ■ '.Et wäye'mt. sn Ikrswd 
dks» ExcntaikSMtt in S. :Fiogflt '. g« 
Vordetftrfoi f^i tmd Htn^wiir»«! • Kii 
¥kilo$ofrh. , 'Stän^t^ti iSfld. •chenii 
rinrftcUobfl« ' mi :8ef iiy :uitd'' ilure J: 
#on dtli 4bet) ^stlbsly, Jdirg. :.ftl: 
II9II» .woitifc .^ie' vom Veif« änfi 
Ftig» 9ti«b^Qbildtee ^enau überbtihstii 
dniea ICnocbeo« Rcften stUiefsfc i: 
fHoC/ ▼«rtebaeden«/ Ai;teii* • Zehn i 
«verde« thlwv n b«lr*äcbtlicbiBn ^Gr^ 
Ifycdon geterl»iti»t' (Taf. 11, Fi^ 
%vird auf csriejn Skelett mk erhal 
dabei .befiodiicbea ZXbnen erkamrr 
diese jtalirC« Tbieile.» ttameiitliGli «i 
LioMnenef Skelett t ou> Voeder«- 
Warbel piid. Bippen'^ ein ^Sebwaiiz | 
«er 4i<: . tpas&ififltebi ganz Übereiazuat i 
*e« voB Taf. Uf aesgeHOBimett 
8eb8dol hak laat relüg die Fori i 
^rosa >il)ran DhneiüioMn narli lac ( 
g«iL werde». ( Xaf* I , Sig. i^Jl, \ 

J. 1U29. 
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ron hintermadius East «in ganz«» ;Sk«leti (^nt l\ Fig*-4)w 
«— 'Auch koamien . ncMili eiiii|^* Wifbel^. veir ^ die vieljeielit 
«iaer befondeeen Art angobdrea (TaC^irl^V Fag».'^)« "^ 
Noch wnrdea mehrere andere ' AmpbilHen -i Reste anfgef aii^ 
den, welche nicht genea bestiminbar, jedofiph Tielle&oht' soiB 
Theil .F/efiOfottreit angeh&tig ;aiod«r > II, ::p«e obea- erwähnte 
wCifse Abänderung des Kenpec «Sandsteine« , \ di& > ciber^sten 
Schichten der Forniesion bildend ^ ent^ältrfostile. Knochen^ 
Reste eigener Art»;, Sie stammen ans der. Nlbe ,.Ton Tftiiftr 
getif und bilden zwei Arten eines ifeiMti ^ Gesohlechtas; 
Phytosaurus'y welches < sich .dem Iguanodo^' nYbcrc« ' Fh 
eylindricodon ist derr^Typu» des ~ Geschlechtes 9 - tob V»den 
man nnr einige Bruchseiicke der Kiefer .-'^Knochen^^ kennt) 
woyon selbst, die .Knochen -Substantgrofsen Ti|eils'^durch 
fremdartige Materie. ^ ersezt ist« Diefs »gilt . wohl Tornngs* 
weise vom Schmelze der Zähne » da sie dergleichen., über* 
haupt nicht xeigen , ihre OberflSche Tielniehr • Ton eufeni 
erhabenen Aderne»xe durchitogen ist , woraus - man ' wohl 
noch mehr schliefsen darf, dafs - dieselben ' ehedem '>Ton 
Schmels überzogen geweieti sejen [in \Tekhern Falle frellicb j 
die Form der Zlbne sehr abvTeicIiend Ton solchen gleicber 
Art ausfalleil kannte , wofan der Schmelz noch erhajt«n 
iit!]* — Man aSlhk deren 27 bis 28 in einer Reihe , wie 
bei den Gavialen , aber Torne und hiaceii m&gen wnkl 
noch Yier bis fliaf, im Gänsen, fehleni Sie stehen im 
ObetLiefer nach Liaten ku twai iti einer Art Rinne, wie 
bei Ichthyomtfrtts y aber vorne bffnec »ich diefe Rinne ftuf 
der inneren Seite« Von der eTliabenon Leiste der luraefea 
Seite tritt etwa in V^ der H5be der Eübne eine horizoii'^ 
i4e Kaochcnplaue cinw3rU| um^rst die Zliine riiigsutii| 



toligViaigs '* Blkvel filr «le absugeben 
üet» 2«biikeroeTi>ur nl ibver Batif; 
v^i^acbjiea , • iind waren swisclMli 
Wob!, noch mir WM<b«r 'FlaMcbmai 
TOidera- Kn^ dos Oberkiatet^ist 
wSrt» gebendcf rundet Lodb, Tiell 
dbl'y «uc Jinlnibme. deif SpiszMt grl 
bi«for b«Btisi«ir# : Di« Form der 2 
Wut gebttgen , oben sind sie sldni]: 
gegen 9^^' XSnge «af 3 bis 4^^^^ 
Oitiander inogleikh en»fSsrnt* Sie sin 
deraelbcn iiac man einen jnngen Üc, 
genommen. • JMit Kiefer* Resten ' dsn i 
««rla^gerc kegelförmige» ' hngere* \ 
dem^lben Tbiere;.angebfSn batten, j 
&attSikie£ir vinn^men rnnfiten , . ui i 
wäbnte. Boch • de» Oberkielers pafsti 
Scbmelsj «nd I mic einem erbabene 
Aber siesieeeii in Alveolen lest. .*— i 
wen s beseiten rüsseiförmigen < Sch3d ! 
S&h^ i V^^f* ^^' iühieadon. ba i 
etebendey. und ?dMbev durch' wecl 
wiirlblig «werdebde . Z'ähae » derien i ; 
einigem onsizsendeli ^Knoc^^en^^CriAii] ; 
eeiben^kt Ti''' Ao<?h, 3 V^'" die i 
Zlifane «ta^deri 9 . wenigstens ;«niii T 1 
Rinne , deren Sttfiiere VJTand vom 
Jbät D^ fWtx faffsonduro Jeiikreü : 
d^t wfirv viMkhto fi«h 4Mi ukM^t \ 



Tbcily Wtil «wifcben <(er ino^n RmdeAwsdtf' «ttd d^ 
SSSkuMi, und kwiteheA d6n dtcBt stehenden MlMteil' s^ibdi 
^itt Zwtscheiireiiiii mebr bf« ^— N««li der Form- d^v ZIlv* 
ne tiittGi der Ph^totauru0 'Tcm Vegetal^eii' gelebt , ^ ani 
Wegen des Maogelli aßer Seel5rper la det«* Kcupär^^ornut« 
sioii tch«ine er di^ I^nkd bevöbnl »it habmi Ilf. IMüff 
dem geiblicbgrcaen . Ssndeieia* der Kc!iiper/»'F«KmAzioa '(ik 
o.), liluflg«r und' mSchtigtr nocb im 'Tieftten dertellieii t 
findet sicti eia bitumiaöter » ScbWefeUieirieicber' TboiW 
•cbiefer (Alaunt<jbio&r)^' viföttn man liiehrere Kno€fbea*R«0ie 
entdeckt bat« Uikter mehreröa ZiNui^n glekber Ae t öSrekltt 
einer die OrÖfset wie bei Mosttiamrus» Sie sdliera^ ifift 
ibtem Untenbeile 4m der Oberflidie des Kiffer «»Kmidbai» 
nnr ansubSngen« . Sie lind stumpf kegelfftrmtgf und «rfVIi 
gebogen* Ibr oberes C^de isv vertieft, und in'* der Alit^ 
wieder in eine kleine Warze erblhiet« *Unteff dem^EndSi 
sind sib von einigen wulsurtigen llingen iimj^ebeo/ Ol^ 
unter beginnen 'einige leine senkrechte Streifen , weldie sid 
gegen die Basis bin vervielfältigen. D» ihre Bildung (iti« 
mal die Spizte ) ' eigcHtbfimJitb itt ^ so scb veibt sie Hr« 
J'ABoyai einem neuen ijnscblecbte zu / das ir IViastodömaarms 
nennt t welches, er' in die VVihe von Moiätvr stellt* ^i^ 
Dann fanden sieb iii diesem fichief«r drei' 'Wirbel, "derm 
einer 27'" Breite, l9 *//V Höbe, l4'" Unge unten, 9"' 
oben hatte t itlit etwas .. nicrenfjiVrmigtn , wenig ipertinften 
GeleiikflScbflbi Tön. vorstehendem Rande mngelMnt mit ab« 
gebifoobenen Selten »FörtsStfeen und, win es scheint, mi% 
zv^el seMtblien kleinen t Geldhki9c4i«ii tur Anfenkbng dit 
Rippen* P«e I&HiikatiUtt: beider. End^ 0#l«iihfti«hen tlrntJ^ 
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Auf, «11» tfani idlflf J|iitft|fri««h« MAldCic. wok4«iii.. D« a^l«^ 
Arl ia..( v^lHk- nMift v/Bi<«^<i. i»it llUKb. ZiK^f ttckong) aMri* 
fpir .df :br«i«: ti^iim.ßebft^JMk,^ und noch iotbeioadttfe dft» 

Hftiiptlochct Mark Vorragend« li«f ^tbeiit ( wie bei d«i 
BfUMcbiern), Komvcs^, <^uef(mj|l,^9il» to oIm*icb^ d$h du 
•5:iiiti«Je Eiid« de« Qvyiitol am- v<|f|itftieiMbt9ii und iiacb tufs«« 
^•kebrt Ut* Herr Javoxb findet am m^ttn Venrt^MidtiKhaft 
tmt.dnjf Smlqmmndra gig^nt0a. umdd«n BaMo. dUmviLuMtis^ 
»ßd .fien«t »•dai,. Tbi«r. ^ # ^* m.a n}iroid§$ gigan^tusi 
tm IV» ^|i4iicb A^t der MuKbd&elk m«brere ZSbn« 1»«^ 
Jitio^lmi .gl^lifif^l».. «Qek«MimlUb b^t .Cuvna in jfinein vo« 
i(liMvM/f .^lH>|i^djpr^5^ben fefui^^eit, die ß^( ein, avrifcbe« 
£/«iji»4ll4iriij . i|%^ hhthyoffiurus Hebe|id^t Tbi«' fcbliefieil 
lyi<»l».>WW» i^liiUiQb. -«ndera alle Tbeü« deratflbea Tbier«rc 
•ftgfMftW* ^ f 9$b .i>( JVUrtißmbtrg. Von Uh^hyo4Uurmi 
b^,|m^9 f^ofl ,^bne (im dicbten und Wollen «Kaikneioe); 
l^iH» s'^'^W^^W 99bM (?}, Obdrarm - KnoGben (?) und 
JVirbel^., in^ T.^ir^dtiiefleiieii Sfbicbten,. und von Gavial ei» 
(WiM4l«lli<'lL (?)» yVirbel (7)» Oberarm . Knocben (7) ge«^ 
<411(lf 9m . . C flw 4'»^b w yg JabiU der Uiu ; Januar« 1829 



.i. .Ill «fo#r S|ftsimg. der geologiacbe« SosieUt in London^ 
fitl. 2C^, JmftiM» ifiSÖ» .wurde eine AbbanUianis von J. 
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Bogkßleuwd und ii« J^lttMik'tm'rom' S4»n^^r 
«Ad Jabalpoor imi itflt(i#»«Q {«dt«« ^qr^fl^sai» 
D«y gnchÜdMM httt^Mldk Ist* niiii TileS d«r ÜMMÜn^«^ 
aSfdluih«! G<Meg0 der FltfuTdyifeikl^rgfe; in geineiiv aiM^ 
liditten Eoid« liegen . di«'«l^dteAif«M«fioor iumI ^UaAa&mif 
niid g^B ^« di« dtadtevTeiiiMWnr^ t^iM^||Ni«r'4iiiil M^vidk 
1«. Die Forinttiootrftoiboa Ml» das HMi» <%•!«»; ^ V^^^ 



f. DilnWal • A^Iag«raiigiki } ' * ^ 

2« ttberg»l«ger£o Tt9ff*QMM^ ' •' "< » li . :t. 

3« dißlit«r Kalk.; .i i » i u^ 

4* rotbec Sandst«»» Httd 

5. prunicire G«st«ia«y Gimfii,' Granit- u»!«. vr* ^^*» 
Der Vetf* hat teine Darkelluttg durch> eine Sa^tf uodL cm 
Profil eflautert}. er aucht die Aalnlat^aaiAkeit der Geog«o^ 
aten betondera anf daa Ton ibaa nacbgewieaeiie Totkontniett 
dea Liaa» in ludUn biajeat liieht beobachtet» sB^leilfciiw •*-» 
Die Reite aabm su Mirzapoor , am Onngetp üMiil^ Aätmp 
in einem Diatfikte mit Allnvinm b<ideekt, welckli>tliil||B* 
weise anf Lagern von »CtfnAer« rukc-, theüa * anisIr^ttbM 
Sandstein abgesett wocder.»* Duccli dan Taf^'fifi htfffth 
aich der Verf. ins Innere des ersten Gebiigsstfgea« -Die 
Berge bestehen aus feinkörnigem » wigereoÜt * gesdii^tetem 
Sandsteioe» der mehr und vreniger ai^k dnrdi^ rotbta £fiw 
aenoxyd gefärbt ist« Die Felsart scheint ^Sala^ ftthtendi 
und dürfte der mittleren Ablagerung des Englischen oe». 
red^sandstOM entsprechen. Am iCni^ra <- Passe , in der 
N2be des Gipfels vom sweiten Gobirgsnug»^ tsüft joüin ei* 
nen aerreiblicUen bunten Sandstein ; dttnne ikagati. vHehaaitt 
mit cotkem Thoae, dem Engtiaeh«! P9d^mkfU'''MtMdki 



4mi{* tfülliijmi ^CmMimmi *^ Auf 
•dtoeia ^»> Bi0Mi^-,''>ii'eiMr HON 

m^iä 4ltc Fitbo^ liÜ€tki«i«1UB«iK 

4iii» itetni'oiniif» kl«i«M' MiMiW! 
wmn j^tißdtimmrU .odepuStit^tttiti , * 
JMilät^dw / Ztti: 9oAm#£ tMiUrt«iift 
iiUib* ftrNi^mmdf im (Bettl» . Um 

««dir. 'iiAmt*'4vt J^iw ' dio *v itm • • d i 

4ttit:h Clilorit grttn geflrbt« Z 

MbimiJM— T ii*üi' Faiiarfniit'^Sbii 
«lern Bmm *: von iPuti^riya « un d ^i ! 
meif K in Blöcken , welcbr i^^dn 
fofaioittfb:««fin6^, nCMdr .den B i 
^•HMnMuhr.'Wäoi)» uad^^^nBn i 
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von /Fii£k ^r iBergfl«' in .d«r N^SuiktM TffihMm^ m 

Ein iir«it08 Tt>4^ . mu I^hktM-r^ihgmm^ipmiUdtak^i^xiit^ 

h^ ÄtK' ßißft mJICi nf4n e\tam, Wkdtitm Zog ^tM^s.lvl^Kia •«« 

littcb]^%^ Or«mi9>AU<*Ki7^allr numhli/Aütn^^ - .roi^mh 

Mliafl«i; »eigt. iicb .i^Im beikti Wwattrliill« mu timif «r/#» 

TT* Ein ThfÜMibr «Midlicli»fir Gbrnss« dotTtuilas voalbN 

Wmda^ gltick 4<ir nosdüdktn* T«itiiafA»iiii ffcgmilito'y hf 

steht «tu. Trtfi p «Get teitimk:S '»liff«. ^J&sluMkm^^ bciri^ti^Ui 

80. MeUM. -^ D«r V««fviAUitrst\ »uMfil^MlbibnTfeiimt^ 

kingent ■• , • " » •: • ' i..-. '•-** '*^'' ''-* ' '"' 

1. der Granit ivitfi «* i^icilf^ fildkn ^ai XOteASilN 

•thT nah«| und wird iliiln liind;: {nrioiar^clBf^biaiMK^ ..«i<^ 

flüchtige t RmheQ.roIJia gc^jC-hibbl^ter- AltBrar ..^ttauift ««» 

den Flös-ForlnazliQik^n'gefcUiadeAt .^*' - '^ ^ 

• 2. die &iildl«eiti?>FoTtila4ioli bat^^ine^ Mli^iligliaii int» 

" / . .^^^ :F« beim VKaniAipfalle yon Jlami« aqidi. AtSdbwr^iHff^' 

^l^'^ietalb^ m d«r *N«li4 HJkc, CMfAjai» .Mi. J|p>i4eji»^c^«|^ 

tt. •«^iferU dM.KflM4orr<^bi{dA:beg|«t. eb!^..di^^ 
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#olii 'ttii^ikJs^Me ^«chd|lEcSfc iffou :100 <Fi. ttctidHem' * j 
* •«'• ^3. "Di« 'fiberiiigenideiinTr^pp<«6eaka«e: .tkrf niolit wM 
dl«*afli »6ätteir'iti«gccUhjitoa«:.MiNi«r)i mn^mdÜ. diC'Wiobtigff 
«db MriiHisiiOiiicW in idieMdk ^liell« v4« iiyi«»tf.ihre DAcIk» 
il|»;lc{t^4st wedi^^lfidi^ jdu' Üiiite«)»g:r vd« -Ttiiiips; bilden odW 
GmHne r^h- Oiiädk adff^rä^ im nmtler«n Cndacb fl««mdl 
^n p{> ^ FeltA^-ten . «die "^ GipftI 'dtr h^hsuM» Berge > smnmMtt ^ 
«äd* na .Bombay «enkt üe -Üch ^i« ^tnm* Mcm«« • Nsvami 
liii#Rbt«^' i«t( ^isMÜLte vkti JiiBii^offr tiebt jnnn. aw«i Ar» 
m* bankkcliM »Oattem«, «igefiQlUii; vertebicdeMa «FonMi« 
itiflüea» «iig^dffigt > .: Dw Itöre'BviaH -durcftdriagt idie Gstnii 
«Nrak«»«'iitf^M dni .'fBetcn d«» 'N^tmaJm ^ «arferri< Lammiäi 
der- tv*«cr» 4>0d««kt>* dcd *6TiMt, «nd ciitIdUt «feht Augk 



l^drc*; (Poooitwöo»fF,,4nn. der Pliy$*; XIV, 94. ^ 



IT. Davt theilte Bemerkungen mit ifber die Färbung 
^er W«4fer» tia'mentlicli jener des Weltmee;^ 
res *• Das reinste , uns bekannte , Wasser ist ^oÜue 



|,f; .liTach 4^'Ajiswi(5e ains 4fs V,erF.^flt^wfo«ia qr, T>(*^s of Fly", 
fishing ; '.London, 1^28 in Baxwstka^s Edinhl Journ, of 
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XrmmStt. yeiies^V .^^Idit» 'adt rder AtmospU«^ «i^dMlUlti 
et koniiiic nar 4oir Lu& in ' BerShruirg'« -mid kano <fo1|;licb 
blot dUjvnig» in sich aofdehnienf wat 'ihm 'det, Dunftkreb 
mktheiil^i • Das » in Gafilfaan, an%daaniinelto, Reg^nwaaaiter 
wird, ja . nach dar jVarschiedenJbak > dettaUwa , mehr! ödes 
wenigar T'ecunreifiigt worden;* alfetn'.jeiiea W^atar /r walcli«! 
dar gasafaflfeolfeeDa Schnea der; Olatadbar «iQliarflXQlM »liefcttV 
dltifte lala •; daa rainafte .%n x btifeichtim ^ • aeyte. > -Onrcli FioaT - 
wardeii -Saka und tüfc aiir dem ^Wassar getiSabai)^ und «i 
daa biktktMB Rogiooen.dar Glatsicbar , wo weder* tli#ariacjiar 
liash' «e^tabtfif«battl'al»au» ja^-aalbat kannudai .iBmatfgmA»dkm 
Raioh' Tinuniieini^da Sftoff«* li^fesift k&ltneny^ nmtk' das 
Waat«r . voUk«minaa raki sich: daratollan. Das Vorkonunav 
«laneharadar IsiadrigiKe« F^nceii - Galtuiifee« ^-^Jmftgut^ 
mucor. v^u wwxjr-r;a«f Schoe^laliany. gehSrt zu dar' aelte*- 
nen Ausnahme, und der, durch .solche Vegetabilien roth 
gefSrbte, Schnae gehört zn den ongewöhnHchsten Pbino« 
menen. Daa reinste» von verschiedenen Alpen» Gletschern 
entnommene ,' Wasser erscheint , sieht man düVch eine grO» 
fsare oder geringere Masse desselben hindurch , mehr oder 
wehiger blau. Nach PxiiiiT hat das Wasser auf dem Polar- 
eise die nacsliche reSne P^arbe. Wachsen VegeVabilieii in 
Seen , so werden die Wasser - desselben meergrün , - und 
mit zunehmender AnschwSngerung der darin . enthaltenen^ 
dijrch Verwesungs - Prozesse entwickelten « Stoffe , gelblich* 
grUn» Mod^ zulezt bräunlich. Auch die Wasser der Fltisse 
zeigen Shnlicbe Erscheinungen. Kalkige Materien wirken 
selten auf die Farbe dar Wasser , hSufiger aber auf ihre 
Durchscheinenheit ein. Die FSrbung des ^'Veltijieeres wird^ 
aller Wahrscheinlichkeit nach, durch vegetabilische Stoffe 



bedingt 2 vielleieht sttm . Tb^l^ 
ßrom «* wMche Elementar • Stoffe 
Meeres - FAaazea entstehen dürften 



Th. Ai,x.4|r schrieb, über ei 
gen Eiseny die in der Atai 
aiir^efiinden ' woYden* (^Edthhur^ 
-Part. 1, 73U 223.): Di« Aiasee 2 
Olivin» ahnlichen Einschlüssen du 
von Pallas in Siherien entdeck 
Ihres Gleibheii nicbc hatte*'* Nac 
•Ctttteten Gesichte , • ttluvinMBi <die «H. 
£eii ab 9 der ungefähr driei ,Ze< 
mochte* Sie finden sich am Ausg< 
ge8^( 7) V am * Fufse einei Berges, 
entgiegegen > liegenden ^Bergseite • t 
stiicke* .'Dit Indianer l^ezeicbifen 
ventazones^ indem sie glauben , 
Explosion aus 'den Gruben erzi 
Fabuh bestätigt diele Nachricht 
nos^^yrcs^ im Ap.vU ,l3f27 ▼«rfti 
das Eisen in der Peruanischen V 
fähr 20 'Meilen Entfernung Tom' '. 
fsen Maiüsett , eingelagert in • einem 
San, P§dro , und zerstreut, iib^r ( 
Berges auf eine Weite von drei 1 



A« T» KupFFEn lieferte eii 
KrystaJlisazion des Adul. 
meinen Bemerkungen Über das zy ' 
•tem • ( PoGo EnooBFF f " Anm- d^ ] ' 




gle 



[:;\'m£i^^j^l;i^^Wr^^ 



itinäAtu iafäübti, ' vln Tprxxi&ü bh zn 16 Zoll, uiici'efit- 
&|jt,yQa. jjft9 ^jocjston' Spezies so .vii^l y^ififtttenf^ dafs^tic^ 
•M!dfl«tdfceftrindbir41rft'a**imbbii9«i hkliejx. Ummml^ ii^mAch9 
ik&kt Vemger tkithikthea i^UiffteA. 'Sit zeit^hiiet 'ucA( ti«h:li 

Sei^^^V A'^^<)^^^^>i^>'^ dbli^eifel •'Antimoniten, Ziticfkenit ^ 
^our^onlt;)» Blcl^Uns^f ^utb'ilt sie V'anftafen, die «OD^tniv* 
gwiA «üriMittätii oa^iij aSdikeh.: Nach «iitBii.jobil billige» 

g^<?rtat„^i^ » ,>^t ^^^^ Tbb^ weicti, wgfüf 

M^i 4ir(fiMlsa0t..«b^iii4Mto .WsHeat ikc Nihfve Aai&Mft 
AW( Atkil^iftif ü. = 9, w. 9 ' so wio - «ai%' ftn' getiauen* Kiitdog 
th«i]t, auf iK>rtofieie^Aiifrag;en^ der ' iierzogl. l^rattiitchweigi. 
fch« Berg «Beamte Dt.>^ H A ur u^a s m so Biankenhurg am 

Hars« mit« 

•.:rj -»•/;; v>,^. [t^^r "A --•, ., ^/ : r •- '.-".* 



t ltlK ,.i (lU i fU iii' JJi 



— — ,- •^••m W •ZlVtli'« 
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